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VDL  Bemerkungen  über  Mrn.  Prem.  Lietit.  Prae- 

.  torius  Auffatz  über  die  Unfiatthaftigkeit  des 

elektrifchen  Telegraphen  für  weite  Fernen^ 

von  S.  Th.  Sömmeringi  k.  bayr.  Geh«  ß.j 

Ritt  u.  ^Akad*  478 

VIII.  Bemerkungen   über  Herrn  Profeflbr  Wre« 
de's  Einrichtung  des  in  den  Ann.  N.  F.  B«  8* 
'  S.  347«  befcbriebenen  kleinen  Gebläfes  vom 
Prof.  Lüdicke  in  MeiiTen  -  483 
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Htjmphäy   UAyv's. 
-  S«<*.  d.  konigl.  Soc.  a.  Prof.  d.  Chtm.  b.  d.  Boy.  Inftituiion. 
welche  /eine   Unterßichungen  über  die  Cklorine 
un4  die  Euchlorine  enthalten, 

überfe 


'ie  drei  Abliandlungen  de»  niclit  ermüdenden  Por- 
rcbart,  we)die  ich  hier  ^nrainniBnrtelle,  ejithalten  den 
lehtreicben  Bericht  der  Vetfuche,  mit  denon  er  lieh 
während  der  Jahre  1810  und  iSii  beTchiUtigt  hat.  Alle 
drei  haben  zum  Gegenftande  die  S^Uftiure  und  die  fo- 
genniuue  oxygenirteSalzfaure  der  frnnzürirchenXomenn 
dfllar,  und  find  voll  der  fibeiTarchendfien  Entdeckun- 
gen über  ein  Wefen,  delTcn  chemifche  Nnlnr  wh  fchoh 
genügend  zu  kennen  glaubten  ,  das  aber  nach  den  An- 
GchieDf  welche  Davy  auf  feine  neuen  VccTui-he  grün- 
det, ein«  ganz  andere  Rolle,  als  mnn  bisher  meinte, 
von  weil  höherer  und  ausg  eh  reit  eieret  Bedeoiung  In 
den  Errchcinungcn  der  Natur  tu  fpielen  l<,  heim.  Meijr- 
AnnBLd.Pliyük,  B.39.  Sl.  1.  J.  ij!,.  S^,  (j.  '     A 
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'   mals  habe  icli-weil3äuiige  Unierräcbungen  in  tnelirer« 
Hefte  der  AiinaJen  vertheilt,    damit  der  Lefer  Rulie- 
punkte  in  dem  Siudium  dcrfclbcn  haben  mucbte;  bei  . 
diefen  Ab b and fun gen  halle  ich  es  aber  für  zwecltmä- 
—  fsiger  und  zum  klaren  Yerfiändnifs  derfelben  faß  für 

naihwendig,  fie  alle  drei  in  sioem  Hefte  zufammenzu- 
ftellen,  feibit  auFdie  Gefahr,  bei  manchem  meiner  Le- 
•  fer,  dem  lie  vielleicht  nicht  hinlänglich  anfprechen,  ei- 
nige Unzufriedenheit  mit  diefer  fcheinbaren.  Ueberfül- 
lung  init  einer  und  derfelben  Sache  zu  erregen.  Lefer 
indefs,  deren  Sinn  nach  dem  Hühern  und  dem  Eingrei- 
fendem der  Wiffenfchnfi  geht,  dürfte  vielleicht  gerade  die 
VoUAändigkeit  des  Ueberblicks  über  diereReihen  neiiey 
und  lehrreicher  Verfuche  vorzuglich  anziehen,  deren 
kleinßes  Verdienß  es  ifl,  eine  Menge Irrthümer  in  dem, 
was  bisher  von  den  Ei genfc haften-  des  fogenannten  oxy- 
genirt-falzfauren  Gas  gelehrt  WTird^,  aufzudecken  und 
zu  berichtigen.  Der  Gegenfland  diefer UnteiTachungen 
greift  nicht  minder  lief  in  d»  Ganze  der  WÜTenrohaft 
ein,  und  ifl  für  da üelbe  von  nicht  minderem  Int ereJTe,  als 
es  die  Entdeckungen  gewefen  find,  durch  welche  H, 
Davy  fchun  früher  in  einigen  der  verborgenfien' Ge- 
genden der  Naturlehre  das  erfie  Licht  verbreitet  hat. 
Einzeln  würden  aber  die  drei  folgenden  Berichte,'  dis 
lieh  einander  wefentlich  ergfinzen  und  verbcffern ,  deirl 

tH^alurforfL-her  fchwerlicli  volle  Befriedigung  geben,  wel- 
fche  mir  aus  ihnen  mir  d.mn  hervorzugehen  fcheinf, 
wenn  man  fie  in  ihrem  Zu fammen bange  voUfländig 
überblickt.           _  Gilben. 

-■     '       - •  '        ■  ■ 
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■S  UNTERSUCHUNGEN 

Über  das  oxjrgentrt-falz/aure  Gas  und  überdieBe- 

Jlandtheile  der  Salzftiure;  neh/c  einigen  im  Laho- 

racorio    der   Roy.   Injiit.    angeß.elhea    Verfuch&t 

über  den  Schwefel  und  den  Phosphor 
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1.      Vttttrfachungen  über   die  KaCur   und  die  ferbladunf^cn 
da  oxySenin-fahSautfLaGa,  und  Üf-er  die ßeßandiheiU 

ä.r  Sahßlarc. 

JJct  berühmte' Entdecker  der  OTjgenirten  Salz- 
faure,  5cliee4e,  hielt  diefe  Säure  Für  eiue  ihres 
Waßerftoirs  beraubte  Salzlaure,  und  nannte  fie  da-, 
her  dephlogißißrte  Salz/äure.,  in  roFern  er  lieh 
dadite,  dieSalzf-iurebeftehe  aus  ihr  und  aus  WaC- 
ferÜotF.  EimgeJahrefiiäter  Hellte  H.  lier^hollet 
Über  fie  eine  grofse  Menge  wichtiger  und  merkwür- 
^ger  Verl'uche  an ,  die  ihn  auF  den  SchUiFs  führten, 
das  oit^genitt-ralzraureGas  Fey  eine  Verbindung  von 
raUCaurem  Gas  mit  Sauerftoff;  und  diefe  Meinung 
iß  feit  ungefähr  swanzig  Jahren  die  allgemein  ange- 
notnmeae. 

Der  D.  Henry  fand   bei  feinen  Forgfältigen 

Verfuchen  überdieZerlegimg  des  falzfaurenOas  *■),■ 

•)    Nach   drei   nitljt  Milertofsn   und-  hUr  und  dn   nur  von 

dem,  der  (Ich  in  diele  Mal eri cd  ganz  einftiiditc  hat,  zu  eot- 

lifferndcn fr»niör,  Ucbeilerziingsn  aus  dcnfAi/o/l  TVön/orf". 

for  isio.  fiei  bearbeil«  von  ^  Hb  tri. 

'"i  In  Oi.O'ea  Annaltn  J.  lEcr,  B.  VU.  Qilh»\ 
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dals  dipfes  Gas  beim  Elektrifiren  Wa/Ter  hergiebt. 
L  iund  glaubte,  dleres  Waffer  fey  fclioti  gebildet  iii 
[.dem  falzlaiireQ  Gas  vodianden.  In  meiner  Bakpr'- 
'  ichen  Vorlei'ung  aiiF  das  Jahr  i8oS  habe  ich  Tclion 
der  Einwirkung  des  Kaliums  auf  falzlauies  Gas  ge- 
^aclit  *)  und  gezeigt ,  dafs  wahrend  derfelben  WaC- 
ferllofFgas  in  Iblcher  Menge  erzeugt  wird ,  dafs  es 
eia  Drittel  von  dem  Volum  des  falzfauren  Gas  aus- 
macht; zugleich  that  ich  dar,  dafs  Geh  nie  anders 
falzfaures  Gas  aus  der  oxygenirten  Salzfäure  oder  aus 
wafTerfreien  falzfauren  Salzen  eihaltenlüTst,  als  wenn 
Waffer  oder  deffen  Elemente  gegenwärtig  find. 

Die  Herren  Gaj-Lufl'ac  und  Thenard 
haben  in  dem  zweiteo  Dande  der  Me'moires  d'  Ar- 
cueil  eine  grofse  Reihe  von  Thatl'achen  Über  die 
Salzfaure  und  die  oxygenirte  SalzfuLte  bekannt  ge- 
macht *'}.  Einige  ihrer  Verfuche  find  denen  ähn- 
lich, welche  ich  fchon  befchrieben  hatte,  die  übri- 
gen fehl'  interelfanten  find  ihnen  eigen.  Sie  ziehen 
aus  ihnen  den  Schhils,  das  i'alzraure  Gas  enthalte 
o,25rcines  Gewichts  an  WalTer,  und  die  oxygenirte 
SalzL'tiure  künne  durch  keinen  andern  Kürpcr  zer- 
fetzt werden,  als  nur  durch  Waflerlloff  und  durch 
folche  Körper,  die  mit  ihr  pTripel-Veibindungen 
eingehen. 

£Jne  der  merkwürdigüen  Thatfachen,  welche 

ifie  angeben ,   und  die  auch  ich  fthou  angeführt  hat- 


\  K^  Jiiinalen  J.  1810.  Neue  Folge,  p. 

iibcr  (iie  Zflilegung  der  Äalüfjilirs. 
-j  jlan^U,,  t.  i8iä.   N.  I 


^tio.     Vetfuche 
Gilbert. 
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,  betrifft  das  Verhaltfen  der  KoKIe  in  oxygenfrr- 
Cturem  Gas.  Hat  mau  nemlich  die  Kohle  zuvor 
b  Caiciciren  in  heftigem  Teuer  von  WalTerltoff 
ad  von  Feuchtigkeit  befreii,  fo  wird  durch  He  dai 
oxygenirt-  falzraure  Gas  gar  nichc  verändert ,  auch 
wenn  man  fie  niittelft  einer  Volta'fclien  Baiterie  in 
iliefem  Gas  weifsglühend  erhiilt.  Dieler  Verluch, 
den  ich  mehrmals  wiederholthabe,  erregte  in  mir  den 
Zweifel,  ob  das  oxygenirt-faizfaure  Gas  überhaupt 
SauerAoff  enthalte ;  —  wenn  man  gleich  aligemein 
anoimnit,  dafs  es  des  Sauerftoffs  mehr,  als  irgend 
ein  anderer  Kürper,  in  einem  ZuAande  in  üch  liehlie' 
fse,  in  welchem  er  die  Verbiüdung  lehr  leicht  vei^ 
lalTe.  Ich  glaubte  daher  durch  genauere  Umerfui 
chungen ,  als  die  bisherigen ,  die  Gegenwart  voit 
Sauerßoff  in  dem  oxygenirt-falzfaurenCas prüfen 
tu  muffen,  um- fie  auf  eine  entfcheidende  PVeife 
entweder  darziithun  ,  oder  fie  zu  widerlegen-. 

Wenn  man  in  ein  luftleer  gepumptes  Glaige< 
Cifs,  worin  Geh  Zinn  behndet,  oxygenirt-falzFaure» 
Gas  in  hinliinglicher  ^Menge  fteigen  liifst ,  fo  ver- 
fcbwiaden  beim  ErhitzenZinn  und  Gas  und  es  ent- 
lieht eine  tropfbare  FlüIEgkeit ,  welche  völlig  die- 
felbe  als  Libav's  rauchender  Geifi  ift.  Ware  diefer 
Kötper  eine  Verbindung  von  Salzfuure  mit  Zinn- 
0:qrd,  fo  müfste,  fchien  es  mir,  Ammoniak,  dai 
Zinn  -Oxyd  aus  demlelben  abfcheiden.  —  Ich 
brachte  daher  Ammoniakgas  mit  einer  kleinen  Men- 
ge diefer  FlülDgkeit,   über  QuecklUber,   in  Beruh- 
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ruDg ;  &e  rerfchluckte  diefes  Gas  unter  ßarkem  £r-     ^H 

^  Ä 
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Kitzen,  es  «ntßand  aber  keiji  gasformiges,  fondern 
Bios  ein  feftes  Product,  welches  von  matLweitser 
R^arbe  war  und  ßch  beim  Erliitzen  unter  Ausftofeen 
»■'eines  dick.eu,  ItediendenDampfsganz  ^erilüchiigte. 
—  Ein  älmliclier,  mit  aller  Sorgfalt  gemachter,  Ver- 
furh,  bei  welchem  ich  Ammoniak  in  grofsem  Ueber- 
mals  genommen  hatte,  bewies,  dafsLibav'sGeinJidi 
durcli  Ammoniak  nicht  zerfetzen  Viil'st ,  foudern  da- 
niit  zu  einer  neiien  Verbindung  zufauimentriu. 

Wenn  Phosphor  in  oxjgeniit-falzfaurem  Ga» 
H^erbrennt,  fo  bilden  Heb,  wie  ich  gezeigt  habe  *^, 
zwei  verl'chiedene  Producte ,  ein  tropfbares  und  ein 
fuftes.  Nach  der  allgemeia  angenommenen  Theorie 
über  die  Natur  des  oxygenirl-  iaizlauren  Gas  miifste 
ila&  ßüjjl/ge  Product  eine  Verbindung  von  Salz- 
laure  mit  phosphoriger  Säure ,  und  das  fe/le  Pro- 
'ducc  eine  Verbindung  von  Salzfäiire  mit  Phosijhqr- 
Täure  feyp.  Befanden  ücb  die  Säuren  des  Phos- 
phQM  wirkiicli  in  dielen  Verbindungen ,  To  mütste 
es,  diinkte  mir,  nicht  fchwerfeyn,  ße  daraus dar- 
zufiellen  und  dadurch  die  Gegen .vart  vonSauerltoff 

^in  der  osygenirten  SalaDure  za.  beweifen.  Ich  ver- 
JÜchaihe  piir  zu  dam  Ende  ein"e  beträchthche  Menge 
^s/c/lai  Pioducis,  und  fättigte  es  mitAmmoiiiak, 
iode^  icli  es,  in  einem  mit  Aramoniakgas  gefülIteQ 
J&efafse  eiWitrinte.  Es  wirkte  heftig  und  unter  ftar- 
kem  Erhitzen  auf  diefes  Gas,  und  beideKÖrper  ver- 
banden lieh  zu  einem  undurchüchtigen  weifien  Pul- 
v'er,  BeRand  nun  diefes  Pulver  aus  trocknem  falz- 
,      •}  ^nnalmi.  i^xo.  N.  F.  B.  V.  S,4G4i:  Gilb. 
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borem  und  phosphorfaurem  Ammonialc ,  fo  imitste 
idibeim  Glühen  deirelbenPhosplioiIaure  erhalten; 
deAn  das  ralzfaure  Ammoniak,  ift  fehr  flüchtig ,  und 
um  aus  dem  phojphorlauren  Ammoniak  das  Ammo- 
niak, auszutreiben,  reicht  eine  Hitze  liin,  welche 
kleiner  als  die  des  Rothgluhens  ifi.  Ich  brachte  da- 
hec  etwas  von  dem  Pulver  in  eine  Rühre  aus  grü- 
aem  GlaTe,  machte  diefe  luftleer  und  brachte  £e 
über  einer  Weingeiftlampe  zum  Hothglüheo.  Zu 
meiDem  grofsen  Befreipden  fand  Hch  ,  dafs  das  Pul- 
Tw  in  diefer  Hitze  ßch  weder  verflüdtligte  noch  lieh 
zerfetzte,  auch  Iteinen  gasförmigen  Korper  aus  Geh 
entband ;  eine  Merkwürdigkeit ,  die  mich  belbmm- 
te,  die  EigenCchaften  diel'es  griifstentheils  aus  oxy- 
gaüitet  Salzlaure  und  Ammoniak  beuchenden  pul- 
rerartigen  Körpers  genauer  zu  unterfuchen. 

Diefer  Körper  üt  ohne  Gefchmack  und  ohne 
Geruch  und  l'cheint  imWafier  unaullüsücfa  !zu  feyn, 
da  er  im  kochenden  WalTer  keine  ficiitbare  Verän- 
derung erlitt.  Schwefeltäure ,  Salzl'iiure  und  Salpe-' 
terCaiire  fchienen  ihn  nicht  anzugreifen;  eben  fo 
wenig  eine  ftarke  Kalilauge.  Die  einzigen  Mittel, 
ihn  tu  zerfetzen,  fchienen  zu  fejn  das  T'erbreiinen 
und  ^je  Einwirkung  von  glühend  fchmelzendem /C<i- 
limHydrac  *),      Als  ich  ihn  in  der  l'lamme  einer 

•)  Der  Lerer  wird  Ecli  am  dfn  Unterfuchurgpii ,  &\e  et  im 
vorigen  Bajide  (liefer  jinnalen  S.  58  f-  in  Herin  Davjr'» 
iJaker'feliei  Vorldung  auf  das  Jal"  1809  sefunilen  hat,  «r- 
ipoexn,  Oa&  H.  Davy  mit  dier^m  Namen  (Ko/i./^(/»'nOj- 

Kn^ch  BerthoÜEli  Art  da rg e ftell te  Knfl  bezeichnet, 
f^ ,   auch  nachdem  man.  m  eine  gerauin^  Zeit  lauj;  im 


I 
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^  •gJiigBiiTimnjjg  wiMigliitigpc  iiuifjuc^  pk  o*  xannk 
€hif  SpuFCD  ^cm  \ 'erbrenneii ,  niT^i»^  £p 
feb)  und  iiek  eine  üenexbeEümdi^  Söm 
"welcbe  die  Eüpenlchaften  der  Pho^iharSore  kttle.  ) 
Auf  CliiiKnde^  RaH  -  Uvdial  im  Ilzilfe  g^rnuktf  i 
er  eiiieii  Oemdi  sBch  Aiihuihuml^  fv*  .1 
freier  Beriihmzig  mit  der  Laift  imd 
JJäxien^ch  in  dem  Alkali  anfenUiieiL.  ans  midim 
ScfanefeUjaLure  nBck  dieTem  Terlncbe  Sahdäire  «is- 
Hieh.  Sdiifi  beim  £iiiitiai  in  onon  Pluimuh* 
Jichien  diefier  polvendnite  Kaiper  keine  Vcniidd» 
TTsne  zu  erieiden «  und  ^rab  ,  nadidem  icn  noi  go* 
{jlilht  hatte  und  dann  mit  fiieEwndem  SjC-B^dnt 
in  Keroiininpbnidite,  noA  Ammom/ikhet^ 


Idi  £nde«  dals  mof^chft  ^retrocknetes  ^ 
«LÜziL  weder  in  der  pkosphcrhaltistn  FHsJp^snt  der 
fienen  Gay-Lnffac  und  Thenard,  noch  in 
der  /ciaMfdkaJti^m  Saizfavre  des  Dr.  Thom«.^ 
Ton  *)  eine  Zerfetgnng  bewirkt;  denn  wenn  mir 
alle  Fencfatigkeif  ans  donSpide  ^äanAx  i&,  cnt* 
fiehn  in  beiden  F^iUcn  kein  falrianret  Ammoniak, 
fondern  Prodnde,  wekiie  nene  Veri>indungen  find« 
Und  £warifi  das  mit  der  phtuphorhddligen  Flüffig-* 
heil  ein  frfter  Körper  von  wei(ser  Farbe,  der,  wie 
es  (dieint,  wenn  9%is  ihm  ein  Theil  des  Phosphors 
durch  Hitze  abgefchieden  worden,  fich  nidit  weiter 

G lohen  und  SchneLzen  eii*altrn  bat,  noch  über  den  fiinF« 
ten  Theil  feinet  Geirichu  an  Wafier,  chenifch  gebondea 
enthalt,  —  Dat  wahre  und  reine  EmÜ  wird  durch  Vcr» 
brennen  dea  Kalinnu  erhalten.  Gilbert. 

*)  jimMlen  N-  F.  B.V,  &  464.466«  OiUfr^ 
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tdbBi  wenn  nun  die  Hiixe  faäi  tmm 
Aadi  die  aew    VnliäiiMi, 
Ihalrigen  FJäßgkeä  tfi  eis  y^Ca' 
Farbe,  je 
geTdiwäDgen  iß 
gelbe  «errchieden  iß.    Da 
□e  fo  gleich  fönni  gen  und 
tea  teilten ,  alt  die  Vi 
l^osphor  -  SubUntat 
weiter  imleTlucht;  e> 
zu  fa«beii,    dalJt  ba 
Körper  eotßebt,  TOtt  dm  ■«■ 
fioff  entlLilt. 

E&  wird  ge&gC,  aad  f«Mi  «• 
Thaüadie 

Goj  und  Aimwtomimk,  WB^  fie  «tf  «■■^id«'  tmm^ 
ken,W9JIe^biyea.  fafc  k^e 4n VofcA arin- 
re  Mahl  s&gefidh  and  v(*  Ttiiiiiy,  4*  ^A 
WidLDJ>e  «db<  Suafiad«.  V  T!i  i  «SMi 
i6  TlM9lee«rsaBrt.Ui&mGwa«4*  U»4S 
^■baHeo  AnaaoaiikgM,    b 

ift,  au&er  5  I»  6  TkA« 
lalsbnm  AnmoeiA. 

WeDnm«!  ^eäc^TWA 
Jatirtm  Gtu  ml  vom  Wfffaf»f$Mt  ml€  aÖBmitr 
Tcnmfdit,  fo  «asiaAa,  «ieiL  CrMik/hask  ««. 
xeigC  hM:,  an  ^  puc  «aa  Wafitr  iwfitfcj-lif  !■ 
hedwl.  INeHefrea  Gay-  LmHac  ^  The- 
Bard  habea  a^cküde^,   dK£9  l'Kodaa 
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woboltches  lÄkloiires  Gas,  und  wifarend  derOp«. 
ratioa  feUe  fich  kein  M'afler  ab.  Ich  liabe  eüw 
grobe  Menge  von  VerEucfaeD  über  die  Einwirkimg 
dieCer  beiden  Ga&arten  anf  einander  aageüeUc 
Wenn  idi  gleiche  Tbeile  oxygenitt-ralzfaures  "Gas 
nnd  WaüerfioHgas  über  Wafier  mit  einander  ver- 
'miTchte,  die  MiTchung  in  eia  luftleer  gepumptes 
Glasgefa^  fieigen  lieJx  und  de  durch  einen  elektri- 
fdien  Funken  entzündete,  fetzle  Geh  jedesmal  ein  ' 
leichter  Dunit  ab;  es  erfolgte  eine  CondenÜrus^ 
Ton  S3  bis  1%  des  ganzen  Volums,  und  das  Gas,  ' 
welches  EurÜnkbüeb,  ytar  gemeiaes /alzt'aures  Gas.  ' 
Um  denVerfuch  noch  mit  mehr  Sorgfalt  anzu/iellen,  ' 
liels  ich  die  beiden  Gasarten  inOeiafse,  welche  falz» 
lauera  Kalk  enthielten ,  Üeigen ,  und  fie  in  der  g^ 
Wohnlichen  Temperatur  fich  mit  einander  verbin- 
den ;  ich  habe  es  aber  nie  dahin  bringen  ki>nnenf 
dafs  ße  lich  nicht  ein  wenig  condenürt  halten ,  ob- 
fcbon  diefe  Verdichtung  in  dem  Verhältniüe  kleiner  ' 
war ,  als  üe  weniger  SauerHofFgas  oder  Malier  ent- 
hielten. —  Gleiche  Volumina  von  recht  reinem 
Schwefel -f^affer/i'fffgas  und  von  oxj-genirt-falt- 
fauremGas,  die  beide  ^ut  getrocknet  waren,  con- 
dcnlirten  Geh ,  als  ich  fie  mit  einander  veratifchte, 
■um  nicht  ganz  ^;  auf  den  Wänden  des  Oefafses 
fatrte  Geh  SchweM  ab ,  der  etwas  oxygenirte  Salz- 
-faure  zu  entlialten  l'chien;  aber  es  erfchien  kein 
^VaüerdunTc,  und  das  rückOisiidige  Gas  beÜaad  zu 
sg-  AUS /alzfaure/n  Gas;  das  übrige  war  brenn- 
bar« 
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_-  Die  Herren  Gay-LufCaC  und  Thenard 
haben  durcli  vi eje  Verfu che  bewiefen;  daTs  in  den 
bekannten  Fällen,  v/ena  man  Sauedloi}'  aus  der 
oxygenirten  SalzCäure  erhält,  ff^affer  gegenwärtig 
ilt  und  zugttiicli  Salzfäure  gebildet  wird.  Da  wir 
nun  aber  gefehen  haben  ,  dal's  oxygenin-falzfaures 
Gas  durch  Verbindung  mit  WaHerßoiTgas  in  (alzfau- 
res  Gas  vei"W'andelt  wird ,  fo  kann  man  kaum  um- 
tun, zu  Tchlielsen,  dafs  in  allen  jenen  Fällen  der 
Sauerilofi'  dalier  rührt,  dal's  das  Wafler,  welche» 
gegenwärtig  iil,  zerfetzt  wird,  und  dal's  folglich  die 
SIeinung ,  l'alzlaures  Gas  enthalte  gebundenes  Waf- 
fer,  ih  Geh  auf  einer  Annahme  beruhe,  die  noch  ei- 
nes Beweifes  bedürie,  nemUch  auf  der  Hjpothefe, 
dafe  Sauerftoü  in  dem  oicygenirt-falzlauren  Gas  vor- 
handen l'ey.  Zwar  führen  die  Herren  Gay-Luf- 
fac  und  Thenard  einen  Verfuch  an ,  den  he  für 
einen  Beweis  anlehen,  dafs  das  falzfaure  Gas  J  fei- 
nes Gewichts  an  gebundenem  WaHer  enthalte ;  hs 
erhielten  nemlich  fo  viel  Waüer,  als  liefalz^ures 
GasdurchBleyglättefleigen  liefsen.  Aber  man  lieht 
leicht,  dal's  Geh  in  diefem  Fall  diel'elbe  Zufanimen'- * 
fetzung  bilden  mufste,  welche  durch  Einwirkung 
von  osjgenirter  Salafaure  auf  Bley  entTteht;  dabei 
werden  der  WaiTerÜoff  der  Salzfäure  *)  und  der 
SauerlloiF  des  Bleioxyds  frei ,  wodurdi  Bildung  von 
^alTer veranlafst wird.     DieHerrep  Gay-Luffac 

•J  Nach  iler  ScheelTchen  HTpothefe,     iÜx   die  fich  H. 
"      f)-  erkUrt.    ifl  nemikh  die'  Sdbfdure  aus  WaJleritoff 
oxygeiurtcr  Sabfaule  zuJdRimeiigel'euc.  ' 
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undThenard  felbft  fcheinen  tliefe  Erklärung  vor-  I 
aus  gel'ehen  zu  haben ,  da  Ge  am  Schlufs  ihrer  Ab-  [ 
handluDg  eiogeltehen,  man  könne,  nach  den  That- 
fachen,  welche  Ge  angeLührt  haben,  das  oxyge-  i 
nirt-raMatire  Gas  für  einen  einfachen  Körper  neh-  ' 
tnea,  u 

Ich  habe  die   Verfnche,    welche   mich  anfangs  1 
auf  die  Vermuthung  geführt  hatt«D,  /alz/aures  Gas  I 
eathahe'gefiundenes  ff^affer  in  Geh,  mit  aller  mög- 
lichen Sorgfalt  wiederholt.  LaOe  ich  die  Voha'fch« 
ElectricitÜt  auf  falzfaures  Gas  über  Queckülber  ein-   J 
wirken,  fo  Terfchwindet  die  Saure  gimzlich  und  es 
entlieht  Calomel  unter  Entbindung  von  Waflerlioff- 
gas,  deflien  Volumen  die  HLilfte  desfalzfauren  Gas 
betragt.  —    Mit  Äß/mTra  entftehn  aus  so  Maals  fala- 
l'aurem  Gas  llets  g  bis  1 1  Maafs  Ayaüerftoffgas,  weno 
-  das   Queckülber  fehr  trocken  ift.  —     Bei  einigea 
von  meinem  Bruder  John  Davy  mit  vieler,  Auf- 
nierklamkeit  angeftellten  Verluchen  über  die  Zer- 
fetzung  des  falzfauren  Gas  durch  Zinn  und  Zink,     ' 
die  darin  erhitzt  wurden,  betrug  das  Volumen  des 
entbundenen  WalTerftoffgas  ungefähr  die  Hälfte  4<n 
Yolums  des  fal^fauren  Gas ,   und  es  bildeten  Utk   j 
dabei  diefelben  falzfauren  Metalle,     welche   beim  -^■ 
Verbrennen  des  Zinns  und  des  ^ioks  in  oxygenirt- 
falztaurem  Gas  entliehen.  | 

Es  erhellet  aus  diefen  Bemerkungen ,  dafs  die  | 
Anficht,  welche  Scheele  von  der  oxjgenirlen  I 
fialzfaure  und  der  gemeinen  Salzf^ure  gefafst  ( 
fcUon  aus  Mangel  einer  allgemein  angenommeneo 
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Theorie  dunkel  und  fcliwankend  vorgetragen)  hat, 
fich  fiir  eine  Ausfage  der  Thatrachen  nehmen  laut; 
indefs  die  Anficht  der  franzofifchen  chemirchen 
Schule  von  diefen  beiden  Sliuren ,  welche  fo  genü- 
gend zu  leyn  fchien ,  bei  genauerer  Beleuchtung, 
dem  gegenwiirtigen  Zuflande  unferer  KenntniHe  zu 
Folge,  nur  auf  einer  Hypoehefe  beruht. 


OKygenirt-faUraures  Gas  und  Wafferfioffgas, 
gngpK-ilir  in  gleichem  Volume  mit  einander  ver- 
■nifeht,  verbinden  fich  mit  einander  und  bilden 
Eilzfaures  Gas.  Behandelt  man  dagegen  falzraures 
Gas  mit  Queckfilber  oder  mit  irgend  einem  andern 
Metall,  fo  wird  die  oxygenirte  Salzfä'ure  demfelben 
durch  das  Metall  entrilTeii,  zu  welchem  es  grüfsere 
Verwandtfchait,  als  zu  dem  WaJTeriloffe,  hat,  und 
«s  entfteht  eine  oRygenirt-falzIaure  Verbindung, 
der  vcJllig  ähnlich,  welche  fich  beim  Verbrennen  des 
Metalls  in  ox^genirt-lalzraurem  Gas  bildet,  und  die 
man  gewöhnlich  für  gemeine  falzfaure  oder  für 
•walTerfreie  falzfaure  Verbindungen  genommen liat.—' 
Die  Einwirkung ,  welche  auf  diefe  Verbindungen 
das  ff^ajjer  äulsert,  eiklürt  fich  fehr  leicht  aus  je- 
ner Anficht.  Bringt  man  WalTer  in  beüimmtem 
VeHLdmilTe  zu  Libav's  FlüJligkeit,  fo  erhalt  man 
eine  fefie  kryHallifirteMalTe,  aus  der  lieh  durchAra- 
moniak  Ziunoxyd  und  falzfaures  Ammoniak  bilden 
la&t.  In  diefem  Fall  fcheint  der  Sauerfioff  des 
"WaDers  das  Zinn  zu  oxydiren  und  der  Wall'erfloff 
de>  Wailcrs  fich  mit  der  oxygeniften  SaUfitute  zu 
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gemeiner  Sakfäure  zu  verbinden.  —     Bringt  rasa 
Waffer  aii[  das  Pi-oduci  des  Vwbrennens  des  Pliot- 
phors  in   osy^enirl-ralzfaurem  Gas,    Ib  eDtAehea  f 
zwei  Säuren,    Salzfäure  und  Phosphorlaure;     das 
waffer  fcheint  hier  dem  Phosplior  feinen  Sauerfioff  ' 
und  der  onjgenirten  Salzfiäiire  feinen iWallerfto ff  ab-   ■" 
antreten  und  dadurch  leiziere  in  Salzfnure  zu  ver-.  ! 
wandelnb  —    Keine  der  f'erhindmi^eu  des  oxyge-  ? 
nirt-falzfauren   Gas  mk  verhrennlichvn  Körpern  »r 
täfstGdi  durch waiTerfreieSäuren  zerfetzen;  und  das 
fcheint    ihr    wnterfcheidender  Charakter  von  den   | 
Jdhjauren  ('erhindungemuie.jxi,  mit  denen  man 
ße  bis  jetzt  vermengt  hatte.  So  z.  B.  ift  äa%  falzfaure 
Xß/i,  im  Zuftande  nach  dem  Glühen,  eine  Verbindung 
von  osygenirter  Sahfäure  mit  Kalium,   (ifi  anders 
das    Mifchungsverhältnifs,     welches*  BerthoIIet 
dafiir  angiebt,  das  richtige);  i.\a.% (falz/aure  Ammo- 
niak ift  dagegen  eine  Verbindung  von  Salzl^ure  mit 
Ammoniak  und  wird  durch  Einwirkung  desKalimiis 
zerfetzt,  indem  dieoxygenirteSalzfäure  Geh  mit  dem 
Kalium  zu  falzfaurem  Kali  zu  voreinigen  fcheint  und 
das  Ammoniak  und  der  Waderftoff  frei  werden. 

Auf  den  erilen  Anblick  fcheint  die  Heftigkeit, 
mit  der  verbrennlicheKürper  in  dem  oiygenirt-fak-' 
fauren  Gas  i'&rl/rennen ,  zu  beweifen ,  dals  die  ver- 
br«nnlichen  Körper  bei  diefem  ProceiTe  vom  Sauer- 
fioff durchdrungfln  werden;  aber  Wärme  und  Liebt 
entliehen  hitrblos  durch  die  grofse  Kraft,  mit  der 
di^  Verbindung  voflidi  i'cht.  Schwefel  und  Metal- 
le,.alkalifche  Erdenmid  Sauren,   kommen  bei  ih- 


ÖnwirfcoDg  aaF  einander  zam  GlCtben.      Ifaa 

f^aljer  wohl  einea  ähnlichen  Erfolg  bei  täuvr  fo 

{c3uiclleii  Wirkung  em'arten ,  als  diei&.  weldieifie 

O^genirf?  Salzläure  auf   Meulte  tmd  brciijil»i« 

Ktiiper  änfsert. 

Es  fcheint  femer  für  die  BypocheTe,  dxfs  onr-  ' 
genifteSalzrdure  aas  Saaerfioff  tiati  aus  einerSim« 
als  Bafis  befiehl,  die  Analogie  zwifcheo  den  Vettin- 
duDgfn  des  oxTgenirt-falzfauren  Gas  mit  MetaÖen, 
mit  den  gewöhnlichen  Ä'eutralfalzen  zn  rpredwn. 
Sieht  man  aber  rorgfaldger  nach ,  fo  zeigt  Ht-H,  dtCi 
es  fchwer  iil,  eine  folche  Analogie  ao&uGnden. 
Fände  Oeintlers  auch  Statt,  fo  würde  Ee  ßch  eben 
fo  gut  Rir  die  eatgegengefetzte  Lehre  "5  anHihren 
lalTeo;  denn  nach  diefi^r  find  die  Nentralfalze  Ver- 
bindungen von  Bafen  mitWafTer,  und  die  Metalle 
Verbindungen  von  Bafen  mit  WaiTerRoff,  daher 
dann  beim  Einwirken  von  orygenirt-roltraorem  Gas 
auf  die  Metall<i^,  das  Metall  Ibwohl  den  zur  Bildung 
Ton  Salzfäure  nöthigen  WafTerÜolF,  als  die  zur  Bil- 
dung der  neutralen  Verbindung  erforderliche  Ba0i 
hergeben  würde. 

Dafs  beim  Zerfetzen  des  fahfauren  Gas  durch 
die  Metalle  erade  fo  vieiWalTerßoffgas  frei  wird,  als 
wenn  die  Metalle  das  Wafler  zerfetzen,  fcheint 
zwar  auf  dem  erften  Anblick  ein  offenbarer  Bewei» 
eufeyn,*  dafs  Waller  im  falzfauren  Gas  vorhanden 
Cey.  Da  aber  nur  eine  Einzige  Verbindung  zwi- 
fchoi  WafferilofF  und  oxjgenirtet  SalzJaure,  Ib  viel 
•) ,Di«  veilflTurw  pUogiflircbf.  Gllh»ri. 
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wirwUTen,    exilHrt*),   lo  muls,  veon  Ce  zcrTeUt  1 
wird,  immer  eine  gleiche  Menge  Waflerlioff  von  ihr  \ 
abgerchieden  werden.     Der  Wafferfioö  wird  durdi  1 
ein  Metall  aus  feiner  Verbioduag  mit  oxygenirter 
Salzläure  auf  dtefelbe  Art  abgefchipden,  als  ein  Me> 
tall  durch  ein  anderes  aus  ühnÜdicn  Verbindungen;   . 
und  von  allen  v  erb  renn!  iclien  Körpern,  welrhe  Ver-   : 
bindungen  diefer  Art  bilden,  Icheint  (Phoiphor  uu<i 
Schwefel  vielleicht  ausgenommen)   der  WslTerSoff 
mit  der  wenigHen  Kraft  an  der  oxjgeuirten  Salz- 
Taure  zu  adhäriren. 

Ich  habe  mitteilt  Platinfpitzen  fi.irke  elekinftk* 
Entladuttgsfckiüge    mehrere   Stunden   Uog    foi^ 
dauernd  durch  oärygenirt-falzfaurex  Gas  durcbg&- 
hen  lalTen ;   es  fcErien  aber  dadurch  nicht  im  gering    ' 
ften  verändert  zu  werden.   —  Darauf  liefs  ich  den    ( 
«lektrifchen  Strom  eines  Volta'fcJimi  Apparats  aas 
looo Doppelplatten  einigeStundenlang  aui'dieVetw    < 
Bindungen  des  Phosphurs   lind  des  Schwefels   mit 
oxygenirter  Salzfaurc  eiowirken;  esfchied  fich  aber 
kein  anderes  Gas  ab ,   als  eine  fehr  kleine  Menge 
Wanerrtoilgas ,  welche  mir  von  anwefender  Feuch- 
tigkeit in  dem  Apparate ,   den  ich  brauchte,  herzu- 
rühren rchien.      Ich  erhielt  in  der  That  ein  Mahl 
WafferftofTgas ,   als  ich  Libavs  flüjJigkeU  auf  die- 
felbe  Are  behandelte,    überzeugte  mich  aber,   daü 
es  durch  Zerfetzung  von  Waller  entlldnd,  wdche»    ■ 
dem   Quecldllber    adhürirte.      In    einigen   meiner  . 
letat- 
')  Nemr>cli  di«  g«nit;<i*  R..Jir.iurt,  Qiliart.    . 
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itUten  Verruchc,  bei  denen  itk  aooa  Dßfp^fÜ^tgm 

vnd  PiatinJrahte  braM.-j(»»  uiui  <fa«Fl5j^fr  hic 
■QuMitfilber,  du  for^ilt^  su^Mitt  »orda  «v. 


,  Da  Ikli  die  Gegegw*n->"on&MKifiog  m  d*y  «ty- 
^soin«it  S^zfaUTA  durch  keüM  Vcrfacfcr  Aictfa»« 
Jifk,  fo  iA  die  Frage  thr  o^UkUcb,  «ä«  wir  voa 
ideneoZuUmmcaretzi^ngcii  ileüea  ü>lJ<Bi  «oairci^ 
cImo  man  buher  gUuble,  iW  j'e_v<^  VctbiadBa^s 
;ftQpt£«Izlaiire  mit  aodi  viel  mebf cn«  SmmejaC, 
als^B  ttcr  oxjrgecufUo  SaliTjure  nwh»BtWi  ^,  mmd 
^atbi^Ieti  dte(t:  Säure  ü>  tiioem  Za^aude,  ia  wcft- 
.cJfeqtHecr  Cbeneriz  ibi  dpoX^men  öAcra^^o- 
nirte  Sahßiure  gegeben  hat :  Kson  wirkiicii  £e 
oi^geoütbäaU^äure  Hell  A&i  fo^t-inudfsiSsB£T-i 
tt^tff,  aU  tDit  (l^aiWsiieriU'ä  Trtt<isdm&Dil  LanaCie 
jBtit  iedem  dieferKurper  zu  euieiSiure  weidoi.  «•• 
_dento  poch  dzza  die  aiiL  dem  ^^  »Sttüu&  ü»e  L^rUfe, 
nad  die  mit  deai  Saa«tüo&  die  fdilrjdjrtä  V'ct 
^undlTcliart  XU  den  IbTeo  Ii^b^n  wüijd«.  da  oMb 
ÜfOra  Chenavii  die  älcfongeatn-bUCiim« 
SaUevoa  der  S«l:iljut«  ■^eilaiix  vcfiit»?  Üdet  i^ 
vielleicht  die  überoxygenitte  Sahüttue  ULA  die  Bo- 
Üsdiefer  ganzen  KlalTe  von  Koipera  fmd  die  eia- 
fachfie  Geüalt  dielVi  An  «on  Materie?  Die  £r. 
fcheinungen  bei  der  BUdaag  und  bei  der  Zejfi^tzung 
der  überoxy.^eniiT-faLifianrimSaUeiaifcii  ftdi  gleicb- 
mäTiig  aas  der  etneo  uod  aas  d^r  andern  diefer 

Auual.d.PbvOk.  B.;9.  Sei.  J.  ■|{ii.S«.>  B 
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nahmen  e^rklären;  keine  von  beidcji  aber  ')  wird 
von  der  Erfahrong  uoterßiitzt. 

Ich  habe  auf  yerfchiedene  Weife  verfucht ,  dem 
iiberoxygenirt.-falzfauren  Kali  dieSäure,  durch  die 
es  Deutralißrt  ift  und  von  der  mao  walmte,  _ü«  fey  ' 
iiberoxygeoirt ,  zu  entziehen,  aber  immer  ohne Er- 
■folg.  Unterwirft  man  diefes  Salz  mit  trockner  Bo- 
Taxfäure  der  iDelHIIation,  to  erhalt  man  zwar  ein 
■Wenig  ojygeairte  Salzfäure,  aber  das  Hauptproduet 
in  Gfisgeltak  ift  SauerHoiFgas ,  und  es  bildet  Geh  ein 
nicht' zeFfefEbares  falzlaures  KalL  Die  Deftiliadob 
der  orange^rbenen  Fliilligkeit ,  wdche  beim  AußÖ- 
Ten  des  (iberoiygenirt-lalzfauren  Kali  in  Schwefel- 
■ßure'  lieh  abfcheidet,  giebt  nichts  als  SauerÜoffgas 
in  grotsem  Uebermsfiie  und  oiygenirt-fakranrA 
Gas. 
_-  ■  Wenn  man  Salz/'ätire  oder  Auflüfucgen  TalzCau- 
rer  Salze  in  der  Kette  der  f'o/ta'/chen  Batterie 
«lectrifirt,  fo  entbindet  Üch  an  der  pofitiren  Ober  fla- 
che oxygenirteSalzfäure  und  ander  negativen  Ober- 
fläche WafferfiofF.  Electrifirt  man  eine  Anflö- 
fung  axygenirter  Salzfäure  in  WalTer ,  I'o  erfchei- 
nen  an  der  pofitivon  Oberfläche  oxygenJTte' Salz- 
fflure  undSauerftofF"*J  und  an  der  negativen  Wailer^ 
*)  Da)  helfsc  :  weder  die UeiDung,  daPs  die  rogenannte  übaroity. 
geniite  Sakrtiiiie  sui  Sautrltoff  beileh«,  noch  dieMoinung, 
daf)  Cc  clieniifch  einfach  rcy.  Gittert. 

")  In  einer  folche«  Aiiiläfung  iß  der  oxygenirten  Salzräure 
fö  wenig  vorhanden ,  dati  die  Hauplproducle  von  der  2er- 
Teuurtg  <lc9  WolTer«  herrühren  mülTeiij  und -(licfea  [indei 
auch  in  andern  Fällen  Suit.  In  verdünnter  Siilpelerräure 
iindScbwerdiCa^t'Bnitd  biM  daiWilTu  ■•rrerit.     Dav^. 


&oS,  Diefe Thalfach^n  «itiprechen  nicht  der  \or- 
•ftelluDg,  dafs  es  eine  «beroxygeniite  Salzlaure  gebe, 
oiaa  'mag  Ge  für  eine  Verbindung  von  oitygen'met 
Salzfäui-e  mit  SauerftoiF,  oder  für  dieSalls  der  osy- 
geniiteD  Salzfäure  nehmen  *). 

Bei  genauerem  Nachdenken  über  die  Thatfa- 
cheD,  die  wir  in  Beziehung  auf  das  üheroxygeniri- 
fahfaure  Kali  kennen,  lafst  Geh  die^es  Salz  in  der 
That  fiir  nichts  anders  ,  als  für  eine  dreifache  Ver- 
bindung aus  oxygenirter  Sahfäure,  Kalium  und 
SanerßoiF  nehmen.  Wir  haben  keinen  einzigoi 
gitltigen.Grnnd,  nm  eine  eigentliümlrche  Saure  oder 
eine  beträchtliche  Menge  gebundenen  WalTers  dar- 
in anzunehmen.  Es  dürfte  der  chemifchen  Analo- 
gie mehr  enlfprechen,  Geh  TorzuGellen,  dafs  die 
grolse  Menge  SauerftofF  in  demfelbea  an  dem  Ka- 
lium gebunden  fej,  deUen  fehr  gtofse  Verwandt- 
fchaft  zum  Sauerlioff  bekannt  ilt,  als  dafs  Ce  mit 
der  oxygenirten  Salzfäure  in  Verbindung  Hebe, 
die,  fo  viel  man  hat  erforrthen,künnenj  keine Ver- 
wandtTchaft  zum  SauerAoff  hat;  und  ich  bin  nach 
einigen  Verfuclien  geneigt ,  zu  glauben,  dalä  das 
Kalium  Geh  diiect  lelbft  mit  mehr  Sauerßoff  verbin- 
den kann,  als  in  dem  überoxygenirt-ralzraurenKali 
vorhanden  ilt. 

•J  Erß  fpäterhin  hat  H.  Davy  eine  Methode  ontdekt,  eitie 
VeibiuiluDg  am  onygenirl-Jälzraitrem  Gas  und  Sauerßolf  Hir 
Goh  uiidiwar  gasföriUig  dar^ußellen,  und  Cetiat  dieEigeii- 
fcbaflen,  welche  »on  Herrn  Chenevix  der  filjarotvgenir- 
len  Sal/faiire  rugelchripber  wcrdoli,  wifl  der  Lerer  in  dar 
djiiwn  di^lrr  AbhanHIimgea    finden   wird.-  Cllhiri. 


Man  II  -;fnrf  g*TB TJiniTch  an,  dtls  beiai  Z«r-* 
Setzen  t»^d  £Ä«r4>xTg<ä&irt-(aIiIaizr€Fin  Kali  durch 
Salyfänre  £ca  eine  Vengm^  v<ic  ozjgemrter .imd 
üLercxj'genifter  SaLfcfaiae  fwthinde ;  ich  habe  mich 
aber  durch  mehrere  Verfachniibcczeiigt,  dala  das 
Ga&.  welches  in  diefem  Falle  entfieht,  wenn  es  jiicht 
mit  SzueziioSfzs  Tenoengt  iSL^  lieh  mit  dermbcn 
Menge  WaiTcxfioff  rerbindet,  als  das  gewöhnliche 
mitteiß  Manganea-OxTd  gebildete  oinrgenirt-falsDitt* 
re  Gas  *}.  Bei  genaner  Unterfiichung  finde  ich, 
dafs  auch  das  Gas ,  welches  Geh  während  des  Auf- 
lüTens  Ton  Platin  in  Salpeter-SalzHiDre  entbindet, 
und  das  man  für  überozrgenirt-Ialzraures  Gas  hielt, 
nichts  anders  als  ozTgeniit-IalzrauresGas  ifi,  -deflen 
eigene  Farbe  von  fehr  wenig  falpeter-ralzCaunnp 
Dnnpf  herrührt,  der  darin fcfawebt  und  fehr  leicht 
durch  Wafchen  fortzunehmen  ilt  **^. 


*)  Daflclbe  Ccheiot  aiw  Cruikfhanl's  Verfucbf-B  faervoiw 
sugehen.  {yichoif.  Journ.  Vol.  5.  q.  p.  ao6.)  Beim  Zer- 
fetzen des  üLercAygenirt-fAlzCiiiren  K«Ii  durch  i>alpeier- 
(aure  oder  durch  SchrreFeKaure  eatRehea  oxrgenirt- Ctlz;. 
faures  Gas  und  Sauerltofigas.  SolzGiuie  giebc  dagegen  mit 
diefem  SaUe  blos  oxTgenirt-üaLzIaurea  Gas  in  groGier  Men- 
ge; in  diefem  Fall  fcheinc  daher  eine  Zerfetmng  der  Sala. 
(aure  durch  den  in  dem  Solie  nur  locker  gebundenen 
Sauerlloff  vorzugehen.  Davj. 

**)  Schon  vor  einigen  Jahren  haue  ich  gefunden,  da£i  die- 
fem Gas  die  Eigenfchaften  des  oxygenirt-faUiauren  Gas 
zukommen,  und  mehiere  mit  vieler  Sorgfalt  angeüellte  Ver> 
fuche  haben  mich  belehrt,  da(s  das  Platin  keinen  Antheii 
an  der  Entbindung  diefes  Gas  hat.  £s  entlieht,  indem 
das  Königswailer  lieh  bildet.  Dejc  Waflerltoff  der  Sals- 
füuro  reilst  Sauerlloff  aus  der  Salpetcrfäure   an  lieh ;   da- 
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Es  °iebt  vielleiclit  wenige  Kufp^,  dip  «ocs 
g^enngereaAnrpi-udi  darauf  haben,  Für  iae  Säut9 
gehalten  zu  werden,  ßls  das  oxygenin-faizfaur^  Gau 
Da  wir  kernen  Grnsd  haben ,  «nzuuehmen ,  da&et 
Je  »erfetzt  worden  fey,  nnd  da  es  Verwaadifdutfc 
zu  den  reinen  verbrenn! i eben  Korpefn  hat,  Co 
mSdite  es  vielmehr  miE  dem  Saaerfioff  xa  eioeilei 
Klaffe  von  Körpern  gehören.  Und  künnte  e»  nicke. 
in  der  That  eia  dgeiuhümlieftes  acidißrcnJei  und 
auflitfendes  Princip  fejn,  das  fähig  wir«,  mit  den 
verbrennlichen  Körpern  Verbindangen  faerrana- 
fariogen,  deren  Eigenfchaften  nnd  Kräfte  ähn- 
lich waren  denen  der  Vefbindnugm  der  ver- 
brennlichen  Kiirper  mit  Toldien  Säuren  >  welche 
SauerlEoff  enthalten ,  otler  denen  der  Oxrde, 
und    die  Gdi  von  dieieo   letzteren  Verbioduogeo 

durch  wi/i  oxj-gfniri-faltCauie»  Gai  &ei  nn<!  M  bleibt  in 
dat  Auflülllug  S^lpefeigis,  durch  du  üe  ^nkeliotli  g^  - 
iarbi  wird.  Sa/petrige  Säur«  und  Salzfüire  eT^ea^ta  kta* 
otygenirl-Saii-tautei  G».  Kinunt  ui>n  Küoigsnallei ,  dai 
'  Ichon  Tollkommen  gebildet  iä,  imn  Auflöfen  de»  PtanoM, 
fo  «ntbiadet  Cch  wÄbiend  de>  AiiüöCen*  blt»  .SalpeiergU 
und  üipeuigtautei  DtuifL  Ich  finde,  daü  oiygeoin - Tals- 
Taai-es  Gai  Geh  weil  fchneiler  enibindet,  nenn  man  glei- 
cho  Theile  SalpeterTävTe  vom  fpecif.  Geiwithi«  1,45,  und 
Salilaure  vom  Tpec.  Gewichie  i,»8  "nil  einander  ohne  Pla- 
tin crbilzl ,  als  vrena  mau  He  auf  dietes  Meiall  cinnirken 
laril.  Das  ox^gEnin-ralifaure  Gai ,  nekhet  aul  Salznuts 
dnrch  SatpetetlBUre  gebitdei  wird ,  verbindet  Cch  uagellibr 
V«  einem  gleichen  Vohimen  Walfetfioffga».   yreon,  et  it.- 
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hauptFüchlich  dadurdviinterrcheidBii,  daü  Ce  gröfs- 
teotheiU  durch  Waßer  zer/etzbar  find?  In  diefer 
Hypothefe  Hetie  Geh  der  WaiTerftoff  für  die  Baus 
und  die  oxygenirte  Salzfäure  füc  das  acidi&rende 
Princip  der  Salzfäure  nehmen.  Das  Phosphor-Su- 
Ä//m«fj  LiÄflv'j  i7u//ißÄe;t  und  die  Verbindungen  auB 
Arjenik  mit  oxygenircer  Salz/aure  lalTen  Cch  dann 
als  ähnliche  Kürper  anl'ehea  und  nicht  als  folche, 
deren  acidifirendes  Princip  OKygenirte  Salzfäure  ill. 
Die  Verbindungen  der  oxygenirten  SalzCaure  mit 
Blei,  Silber,  Quechfilber,  Kalium  und  Natro- 
nium  würden  nach  diefer  AnUcht  eine  KlaHe  von 
Körpern  autmachen,  die  in  ihren  Verwandtfcliaften 
mehr  Aehnliclikeit  mit  den  Oxyden,  als  mit  den 
Säuren  haben.  Die  neuere  chemUcheNomenclatur 
ift  in  Hinlicht  diefer  Kürper  fehr  unvollkommen, 
hauptfächftch  daher,  weil  man  fich  über  ihre Naiur 
und  Zufammenfetzung  falfche  Begriffe  gemacht  hat- 
te. Wenn  die  Unterfuchungen  über  fie  werden 
weiter  geführt  feyn ,  diiiften  die  Fortfchritte  in  der 
|i  Wiffenfchaft  es  nöthig  machen,  die  Nomeoclatur 
hier  wefentÜch  zu  ändern  *). 

Höchfi  wahrfcheinlich  giebt  es  eine  Menge  von 
Verbindungen  des  oxygenire-falzfaureii  Gas  mit  ■ 
■oerbrennlichen  Körpern,  die  noch  nicht  unlerfucht 
worden  find.  Mit  dem  Phosphor  fclieint  es  fich 
zum  Wenigllen  nach  drei  verfchiedenen  Verhält- 
nilTen  vereinigen  zu  können.     Die  phosphorhaltige 

•)  Vorfchläge   Aiza   macLt  H.  Davy  in   der  zweiten  A\eita 
Abhoadluiigcn.  Oilbtrt. 


^ 
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\n  der  Heiren   Gay-LuIUc  und  The- 
d  enthält  den  Phosphor  im  Maximum.      Das 
kijAallifirte  Phosphor-Sqbüciat  und  LibarsFlUOi^ 

,  keit,  welche  beim  Verbrennen  in  dem  oxj-genirt- 
DalzTauren  Gas  eotHehn ,  geben,  wenn  WafTer  aui' 
Ge  einwirkt ,  keinen  Phosphor  her ;  das  Sublimat 
'entwickelt  aus  üch  blos  Phosphorfaure  und  Salz- 
fäure,  and  L  i  b  a  v's  FliiHigkeit,  wie  ich  glaube,  blos 
pbosphorige  Säure  und  SaUlaure,  Das  Sublimat, 
welches  beim  Verbrennen  des  Boracium  [d.  h.  der 

'  Balis  der  Borajcfäure]  in  oxygenirt-falzraurem  Gas 
auEQeigt  *J ,  giebt »  wie  ich  glaube ,  blos  Boraxüaure 
und  Salzfäure,  und  man  kann  es  fiir  Boracium  neh- 
men, das  durch  oxygenirt-falzraures  Gas  acidihrt  ifi. 
Offenbar  miils  jedesmal ,  wenn  eine  oxygenirt-falz- 
Tanre  Verbindung  durcli  WalTer  zerl'etzt  wird ,  da« 
Oxyd,  oder  die  Säure,  oder  das  Alkali,  oder  der 
gebildete  oiiytlirte  Korper  dem  orygenirt-falKfauren 
Gas,  welches  fie  enthielt,  proportional  leyn ,  da  der 
SauerUoff  und  der  WaJTerftolT  in  einerlei  Verhält- 
nis zu  einander  bleiben  miin'en;  und  Verfucho 
über  diefe  Verbindungen  werden  wahrfcheinlich  auF 
einfädle  Mittel  Führen  ,  die  MirchungsverhaltuiÜe  in 
dieTeD  verfchiedenen  Oxyden  und  Säuren  und  inden 
alkalifchen  Erden  aul'zuiinden. 

Settt  man  das  Gewicht  Aea  fVafferßoffs  r ,  fo 
wird,  nach  der  fcbarflmnigen  Idee  des  Herrn  D  a  I- 
taOf  das  Gewicht  des  Sauer/ioß's  ungefähr  7,5 
feyn,  der  Zurammenletzung  des  Waffers  enifpre- 
.;  und  beliebt  dasKati  aus  gleichviel Theilchen 
[1.  ^(tflo/.  Neue  Folge.  B.  5.  S.  445.  Gilb  er  i. 
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Stn^iSnffmnd  Kaficm,  Co  wird  4m  KmU^ 
felzt,  dals  es  «ogcfabr  i5.6PtoceBt  Sraeiliotf 
lislt ,  dnrdi  48 ,  vnd  das  Kmtium  dmdi  40yS  J^^fi^* 
ßeilt,  die  axygenine  Salzfmre  ab^r  dofrii  %«gt 
nacii  der  Vefferennong  ron  Kathmi  darin  n  mdici* 
len,  deren  Detail  rä^in  in  nicmer  Torigen  Baket^* 
liehen  Voriefhng  ^')  findet ,  nnd  folgtich  das  fmt^oiä^ 
re  Gag  dnitb  33,g  '^.    DieTe  Schitziuigett  fiianmen 

*)  jinrnmi.  r^n^tr  Band.  S.  S4  T-  Otlheru ' 

^  (Dem  gßökun  Tlwil  BwincrLdier  wM  dicCet 
lieb  fern;  e»  Üehe  daher  liier  ilie  folgende 
welche  Ich  aas  der  «weiten  dleCer  Abhandlmigeo  Oavj'« 
bidier  übertrage.  Sie  besi^  fich  anf  gegmwiitiy  Stdia 
and  wird  das  nödiige  Licht  über  iie  verbreiteB. 

yjch  habe  ron  Herni  D  alton  als  ron  dem  Urheber  der 
Hypotfaele  gefprocfaen ,  dals  Waller  aas  i  TheildiemSanerw 
Boß  und  1  Tbeilcfaen  Waflerfioff  befiehe ;  feitdem  aber 
habe  ich  gefunden,  dals  diefe  Meinung  fchon  in  räiem 
Werke  Torgetragen  wird «  das  im  J.  17S9  erfchienen  ift; 
ji  comparaUwe  f^Uw  ofthm  Pkiogiflic  and  jimtiphlogi^ 
ftic  TheorUs,  bj  WÜllam  Hifi^ins.  Herr  Higgina 
hat  in  diefem  durchdachten  und  geißreichen  Werke  man- 
che glückliche  Vermudinng  über  die  Art  gemacht,  wia 
nach  der  Corpuscular-Hypodiele  die  kleinfien  Tbeil- 
chen  oder  Jlolecule  der  Körper  mit  einander  Terbunden 
feyn  können ;  und  mehrere  feiner  Aoficbren  fcheinen  mir 
haltbarer  zu  feyn,  wenn  man  feine  Data  annimmt»  als  alle, 
welche  man  feitdem  aufge£dst  hat.  So  s.  B.  lieht  er  das 
Salpetergat  an,  alt  beliebend  aus  2  Theilchen  Sanerßoff 
auf  I  Theilchen  StickIlo£F.  Herr  Higgins.hat  auch  die 
Zufammenletsung  des  Sekwe/el-  Wajferßoffgat  ans  der 
electrifchen  Zerfßtsung  deHelben  richtig  abgeleitet.  In  fo 
fem  der  Wanerßo£F  fleh  mit  andern  Körpern  unter  allen 
in  kleinfter  Menge  verbindet ,  iß  es  am  paflendüen .  ihii 
mit  der  Einheit  an  bezeichnen ;  und  dann  iß  die  Proportion 
im  yfmmoniak  5  [Theilchen]  WailerßolF  und  i  [Theilchen] 
Stickßoff,    und  die  Zahl«    welche  die  kleinße  Proportio» 


t  dea/pecifi/chM  Gnnefuat  des  oxy^e^ 
zfauren  uod  des  gemeinen /alx/htmn  G«c 


hdeiGcfaSlidSoS.     h  rid  mh 


indel,     iß    13,4. 


Her 
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icn»  ef  Ckemtcal  PhUo/ofky  p.  SM  ona  136, 
,  nelcbn  An  Geiricht  de*  SiicJt^ai-jfiemt  dufielit, 
erj.i  an,  und  iubrt  mäae  R'/rsrcirt  all  Beleg« 
disu  an;  aber  alle  meine  UnleiTucliiiiigai,  iFcltbe  Cch  is 
diefem  Werke  über  flalpeucCiiiTe,  SalpMEr^M,  «n^irtf« 
Stickgas  und  die  Zccfeuuog  de*  blpetcrianrat  JtanaaBuk« 
£ildRI(  llimiDfn  viel  niheT.  ibU  det  ZiU  iS^  isfiaiaiea. 
Nach  Herrn  Dal  ton  eaÜiÜt  falpeter/aatts  jfmm^Ktak 
t  TheilcliRi  Säure  auf  ■  Tbeilcheii  AlkaS,  vaA  faipeter. 
faarn  Kaii  3  Theilchen  Sjue  auf  t  Tbnldiea  Alkali,-  A* 
aber  erlteies  bekaantlicli  ein  fanta  sad  leuterea  ein  atm- 
traUa  Salz  ifl,  r<i  muTa  Tielnidir  da*  dsgekflule  Statt  G«- 
ileii.  Er  fcliüUE  den  WaQeigtJiall  des  Salprl^Jamre  iimk 
Tpecif.  Gewicht  1,54  auf  37,5  pToecBt ;  dieb  Säue  ab^ 
ilt  nach  iliin  Aaikei ,  all  die ,  nelcbe  ei  datek  Z(zEef>aBg 
von  gefchmobeitem  Salpeter  (dei  Dadi  iliai  käa  WaSer 
enthallea  roll)  durcb  ScbwefelOBi«  eritiell.  «raUfae  nur  19 
Proceni  WaHer  cnibält,  aDd  tob  der  nd»  u  Gewi^H, 
ab  von  dfr  genonimnien  SdureFelTiorE  ahetpjtg.  ii*dl 
dicrenOalii  muEl  feiueAngabe  de*  WaSeigebaln  ia  dccSal- 
peleiriurr  Dollmendig  faUch  feja.  ich  hndaWtStr  m  g»> 
fchmoUen  em  Salpeier,  Irena  ich  ihn  dmcb  BorulurB  aer- 
feiie.  —  Doch  ich  'will  mich  in  keine  Vauibdamg  itt 
KtsamnfeB,  Srhiüfle  und  Refulute  mein«  geJebita  Frco»- 
de*  liiet  einUilen,  obgleich  ich  Ia  dea  nducßcB  ao^eier 
UainBBg  fejn,  auch  gegen  die  Auilegno-,  di«  et  ibot  tob 
in«itaen  Verüichen  lu  madien  gebllea  hat ,  fotmlicb  pfoce. 
iliren  mub.  Zu  Teiner  EioGcbt  nad  Wahrbeiulieb«  habe 
ich  daa  Zutrauen  ,  dai»  er  ~feiae  Anüchieii  beni^hli^es  wer- 
de. Man  muü  den  Schaiiliiui  und  dieTaleote  bewuodeni, 
-nelehe  Uerr  Dal  ton  iniAnotilnm,  Veibindfn  ,  SVagea. 
MelTeii  und  Geßalten  feinet  Atome  aeip ;  die  nabre  Theo- 
ri«  von  den  bi-HiminteB  Veibillntllen  der  Vubindungen 
I  «  rdarf  aber  nicht  auF  SpecuUüonen  über  die  Untern  Tlwtl' 
p  der  Maieiie  gegründet  neiden.  Sie  Gndeicincliclieiefa 


Ä 


Ka  wiegen  ncmltdt  luch  meiaeii  'Va{k£htn ,  Bach 
flAütiget  Redadion  raf  die  mittlere  Tewpewmt 
und  deo  mittlem  Rarometerftand ,  too  KnbtkxoH 
osygtnirt-  bUtauit»  Gai  y4^5  Graii» ,  nod  loo  Ku- 
l>ikxoU  EalzCaurei  Gu  Sg  Grains,  iodefs  nadt  jmer 
ScbJitzunj;  dacOewidit  der  «rßem  j4^G  und  da«  der 
letxtem  38,^Grain»  betragen  würde. 

Kennt  man  nun  noch  die  ZufammenTetzoog  al- 
W  trocknen  blzfauren  Verbindungeci ,  £0  iß  es 
It-idit,  am  dififen  Datü  die  Menge  von  Oxyd  oder 
von  Saure  aufzufinden,  welche  jede  derfelben  durch 
Rinwirkung  von  Wafler  hergeben  mups,  und  folg- 
lich die  Menge  von  SauerÜoiFzu  beftimmeo,  mit 
der  d«r  verbrennliche  Körper  Cch  verbindet  '). 

Grunillige  in  cinii  g«genrf^it!gi>n  ZeifilzuDgeii.TiieGe  Rich- 
I  nf  und  Gujton  dt  Morveau  iwifchen  denNeutnlfal- 
aan  ««tifgenommen  h*bni,  und  wie  11«  zirifchea  den  Ver- 
bindungen lu*  WifTflrßofr  uml  SriokßofF,  autSticUtoff  und 
fl*u(1rllofr.  <md  (wifchea  Wiia«r  und  onygenin-raliGuiern 
Korptrn  Tor  lieh  gelin;  lemnr  in  dem  VUlFgchen,  wonicb 
dar  8ftUPrltnff  in  teioim  Vafbindungen  mit  Stickfioff ,  und 
iiar.h  WDlUlton'i  und  TboinTon'!  neobacktungen  in 
<l«n  ftatenStUm,  vorhanden  iß  i  undronlbmin  derZer- 
htning  durch  den  Vo]iii'rrhcr>Ap[^<arat.  bei  weichet  Sauer- 
Anff  und  W*ir«rnoff.  SouArftofF  und  verbrennlitliG  Kör- 
par,  Siuran  und  Alliallen  eic.  ia  courianisn  Vethälcniflen 
ton  «iniindar  miilTcn  gel'chiedrm  trerden."  Da^-vy. 

[Gl  Tkv  mir  prlaiihl ,  den  Lufer  bi^bei  auf  mein«  aka- 
drm.  Abliancllnng;  Dlffo't.  hißorUo  ■  crtiica  de  mtJUo- 
num  ektmUariim  /tmpUHbai  et  perpetuU  rationlim  ea- 
rumfiie  hglliut  nupar  detemis,  Llpf.  igii.  4-  um)  auf  die 
Vniorrurbungea  lU  vorrttMen ,  auf  die  lie  hindeuiei. 

Gilbert. 
/J  Ich  liahn  in   tnciiii-r  tntzirn   Caker'l'chen  VorUrung  Teßge- 
bUEt,    dnf«,    vveiiu    du  Ammoniak-  iimalgnm  Heb   »ei- 
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Der  Beweis,  dmcfc  den  ich  im 
BakerTchea    Voiießmg    an^okom  ge£a^   fab^ 
daü  das  Kaliam beim  ViiTiiipiiiii  uda KiB  Hyfaa  ' 


fii^  ucb  über  die  Xum  ^t&r      f  .       '      T  if        Z^äa 
■hT  dwfe  bcfiiaaieB  VcAÜnülb.      H^ 


Körpci  iDnefame;  rar  eifles  g^öre  iIm  Hwiiiiiiib.  «d- 
fhe*  den  WifTeifioff  [o  lociec  gefaaDjfs  esduhe,  dtb  et 
iicli  fekr  Iciciit  abltbeitiei  dmI  wc^^  der  gampm  \tx- 
VKadllchik  k'iaei  Bau*  na  WaOcr,  bot  cik  gersget6(re. 
ben  ««eh  WrbJDduiiE  mil  ieai  Sancrfioff  babci  ^  >*«■ 
ten  dU  Metalle  der  AlXatien  nad  der  «IkjLfAe»  Erde«,  n 
vrrlcbcD  ätr  WaSaßoS  mil  ndu  Knfi  (dna^a  Icj. 
aber  im  V'rrbreimeu  ,  inilem  ei  Wafler  bilda  ,  hb  der  B»- 
fia  geCchieden  ir«<)»ii  köaae.  lut  iciiun  ^MA  die  Me- 
ulle  dei  Erden  und  die  gewöbnlicbea  McttUe,  dU  dal 
WaflciAoff  IUI  ilürUien  bamleB,  und  beia  V~ernai*eii  tut 
SaueiÜoff  WaÜFr  bilden ,  du  durch  k«ne  andera  Ver- 
wand rfcb  alten  wiedri  geCchieden  nerden  küiine.  Aber 
dutcb  die  hier  eraäbliea  Erfcbeinuagcn .  üic  fifb  bciMEio- 
*>irkeii  von  Kalium  nad  Kauoaitiin  aut  l'alzlauici  Ga*  zci> 
e«n,  rcbeinfn  diefe  HypothelcB  ,  in  tohn,  lie  die  MeuUe 
feuerbelUndigen  Alkalien  beue£feu,  umgeüoCien  zu 
JaB.  D  a  vy. 
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[Töndero  Kali^  meogt,  crliält  eroe  groEse  SifaLct 
wenn  man  «Üe  trocknen  ülzTaaivn  Verbinäangfa 
für  Verbindtingni  von  oxygMiirter  Salzfaure  mit 
Tcrbrennlicßen  Körpern  nimnit.  In  iler  Tbac  deatex 
die  Menge  von  oxygenirter  SaLtfaure,  welche  du 
UeUll  bedarf,  noi  ein  läLiJänm  Salz  herrorznbris- 
geni  darauf  hin,  dals  der  alkatlTche  Körper  daria 
tue  einfacbfie  Form  habe,  die  wir  kennen,  welches 
firJi,  wie  e«  mir  l'cheint,  einem  expaimenium  era- 
£Lt  nähert  *).  —  Dies  mit  Alkohol  bereitete  nntl 
geglühte  Alkati  fchcint  ein  Kali-Hydrat  zu  Teja, 
während  das  durch  Verbrennen  von  Kalium  gebil- 
dete Kali  fiir  ein  reines  Metalloxyd  zu  nehnnea  ilt, 
welches  ungefähr  ry  Procent  reines  Waller  bedarf, 
um  zu  dem  Hydrate  zu  werden. 

Die  Kohle  ilt  Toa  allen  bekannten  verbrenali- 
chen  Körpern  der  einzige,  der  fich  nicht  direct  mit 
dem  oxygenirt-lalzranren  Gas  verbindet;  wir  Iiaben 
i^dels  Grund  zu  glauben ,  dat  der  Wafferüoff  eine 
Verbindung  beider  vermitteln  könne.  Ich  bin  nem- 
lich  geneigt,  Aea  ühlarcigcii  Körper,  der  lieh  bin- 
det, wenn  oxygenirt-falzraures  und  Oehl-erzeugfndes 
Gas  au£  einander  einwirken,  für  eine  Tripel -Ver- 
bindung diel'er  gasförmigen  Körper  zu  nehmen; 
denn  es  verbinden  lieh  von  allen  dreien  nahe  glei- 
che Volumina  mit  eioandfcr.  Auch  finde  ich,  daü 
das  Po  gebildete  Oehl,    wenn' Kalium  darauf  ein- 

•)  In  dem  Journal  da  Pfiyfiqua  iR  illefe»  folgendurraa&en 
ülierfet«:  Co  jul,  felan  moi,  approuhe  d'itne  exptrian- 
ea/atU  an  erau/al.  aifbei  t. 


mir    indeD    oocb    nicic   ■■ 

Jisbe  redchaffeii  Luuimsi,  •■ 

sn  beJlimmen.     Der  riiajTfiifcr  i 

Salzäiher  febriBen, 

der  Herren  Geblea  und  TfceaaxJ  xx; 

VeH^mdoog^n  älinlidier  AffV-IrTm,  äe  c 

rdieinlich  mit  i 

isebt  Kohlenfio^ 

Eine  der  nicfati^äai  A 
fchen  Chemie  i&  dieZer/«esaMg  d 
tron  und  dayisi^öiv««  Xb£L  b  2  a 
i'cheiolidi ,  daa  dic&  mgmtm  ft^itoi 
geniigendeD  InfÜTriin^  iliffir  Pifliii 
den.  Kalitun  osd  ?ü 
Verwandtfduft  m  der  < 
Verwa  ndtfchaft  zum  £ 
zom  WaHer  iil  nidbt  { 
VerwandtfciMäcn  de* 
zam  WftOerßoff  tmd  dn  rilifiii  Gm  a 
fetir  mächtig.  Es  —^f»  ifls  m  a 
n^li^en  maa  jtx(atkak  voks,  ^m  AftA  hsmb 
zubringeo ,  Walter  gegeovin^  ^^J^  !■  Arfis 
AnCclit  ifi  es  leicht,  die  7iifiliiM,  ds  tdif—ia 
Nairoa  durch  ÜK>cier£^  oder  fcäe^lcrdige  Kö«;pes 
MtexkUren,  die,  — ^t  ■ — r ' 
wenn  Ge  Wafler  oiüuJtea. 
ilet  fich  hier  ilu  üxtnMÖmm  mit  des 
Waffers  tmd  mit  der  Erde  xs  000  Art  ««■  Gl«, 
und  die  ox)->enirTe  Slltfinr»  l 
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dei  WatTerf  zu  ralzTaurem  Gag.  —  Eben  l'o  leiclit 
erklärt  fich  die  Zerlegung  des  Kochfalzes  durch  ge- 
nofste  Bleiglätte ,  deren  Theorie  die  fcharfriimig- 
Iten  Chemiker  in  Verlegenheit  gefetzt  hat,  Sie  lalst 
ßih  dnrch  Eufammeugereizte  Venvandtfchaften  be- 
wirkt deiiken.  Das  Blei  bemächtigt  lieh  der  oxyge- 
nirtea  SalzCnure ,  und  das  Natronium  verbindet  IJch 
rnit  dem  SauerltoiF  der  Glätte  und  mit  dem  WaiTßr 
zu  Natron-Hydrat,  welches  alboähligKohlenrüure 
aus  der  Lul't  an  Geh  zieht  —  Da  auch  das  Ei/en. 
groFse  Vetnandtfctiaft  zur  oxygenirten  Salxlaure 
hat,^  fo  verfuchte  ich,  diele  Säure  in  Dampf  gell  alt 
über  eine  Hark  erhitzte  Mengung  vonEiCenTeile  und 
Korhfälz  wegzutreiben ,  und  in  der  That  gelang  ea 
mir  auf  diele  Weife,  einea  Theil  des  Salzes  zu  zer- 
fetzen. Es  entwickelte  lieh  dabei  'Waflerltoffgas, 
and  es  entHand,  aui'ser  ein  wenig  Natron- Hydrat, 
lalzldures  -  Eifen. 

Sind  die  hier  entwickelten  Anfichten  die  richti- 
gen, fo  dürfen  wir  felbll  hoffen,  durch  zül'ammeni. 
gefetzte  Verrrandtlchalten  ,das  Kalium  und  Natro- 
nium^  aus  ihren  ox^genirt-falzfauern  Verbindungen 
in Metallgefialt  dargeltellt  zu  feJien.  Es  käme  haupt- 
rücJüich  niir  darauf  an,  einen  in  dem  Grade  der 
Flüdiligkeit  von  ihnen  fehr  verfcliiedenen  Kürper 
aufi^uünden ,  der  Geh  mit  ihnen  verbände,  während 
ein  anderer  Kürper  lieh  der  inj  ilinen  enthalteoea 
exygenirten  äalzfäure  bemächtigte. 
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b  diele  Materie  verlafl«,  tty  «•  mir  ftr- 
gdniit,,  noch  einige  lAeoreci/che  Beziehangen  m 
berübreti. 

Eio gröfstentheils  aus  oxyrgenina-SahJaurenai 
Ammoniak  (iwei  bisher  für  unvereinbar  gefaahenen 
Subftaozen)  beftehend er  Körper,  der  derZerfetzimg 
AilXo  gl'ofser  Kraft  widerfteht,  d>[s  kaum  irgend 
tin  themirches  Wirkungsraittel  ihn  anzugreiPea  re^» 
mag*),  ift  eine  Erfcheinung  ganz  nen^\Art.  Et 
bilden  hier  drei  Subflanzen  (zwei  permaneirle 
Gasarten  und  eine  dritte  fehr  flilchrige  SabfUnz) 
eine  Verbindung',  weiche  bis  zian  Wejisglühcn  er- 
hitzt ,  weder  fchmeizt  noch  verfiiicfatigi  wird.  Da& 
das  Ammoniak  in  einer  folcfaeo  Hitze  fix  bleiHt', 
würde  niemand  erwartet  haben;  und  dak  et  io  3ir 
gar  mit  ozygenirter  Salzfäore  in  Verbindung  bleibt, 
niüfste  nach  allen  Analogen,  die  wir  in  derChemie 
haben,  unglaublich  Fcheinen.  Und  doch  ßnd  die 
Verfnehe-,  aus  welchen  ich  diefe  Folgerangen  gezo- 
geo  habe,  gleichförmig  in  ihren  ReTnltaten,  und 
laOen  Geh  leicht  wiederholen.  Sie  fcheinen  anzu- 
zeigen ,  dala  der  Satz ,  den  man  gewubnUcb  in  der 
Chemie  anninimtT  dafi,  je  zulamaieogeretzter  die 
Verbindungen  ßnd ,  Ge  deflo  leichter  zCTfetzt  wer- 
den können,  ^  nicht  hinlänglich  begründet  üti 
Der  aus  oxygenirter  Sal^fäure,  Phosphor  und  Am- 
inoiüak  zufammengeretzte  KCrper  gleicht  in  feinen 
altgeroeinen  chemifchen  Cf-arakteren  einfem  Oxyde, 
wie  z.  B.  dem  des  Columbium* ,  und  wird  beim  Be- 
•)  Vergl/oLm  S.  G  f  Gi/».ri,    " 
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hitadela  mit  den  gewöhnlichen  Reagentien  nicht  an- 
gegriffen.,"  Nimmt  man  das  Verbrennen- nnd  die 
Einwirkung  des  glühend  fchmelzendenKali's  aus,  to 
würde  es  an  einem  Mittel  fehlen ,  die  -Natur ,  deHel- 
ben  durch  irgend  eine  der  gebräuchlichen  Melh(>- 
den  der  Analyl'e  zu  entdecken. 

Sollte  es  hierdurch  nicht  wahrrcbeinjicl]  i^er- 
den,  iiafs  viel?  von  (|ei?,ii.ürpern,  welc!i»,.wir  ,bi# 
jetzt  für  cheuiirch-einlach  halten,  Uch  auf  eint^tho- 
re  Formen  der  Materie  werden  zurückführen 
latTen?  und  daCs  lehr  grofso  Sräike  der  Vcrwandt- 
fcliaft  und  Gl eiclige wicht  der  Anziehungen  einem 
aus  mehreren  Beftand (heilen  gebildeten  Körper  den 
Charakter  der  Unangreifbarkeit  geLen  Ii|.üunen, 
welchen  man  allgemein  der  Einfachheit  feiner  Con- 
ÜiEiition  oder  der  homogenen  Natur  feiner  Theile 
^uCchreibi? 

Es  iÜ  wahrfcheinlich ,  d^üs  lieh  aus  Oxyden, 
Alkalien  oder  Erden  Zufammenfetzungen  mit  den 
9X)rgenirt-falzfauren  Verbindungen,  oder  aus  tUc- 
fen  ..Verbindungen  unter  einander,  fplbfi  bild^i^ 
I^ffen,  welche  von  derfelben  Natur,  als  das  Phcv 
phor-  und  Ammoniak -Sublimat  und  die  ähnlichen 
Verbindungen  find ,  von  denen  wir  geredet  haben. 
Sollte  diefes  der  Fall  feyn,  Co  würden  diefe  neuen 
Thatfachen,  welche  aof  den  erllen  Anblick  wider- 
Jprechend  zu  fejn  fdieineo,  die  feinften  Analo- 
gieen  der  chemil'chen  Naturforfchung  erweitern. 
Denn  gehörte  dife  oxygenirte  Salzfäure  mit  dem 
Sauerftoff  wirklich  zu  Uerfelben  Klaife  von  Körpern, 

fo 
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[o  l^efse  fich  vertButhwa,  dafs.fö  wie.derSmierfioff 
lelbU  keine  Saure  ift,  aber  im  Verliatlen  mit  ge- 
jviffea  verbrennÜctieuJvjrpern  Sgujeji,  mit  AiJem 
Oxyde,  erzeugt,  Ib  auch  dt«  oxygenirte  tialz^uce 
Jurcb  ihre  Vereioignog  mit  verbreualiciieii  Kürf^ra 
entweder  Sauren  ,  wie  das  njic  tJeoi  WalTerltoff  dcr 
Fall  iß,  oder  den  Oxy,deu  uimlidie  Verliiudungen, 
wie  i,  B.  den  oKygeairt-l'alalauren  Phosphor  odär  . 
das  oiygenirt-falzraure  Zinn  hcrvorbnage- 

In  dem  Kreife  der  Vollfl'lclien  hatten«  wird  die 
oxjgenirte  äaUlaure  eben  io,  wie  der  Sauvritolf, 
n^Hcb  der  p^Ctiven  OberFliche  liiq  gezogen  ;  und  ia 
der.Hypothere  eines  Zur«mmen)iangs  zwircheo  den 
ciieni'tichenAnziehuBgeQ  und  den  eJectriTclien  Kräf- 
ten entfprechea  ihra  thräfte  der  Verbindung,  alle 
ilapen  eines  ia  bohem  Grad«  tie^ativen  Kcirper». 
Sie  Fclieiut  ihren  negativeD  Ciiarnkter  felbit  den 
niehreTten  ihrer  Verbindungen  milzutheileo,  die 
mieden  Alkali -Metallen,  weklie  (icii  als  im  bücb- 
ÜeA  Gnide  poQtir  betrachten  lalVea,  und  die  mit 
d«fi  übrigen  Metallea  aui genomaien ,  mit  welchen 
Ce  uiuiuflc*sliche  Verbindungen  macht. 

%}  Nene  UnUrfachungen  ütr  dtn   Sckwrfel  und   Jen  Plin',- 

fh*f ,  all  hericktigender  Zajati  zu   dfH  fruhftn  f'nr-    ' 

irfnngea. 

,II<>cb£nd  mir  einige  BemerkuDgeb, übrig,  die 

Seh  aaftKe  BakerTcJien  VorUruiigen,der  beiden 

leisten  Jaiire  *J  beeiehen,  vorziigiich  auf  das,  was 

•)  jtiutaUnV.V.  B.ä.S.3:itf.;  B.  6.' S.  I84ijndj3i.;  und 

;^  7,  5.  34-  I        ,   GiUfri. 

AMoal.APlijrifc.  B.39   S[.i.  J.  iSii.  S1.9.  C 
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ich  in  ihnen  von  dem  Schwefel  und  dem  Phosphor 
gefagt  habe.  Neue  und  genauere  Unterfuchiuigen 
haben  mich  in  den  ätand  geletzt,  einigei  zu  berich- 
tigen ,  was  ich  in  ihnen  vorgetragen  habe ,  und  aü~ 
derem  mehr  Ausdehnung  su  geben.  Beides  Toll  in 
»Her  Kürze  gefchehen.  » 

Ich  habe  fchon  darauf  aufmertram  gemacht, 
dafs  bei  der  Einwirkung  des  Kalium  auf  Schwefel 
und  Phosphor  und  auf  die  Verbindungen  beider  mit 
dem  WaiTerftoff,  die  Refultate  nacli  Verfchieden- 
heit  derUmJlände  etwas  verfchieden  ausfallen.  Ich 
will  hier  die  UniAände  anführen ,  durch  die  es  mir 
möglich  gewefen  ilt,  gut  zu  beobachten. 

Die  gelehrten  Unterfuchungen  des  Di-,  Thom- 
£on  haben  dargethan,  dais  der  Schwefel  in  feioeäi 
gewöhnlichen  Zußande  eine  gerin_^e  Menge  einer 
Säure  enthält.  Ich  hatte  zwar  bei  meinen  er£len  Ar- 
beiten geglaubt,  natürlich  kryltalliürter  Schwefel, 
der  Fo  eben  in  Stickgas  rublimin  worden,  fe^  von 
allen  fremden  Materien  t'rey,  und  hebe  mich  delTelben 
zu  meinen  Verfucheti  bedient ;  ich  mufs  aber  ver- 
muthen,  dal's  diefera  nicht  fo  ilt.  Penn  als  ich 
beim  Sublimiren  von  ein  wenig  ähnlichem  Schwefel 
in  Stickg^  in  den  obein  Theil  der  Retorte  einLack- 
muspapierchen  angebracht  hatte,  fand  fich  diefei 
leicht  gerüthet.  —  Hl  die  Retorte,  in  der  man  die 
Verbindung  von  Kalium  und  Schwefel  bfewerkilef- 
ligt,  nicht  innerlich  mit  Schwefel  bekleidet,  Ib  wird 
etwas  Kalium  durch  Einwirkung  des  Glafes  auf  daf- 
felbe  zcrftort,   und  hat  man  viel  Scliwel'el  genom- 
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es  djiir  Ichwer,  das  enlüandeae  ScRwe- 
■J«!'- Kalium  durch  «ine  Sii'ure  gBoa  zu  zerfetzen.  — 
Awchilldas  6chm^^  fVo^erßoffgas  in  Salzfaure 
«ud'islicli,  einUnifiand,  der  gemacht  b^r.  dal^  idi 
die  Menge  dßiTe[beo.f  die  Jich  Ul  Vwtuchen  dii:'re'r 
Art  eotbindet.  zu  klein  gpfchätzi  hatte  *}.  —  Bdi 
meinen  eilten  Veifuchen  über  die  Einwirkung,  von 
Kalium  auf  Schwefel- Wafierltoffgas,  nahm  ich  ?on 
beiden  bedeutende  Mengen;  dann  geht  aber  .die 
Verbindung  mif  folcher  Hftfi;,;^k.«t  vor  (ich,  dals 
«in  grofsei'  Theil  d«  Gas,  wie  ich  vermuthea  muü, 
s^erretzt  wird,  und  dadurch  jnufste  ich  in  meiseD* 
Schlüllen  über  diele  intereflante  Operation  irre  ge- 
werden. ■  I 
,  Zu  allen  meinen  neuen  Veifuchen  mit  Schwefel 
Schwefel- WaiTerftoffgas  habe  ichSalafäure  ge- 
nommen, die  ich  übei'  QuerkJlIber  mit  Schwefe)- 
■Wairerfiofl'geriitligt  hatte,  und  Schwe/el,  welchen 
ich  ausSchwefeÜLies  im  lultleeretiRaume  überdeilij- 
lirt  hatte,  und  durch  den  Laokmuspapier  nicht  im 

•)  Dipfes  ifl  den  Herren  Gij-Lnrrac  und  Thenaid 
niulit  «ntgiin^eit ,  und  T(if d.  von  ilinen  in  einem  AuiTaue 
im  DcremberllÜek  des  Jöurn.  d»  9hyJ.  lAntial.  Neut  Fol- 
ge B,  S,  S.  102.]  angeipigl,  in  wL'lcbem  ße  dainithiin  Tu- 
chen ,  daCt  wahrend  de«  Elnvvirkens  de.  Schwefels  auf  Ki>- 
lium  unler  nllen  UmHindeii ,  in»u  habe  »isl  oder  wanig 
Schwefel  genommen,  lieh  genau  diefelba  Menge  von  i" 
entbindet,  weiche  Aa*  angewendete  MeWll  durch  Ein\ 
\ta  auf  WalTer  würde  tncwickeit  haben.  El  ifl  mir  iii 
gelungen,  fo  genaue  Refultate  2U  erhallen,  und  ich  baba 
in  denifelben  Journal  i^nnat.  ebet.daV,  B.  Ö..S.  agi.J  einige 
Bemerkungen  üli«  dittf*  Uaterl'uL'hungen  bekannt  gemacht. 
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genagliea  gerüthet  ward«.  Dtefea  Sdiweiel  h«be 
icli  mit  Kalium  irerbuDdeD  in  Retortea  aus  grünem 
Olafe,  oder  plate-g/a/s.  dieinwcDiüg  mit  Schwe- 
fel überzogen  und  mit  Tehr  reinem  Stickgas  oder 
Wallerßoffgai  gefüllt  waren.  Beim  Einwirken  von 
Kalium  ayf  Schwefel- WaflerftoEFgas  habe  ich  nicht 
mehr  als  i  bis  3  Kubikzoll  von  diefem  Gas  genoaw 
Jmeo ,.  und  die  Verbindung  über  Irocknem  QuecJUil- 
ber  in  engen ,  umgebogenen  Röhren  aus  grünem 
Glafe  bewerkftelligt.  Aller  dieferVorlicht  ungeadi- 
tet,  und  obgleich  ich  eine  grofse  Menge  diefetVef- 
fuclie  machte,  gelang  es  mir  doch  nicht ,  zu  voU- 
komnien  gleichfürmigen Refultaten  zu  gelangen;  Ge 
XUoinien  indeiV  IiinlängÜch  unter  einander  Ubereio, 
um  mich  in  den  Stand  zu  letzen,  Folgerungen  aas 
ihnen  zu  ziehen ,  die  ich  wagen  darf ,  firr  nicht  weit 
von  der  Wahrheit  ahweiciiend  auszugeben. 

Wenn  man  i  üri^In  Kalium,  der  mit  Wafler 
.  i^  Kubikzoll  Wallerftofl'gas  geben  würde,  mit  db- 
gefähr  ^  Grain  Schwefel  erhitzt,  fo  fublimirt  fich 
ein  wenig  Schwefel ,  während  die  Verbindung  vor 
fich  geht ,  die  Aets  mit  Wärme-  und  Licht-Entbin- 
dung verbunden  iit ,  und  es  entbiadet  lieh  x«  bis  ^ 
KubikzoHSchwefel-Waffeiiloftgas.  Läfst  utan  auf 
die  VerbindungSalzlaure  einwirken,  diemitSchwe- 
fel-Waflerfioff  gefchwängert  ift,  fo  erhültman-^ 
bis  i-j^  Kubikzoll  reines  Schwefel-Wall'erüoffgas. — 
Hat  man  eine  grofse  Menge  Schwefel ,  z.  15.  3  bis  lo 
Mahl  fo  viel  als  Kalium,  dem  Gewichte  nach,  ge- 
nooimea ,  fo  entbindet  die  Siiure  nur  -Pö  bis  7%  Ku- 
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biluoll  Schwefel -WaDerfioffgas;  bedieat  m»a  Gdi 
aber  der  Vurlicht,  zltror  Ton  der  Verbindin^  des 
iiberfiitnigeii  Schw«Fel  iiberialra'bai ,  Co  ertält  via 
an»  Gasmenge ,  die  ntir  au&erft  wemei  crriofer,  A 
die  im  Torigen  Falle  ilt.  —  N»ch  allen  Erfdi«naiw 
gen,  die  ich  bei  meinen  zahlreidim  V^üAta 
i/thtgeaoiamea  habe,  mofs  idi  fcktie&en.  daß 
SiJtWefeJ  und  KaUnaii  wenn  de  nnter  deta  g^ntriha- 
lichea  UtnßJnden  mit  einander  eifiilzl  werden.  Se& 
nur  nach  einem  einzigen  VerhJÜtmlTe  mit  ein^der 
verbinden,  und  zwiir  nach  dem  Gewidits - Veriiä}^ 
ntfle  von  3  Theilen  Metall  auf  i  Theil  SdnrefeL  in 
ilif  Giid  die  Verhältniffe  fo ,  dafs  b«in  VerbrenneB 
der  Verbindung  nentrsle*  rcfawefef&ores  Kali  ent- 
lieht. 

'Durch  Einwirken  von  i  Grain  KUinni  auf  on- 
gerdhr  T,i  KutJikroU  Schwefel-  f1>'aßer/ioffgaf  w 
wilie'r  WalTerfioff  in  Freöieit  gefeirt',  und  e»  bildet 
fich  BchwHel-KsÜnm.  wetches  J  Sehwefel  endüitt, 
«nAgenau  Jaflelbeifl,  das  durch  unmittelbares  Vej«. 
binden  d«»  Srhwefeb  mit  dem  Metall  entlieht.  — 
Itionät  man  mehr  Schwefel -WafTerfioflgai,  fo  fin- 
det eineAbrorption  diefos  Gas  S»att;  e»  wird  daron 
ändern  Geh  enlbtndenden  Wafferüoffga»  ongeftht 
gleiches  Volumen  verfcblackt,  nnd  es  entllefat  eJtie 
Zuläramenretzmig  ans  SchweleU  Wafferfloff  i 
Sdbwefel- Kalium,  die  beim  Einwirken  einer  Sann 
■angrfihr'die  doppelte  Menge  von  Gas,  aU  da*  r«i- 
,  ti^Siihirefä-lUUum  h'ergiabt. 
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I  Auch  der  Phosphor  udr!  (las  Kalium  Vßibindm 

'  Ikii  nnr  nach,  eiinni   einzigen  Veiliültuiffe,  in   fo 

verrdiiedenen  Mengen  man  6«  auch  mit  einapder 
prhitzt;    durch,  eind.  grofse  Mepge  vnn  Verfuchflö» 

j  glaubeich,  mich  davon  iibetüeugt  zu  haben.    lUpd 

xwar  verbindet  lieh  i  Graid  JC^Ii^in  mit  ^  Gl 
Fira^ptu^r,;  ut^jd^^Iz^iure  enttiqdet  beim  Einwii 
auf  das  Tq  gebildiäte  PiiospLofnr  Kaliunt.  -^ 

,  Kubik  Zoll  ri)osi)hor  -  WaJTrtlioffsaa,     . 

■  ,  i.^s  \v£r4(»i  voA'fx  ^■^^i'i  ^^'''^Qi  ußg^'^'"' 3  K.  Z. 

Phaspbor-fVaß'etftQffgas  zerfetzt,  unddabei  über4 
K.  Z.  WaflerltofFgas  entbuoUen;  und  das  fo  entfi.e- 
^^ode  PliQgplii».- Kalium  l'clieint  von  gleicher  Na- 

IJUF,  mit  dfd)  zu  leyn,  das  durch  directe  Verbin« 
düng  des  Metalls  mit  Phosphor  enlfieht. 
_,,  .Wenn  inail.f  .^g]i  d^n  Ideen  des  Hrn.  Dal- 
l^on  über  diel^roportionenm.den  Verbindungen, 
^e  Menge,  iniweiche  der  Schwefel  in  feine  Ve^- 
^indungtn  eingeht,  nach  fuinec  Vereinigung  mit 
Jen*  Kalium  beitimmt,  worin  er  J  des  Gewu:ht» 
jusz^iniachen  fclieint,  fo  wiir«|e  er  durch  die  Zahl 
43)5  dnrgeftellt  werden.  —  Ich  habe  neuerlicii  das 
fic/itve/el-  ffTafferßnß'gas  und  das  Jchweßigfaure 
■(^(ismif.  groliser.  Sorgfalt  gewogen;  bei  mittJeiieoi 
^£tdr4nkf  »nd  ipitilerer  Temperatur,  hndp  ich  das 
|^^j:;i!if(;h^  Gericht  des  Schwefel  -  fVaJferfto^gas 
^ipü^j,,, welche»,  nur  fuhr  wenig  von  Kirwan"» 
^c(i'itzuag  abweicht;  und  das  fpecif-  Gewicht,  de* 
/chweßigfauien  Gas  ajOyGy.  —  .Das  Schwefel- 
Waflferftoffgas  enthält,    Vfi«  ich  gezeigt  habe,    ein 


L 


^^■h  feifiigen  gleiches  Volumen  WftITeTfiioS'gas  in:, 
fieh,  und  nach  dieren  Datis ,  muTs  die  Zabi,  yiel~ 
che  den  ÄcAivc/e/  darllflUt ,  i3,4  ^^yo.  —  loh  ha-, 
bc  n^^  dobin  gelai)g«ti  künnen,  Schwefel  in  Sai^. 
eritoAgas  zu  verbrenpen,  <>hne  dafs.etvras  Schw»-. 
CaUituce  eaiftaad;  aber  in  vielen  Verfuchen  habe, 
ich  auf  loa  Maafs  SauerRoßgas  g?.  bis  qS  Maals. 
Ichwefligl'aiiresGas  erhalten;  ich  glaube  daher,  daü 
fdtwefligfatires  Gas  aps  Schwefel,  in  ein  dem  f^ini- 
geo  gleiches  Volumen  Sauerftoßgas  aufgeloU,  t>e- 
ijf^t,  nnd  d^fs  es  ungef^ihr  die  Zahl  i3,7  geben 
würde.  *)  Betrachtet  nun  da»  fchwefliglaure  Gas 
al*  1  Pxoportioa  Schwefel  und  2  SauerAoff  eatbaU 
teod,  ^,  tindet  keine  vefentliche  Abweichung  zwi^ 
leben  dieCen  Schätzungen  Statt, 

Ic^iiabe  mehrer«  Verfticlie  über  dss  ferbreif, 
tien  ?on  fhosphor  in  Sauerftoffgas  angeftellt.  Aus 
den  tnit  der  mehrfien  Sorgfalt  angeltelUen  mulä, 
ich  fchlielsen,  idaCs  z5  Theile  Phosphor  beim  Ver- 

*)  Die  ScbÜlzun^  nach,  der  Zalanirneureuung  de*  SchwoTeU. 
WaCTerrtoffgaa  ilt  lux  die  geiiaiiile  zu  nehmen,  und  dio 
,  nach  Jcr  Bilduilg  des  Schnefel ■  Kalium  fiir  dlo  am  wenig- 
'ftetf  genaue;  d«nn  die  Zaimmeaieitmg  de»  Sdiwefel- 
Kahunis  beruhe  nur  auf  Verfuchen  mil  Jdeinen  Mengen 
Schneid  und  Kalium  und  darauf,  diEi  ich  das  VerhülcniU 
oulftichip.  hei  welchem  Hch  tein  nichl-gebuaduer  Schwe- 
fel abdellilliren  lieti.  —  In  meiaer  letztem  Baker'ichea 
V9ilefufig  habe  ich  das  Gewicht  voa  looKubikioU  Schsye- 
ftl  -  Wajfrrßoßfi-u  auf  35  Grains  gefchSt^t,  welches  nicht 
weit  von  dem  Mittel  iwifthen  den  Wägungen  K.ir.' 
'.  ff^nV*  lind  TUenaid's  abwich.  Nach  dier^Oi  leca- 
.  lern  yerirL-he  bftllehl  der  Schwefel -WftlTerflofiE  auj  i  I'm- 
-'^i}iaa'w»^>:t^oS.  di'e  durch  i,  und  au»  i  ScHWefcl,  dio" 
^..itJiaeb  iS,4<largeileUtirinL  -  D^vy. 
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/brfüaeti  (ingeffihr  34  'Fheile  Sau^rlloff ,  dem  Ge- 
wichte trach  gerechnet,  verföliltitken ;  und  betrach«  - 
tenwir  die  Phosphorfaure  als  zurammengeCetztaiuS 
PfopüftionenSauerlioffund  i  (Voportion  Phosphor,  , 
fo  wird  der  PhospliOr  ungefnhrdarcli  die  Zahl  i6,5 
datgeltöilt ,  welches  nicht  weit  von  der  Zahl  ab- 
weicht, die  Geh  aus  derZuCammenfecziing  desPhös- 
phor-Kalimns  herleiten   täfst. 

Die  Zahlen,  welche  die  Proportionen  darfteJ- 
len,  nach  denen  Schwefel  und  "Phospiwr  iieh  mit 
andern  Körpern  verbinden,  find  von  der  Art,  Üad 
ße  nicht  das  Vorhandenfeyn  von''  Aalheilen  get 
biindnen  Sauerlioffs  und  WafierAofls  in  dielen  Kr»r- 

,  pern  ausrchUefsen ;  aber  es  ifl  die  Frage ,  oi>  nicht 
die  Meinung  irrig  ift ,  die  ich  hatte,  dal's  das  brenn- 
bare Gas,  Welches  durch  Electricitat  aus  diefen 
KürpeiTft  rtbgefchieden  wird ,  wei'entlich  ncilhig  eu 
der  eigÄtithiimlidien  Form  ift,  unter  der  diefeKör- 
per  CJÄtiiri'n,  Der  Phosphor  kann  eine  fefie  Hy— 
drure  iukien  j  wie  ich  in  der  letzten  BakerTchen 
Vorleriing  gezeigt  habe.  Ein  Theil  des  aus  Schwe-  . 
felkielua  uberdelUlUi ten  Schwefels  pflegt  von  einer 
vreichfo  Confiftenz  zu  feyn,  uüd  üach  gphwefel- 
VVanßrFtoff  zu" riechen  ,  und  enthält  wahrfcheinlich 
diefen  Kürper;  '  £s  iß  uidit  iinwahrfcheinlich ,  dais 
dpi-  HioSphot-  ütid  der  Schwefel  iinfner  kleine  An- 

Itlieile  i'hosphor-Hydrure  iind  Schwefel  -  Hydrure 
enthaltet] ,  undUas  Eotliehn  einer  kleinen  Menge 
ScJuvtefelfjaure  bei  langi'amen  Verbrennen  des 
SchWjeiVis,  üeht  wahrlcheiDlicb  mit  der  Erzeugung 
von  Waller  im  Zuf'aaintenhange.       Obgleich    man 
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«och -»ie  Schwefel  '  ÖA-yd  und  Phmphor  -  Oryd 
tön  ilargeftellt  hat,  Co  müJI'eQ  lieh  dorii  diele 
KBfper  unter  gewiflen  UniflSnden  biidftn  küoDco, 
der  Lehre  von  den  beliimmten  Proportionen  zu 
Folge,     uail  ich  bin  nicht   abgeneigt  zu  glauben, 


dars  fie  tnanchma)  in  kleinen  Mensen  in  dem 


ge. 


«crholichen  Phosphor  und  dein  gewühniichen 
Sehwefal  zugleich  mit  WaH'erftoff  vorhanden  lind, 
nnd  dafs  die  variablen  Bigenl'chat'ten  dielet  Kör- 
per daher  rühren. 

Der  Phosphoi'ill  an  Fatbe  ziemlich  verl'chieden, 
lyid  fo  ancli  der  Schweüpl.  Die  rothe  Färb« ,  weU 
che  d«r  gewöhnlich  präparine  Phosphor  zu  haben 
pflegt ,  rührt  walirfcheinhoh  ron  ein  wenig  Beig^ 
mengtem  Ox}-de  her.  Def  Stangenl'chwefel  ift  meh^ 
reniheils  lehr  blasgelb,  der  £chweFeI  aus  Äicilien 
örsngegeIb,uDdder  beimUebcrdeftillirPnaiiaSehvr«- 
l^ier^b  im  luftleeren  Räume  zuletzt  übergehen* 
4e  blos  grlialich  -  gelb.  Nach  meinen  letBten  Ar- 
heiPeb,  l'oWie  nachmelnen  frühem  Unterluiichngen 
inuis  ich  vermiithen  ,  dais  der  Schwefel  aus  Siralien 
eiae  merkbare  Menge  Sauerito ff  emhiilt,  welche 
«rabrfdt  ein  lieh  auf  Gegenwart  von  Schwefel-Onyd 
I>«mhl;,  womit  tich  beim  Deftillrren  '  Xchweflige 
Säure,  oderfflbrt  Schwefelfänre  ereeugen  kann. 

Wenn  Schwefel  und  Phosphor  Saaerftoff  und 
Wafiedioft'  in  beltimmten  Verhältniffen  enthalten, 
fo  mUife  (ich,  vermuiliete  ich,  ihre  Gegenwart 
maUr«nd  des  Einwirken»  von  o.rygenin-faicfauren 
Gas  9uf  de  oftenbaren.  Diefcs  veranla(!äte  mich  zu 
eioigen  Veiluchen.    Bei  dem  erAen  Verfuche*  hatte 


[    -4'     1 

teil  5  ürain  Stangenf'chwefel  g^nommco ,  imd  das 
ox^genirt-ralzfaure  Gas  in  dem  Kecipienten,  aus 
welchem  icli  es  in  die  lultleere  Retorte  fteigen  liels, 
mit  lauem  Wafl'er  gefpert;  es  entJtanden  in  diefem 
Fall  über  4  Kid>.  Zoll  SauerXloif^as  und  ungefähr  3 
K.  Z.  falzfaures  Gas.  Da  es  mir  fcbien,  es  fey  in 
diefem  Verfuche  WairerdanipfierretEt  worden,  rperr- 
te  ich  das  Gas  in  dem  folgenden  Verfuche  mit  kal- 
tem Waller  und  trocknete  es  mit  ialzfaurem. Kalke, 
und  nun  etfchien,  obgleich  ichS  Grain Schwefel  aus 
Sicilieä  genommen  hatte,  gar  kein  SaUerftoilgas 
und  kaum  4  K.  Z.  fatzfaures  Gas;  t6  bis  17  Kub. 
Zoll  onygenirt-falzfaurcs  Gas  waren  veifchwunden; 
aller  Schwefel  hatte  lieh  in  dem  Gas  fublimiit,  und 
die  tropfbare  Flüdigkeit,  die  lieh  duich  diele 
Sublimation  bildet,  war  von  Farbe  orangengelb  wie 
Leder,  Sie  fcheinl,  nach  dielen  Umitänden  zu 
urtlieiien,  zu  beüehen  aus  i  Proportion  Schwefel, 
der  durch  i3,5,  und  i  Proportion  oxygenirt-l'alz- 
lauremGas,  das  durch33,gdargertellcwird.  —  Wäli. 
lend  des  Verbrennens  von  Phosphor  io  oxy-genirt- 
rai/faurem  Gas  entband  lieh  keinSauerftoffgas;  auch 
kann  ich  nicht  behaupten,  d als  lieh  Salz fäure  gebil- 
det habe;  durch  Verfchluckung  von  ungeführ  33i 
Kub,  Zoll  oxygenirt-falzfautem  Gas,  verwaadelten 
^jch  die  '6  Grain  Phosphor  ganz  in  einSublimat,  wel- 
t;hes  hiernach  befteheti  muTs  aus  5  Proportionen 
öXjgenirt  -  falzfaures  Gas,  dargeltellt  ducchgS,!, 
»ad,->  Proportion  Phosphor,  dargeÄelltduich  i6,5. 
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Ueher   einige  äfr  f-'crbindiln^eh    des  o:rygenirt~ 
falzfauren  Gai  und  des  Sauerßaffi  mit  anäern 
K'irperii, 
and 
^ber    die    chemijchen  Beziehungen,    worin   dief» 
-  Principe  zu  den  verbrennlichen  Körpern  flehen. 


HuMPHBY   l>Avy,    Esq. 
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XB  meiner  letzten  Vorlefung  habe  ich  die  Ehre  g^ 
liabt,  der  kunigl.  Societcit  eine  Reihe  von  That- 
fachen  mitzutheilen ,  welche  mich  geneigt  machten 
zu  glauben,  der  Kürper,  den  wir  in  der  nenern 
Chemie  uneigenthch  oxygenirc-/a!zfau?es  Gas 
nennen ,  Tay  bi«  jetzt  noch  nicht  zerlegt  worcl^i, 
iey  vielmehr  für  einen  chemifcli-einfacheo ,  in  meh- 
rern feiner  Eigen l'c haften  dem  SauerftofiFgas  ähn- 
lichen Kürpeir  zu  hahen.  Bei  meiner  heutigen  Vorr 
lefiuig  habe  ich  zur  AbGcht,  der  kÜnigl.  Societät  im 
Det^l  die  Verfuche  mitzutheilen ,   welche  ich  ange- 

*J  ^rei  überCftsC  ■□■  dem  Ociginale,  nach  eiaeip,  ^loz^li^en 
Abdrucke  aui'ilsa  Philafopkical  Traiuaclipns  of  the  Roy. 
Soc.  itf  London.  London  igii.  35  Si  g,',  Tvel<" 
Ueroi  Davy  TeM  rerdinke.  Gilt 
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;*  -    ;  T  ..7.- -T    f.*    ' :_' ^'f'ii'i-J'JzJauren  Gas 

i:*   •-«-    .s— .     •:  ^~-.-    Ti-      r*"!    \ff::  .-rz   £us  den /euer* 

V/:5  £T:.'i  Jif  !z:fz-i:i:  der  Venvandtfchafc  des 
A'.:'  :-T>  2.:  cer.i  :.iy ^r::::r: -j'alzjauren  Gas  ift, 
!">:  .*.wh  vfiiaui  ilii-limen  •  daü  das  Kalium  lieh  in 
li.e.V::!  G.is  von  >'j/t  entzündet,  und  dann  mit  vie- 
ler Lebhaftigkeit  verbrp.nnt.  Ich  habe  mich  durch 
mehrere  nuitUanie  Verfuche  überzeugt,  dal's  wäh- 
it*nd  diefes  Verbrennens  kein  WalTer  abgelchieden. 


[  H5  1  ' 
«#d;  dafs  tGrain  Kalinm  dabei  ungefähr  i,i  Kub. 
Sbll  OKygenirt-falzlaures  Gas  von  mitilprem  Druck 
and  mittlerer  Temperaturi  verftihluckt ;  und  dafc 
beide  Körper  mit  einander  in  eine  neutrate  Verbin- 
doog  treten,  Welche  üch  nicht  verändere,  wenn  man 
Ge  fcbmelzt.  ^ 

Bei  den  Verrucben,  aus  denen  ich  diefc'Sdiliifle 
ziehe,  lag  das  Kalium  in  einem  Schlichen  {tray)'tou 
Platin;  es  wurde  in  einem  luftleeren  Ueföise  er- 
hitet,  damit  ea  zuvor  alles  Waller  zerfetzen  foUtS, 
welches  die  Kali- Rinde  einfchluckt,  .die  fich  auf 
dem  Kalium,  wahrend  es  mit  der  Luft  in  Berüh- 
rung ift,  bildet,  und  das  o^ygeiiirt-ralzfaure  Gas 
wurde  zuvor  durch  lalzlatiren  Kalk  von  allem  Waf- 
ftnlainpfe  befreit.  Bedeutende  Maßen  von  Kalium 
«atzilnden  lieh  im  o^ygettirt-Talzrauren  Gas  nicht, 
ohne  darin  erhitzt  zu  werden;  und  fo  dh  ich  das 
Kaliqm  auf'  dem  Glat'e  der  Hetoirte  l'elbll  fchmolz» 
zerfprang  die  Retorte;  ja  diefes  geichah  felbft  zwei- 
mahl,  aUich  das  Platinl'chälchen  brauchte;  mit  Toi- 
4Jter  Heftigkeit  geht  das  Verbrennen  vor  Üch.  Hat 
man  das  oxygenirt-i'atzfaure  Gas  nicht  zuvor  von 
WaCferdampf  befr^yt,  oder  ift  das  Kalium  unmit- 
telbar zuvor  mit  der  Luft  in  Berührung  gewpCen,  fo 
•Afzt  Geh  in  beiden  Fällen  während  des  Verbren- 
nens  ein  wenig  Feuchtigkeit  ab.  Sind  aber  das  Ka- 
lllnn  und  das  oxygemrt-ralElaure  Gas  beide  rein,  fo 
entßeht,  (wie  ich  angegeben  hatte,^  blorf  eine  Ver- 
bindung aus  beiden,  und  zwar  diel'elbe,  welche  mun 
durch  Glühen  von  i'alzlaurem  K»li  erhalt. 
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mir  weit  weBMaBoat  Leobaöi^uic.  dk 
qiygBMgc -  MgiMiiif  G^fc-     Die£»  md 

bdde  MecaUe  «hw  gBrifM^Vi  i  ■iiaihriihirt 
Sannrftnff  als  xa  deat  oayggnirt-Cdzijnw,  Ca» 
be»;  od  «ia^e  Varfwhe,  diirich  Tgii<l»trliAF| 
be«ridM^  ib&  di^TA  i&  dw  llu^  Dtek 

«h«  ick  kr  da^Deead  ifetfiHtw  eiageke,.  noA 
dfe  Saiwr  d«r  VerfaimrlMigen  de»  ^ilhwi  uul 
KacuMiiwni  mit:  d«»  Samerft^e  ^  oad  dsSafi 
BfjCf oo  mit  da»  Wafler,  ToOliaiufiger 
ab  a»  Im»  ksatfaef  gafekekem  ift. 

kk  kake  'm  ttciaar  kczt«  Bakerldbem  V«u 
fefinig  MgfSaut^  da&  KaUmm  mnA  Nmunmumm 
Mm  yegbftmmen  m  Simerftoffgas  Kali  umI  Na.* 
tnfa  in  einem  Zngande  anfserfter  Trockankeit,  in 
wMitem  fie  (ehr  fidnrer  za  fchmelzeiL  find,  kcrfor- 
fciriogen  *)•  lek  bediente  mick,  wie  ick  an^^eken 
kabe^  bei,  den  Ve^fuGken ,  aus  denen  ick  diefen 
SeblaCi  zog,  der  Sckäkken  ans  Platin ,  nnd  da  ick 
fand  9  dafs  diefea  Metall  dabei  ozydiit  wuxde^  er^ 
hitzus  idi  die  Retorte  liark,  ifm  allen  Sauerfio£F, 
den  daa  Platin  verfcbincktbatte,  wieder  auszutrei- 
ben} wenn. ick  diefe  Vorficbt  nicht  brauchte,  fand 
ich  ioipier  viel  mehr  Sauerfioffgas  verfchluckt,  als 
iich  durch  Erzeugung  der  beiden  Alkalien  erklären 

^  Dtr  Ler«r  findat  diefe  BalLti^fche  Vorlefung  Davy^e 
in  Blutdy,  derN.F.  diefer^iUM/tfii^  und  die  Stelle,  welcb« 
Nr.  Dary  biar  owint,  N.  JP.  fi.  7.  6,5$  f.      Gilbert. 
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in  mtim^pkäriftka  Irnft  bö  i 
labtwmt  habe ,  fmd  ich,  (hfr  die  «Aoa  I 
iA&erft  k^unelxbarc,  rOcUlCb  kane  £ä>fcr  KK^ 
uricbe  ÜB  WaSer  etn  lebUbs  AaAmbM  bewit^ 
tte,  «ul  ba  fiirkem  KAita^  ^  ds  !•■*,  arf  Pla- 

(rddu  mich  Terleiteica,  £e  ia  doi  frai>»  Ze^KB 
die&r  Uotefracbungen  Ar  «fie  Oxrde  i^mK-mxi- 
da)  ')  von  Ka^m  und  Satwoaiam  wm  hatt^  Mim 
^  aber  in  du  Folge  find.  '-'  f  '- Trriifii>iB 
TierbrenneD ,  nnd  dad  fteüttba  ^id£A^ii^cfl 
(H^direa ,  fo  iiets  idi  meiae  MeiaiBg  Air  fe  i^ 
bcitimmt,   bis icb  ihre Nafi-  gMier umA. m^ 


DieTe  Oxyde  haben  ( 
Leit  der  Hecrea  GsT-LoTrac  vad  TkcaarJ 
«of  iich  gesogen,  wie  ich  ans  dem  M™*'tt  S.  .fafi 
lAio  **)  exfehe,  und  didje  geTcfaicktea  OwaAcr  h»~ 
ben  entdeckt,  daCi  es  Oxjde  in  AToxiaB«  f^gg»^- 
derj  des  Kaliums  und  des  iVacnwunau  faid,  fo« 
denen  das  erße,  nadi  ihnen,  3  mahl  to  nelSaner- 
fioff  als  das  Kali,  ond  das  zweite  i{  ouU  IIa  nd 
SauerftotF  als  das  Natron  ettthalten. 


■icht  d>Kh  o>7£j; 

tn\\  bei  Körpern,    ili« 

—bi  ab» 

»i  0»<lc  h«b<«.  i». 

wmxBAat  «F0<k.      I>u   »«k  de« 

0>T<lr.t  folgcnae  Orr^ 

.±£m  a>»  d^  nbe  Oo4  >.  C  f. 

■DgeBOMDUven  Br«gif<iininp«tt  Aa  (ixfAa  n 
IVldaifprtMJi  ItMDnen  «üitl«.  Gilittt. 


J 


[    -48     ] 

DieC«  intereiTsiiteD  HefulCBte  haben  Ach  mir  im 
Allgemeinen  belUtigt,,  obgleich  ich  kein  Mitlei  habe 
auftinden  kiinnen,  tlenSaueritoffgehBltilierer  neuen 
Oxyde  genau  zu  beltimmea.  Werden  fie  auf  einem 
Metall  gebildet,  ft>  geht  ftets  eine  Harke  Oxydinmg 
diefes  Metalls  vor  &c!i,  l'elbil  de&  Platiu.  Als  ich 
das  Platinrchälchen  mit  gelchmotzenein  lalzraurem 
Kali  überwogen  halte,  verl'chluckten  in  einem  Ver< 
Tuche  3  Grains  Kalium  z,C  Kubilczoll  SauetltoH^as, 
dagegen  in  einem  andern  Verfoche  i  Grain  JSatro- 
mum  1)63  KubikzoU  SauerllofFgas;  und  doch  bin 
ich  geneigt  zu  glauben,  dafs  zugleich  mit  den  Oxy- 
den im  Maximo  auch  "twas  Alkali*)  entiumden  fi?y. 
Das  ßufometer  Itand  während  diefer  Verfliche  auf 
3o,ia  Zoll,  das  Thermometer  auf  62.'  F.  In  dem 
zweiten  Verfuche  hatte  die  Schneide  des  Platin- 
fohälchens  atif  das  Natronium  eingewirkt  und  war 
oxydirt  *')•  Die  Farbe  dieler  auf  [alzfaurem  Kali 
gebildeten  Oxydä  im  Maximo  war  bei  dem  aus  dem 
Kalium  glänzend  Orange,  und  bei  dem  aus  dem 
Natronium  dunkles  Orange.  Mit  Waffer  oder  mit 
Säuren  gaben  Ge  Saueriio^  her,  und  beim  Erhitzen 

■)  Dfli  teifst,  Kali-  und  Natroo- Hydrat,  .welche  die  Oxyde 
im  Minimo    enihalten.  Gllhfre. 

••)  Nach  ilen  Herren  Guy-LufCnc  und  Thenard  ver- 
iLhluctenKaJi  und  BaryL  Sauerfloff  bcioi  Etliii^n.  Die 
Einwirkung  der  feuprljeriandigen  Alkalien  und  del  Bflrytj 
auf  Pl&tia  irheiai  mir  daher  luf  der  Bildung  diefer.  ihrer 
Oxydaim  Maximu  ES  beruhan ;  eine  Beoieikung.  die  oha« 
ZWL-ilel  dieCe  gercbickteii  Chemiker  in  d«  umA.nJtichtres 
'£imUUii|  ihru  Veirudu)  Tdion  ire/dKt«  g^nclii  haben 


■  tUu 


Da 


mir  eisern  ntetaUUcbea  odor  brennbaren  Kürper 
verwandelten  Ge  fich  inAJkali,  wiedJe  Herten  Gaj- 
LulTac  und  Thenarfl  Leides  angeben.  Sie  ver- 
dicke^  die  ÜKen  Qehls,  u^d  bilden  eine  Verb;x»- 
^iia£  mit  ihnen,  welche  Curcunie-Papier  oline  Hiii- 
zoIÜgea  von  WaJTer  nicht  riithet. 

-Bringt  man  in  Rühren  aus  reiaem  Chh  KaJiutr* 
mitgefchmolznem  Salpeter  in  Uerührung,  io  enlileht 
^fl,0^,  ein  leichtes  Fuokenweil'en  (/cinuUaünn) ^ 
und  der,  Salpeter  wird  rothhraun.  £9  entltebt  da« 
bei£Uckgas,  und  «  bildet;  üch  das  Kalium.  Oxyd, 
im  Maximo.  Ich  hoäte,  wenn  ich  das  Geh  entbia-, 
dende Stickgas  und  dasSauedioiFgas,,  welches  aus 
dpm  ent/iandenen  Kalium-0.\)d  durch  Wöffer  enl-^ 
VÄckelt  wird,  mürse,  würde  icii  das  Mirchungs-Ver" 
hältnib  diefes  Oxyds  im  iVlaximo  genau  auUindea 
künaeo.  Aber  i  Grain  Kalium  entbindet  ^ierbe/^ 
Dur  fi^  KubikzoU  Stickgas ,  und  da^s'  rotlie  Ox^^ 
[das  KaUuin-Oxyd  im  Maximo]  beiui  iunwirfcen. 
auf  Wafl'cr  weni^'er  als  J  Kubik/ull  SauerllnfifgaS). 
daher  wahrfcheJnlich  in  diefer  Opeiaiion  Kali  zu- 
gleich mit  dem  0;ijd  im  Maximo  i,'ebi[det  wird.,  -rrf, 
Ufiagt  man  mit  gelclimolznem  Salpeter  Natroniitj^ 
in  Berührung,  Ib  entleht  ein  heftiges  V'erbrennfln.r 
In  awei  Vcil'uchen  mit  i  Graiu  Metall  zerfprangen 
die  Glasrubren  mit  derHefiig^cit,,ein,er  Explofiuij. 
Wit  4  Drain  JVatroniutn  glückte  es  mir,  die  iclief\' 
Producte  des  Verbrennens  zu  erhalten;  abei:,.e9 
hatte  Geh  kein  Peroxyd  gebildet,  denn  aua  derlVIaiT« 
•nlwickelte  fich  imWaÖer  kein  SauMlöffgas: 
AuMl.d.Pbylik.  B.39.  5i.i.  .I.isrt.  St.c).  P 


I 


[      5o      ] 

Wird  Kalium  in  einer  Hetorte  a 
Glale  verbrennt,  fo  iß  das  Product  zum  Theil  Kali, 
:iuin  Theil  Peroxyd,  und  bei  langem  Rothgliihen 
wird  das  Peroityd  ganz  zerfetzt.  —  Als  ich  i  Graln 
Kalium  allmahlig  in  Sauerßoffgas  in  einer  kleinen 
grünen  Giasretorte  erhitzte ,  verbrannte  es  langFam 
und  mit  einer  Tchyachen  Flamme ,  imd  es  vmrden 
^  Kubikzoü  Sauerlioffgas  verfclifuckt;  ich  brachte 
darauf  dip  Retorte  zum  heftigen  Glühen,  und  e* 
wurden  yVö  Kabikzoll  SauerltoS'gas  wieder  ausge- 
trieben; Barometerfland  3o,i  Zoll,  Thermometer^ 
ftand  G5=  F.  "  ■ 

Nimmt  man  die  clectrlf che  Zerfetzung  desKalt 
und  des  Natron  mit  einer  Volta'ichen  Batterie  von 
5oo  bis  looo  Plattcnpaaren  in  voller  Wirkfamkeit 
vor,  fo  verbrennen  die  Metalle  in  dem  Augenblicke, 
wenn  Ge  entftchn,  und  bilden  die  Perojyd^;  unJ 
aus  Ritter's  Verfuchen  wird  es  wahrrcheinlich, 
dafs  diefe  Körper  ')  gleichfalls  iui  Kali  in  der  Kette- 
des  Voltafchen  Apparats  an  der  pofitiven  OberilSi 
che  entfielien  können.  —  In  meinen  frühem  VfeW? 
fuciien  über  das  Kalium  und  Natronium  hielt'Ictf 
die  fchmelzbaren  Subftanzen,  welche  in  dem  V6I-* 
ta'fchen  Kreife  in  den  beiden  Alkalien  an  der  ne- 
gativen Oberfläche  entliehen ,  fo  gilt  wie  die,  wei- 
che Geh  bilden,  wenn  die  Metalle  der  Alkalien  Jäf* 
.Wärme  und  der  Luft  ausgefetzC  werden,  filr  Oxy- 
ditle   Cprot- oirf des) ,   und    fiir    uhniich    den  PfÖ? 


L.  di»  P«ro][}'dt  odei  Oxyde  . 


ii,Ux 
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duct«n,  Hiebeim.ErhitMn  d«r  AfKä^ - Melalte  mit 
going^n  Meo^*Ti  Atkolieo  entftehen.  Diele  letzten 
Operationen,  in  deoen-," wie  fch  glaubte.  OTydifle 
cntfländen,  JiaLie  ich  wiederholt.  Werden  KaKum 
tt4er  I'farrofii'um  mit  der  HiJlfte  ihres  Gewichts  aa 
glUbend  gelchmolznem  Kali  oder  NJrt'rön  üx  Glas«- 
röhren  erhitzt,  Ib  verwandelt  lieh  ztierll  ihre  Farbe 
ia  glänzend  Lafurblau,  dann  entwickelt  (ich  eioft 
Menge  Warferftoffgä's,  und  zuletzt  bildet  fieh  ifihe 
graue,  cohärente,  in  ftarker  Rothglüliehitze  nitht 
fchmelzbare  Maffe,  welche  beim  Einwirken  von 
Wafler  Waffe rßofFgas  entbindet.  Ob  diefe  Maflea 
wahre  Qxydüle  (erlte  Oxyde)  find,  oder  blorse 
Jtfengungen  der  Alksli-Metalle  mit  dvn  Aikalifea, 
(Tielleicht  mit  Silicum  aus  dem  Glafe  vermilcht,) 
miterhehme  idi  jetzt  nicht  zu  entfcheiden.  —  Ka- 
linm,  das  auf  diefeibe  Art  mit  gerdimolznem  Kali 
in  einer  Plalinröhre  erhitzt  wurde,  gab,  nachdem 
M  ßch  entzündet  hatte,  eine  dunkle  MaiTe,  die  mit 
WalTer  aulbraufte;  aber  t'elbll  in  ciielem  FaÜ  fcheint 
«ine  Legirung  aus  Kalium  und  Platin  tnit  in  das 
Spiel  z\x  kommen,  und  die  Mafie  kein  Oxj'diil,  fon- 
derD  bloa  trocknes  Alkali,  mit  diefer  Legirung  ver- 
mengt, zu  feyn. 

Da  wir  die  reinen  Alkalien  erft  feit  der  Ent- 
deckung des, Kalium   und  des  Natronium  kennen 
gelernt  haben*),  und  ihre  Eigenfchaßen  noch  nir- 
D  2 

*)   Siilil   kam   der   Entdeckung    der  Tsinen  Atkaiie 
Bake.      Ei  caineatHitt  faiU«  kiußiluli«!  K«li  nih  Eilen- 


I 


i 


I 

I 


gends  berchri^aft' find,  fo  will  ich  fie  hier  in  Jer 
Kürze  angefapn;  Verbrennt  msD  Kalium  oder  Na- 
tronium  auf  Platin  in  SauerlloiTgas ,  und  eriiit/.t  fi« 
bis  zum  Hotbglübea^  itm  die  Pereiyde  zu  zerfetzen, 
to  erhalt  man  ÄIKalinn  von  graulich  grüner  Farbe. 
Sie  itnd  härter  al«  gewöhnliches  Kali  oder  Natron, 
auch  (peciKIch  fcbwerer,  fo  weit  lieh  darüber  nach 
einem  unvollkommnen  Verfuclie  urtheilen  liift,  Sie 
werden  eril  in  ftarker  Rotbglühehitze  vollkommen 
flUHig,  und  verdamplen  langfam,  wenn  die  Hitze 
noch  hüher  gelrieben  wird.  Werden  kleine  Men> 
gen  Wafier  mit  ihnen  in  Berührung  gebracht,  fo 
erbitaen  fie  fich  heUig ,  werden  weil's,  und  verwan- 
deln lieh  in  Hydrate,  und  dann  find  Jie  leidit 
Ichmelzbar  und  fiü^itig.  —  Werden  Kalium  oder 
ISatronium  auf  Metallfreies  Glas  verbrannt  und 
dann  ftark  erhitzt,  oder  wenn  man  durch  Einwir- 
kung von  ein  wenig  Waller  aus  diefen  Metallen 
Kali  oderNslron  bildet,   fo  nähert  licli  ihre  Farbe 

feile  in  lang  rortgefetzlci  Hiize,  und  Higie.  ilafs  mu  auf 
ilieTc  Ali  ein  Kali  erlialfc'.  Welches  ,,gar  l'elir  ^-i>aldey)iaV- 
JUfch"  fey  tV"""-  Back.  P.  s.  p.  aS&-).  Audi  bilde» 
er  kauüiTcIies  Aikaü  diirrli  Zer&wung  von  Saljietcc  durch 
■  Metalle  ^dat.  f.  355.).  Ich  firiJe.  dafä,  vteäu  .nari  Salpa^. 
ler  in  einem  Plarinlie;;'-'!  durch  heflieps  Rolhglübn  lerrclx^ 
rine  g^lbe.  Subflaiu  .urückbleibt.  Jie  am  KJi  m,d  ßei- 
btiQ  Pfalinoxyde ,  dem  Aiifchelne  nath  niiltinanJer  che- 
tiiiWi  veihuniien,  befiehl.  -  Da»  KftH;  wekh«  iii  ■leml'lin'. 
lettlaiife,  vforin  man  Kaliiim  auf  die  bekaniilc  Art  büdeh 
«upieich  mit  die  fem  Malalle  iiLergehl,'  hat  eiiiö  Orange- 
larhe.  und  fc-Kl,  wenn  mju  es  in  WalTer  autlöfi,  Eifenoxvd 
'ah.  WahrfchoinUc-h  hat  r>-S«et  KaU  VerwaudiAvhaft  itt 
«•hrfr.B  M«rallo«sd»o.  ßiiy. 


H  [     'S!      ] 

^HB' Vl''&ifs;  in  andern  ffahroehinbarfen  CigenTebaf' 
^^B  gleichen  He  aber  deaen  ijurch  Vorbrennen  aii£ 
^Hbillc  erhaltenen  Alkalien,  nnd  Dnieifeheiden  Geh 
VB^  ilire  fchwere  Schtnelzbarkeit  auf  eine  ausg«- 
zefdinere  Art  von  dem  durch  Alkohol  bereiteten 
Kali  wa(\  Natron. 

Ut.  d'Arcet,  undnoch  befiimmter Hr.  Ber- 
thoilet,  haben  gefchloffen, 'dafsder  Gewiclitsver- 
lolt,  der  Dch  ergiebt,  wenn  gewöhnliches,  ge- 
fchmolznes  Kali  oder  PJatron  mit  Siiiiren  verbunderi 
-vrerden,  von  dem  Wafier  dieler  Alkalien  herrührt, 
■welches nicht  in  diefe Verbindung  miteingehl;  und 
Hr.  Bertliollet  hat  das  WaHer  ioi  Kali  auf  i5,g, 
Hr.  d'Arcet  auf  27  bis  a8  Procent,  und  letalerer 
das  WaiTer  im  Natron  auf  aß  bis  ag  Proceni  b». 
ßimmt  *),  Ich  habe  in  meiner  letztem  Baker- 
Xdaea  Vorlel'ung  angeführt,  dafs  meine  VeribcUe 
mich  auf  das  Refultat  geführt  haben,  dals  gefchnioU 
zeoes  Käli  in  lou  Theilen  ungefj'hr  i6  bis  17  TheÜe 
Waflier  enthalte,  verglichen  mit  dem  durcli  Ver- 
brennen von  Kalium  in  Sauerfioffgas  gebildeten 
Kali**).  Ich  zog  diefen Schlufs  aus  Verfucheii  mit 
Kiefelerde  und  Kali,  die  ich  miteinander  fchmolB, 
wobei  ich  annahm,  dafs  der  Gewichtsverluft  der 
Menge  Wa/Ter  in  dem  Kali  gleich  fey.  DaTs  je 
Wafier  wirklich  aus  dem  gefchmolznen  Kali  odef 
Natron  wäre  aufgefongen  worden ,  ift  mir  nicht  be- 
kannt, und  doch  fchien  mir  diefe  Dariteltung  des 
'  *yijiere^w/,«/M,  ^eHffFo/i;w.  T..  q,  S.  40.  Gilben. 
")  Diek^^nnaUn,  Niuc  Folge,  S. 7.  S.öa. Änm.  Gilbert. 


■  [  56  ] 
Es  erhellat  aus  diefer  Reihe  von  Tliatfarlien, 
■daTs  das  fjewöhnlich''  Kali  und  das  gewöhnliche  Na- 
tron Hydrate  fitid;  die  durch  Verbrennen  der  Al- 
kali-Mptalle  dargeftellien  Korper  dagei^en  lind  die- 
reinen  Metall- Oj:yde,  Frey  vonWaffer,  (fo  weit 
,  wenigltens  uniVeKenntnits  reicht.)  Nach  dem  Ge- 
widitsverlufl  zu  urtheilen,  den  das  gewiJhuliche  Kali 
und  Natron  Icidßn ,  wenn  Ge  mit  Boraxlaure  ver- 
landen werden ,   fcheint  der  Wafiergehalt  des  er- 

eder  mit  Na[ron  an  Gewicbl  verlieren  ,  weiiii  Ge  au  einer 
.viel  hüberen  Temperatur  getracjit  werden,  in  dem  hAto- 
ratorio  meines  Freundes.  John  George  Childern 
BmJ..  »eftniichten  wir  a,  B.  71  Grain  Kaii-Hydral  mil  96 
^  Grain  in  einem  GeTilMoren  müglicbfl  flarfc  «liiuter  Borax- 
Xaüre;  wahrend  Jie  mit  einander  in  Roibglühbiwe  ge- 
Ichmolien  wurilpji ,  veiloren  lle  it  Grain,  all  aber  die 
Hiue  bii  Kum  Weifsgiiihn  erhöh«  -wurde,' fiieg  der  G*- 
wichiiverluß  auf  15  Grain.  In  einem  libiilichen  Verfucha 
werloren  ß5,S  Qn\n  Natron  -  Hydtal  und  go  Grain  Eoran- 
ßnre,  nährena  einer  halben  Slrmde.  wo  He  von  Zeit  au 
Zeit  geifragen  wurden,  immerfort  an  Oenlcht,'  obgleich  die 
Hiue  hiufig  bis  lam  Weifsglühn  IHeg,  und  ihr  ganzer  Ge- 
vnrhisverlufl  betrug  i4GrBioa,  wovon  nonigllnn)  ij  Grain 
auf  die  Siiure  lu  Lommen  fcheincn.  El  verloren  gS 
Grain  Nairon  und  14b  Grain  trickiiea  Fliolglaa,  die  mit 
einander  in  einem  TUtinliegel  weifi  geglüht  wurden,  az.i 
Grain  an  Gewicht ;  i<.'h  ihm  aufa  neue  go  Grain  Botaxglai 
hinzu,  und  ei  erfolgle  Aufi  neue  Aufbraufen,  und  nach 
wenig  Minuten  heftige^  Glühen  hatte  der  Gewiehtsverluft 
um  ^^\  Grain  »ugenommen.  Mit  welcher  Kraft  das  Wafler 
iu  andern  Fällen  an  ge  willen  Körpern  adbürirl,  «eigt.der 
Verfuch ,  den  Hr.  B  e  t  th  o  LI  e  t  im  Iten  Bande  der  Mem. 
'dTArcuell  p.  .\';.  [er  belrilfl  den  Baryt]  erüaUl.  "%!  lüfit 
fitfh  in  derThat  nicht  behaupten,  dafo  irgend  eine  neu- 
trale Verbindung  oder  eine  fefte  Siure  je  gan«  walferfrey 
rtv;  nur  die  erÜen  Ana(ciia  WWTer  lalTen  fich  leicht  a\>- 
fcheidea.       "— ..■■t;;--    ■■'■^  Davy.' 
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ftern  19  bis  20,  und  tler  des  letztern  23  bis  *5  Pro- 
cent zu  betragen.  "  " 
Dafs  aber  Kalium  und  Natroniiuu  nicht  ttWb 
Hydrnre  tod  Kali  und  Natron  lind ,  das  fcheinl  fÜr 
die  belifeJienden  cheniil'chen  Natuiftirlilier  in  Bri- 
tannien, die  mit  den  Foitfchrilten  der  M'iirenfcliaft 
Schritt  gehalten  haben,  keines  weitern  Beweifes  zu 
bedürfen,  befonders  da  die  fianreichen  Verdieidi- 
ger  der  eben  erwähnten  Meinung,  die  Herren 
Gay-Lufi'ac  und  Thcnard,  in  der  angel'ülir- 
ten  Notiz  im  Moniteur,  bekannt  haben,  dafs  <liere 
Meinung  unhaltbar  l'ey  *),                                   ' 


m 


')  Bei  einfm  Gegenllande ,  der  in  fo  genauer  ■\''Etbindung 
mil  äfT  ganren  Aiilkht  der  Chemi«-,  und  mit  to  viel  heuen 
Uctcrrurbiingcn  ßebt,  kann  e>  jadoch  tiichl  fchaden,  der 
Beweife  durch  Tbatlarhen  noch  mehrere  hu  führen.  Herr 
1  a.  Bande  feines  Nfw  Syftem  t>f  Chemical 
PhÜofophy.  Tvelcheo  sr  mir  zunitchifben  die  Güte  gehabt 
~  fpricht  auf  den  erfteo  Seiten  von  Kali  und  Nalron 
in  Oxyden .  auf  den  leizlen  Seiten  aber  Und  Üe  ihm 
diemifch  emfathe  Ki'rpar.  und  die  aus  ihnen  gebüdelea 
Metalle  Verbindi.ngen  von  Kali  i.ler  Natrnn  mit  Waffor- 
itolF.  EV  glehl  keine  einzige  Thatf^icbe  fSr  diefe  Verön- 
<lning  feiner  Meinung  an;  feinen  Hauptgrund  nimmt  er 
von  dem  Procelfe  her,  durch  den  ich  äna  Kalium  'xueifl 
erhalten  habe.  Gewöhnliche»  Kali  ift  ein  Hydrat;  Biit- 
telli  der  VoltaTchen  Eleflricitit  erbik  man  darauj  an  der 
BoflliTen  Oberfläche  Sauernoff,  und  an  dt'r  nbgaliven  Ka- 
lium; der  SauerRoff  kbmmt  aus  d.^m  WatTer.  und  der 
Wafferfloff  des  Waffen,  meint  Hr.  Dalto».  Terbindei 
firh  mit  dem  Kali  «U  Kalium.  Durch  eine  foldie  Schlufi- 
ifolge  liefse  fich  indeli  ebenfalU  bpweifeu  .  dafs  P.tey  oder 
Kupfer  Hydrure  ihrer  Onyde  find ;  denn  wenn  diefe  Me- 
lalln  in  dem  Vo)iaTch«n  Kreif«  sua  il;ren  .viffetrigen 
Auflüfungen    le^liriifch    abgeCchiedcii    -^fbiden,     eaillehi 


1 


\ 


.    C     58     ] 

.  Ich  komme  nun  zu  den  Vfirßich€n^  welche  ich 

über  die  Grofse  derVerwandtfchaft  des  ^xygenirf^' 

Jalzfaufen  Gas  und  des  Sai^erßojfs  zu  den.  Me^ 

iallen   der  feuerbeßandigen   Alkalien  angeAdJit 

habe. 

Ich  verbrannte  z  Grän  Kalium  in  einer  mit  ei- 
nem Hahne  verfehenen  Retorte  aus  grünem  Glafejua   * 

gleichfalls  an' der  pofitiven  OberQäclie  Sauerßoff,  an  der 
negativen  Ober£läche*aber  kein  Waüer.  —  Bei. meinen  ^• 
Aen  Verfuclien  über  das  Kalium  und  Natronium  wendete 
icli  nur  eine  geringe  electrifche  Krafc  an ,  und  da  in  ibnen 
'  Biir  febr  geringe  Mengen  der  Metalle  gebildet  wnvden, 
nahm  ich  kein  Aufbrauüen  wahr.  Nimmt  man  aber  500 
bit  1000  Plattenpaare  jnir  Kalium -Bildung,  fo  findet  yrHÜK. 
rend  der  Bildung  der  Meulle  ein  heftiges  Aufbraufen 
Statt»  und  Erzeugung  eines  juweilen  mit  Kalium  verbun-^ 
denen  WaHerAoffgas  (potajjureued  kydrogenej,  —  Bringt 
man  K4lium.  mit  rothglühendem  Kali -Hydrat  in  Beruh«* 
rung,  fo  entbindet  üch  viel  WalTerAofigas,  und  das  Gänse 
▼erwandelt  lieh  in  das  fchwer  fchmehibare  Kali.  •—  Jch 
lieCs  in  einem  Flintenlaufe  327  Grains  Kali? Hydrat,  die 
puvor  glühend  gemacht  waren«  auf  7:45  Grain  EiCenfeile 
einwirken,  welche  bis  zum  Weilsglühen  erhitst-  waren; 
etwas  WaflerAofifgas  ging  Verloren,  und  etwas  Kali  -  Hy- 
drat blieb  unserletat;  dennoch  fing  ich  225  Kubikz«  brenn- 
bares Gas  auf,  und  es  bildeten  (ich  50  Grain  Kalium  und 
Kn  grolser  Menge  eine  Legierung  aus  Kalium  und,£i£en,  fo  , 
dals  ilcb  kaum  sweifeln  lälst,  dals  aller  aus  dem  zerfetz- 
ten Kali -Hydrat  hervorgebrachte  WaHerHoff  frei  gewor- 

.  den  fey. ' 

Herr  O  a  1 1  o  n  glaubt  einige  Aehnlichkeit  zwischen  Ka- 
lium und  Natronium  und  zwifohen  den  Verbindungen  des 
Wafleriloffs  mit  Schwefel,  Phosphor  und  Arfenik,  zu  fehn; 
ich  /Weifs  indeüs  nichts  Aehnliches  zu  finden  zwifchen 
Schwefel- W^fleriloflP,  einem  Gas,  das  auflüslich  in  Waf- 
fer  iß,  und  die  Eigenfqhaften  einer  .Säure  hat,  und  ei- 
nem höchil  verbrennlichen  feAen  Metall,  das  be^  Ver- 
brennen Afl^di  erzeugt.      Eben  fo  gut  lielse  Cch'Kaliunk^ 


gffiofFgas,  und  erhitzte  das  ent/tandue  Oxyd 
Ims  Kum  Roihglülien,  um  es  in  Kali  zu  verwandeln; 
es  war  %  KubikzoU  SauerIloHgai  verl'cliluckt  wor- 
den. Daranf  wur^e  die  Retorte  iiiftleer  gepumpt 
und  feil r  rainoa  oxygenirt-falzläures  Gas  hineing&- 
laflen.  Augen biicWicIi  nahm  das  Kali  eine  weifse 
Farbe  an,  und  durch  mäfsiges  Erhitzen  verwandel- 
!•  Geh  das  Ganze  iu  CaUraures  Kali ;  dabei  wurden 


mit  Kohlenfiiire  vergleichen.  H.  Dal  ton  Bellt  die  Flüch- 
tigkeit des  Kalium  und  Nalronlum  als  etwas  an ,  dai  cl!e 
Meinung.,  (Üb  Ce  WaQerßoff  einhalten,   begÜnßige  i  aber 

eiiitJ  mindf  r  (lüclilig  ale  SpieCiglaiia ,  Arlemk  und  Tel- 
ium ,  und  Tehr  viel  weniger  ah  Qneckfilber.  Eodlicb 
:h  auf  ihr  geriagas  fpecilircbei  Getvicht.  Die- 
oa  Herrn  Rilter  angeführten  Qrund  babe  ich 
origen  Abhandlungen  biulünglleli  geprüft;  hier 
nur  noch  an ,  dafs ,  wenn  KalHim  eins  Vep 
mdiing  Toa  Wallbrftoff  mit  JUliWare,  IUU-H;diit 
Tu  viel  WafrerfloEr,  dem  Gewichte  nach,  eaLhalnn  ' 
iDÜbte,  und  ijberdieri  noch  ein  zweites  ,  leicbles,  gaior- 
tntges  Element,  nemlich  Saueriloff,  von  dem  man  ehtr  ei- 
se Verminderung  ils  eine  VenDebfnog  des  fpecifircbet  Ge- 
Vllchta  erwarten  l'oilie.  —  H.  DaL  lo  a  Irrt  Heb,  wein  et 
P,  48S'  annimmt,  dars  Kftlium  trocknei  Kali-Hydrat  aild^.  . 
wenn  e»  Salpelergai  oder  oxydirtei  Stickgas  ssrlalxe..  Ich 
finde  durch  lehr  loTgrattige  Verfuche,  dali  Kaüum  dielen 
Körpern  den  Sauerftoff  und  etwas  von  ihrem  StickKoff  ent- 
«icbt,  und  eine  Cchmelzbare  Verbindung  bervDrbrlQgt,  dlo 
Hell  in  der  Hoth^uhhitze ,  viÜbrend  lieh  Sückßoff  nnd  der 
überlcbüllige  SauerltoEf  aus  ibrai  entbindet,  aertut,  und  zu. 
Kali  wird,  aber  nicht  zu  tracknem  Kali-Hydrate.  —  Di« 
HH.  Guy-Luffac  und  Tbenard  haben  ßoh  davon, 
dafi  Kalium  und  Nattouium  üielu:  Hydrure  ton.  Kali  und 
Natron  find,  durch  eine  al.nliche  Melhode"mit  der,  die 
ich  einige  ATonalu  euvoi-  gebraucht  und  bekannt  gemacfat 
babe,  überseugt ,  nemlicb  dadurch,  da&  Co  neutialc  SaliB 
All*  ilmea   bddeten.  Davy. 


r  So  ] 

1}  KubjkzoII  oxy-gcnirt-falVraiires  GasTerfchluckt, 
Tuid  genau  i-Kubikzoll  Sauerftoffgas  erzeug.  Wäh- 
Trend  der  ganzen  Operation  Hand  das  Barometer 
auf  3ö,3  Zoll  und  das  Thermometer  auf  83°  F.  — 
Ich  habe  mehrere  ähnliche  Verfuche  angeftellt,  aber 
diefcs  iß  der  Einzige  völlig  zuverlälEge.  Nahm  ich 
grofsere  Mengen  Kalium ,  fo  zerfprang  die  Retort« 
gewfihnh'ch  wahrend  des  Erkattens ,  und  brauchte 
ich  metallne  Scliälchen,  fo  war  es  nicht  möglich,  zu 
einem  genauen  Kefultate  zu  kommen.  Das  Kalium 
war  zu  einer  dünnen  Platte  ausgedehnt  worden, 
und  oxydirte  fich  daher  Tehr,  bevor  es  in  die  Retor- 
te kam ,  weshalb  es  etwas  weniger  SauerlloiFgas 
verichluckte,  als  ohnediefs  der  Fall  gewefen  l'eya 
würde.  Um  das  Waller  in  der  entftandenen  KaU- 
Itfufte  zu  zerletzen ,  wurde  das  Kalium  vor  dem 
Vtrbrennen  im  luftleeren  Räume  erhitzt;  denn 
Tvein  ich  dieCe  Vorücht  nicht  brauchte,  fublimirie 
ÜchKali-Hydrat  und  überzog  den  obern  Theil  der 
■  petorta,  und  daraus  fchied  dasoxygenirt-falzfaure 
Gas  fowohl  .WalFer  als  SauerlLoifgas  ab. 

Dafc  das  osygenirt  ■  falzfaure  Gas  aus  dem  Ka- 
Ji-Hydrato  Waffer  abscheidet,  zeigte  üch  gliickli- 
«her  Weife  in  einem  diefer  Ved'uche,  in  welchem 
R  Ich  diefes  Gas  zu  Kalium  -  Oxyd  im  Maxiraum 
ileigen  liels,  welches  in  einer  weiten  Retorte  gebil- 
det wa:r.  Das  Kalium  hatte  üch  in  ihr  mit  einer  an-  * 
Jeli^lichen  KriiTte  Kali  -  Hydrat  überzogen,  und 
vähread  des  Verbrenoeas  war  das  Hydrat  als  ein 
Wfiifses  Sublimat  im  SauerltofFgas  aufgeftiegen,  da» 
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^Bhcq  dem  pheta  Theik  im  Hälfe  iJerBetorteanr 
g^fet^t  )iatte  und  volIkommeD  undurcliliclitig  'war. 
Kaum  war  indcrsdas  oxy^eniruralzlaureGiis  lünein 
gelaÜen  worden ,  fo  wurde  diefes  Subliuiat  tbgleicli 
durchlichtig  durch  Eotwickelung  von  Wafier,  und 
als  ich  ^as  Glas,  da  wo  das  Sublimat  daÜTelbe  be- 
rührte, erhitzte,  wurde  das  Sublimat  wieder  ut\~ 
durchOchtig  undWafTer  davon  getriebeo  (and  wa- 
ter driven  off).  , 

In  mehrern  Fällen  ,  in  welchen  ich  reines  oder 
mit  PeroKyd  vernülclites  trocknes  Ksli  in  oxyge- 
Birt-Talzliiurem  Gas  erhitzte,  Trhied  lieh  keine. 
Feuchtigkeit  ab,  aul'ser  wenn  das  Gas  WalPer- 
danipf  enthielt,  und  die  Menge  des  Sauerftoffgas^ 
weichein  dielera  ProcelTe  bei  Itarker Erhithung  d«r 
Hilz«  entwickelt  wurde,  fünimte  genau  mit  der 
iifcerein,    die  das  Kalium  verfchluckt  hatte. 

Als  ich  lalzlaures  Gas  zu  Kali,  das  durch 
Verbrennen  von  Kaiiufn  gebildet  worden  war,  fiei- 
gen  lieTs,  wurde  im  Augenblicke  Waller  und  oxy- 
genirt  -  falzfaures  Kalium  (gewiihnlich  lalztaunas 
Kali  genannt)  gebildet.  Ueber  die  Menge  des  l'alz- 
iauren  Gas,  welche  das'Kali  zerfetzt,  habe  irli  keinen 
genauen  Vertu ch  gemacht,  wold  aber  dieZftrfetzung 
dieleSiG^s  durch  das  Kali-  Hydrat  ein  klein  wenig 
uiUerrucbt.  Ich  erhitzte  in  einem  JorgtülUg  .gewo- 
genen l'latinfchidchen  lo  Grata  Kali-Hydrat  zun» 
Kothglühen,  brachte  dann  beide  in  eine  Ret  orte, 
welche  Lultleer  gepumpt  und  dariuf  mit  iaJzraureiii 
Gas  gefüllt  wurde,    uud  erhitzt«  das  Ka[i-Hv<lr:ili 


i 
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mit  einer  WeingMÜ-Lampe;  ätigenbl  ick  lieh  fchä 
fich  Walter  ia  grofser  Menge  ab,  und  es  bildete  ficfi 
falzfaures  Kali,  DarauF  wurde  flarke  Hitze  gpge- 
ben ,  bis  "der  Procefs  zu  Ende  war,  und  nun  das 
Schülclien  heraus  genommen  und  gewogen;  eskatte 
aH  Grain  ^n  Gewicht  zugenommen.  Ich  that  eiit 
klein  wenig  tropfbare  Salzüiure  hinzu,  um  das  Kali 
vollkommen  zu  neutrahliren,  und  glühte  darauf  d^ 
Scbalchen;  das  Gewicht  hatte  üch  aber  nicht  rer- 
Ü^derf. 

In  den  wenigen  Verfudien,  welche  ich  über 
die  Einwirkung  des  Natronium.  und  des  Natron 
auf  oxygenirt-ralzfaures  Gas  gemacht  habe,  waren 
die  Errcheinungen  den  hier  erzlthlten  TÜlHg  analog, 
nur  dafs  das  I^atronium,  wie  zu  erwarten  war,  faß 
die  doppelte  Menge  von  oxygenirt-falzlaurem  Gas 
als  das  Kalium  verfchluckte. 

Wird  geglühtes  Kochfulz  mit  Kaiirim  erhitzti 
fo  «erfetRen  fie  lieh  fogleich,  und  bnngt  man  die 
Mifchung  zum  Kothglütm,  fo  erhalt  mau  reines 
Natronium.  Ein  fehr  bequemes  Mittel,  diefes  Me. 
tall  lieh  zu  verfchalTen.  Audi  habe  ich  mir  in  den 
letztern  Zeiten  das  Natronium  nur  auf  diefem 
Wege  bereitet.  Bei  diefer  Operation  entbindet 
lieh  kein  WalTerftofFgas,  und  ich  finde,  da(s  aTheile 
JCalinm  mehr  als  i  Theil  Natronium  hervorbringen. 

Es  erhellet  aus  der  Reihe  von  Proportionen, 
wdcfae'ieh  in  meioem  letzten  Auffatse  *)  mitgetheilt 


•>  Oben  S.  a3. 
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hibe,  dafs  i  Graiu  Kalium  1,08  KubikzoH  twty- 
geturt-ralEfaiir^s  Gas  Yerfcliluckea ,  und  daß  das 
«»  I  Grain  Kalium  gebildete  Küli  ungelalir  a,i6'Ku-' 
bikzotl  falzfaures  Gas  zerfeziea  muls;  uHd  dlefd' 
Schätzungen  rtimmeQ  mil  den  RefuUaten  der  Ver- 
Tuche  feiir  cahe  überein. 

Das  Natron  befleht,  zu  Folge  der  ScfiaUunf,' 
welche  ich  aus  den  Verfuchen  in  meiner  letztän' 
BakerTchen  Vorlefung  ')  gefolgert  habe,  in  löi 
Theilenaus  aS/t  Th.Sauerftoff  und  74,6  Th.  Metall, 
und  diefem  gemafs  wird  das  Verhii'ltnifs  (^propor- 
eian),  worin  Natronium  fich  mit  den  Körpern  ver-' 
iiSldeE,  durch  die  Zahl  z2  dargeflellt  "}.  Daraus 
e^ebt  Och,  dafs  i  Grain  Natronium  nahe  2  Kubik^ 
zblt  o^genirt-falziaures  Gas  verrdilucICen,  und  in 
Katron  verwandelt,  nahe  4  KubikzoII  lalzfaures  Gas 
zerrettpn  mul's,  Salzfaures  Natron  mülste  nach  die- 
ler Anücht  t  Proportion  von  22  Natronium  und  i 

*}  Diele  j-tnnajert  N.  F.   Band  7.  S.  54.  Fj  Gilbert, 

,  **)  Oder  ilurcti  die  ZaLl  44,  viena  man  Natron  füt  dsg 
■weite  Ojiyd  de»  Natroniums  nimmt,  wie  das  aui  den  &', 
4j.(.  «DgeEhrten  Veifudien  wahrfdieinlich  wird".  Vai\ 
'  uBler  dieler,  Vorausfetzung  muft  nun  die  Naaoa-Salr*' 
%h  doppelle  ProparCLoneD  van  Säure  enibaheud  ficji  deu- 
ten. In  beiden  Fällen  aber  raufs  die  Proporlian  def 
Sauerfloffs  j;s  und  des  WaJTerlloffs  i  genommen  werdFO. 
veon  litJi  gleiiJi  andre  eben  Co  gut  aU  diefe  mit  der  allge- 
meinen Lehre  von  tefllmmlen  Proporlionen  übeteinfiiin-  . 
tnt'nde'  Zablen,  als  Diviforeo  oder  MldtipU  Tolhen  Gaden  ' 
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[Den  Verfolg  die[er  AnnierkuRg  Endet  man  S.  34., 
wobin  ich  ibn  cum  bcQeruVerfläiidnirs  verieui  hahe;  dqtt 
aucbiljiitiüdiigal,ichcau  di*reaBerecfaauTig*n.    Gilieri.^ 
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Proportion  von'oxygenirt-faUfaurem  Gas  32,g  ?nt- 
haltea;  eine  SchnLzurjg,  die  dem  lelir  nahe  küninit, 
was  lieh  aus  Dr.  Marcet's  Analyfe  diefes  Salzes 
fpigem  lafst,.  Kali-tiydrat  miif&te  beftehn  aus  i 
Proporlioii[Theilclien]  Kali,  das  durch  ^S,  und  i , 
'  WalTer,  das  durch  8,ü  dargeftellt  würde;,  und  diefes, 
gäbe  die  Mii'chung  defielbfn  in  joo  Theilen ,  zu 
i5,i  Th.  WalTer  und  84,g  Th.  Kali,  Dagegen  müfste^ 
^atron- Hydrat,  bertefan  aus  i  Proportion  Nairoa 
zu  29,5- und  i  Waller  zu  8,5,  welcJiesauiiooTheile 
32,4  'r''"  Walter  geben  würde.  Di?  vorhin  ange- 
führten Verfuche  liimmen  mit  diRfen  Schüiiren  fo 
genau  überein,  als  JScIi  nur  immer  erwarten  liels. 
Auch  die  Mengen  vou  Kali  und  JSatron ,  welche  zu 
Folge  diel'er  Schuljungen  in  verfchiednen  neutralea 
Verljindungeu  enihatten  lejn  mülTcn,  konimeBv 
wie  man  ünden  wird,  lehr  nahe  mit  den  Mengen 
iiberein,  wejche,  die.genaulien  Aöalyi'en,  befonders 
die  des  Hin.  Berthüilet,  geben,  und  einige  Ab- 
weidiungan  Und  leiclit  zu  erkhiren, 

Icli  habe  in  der  vorhergehenden  Abhandlung 
et  wahrrchcinlich  gemacht,  dals  das  iibcroxygenin- 
Jalz/aare  Kali  eine  Tcipel-Verbinduog  aus  Kalium, 
oiygeniri  or  Salzfäure'  und  Sauerftoff  Ifi.  Diele  Mei- 
nung wild  durch  die  neuen  Thatfaciien  beüüligt, 
welche  wir  hier  über  da»  Peroxyd  des  Kaliums  ha- 
ben kennen  gelernt.  Vollkommen  mit  Sauerlloff 
get'ii'ttigtes  Kalium  enihait  vermuthlich  G  Proponio-  ' 
nen;  denn  nach  der  Analyfi:  des  Hin.  Chenevix, 
welche    durch    eine    von    iirn,    E.    Davy    in   dem 


jHBratorio  der  Hoynl  Tnrtitiitiön  gemachte  b«- 
lußgt  wird,  ibul's  iiberojtygenirt-l'alzfaures  Kali 
tMß^ia  in  loo  Theilen  aus  ,{0,5  Theileri  Kaliiiin, 
Sa,g  Th.  oxj-gemit-faUranrem  Gas  und  45  Tiieileu 

'  Oafs  bei  Itarkem  Erhitzen  von  Peroxyd  desKa- 
Koms  in  oxygenirt  -  falzraurem  Gas  aller  Sauerlloif 
ausgetrieben  wird,  und  blofs,  eine  Verbiudunf;  von 
Ksliuni  mit  oxygenirt-fBli4['aurem  Gas  entßehr,habe 
ich  angeführt.  Es  l'chien  mir  niclit  unwabrfchein- 
lich  zn  fejn,  dafs  in  mäfsigen  Teuiperatnren  eine 
Verbindung  des  Peroxyd  mit  oxygenirter  Salzlaure 
bewirkt  werden  künno,  und  ich  habe  Urfache  za 
glauben ,  dafs  diefem  wiiklicli  fo  fey.  Ich  machte 
ein  Petoxyd  durch  Erhitzen  von  Kalium  mit  unge- 
Gihr  a  Theilen  Salpeter,  und  lieFs  oxygenirt -Talz. 
Ctures  Gas  hinzuTteigen.  E^  wurde  verfchluckt 
Beim  Schmelzen  entwich  zwar  etwas  SaaeiltofFgas, 
doch  blieb  ein  Salz  zurück ,  aus  welchem  Schwefel. 
Ciure  fowohl  oxygenirt -ialzfaures  als  gemeines  falz- 
laures  Gas  entband. 

lo  dem  Procefs,  durch  welchen  man  das  über* 
Oiy^nirt-ralzfaurc  Kali  erJiält,  wird  offenbar  ein 
Theil  des  Kalis  durch  feine  Verwandtfchaft  zum 
oxy^QQirt-falzrauren  Gas  zerfetzt,  um  ralzfaure* 
Kdli  3(11.  bilden ;  der  SauerflofF  deüelben  wird  abet 
nicht  frei,  foadern  vereinigt  lieh ,  während  er  im 
£ntbinden  begriffen  ift,  mit  einem  andern  Antheile 
Kali  au  Peroxyd ,  und  diefes  mit  oxyganirt-falzfau- 
xepi  Gas.  Aus  den  vorhin  berechneten  Zahlen  laf- 
l.d.Phyfili:.  B.z».  St.i.  J,i8n.  Si.g.  E 
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fen  Geil  leicht  die  Proportionen  ableitea,  wßldie  ca 
dieO^nV^ntuderungen  erfordert  wepden:  £s  millTeD 
6  Proportionen  Kaii,  gleich  340  Grains,"  zerletzt 
werden,  um  mit  gleich  viel  Proportionen  oxygepirc- 
falzfaurewi  Gas,  gleich  iÜ4,5Grains,  5  Proportionen 
iaUraiiresKali,  gtei(;:h367GraiQs,  t.uerzeugeu^  und 
es  vereinigen  lieh  5  Proportionen  SauerÜofif,  gleiiA 
97,5  Grains,  mit  1  Kali,  gleich  /(d,  und  ipit  i  oxy- 
genirt-faUfaurem  Gas,  gleich  33,9,  zu  einer  Trir 
pel- Verbindung,  um  t  Proportion  über  oxygenirt- 
lalzfaures  Kali,   gleich  118,4  Grains,  zugeben. 

f)  Üeier  dtt    feriindungeii   der  MttdlU   aat    dm   ßrd»f 
mit  Sau^rjioff  'und  mit  oxy genta -Jelt/burcm  Goj. 

SalEfäurer  Baryt,  lalzfaurerStrontion  undfalz- 
faurer  Kalk,  find,  wenn  man  fie  lange  Zeit  in  Weifs- 
gliiliflhitce  erhalten  Rat,  durch  keine  einfache  An- 
ziehung zu  zerfetzen.  So  z.  ß.  werden  he  durch 
trockne  Boraxtauro  nicht  verändert;  fobald  aber 
WalfeT  hinzugethan  wird,  geben  fie  fogleicii  Säle- 
fäure  und  ihre  Erden  her.  Diefer  Umitand  bringt 
mich  auf  die  Vermuthung,  dad  diefe  drei  Salze  aus 
den  metallifchen  Baien  ihrer  Erden,  welche  ich 
Barium,  Scrontium.  Calcium  genannt  habe ,  und 
aus  oxygenirt-falzfaurem  Gas  beilehn,  und  die 
Verl'uche ,  welche  ich  darüber  habe  «nftpüen  kön- 
nen, beftatigen  diefen  Schlufs, 

Wenn  man  Baryt,  Scrontion  oder  Kalk  in 
oxygenirl-falziflurcm  Gas  bis  zum  RothgUihn  er- 
hitzt,  fo  «mltchen  ganz  diel'etben  K-irper,  wie  di* 
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rsIzTauren  Salze,  und  SauotlofF  wird  aus 
d«n  Erden  ausgetrieben.  Ich  habe  indefft  oie  eine 
fo  yoUfiandige  Zerfetaung  diefer  Erden  durch  oxf- 
geniit-ralzfanres  Gas  zc  bewirken- vermocht ,  dala 
ich  die  Menge  des  SaueiftofFs ,  welche  in  einer  g* 
gebenen  Menge  Erde  enthalten  ift,  hätte  ausmineln 
kJinnen.  In  drey  mit  grofser  Sorgfalt  angellelltete 
V«rrucheD  fand  ich  jedoch,  data  fich  i  Maafs  Sanef- 
Jtoä^s  entband  für  je  a  Mitafs  onygenirt- falzraures 
Gas,  welche  Terfchluclct  wurden. 

Ueber  die  Einwirkung  der  JJafen  derBlkaliTchea 
JErden  auf  oxygenirt'falzfaiires  Gas  habe  ich  noch 
keine  Verfuche  angeflollt ,  zweifle  abPr  nicht  im  ge> 
lingAen ,  dafs  Üe  lieh  mit  ciieleffl  Gar  dicect  verbin- 
■dea,  und  damit  trockne  falzTaure  Sake  bilden. 

In  meinen  letzten  Verfuchen  über  die  Metallill- 
nnig  der  Erden  durch  Anialgamatiom  *),  wendete 
ich  vorzügliche  Aufmertfamkeit  auf  den  Zußand 
der  Producte,  weldie  eniltebn ,  Wenn  man  det» 
Hlickdand  der  Amalgame  der  Luft- ausfetzt.  liM 
fand,  dafs  Baryt,  «ler  auf  diefem  Wege  gebildet  ifl, 
in  heftiger  Weifsglühehitze  nicht  fchmelzf,  und  daf« 
ro,erz€ügter  5/ro«non  und  Äa/Ä.  wenn  lie  gegüiirt 
werden,  kein  Wafier  hergeben.  Baryt  aus  Kryßat- 
leo  der  Erde  bereitet,  iß,  wie  Hr.  Berthol'let 
gezeigt  hat,  ein  fohotelzbares  Hydrat,  und  ick 
habe  gefunden,  dafs  aus  diefer  Erde  Feuchligkeifc 
«ntwich,   wenn  fie  durch  oxygenirt-falzfaures  Ga». 

Ea  ■ 

«Ä^-yAinfl/rrj  N.  F.  B.  TU,  S.  i86.f.  '       öi/ier't"' 
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xerretEt  Wurd«.  Der  Kalk  in  dem  Kalk -Hydrate 
wird  von  osygemrt  -  falzCaurem  Gas  weit  Ichneller 
als  gebrannter  Kalk,  zerlegt,  indem  diefes  den  Sauer- 
Aoff  delTelben  zugleich  mit  dem  WaHer  fcboell 
austreibt. 

Ich  erhitzte  etwas  gebrannten  Kalk  in  einer  mit 
Xalzfaurem  G«s  gefüllteti  Retorte ;  fogleich  entHand 
.WaÜer  in  groläer  Menge,  und  es  lafst  fich  kaum 
zweifeln,  dals  es  von  dem  Wafleriloff  der  Salzfaure, 
der  mit  dem  Sauerrtoff  des  Kalks  io  Verbindung 
trat,  herrührte. 

Da  Kalium  das  KochTalz  fo  fchnelt  zerretzt,  fo 
hoG^e  ich ,  es  werde  auch  falzfauren  Kalk  zer- 
Jetten,  und  dadurch  auf  ein  leichtes  Mittel  führen, 
Cäsium  zu  erhalten.  Die  Umßande  diefes  Ver- 
XuChs  und  fehr  ungünliig  wegen  der  Schnelligkeit, 
womit  falzfaurer  Kalk  WaÜer  einfchlürft,  u&d  weil 
es  fehr  fchwer  hält,  ihn  felbft  durch  Wei&glühehitze 
von  den  letzten  Anlhei|en  Waller  zu  befreyen. 
.Dennoch  erhielt  ich ,  als  ich  in  einer  Retorte  aus 
ichwer  fchmelzbarem  Olafe  Kalium  ia  Rertihrung 
mit  dem  Salze  Itark  erhitzte,  einen  dunkelfarl)igen, 
durch  eine  glaGge  MalTe  verbreiteten  Korper,  der 
im  WaQ'er  ein  lebhaftes  Aufbraufen  erregte.  Altes 
Kalium  .war  verfchwunden ,  und  die  Retorte  hatte 
eine  Hitze  ausgefianden ,  in  welcher  Kalium  gänz- 
lich verfliegt.  —  Aeholiche  Refultate  erhielt  icli  mit 
fahfaurem  Scroncion  und  mit  falzfaurem  Baryt, 
letztere  jedoch  minder  deutlich,  da  mehr  Kaliuia 
vaveramlsrt  übecdeßillictc.    Eatwedei'  wurdea  in 
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t£enPcoceiIf.a  die  fiafen  der  Erden  ganz  oder  zum 
theil  von  oxygenirt- falzfaurem  Gas  befreyr,   oder 
da&Kalium  warmitden  falzTauren  Salzen  in  dreifache 
Verbindungen  getreten.     Ich  hoffe  bei  zukünftige 
Gelegenheiten  hierttber  ins  Rejne  zu  kommen. 

Verbindungen  von  ralafaurem  Gas  mit  Magne-' 
fia,  Thonerde  und  Kiefelerde  werden  alle  durch 
Hitze  zerfetzt;  die  Säure  entiveicht  und  die  Erde 
bleibt  itd  zurück.  Am  diefem  Uoiftande  veroiu- 
tbeteich,  oxygenirt -ralzTaures  Gas  würde  aus  die- 
len Erden  den  Sauerftoff  nicht  austra|ben;  dno- 
Vermuthung,  welche  die  Verfuche  beftatigen.  Icli 
erhitzte  jede  der  drei  Erden  in  oxygenirt'fatzfau- 
Gas,  bis  Ce  roth  glühten,  «6  ging  in  ihnen 
keine  Veränderung  vor. 

Die  HH.  Gay-Luffac  und  Thenard  ha-, 

gezeigt,  dafs  Baryt  SauerltoiFgas  verfchluckea 
kann  >  und  wahrfcheinlich  giebt  es  Peroxyde  der 
BaTea  der  Erden,  da  zu  Folge  der  Verfuche  des 
Hm.  Chevenix  die  mehreren  Erden  fühig  und, 
zu  überoxygenirt-falzl'auren  Salzen  zu  werdenc 

Ich  habe  verfucht  Kalk  mit  mehr  Sauerftoff  zu 
verbinden,  indem  ich  ihn  in  überoxygenirt  -  falzfau- 
rem Kali  erhitzte,  jedoch  ohne  Erfolg;  wenigftens 
entwickelte  Geh  aus  ihm,  als  ich  ihn  nachdiefemPro- 
celTe  mit  WalTer  verband ,  kein  Sauerftoffgas.  Der 
zum  Behuf  des  Bleichens  gebildete,  fogenannte 
üb  er  oxygenirt- falz  faure  Kalk  läT&t,  wie  ich  Gnde, 
SauerHoff  in  der  Hitze  fahren ,  nnd  wird  dabei  zu 
falzfaurem  Kalke. 


I 
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Aus  den  Proportiooeo,  weldie  icfa'in  meiner  letz- 
ten BakerTcheaVorlefuDg  gegeben  habe,  die  aber 
nach  den  Analy^Ien  fchwefeUaurer  Salze  berechnet 
£nd,  folgt,  dal'$,  wenn  man  falzfaitren  Baryt,  lalz- 
.  fauren  StroQtion  und  [ithüuten  Kalk  als  aus  i  Prc>- 
portionoiygenirt-ralzfauremGas  und  i  Proportion 
Metall  faeftehend  betrachtet,  lie  auf  3^,9  Gewichta- 
theilen  oxygeoirt-falzfaurem  Gas  71  Gewichts thejl« 
Barium.  *)  ,  46  Strontium  und  21  Calcium  enthal- 
ten niiin'en.  Um  zu  unterfuchen,  in  wie  fern  diefe 
Zahlen' genau  find,  zerfetzte  ich  von  jedem  diefer 
lalzfauren  Salze,  nachdem  Üe  zuvor  bis  zum  Weife- 
glühn  erhitzt  worden  waren ,  5o  Grain  mit  falpeter- 
faureni  Silber,  und  l'ammelte,  wulch,  erhitzte  und 
wog  den  Wiederfclilag.  Auf  diefe  Art  behandelt, 
gahen5o Grain  falzlaurer  Baryt  68;  falzfaurerStron- 
lion  85,  und  falzfaurer  Kalk  mS  Grain  HornOtber:, 
Kuu  erhellt  aus  den  gleich  anzuführenden  Verfu- 
chen,  dafsHornfilber  aus  12  Theilen  Silber  aur3,g 
Theilen  oiygenirt-falzfaurem  Gas  befteht;  folglich 
wird  Barium  durch  54i'»  Strontium  durch  4Gji, 
und  Calcium-  durch  ao,8  dargeftellt.  ^h 

5)   ü»b»r  die   ferhiiidungen    dtr  gewvhnlichen  Mela/Uj^^ 
Sauerßoff  und  mit   oiygentrc/a/i/aurem   Oai.      ^^1 

I  Es  lalTen  fich  innerhalb  der  Grunzen,   welche 

'    für  Vorlefungen   diefer  ^irt  üblich   find,    nur  die 

*)  Legt  man  Jame»  Thomfon'«  Aa»lyre  d«i  rchwefel- 
ffluren  Barju  bei  der  BerecbnuDg  cum  Grunde,  und  fckäut 
die  Scliwcfelfau.  e  auf  3S  .  to  wird  Barium  ungrfalir 
di«  ZtUl  65,^  dsr^eßdlt.  ßav^. 
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AufleDlimen  von  den  Tiden  Verfuchen  geben ,  wel- 
fJie  ich  über  die  Verbindungen  von  oxygenirt  -  Tali" 
faarea)  Gas  rnic  den  Metallen  gemacht  habe;  ich 
muls  mich  daber  auf  allgemeine  Ueberfichten  def 
Verfahriingsnrt  uhd  der  Refiiltate  befchräDken. 

Ich  habe  mich  in  allen  folgenden  Verfuchen 
kleiner  Retorten  mit  grünem  Glafe  bedient,  von  3 
tris  6  Kubikzoll  Inhalt,  welche  mit  Hähnen  (fiop- 
cocks)  »erfehn  waren.  Nachdem  der  meiallifche 
Körper  in  die  Retorte  hineingebracht  war,  wurde 
ße  luftleer  gepumpt  und  mit  dem  Gas,  auf  welchei 
'er  einwirken  follte,  gefüllt,  dann  wurde  die  Re- 
torte mit  einer Weingeifilampe  erhitzt,  und  nach 
dem  Abkühlen  derfelben  das  Product  unterfudit 
niul  das  Gas-^nal^fut. 

Alle  Metalle,  mit  welchen  ich  diefe  Verfuche 
angefiellt  habe,  verbrannten,  wenn  lie  in  dem 
oxygenirt-lalzfauren  Gas  erhitzt  wurden ,  mit  Au»- 
iwhme  von  Silber,  Blei,  Nicke!,  Kobalt  und  Gold. 
Die  Büchtigen  verbrannten  mit  Flamme ,  und  zwar 
Arfenih.  Spiefiglanz,  Tellurlum,  und  ZÄnk  mit  ei- 
ner weifsen ,  Quechfiber  mit  einer  rothen  Flamme. 
Zinn  wurde  weifs  glühend,  Mifen  und  Kupfer  wur- 
den roth  glühend,  Scheelium  und,  Manganes  dun- 
kelrolh  glühend;  au? Platin  gefchah  in  einer  Hitze, 
bei  welcher  das  Glas  fchmilzt,  faft  gar  keinb  Ein- 
wirkung. 

Folgendes  find  die  Producte ,  welche  bei  dem 
Verbrennen  der  Metalle  im  oxygenirt  -  falzfauren 
Gas  errtltanden. 


I 
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Aus  Arfenifc  y^r/i»niÄiu/£cr:  eine  dichte,  helle, 
höchfi /nichtige  Flüffigkeit,  welche  die  Elpctricität 
nicht  Ipitet,  kein  groises  fpecif.  Gewicht  hat,  und 
beim  Zerfetzen  durdi  WalTer  Arl'enik.- Oityd  unit 
Salzrätire  giebt.  —  Aus  SpieGiglanE  Spiefiglanzbut~ 
ter:  ein  leicht  Cchmelzbarer  und  flüchtiger  fefler 
Köqjer,  von  der  Farbe  des  Hornfilbers ,  und  von 
grolser  Dichtigkeit,  der  beim  Abkühlen  in  l'echs- 
leitigen  Tafeln  kryltalJilirt,  und  beim  Zerfetzen 
durch  WalTer  ein  weites  Oxyd  hergiebt.  —  0ie- 
lem  Kurper  gleicht  in  feinen  Cnnlichen  Eigenfchaf- 
ten  aas  Product  aus  Teilürium,  welches  gleichfalls 
mit  Wafler  Geh  in  ein  weifses  Osyd  verwandelt.  — 
Auch  das  Product  aus  Zin/i  ift  denifelben  an  Farbo 
ähnlich,  doch  weniger  flüchtig.  Da»  Product  aus 
(Jueckfilber  ift  ätzender  Suhlimac. 

Die  Verbindung  aus  OKygenirt  -  falz fau rem  Gas 
und  Eifen  ilt glänzend  braun,  von  einem  Glänze, 
der  Üchdem  metallifchen  nähert;  und  fpielt  Begen- 
bogenfarben  wie  die  EifenAuten  von  Elba.  Sie  ver- 
fliichtigt  üch  in  mäßiger  Hitze,  und  füllt  das  Ge- 
fäfs  mit  fcbönen  kleinen,  ausnehmend  glänzenden 
Kryftailen,  die  üch  in  gl änzenije  Tafeln  zufammen- 
haufeu,  decen  Geftalt  ich  nicht  befLimmen  konnte. 
Wenn  Wafler  darauf  einwirkt  entfteht ,  rothes  falz- 
faures  Eifen, 

Kiq/fer  hilflet  ein  glänzendes  roth  -  braunes 
Product,  das  in  kleinerer  als  der  Rothgliihehiize 
fchmelzt,  beim  Abkühlen  kryflalüDrt  und  halb  durch- 
lichtig  witij,  unij  beim  Einwirken  von  Wafler  eine 
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grüne  FlUiligkeit  uod  einen  grünen  Niederfchlag 
Jiergiebc.  ') 

DasFroduct  aasManganes  ift  in  dunkler  Roth- 
llühehitze  nicht  fliicliti^.  Es  ilt  dnakelbraua,  wenn 
aber  Waller  darauf  einwirkt,  wird  es  heller  braun, 
und  in  der  Auflöt'ung  bleibt  raizfaures  Manganes, 
vrelclies  die  Lakmufstinktur  nicht  rutbet;  der  cho- 
koladenbrauue  Rücklland  ifl  nicht  auflöUicb.  ") 

Scheelinm  giebt  ein  dunkel-orapgefarbnes  Sub- 
limat, welches  beim  Zerfetzen  durdt  Waflpr  Salz^ 
ßure  und  gelbes  Scheelium-Oxyd  hergiebt. 

*}  EtyrJiicdei  Muhe  weiih  in  unterrttciiea,  ob  diefer  His> 
detfchlaf!,  dprius  oxy^eniri-lüiiraurem  Kupfer  durch  WalTer 
gebildet  wird,  nicbl  lucli  «ielleicbt  nicbt-garatiigle«  TaliriD 
m  Kupfer -Hy diu re  ^a  kj/drated  fubmuriate')  wäre,  iin 
in  reiner  Zurimmenreuung  mit  dem  krjlUIUririeit  TiUO- 
ten  Kupfer  aui  Peni  übeieinTlimmte.  Diefei  lelzlere  gi't> 
wie  ich  finde,  in  der  HlUe  Salzfäure  und  WfllTer.  J'" 
«<m  Boyle  entdeckle  refma  cuprt,  welche  duie)^'- 
lliuuDg  von  Kupfer  mic  ätzendem  Sublimat  enißelir  ^^'' 
hall  nah rfchEinlicli  nur  i  Proportion  o^ygeuirt-fal"""'» 
Gai,  indefi  du  obea  erwilmc«  Product  3  Prnpi^QiieB 
enOuhen  muli.  Dav 

"J  SaUCnure»  Manganei,  durch  Auflofen  von  7a»ag*ei-0xyd 
in  Salsfiiure  gebildet ,  i&  eine  neutrale  Vorbind^ig'  "ml 
lidt  Geh  durch  Hilre  zerfeuen  ,  wobei  falslnurr  4«*  «nt- 
weicht,  nnd  braune»  Manganes  -  Oxyd  *ui Utk  bleibt.  \a 
^efer  HlnCrbt  erfcheiot  Manginei  al«  ein  Mitelding  >iw> 
Tchen  den  allen  und  den  neu  entdeckten  MrsHcn-  SaU- 
riures  Manganes  wird  nemllch  gleich  der  falfaurrnMflgoe- 
Cn  tfrUlti,  und  lies  Oi)d  deljelbcn  Ift.  .0  weil  mein» 
Verfuch»  reichen ,  das  einzige  nnler  den  luger  bekuiDleti 
Ueiallcn,  welche)  die  Taute  Kraft  de«  rilif'^nren  Gu  neu- 
irililirt,  fo  difs  diefe»  in  der  Annüfung  Maue  PHanxenGu» 
htm  nithi  verändeit.  ßavj',  :'.):j^' 
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' 'Zi'n/i  giebl   1, ih av ' s  Fiiij[ßgkeic',  welche   Cct    \ 

durch  Waffer  in  falzraiires  Zinn  im  MaxioAtiin  der    ! 

Oxydirung  verwandelt,  ■    >  .  j 

satter  ^UTid  B /ei  gehen  Hornülher  und  Hörn-    ^ 

blei,  und  Wismuth  Wismuth- Butter. 

Folgendes  find  dieMengen  von  oxygenirt-falz- 
faurem  GaS ,  welche  vQn  2  Grains  eines  jeden  Me- 
tall» verfchluckt  wurden:*)  Von 
Arrflnik  3,6  K.Z.        Zink'  3.1K.Z.      Wiimutb  i,sK.  Z. 

Spieftlfail»-  Sil   —         EIfcn  5;g  —       Blei  ö,q    — 

Tellur  a,4     —     .     l^aa     4.    —        Süb«       0,9     — ") 

QmcUiiber  1.05  -  Kiipfer3,4  — 

Bei  äieinea  Verfuchen  über  die  Einwirkung 
ies  oxygenirt-Ialzfauren  Gas  au^  Metall -Oxyde, 
Xirden  die  Osyde  von  Blei,  Silber,  Zinn,  Ku- 
Pfr,  Spießglanz,    Wismuth  und  Tellur  in  einer 

■/Dai  oxygenirt  -  tlifaure  Gas  wnr  in  diefen  Verfuclien 
icht  von  Feitchcigkeit  befreii  >norden  ,  und  da  ich  mich 
'^lEngner  |lahae  beilieiite,  kann  ein  ivenig  Gas  voo  der 
*^rfläche  dejMewili  verfchluckt  norden  feyn;  diefe  Pro- 
'"'■  geben  daher  blofse  Annkheiungan  an  die  wahre  Zu- 
famcnfetiungder  onygenirt-raiifauren  Metailc.  Die  Ver- 
koch mit  Blei,  Tellui.  Eifen.  Spie&glani,  Kupfer,  Zlun. 
Quetfiiher  und  Arfenik  wurden  an  drei  auf  einander  fal- 
lende Tigen  «ngefiellt,  an  nelclien  der  B«romelo»ßand 
«wifch,  3o,2fi  und  30,15  engl.Zollen  und  der  Therm  oma- 
lerftandrwiffhen  65,5  bi«6i-r.  variirle.  Bei  dem  Ver- 
fucbmiiHem  Silber  ftand  dai  Barometer  auf  39,9  engl.  Zol' 
»ufäa^  F.  Davy. 
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t'l  Uttse,  welche  das  Roüiglüheo  nicht  erreicht«,  zer- 
fetzt,  und  zwar  die  Oxjrde  der  fluchtigen  Tchnellep 
als  di«  der  feuerbeftändigen  Metalle.  Aa{ Kabalt- 
und  I^ickel- Oxyd  giag  die  Einwirkung  kaum  vor 
fich  in  der  Hitze  des  dunkelruthen  Glüht^ns.  Mo- 
1  ihesEifinoxyd yrurde  in  ftarker  Rotliglühhitze  nicht 
angegriffen,  indefs  die  Zcrfetzung  des  J'chivarzen 
Eifenoxydi  in  einer  viel  niedrigem  Temperatur 
Tor  iich  ging;  und  Arfenikfäure  erlitt  keine  Ver- 
inderung  in  der  grüfsten  Hitze,  die  Ech  einfir  Glas- 
retorte  geben  Uefs,  während  da»  weiße  Arfe- 
nikoxyd  fchnell  zerfetzt  wurde. 

In  den  Fällen,    in  welchen  Sauerftoffgas  aus- 
getrieben wurde ,  betrug  die  Menge  delTelben  ge- 
nau To  viel,  als  von  Öem  Metall   war  verfchluckt 
worden.      So   z.  B.    verfchlucken  a  Grains   roiht 
Qaeckßlber-Oxyd  o,g  Kub.  Z.  oxygenirt-falzfa 
resGas,MndgebeQo,^5K,.Z,Sauerftoffgas  her,   Z** 
Grain  dunkel  oUvenfarbenes   Oj^yd  aus  Caloi't 
durcb    Kali   abgeFchieden ,    verfchlucken   ungf'^'^ 
«,94  K.  Z.  oxygenirt-ralzfaures  Gas,  undgeben^ 
Kub.  Z.  Sauerltoffgas;    in  beiden   Füllen   ec-^^^ 
ätzender  Sublimat.  *) 

■J  Ich  habe  «wei  verrchiedflne^/ia/f/"'  von  lUimd^Si'l'l'- 
matJiad'voR  Calemtl  mil  vieler  Sorgfalt  gem-b'-  ""* 
Gtaia  iitiender  SuiJimat .  lÜa  liurcL  90  Gr»iiK.»li-HT- 
dril«erreal  wurden,  g*btn  mir  da.  erfte  Wal  79-*  ^" 
«weite  Mahl  73,7  Gi^in  orans^fathns.  QLeclil^"-0»Ta^ 
wovon  40  Grain  9.iä  K,  Z.  Saaerttoffga.  he^äbi  "  " 
litTalp.  "      " 

>l;mii    rli.  Pr(!>^  Malil  ■as.'L.   dji  iwate  JVlaDi 
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B^im  ZecTetzen  Ton .weifsem  Zmh\¥Oxyd  wiuw 
genau  halb  fo  viel  Sanerftoffgas,  don  Yolmnea 
nach ,  ausgetrieben »  ala  pzygeniit «  ialzläuret  Gas 
Tcrfchlnckt. 

Von  Tonuglidi  ittt^'efla&ter  Art  war  die  Ver- 
andenulg,  welche  bei  dein  Zerfetzen  des/chwarzen 
JSi/enoxjrds  und  des  wei/sen  j4rfenik^  Oxyds  ein^ 
trat;-  In  beiden  FaUen  entwich  kein  Sauerfioffgas, 
fondern  in  dem  einen  Fall  wurden  das  eifenfchüi^ 
-fige  Sublimat  und  rothes  Eifenoxfd^  und  im  an^ 
dem  Falle  Arfenikbutter  und  Arfeniklanre  gebil* 
det.  Zwei  Graius  weifses  Arlenik  -  Oxyd  vetf chlnck* 

Caloinel  beim  Z«rIetBeii  durch  90  GrainKali-Hjdrat  daw  er. 
A«  Malft  8a*  das  anreite  Maj^l  83  Orain  oHven/arbi^es 
Queckfilber-Oxydy  Yon  denen  40  Orain  4>8  K*  2.  Sauor- 
ßoflFgii  beim  Erfaitsen  entbanden ;  und  aus  100  Grein  Ga- 
Idmel  bildeten  üch  dae  erde  Mahl  58« 75«  das  «weite  Mahl 
57§  Grain  Homlllber. 

Ich  letse  dae  mehrlle-  Zutrauen  in  der  «weiten  AnalyTe ; 
üdeff  gebt  aua  beiden  hervor ,  dafs  bei  einerlei  Menge  von 
ueckülber  äteendbs   Sublimat  genau  noch  ein  Mahl  fo 
A  SauerAoff  ala  Calomel  enthält,  und    dafs    gleichfalls 
'    gleicher    Queckfilbermenge    in     dem    orangefarbnen 
^de  noch  ein  Mahl  fo  viel  SauerAoff  als  in  dem  fchwarw 
'^  QueckGlberoxyde  enthalten  ifl.     Die  Olivenfarbe  dee 
^Hs  aus   Calomel  rührt  von  einer  kleinen  Beimengung 
^^'^rangefarbnem  Ojcyde  her,  welches  Ach  auf  KoAen  des 
^^^1%  bildet ,  das  zum  Niederfchlagen  gebraucht  wird, 
^imit  Bian  eine  kochend  heifse  Auflöfung  von  Rali,  fo 
iÄ  <li  Farbe  des    Oxyds  Aets  fchware,     Ae   wird   aber. 
Wenn  ^an  eia  wenig  orangefarbnes  Oxyd  da«!  reibt,  oli- 
▼en/arh|r.      Man  hat  behauptet,    das  olivenfarbne  Oxyd, 
Welcfaes^QS  Calomel  durch  Kali  •  Hydrat  niedergefchlagen 
^»»■d,  eiüialte  SaUlaure,    fey  aber  damit  nicht  gefitttigt; 
»«4  habelndefsdarin  nie  eina  Spur  von  Salxfaure  entdek- 
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ten  0,8  Kub.  Z,  oxygenirt  -  GKlzfanr«  Gas.  *}  —  Ich 
zweifle  nicht,  dals  fich  diefelbe  Erfcheinimg  noch 
Inuiuem  Fällen  zeigen  wird,  in  welchen  das  Me- 
tall Terhältnirsmärsig  nur  eine  kleine  Anziehung 
itiroxjgenirt-lalzrauresGas  hat,  und  verfchiedener 
Grade  Too  Otydirung  fähig  üt,  und  in  welchen  das 
Peroxjd  gebraucht  wird. 

Ich  habe  nur  einen  einzigen  Verfuch  gemacht» 
tin  gewöhnliches  Metalle -Oxyd  durch  Salzfäure  za 
aerletzen,  nemlich  das  falbe  Zinn-Oxyd;  es  ent- 
fiand  WalTer  und  Libav's  FlüIIigkieit. 

Betrachtet  man  die  Mirchungsv^rhältnJiTe,  wel- 
che fich  aus  dem  Volumen  des  oxygenirt-falzrauren 
Gas  1  das  die  verfchiedenen  Metalle  verfchlucken, 
berechnen  lalTen,  in  Beziehung  auf  die  Menge 
SauerfioiF,  welche  fie  erfordern ,  um  in  Oxj'de  yer- 
wandelt  m  werden,  fo  geht  aus  den  Verfuchei, 
welche  ich  angeführt  habe,  hervor,  daTs  in  ihi^a 
entweder  eine,  oder  zwei,  oder  diei  Proportioien 

ken  könflen,  irenn  ea  gut  genafcbea  wariea  mr.  !•  iA 
nicht  leiciic  bei  den  Analjfca  dei  Queckülber- 07<!(  vül- 
hge  GeataigUii  lu  crrelcben ,  da  ihnen  Waß"«-  anUngr. 
«lelchca  Heb  nlcltt  ganz  auiLreilten  Übt,  ohne  <)^(«  etwa! 
Sauecltoff  eatneicbl.  In  jedem  meiner  VerCuili»  famnielt« 
Ech  in  dem  Hälfe  iet  Relorie  ein  w^nig  Thau,  obgleicli 
ich  dl«  Oxyd  bi»  über  aia"  F.  orbl'l  batte ,  fo  data  dia 
40  Grain  ein  wenig  m  hoch  gef(>l""t  ÜoJ-  Davj. 
•)  Dfli  Befireben  de»  tt'tl/ien  Arfenik  ■  Oxyds  cu  Arfenlt- 
faUfH  zu  werden .  zeigie  Cd  bei  der  Einwirkung  detTelbea 
auf  gefchmolznea  Kali-th'dm  auf  eine  auffallende  Wdifai 
daaWafTer  in  dem  Hjdrace  »ird  [chnell  zerreul,  und  dabai 
ArrmÜcWairirltoff  eilbundeii  uad  aiboikTtutei  Kali  gt 
Mit*'  Davf- 
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^xyscairt-ralzfaures  Gas  fich  mit  Ein«  Proportion 
Metall  verbinden;  und  daher  müfste  es  leictit  r«yii^ 
aus  der  bekaantea  Zulammenretzung  der  falzfau- 
ren  Salze  die  Zahlen  abzuleiten,  welche  die  Pro- 
portiünen  darltellen,  in  denen  man  fich  denken 
kann,  dafs  diefe  Metalle  in  andre  Verbindungen 
eingehn.  *) 

['  4.     JUgtmeiae    Schlvf i/o  Igen   und    Eemcrkungtn    durch 

{  Varfa-ehe   erläutert. 

i  Alle  Folgerungen ,  welche   ich  au«  den  neuen 

Verrucben   zu   ziehn   gewagt,     die   ich    in  meiner 
'  letzten  Vorlefung   der  königlichen  Sncielät  mitge- 

\^  llieilt  habe,    ^te^den   durch  die  ganze  Reihe  die fer 

'  neuen  Unterfuchuugen ,    wie   es  mir   fcheißt ,' be-^ 

ilen»  befiStigt. 

Oxjgenirt-ralzfaures   Gas    vereinigt    fich    mit 

;  vrbrennlichen  Körpern   zu  einfachen  ^ulammen- 

Fekungen   aus  zwei  Bellandtheilen ;    und  wenn  es 

flu.Oxyde  einwirkt,   treibt  es  entweder  den  Sauer- 

ßöü  deriielben  aus,    oder  veranlafst  ihn,   ia  neue 

^  Verliniungen  zu  treten.     Wollte  man  behaupten, 

H^p      der  Saue-ltoff  rühre  in  diefen  Fallen  voo.  dem  oxy- 

H^P      genirt- ra^auKtn  Gas  und  nicht  von  den  Oxyden 

•)  Nach  den  in  der  ■orTorigen  Anmerkung  «ngeKihiten  Ver- 

todienniuri  die  Zahl. „eiche  die  Proportionen  darftellt,   in 

I  vNlcke^fichduQueckilber  verbindel,  ungefahr  aoo  feynt 

und  die  Zahl  Tur  dai  Silbe,  nach   S.  74.  ungefähr  100.    Die 

Zahlen  (lir  die  andern  Mel^.t» lallen  Ccb   aui  den  auf  der- 

I  Celben  Seilt  beßadUchen    Angvben   ableiten,    weiche    in- 

■  ,  deft,  nach  dem  wai  ich  ut^tiiuai  habe,  keine  grofie  Gfl- 

(■  üauigkrit  (eben  könne».  Davj. 
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her ,  [&  iälat  &qh  fragen,  wanipi  die  Menge  deHel- 
beo  imoKf  gfnavt  der  in  dem  Oxyde  enthalienen 
Ueagc  gl«icU  ift ,  und  warum  fle  in  einigen  Fällen, 
xne  deaeD  mit  Xaliuip-  upd  If  atxoninm  -  Oxyd  im 
Maximb,  in  keinem  VerhältnürQ-oiit  der  Gasmenge 
Acht? 

Enthielte  das  oxygenirt  -  falzi'aure  Gas  irgend 
eine  mit  Saufirrtoff  verbundne  Säure,  To  mü&le  Hch 
dieTe  in  der  üüQJgen  Verbindung  zeigen,  welche 
ms  I  Fro[>ortiou  PJiosplior  und  z  Proportionea 
Qtfgeiüst-  XalzTaurem  Gas  ziifammengeretzt  ill; 
dson  unter  diefer  Vorausletzung  müfste  diefe  FJüT- 
ij^teit  aus  SaUfäure  ( nach  der  alten  Hypothefe, 
fiti  von  Waffer)  und  aus  Phosphorläure  beflehn; 
diefe  Verbindung  hat  aber  keine  Wirkung  auf  Lack- 
niupapier,  und  wirkt  unter  den  gewuhnlichen  Um- 
fiäaden  sieht  auf  die  tlxen  alkalilchen  Bafen,  z.B. 
nicht  auf  trocknen  Kalk  oder  trockne  Magnefia. 
Ovffgeilirt-lalzraures  Gas  mu^  Och,  gleich  c'etu 
SauerAdffgas ,  in  grolWr  M«age  mit  bel'ondern  v«r- 
brennlichen  Körpern  verbinden  um  eine  Säue  zu 
bilden;  aa  Wafferrtofi"  gebunden,  rottet  a  das 
trockenfte  Lackmuipapier  augenbÜckUchi  wenn 
gleich  die  Verbindung  ein  Gas  ifi.  Der  Natur  der 
Säuren  entgegen  trnbt  es  Säuerlich  aus  Oiydea  int 
Minioio  aus,  und  verbindet  Cch  mit  Oxyden  im 
Haximo. 

1  Wirtli  Kalüim  in  oiygemrt-falzfaurem  Gas 
rerbt-arnnt,  lo  erhält  man  eine  trockne  [waüerfreye] 
VccbinduRg.     klimmt  man   mit  Sauerftoff  verbiin- 
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denes  Kalium,  fo  wini  aller  SauerAoff  aqsgelrieben, 
und  dierdbi!  Verbindung  gebildet.  Es  würde  ge- 
gen die  Logik  Teyn,  behaupten  za  woHen,  daf» 
diefe  genaue  Menge  von  Sauerlloff  von  einem  Kör- 
per" aufgegeben  werde,  Ton  dem  man  nicht  wi0e, 
dafs  er  zuia  mm  enge  fetzt  ifi,  wahrend  wir  von  dir 
Exiftenz  derfelben  in  einem  andern  gewifs  find  — 
und  alle  Falle  laufen  einander  parallel. 

Dals  Sauerftoff  in  dem  oxygeQirt-falzfknren 
Gas  vorhanden  fey ,  find  vielleiclit  einige  aus  dsm 
Umllande  zu  fchliefsen  geneigt ,  weil  es  durch  Ein- 
wirkung von  Salzfäure  auf  Oxyde  im  Maximo,  oder 
auf  l'iberoxygenirt-faUfaur-es  Kali  gebildtic  wird. 
Bei  einigem  Nachdenketi  zeigt  fich  indefs  bald,  dals 
die  ßrfcheiDungen  bei  diefen  Einwirkungen  mit 
meinen  Anficht«;«  völh'g  ilbereinilioimen.  Wenn 
man  falzlaures  Gas  über  trocknes  Manganes-Oxyd 
im  Maximo  erhitzt,  fo  wird,  me  ich  hnde,  fehr 
frfiaell  Wafier  gebildet  und  oxygeuirt  -  falzfaures 
Gt»  hervorgebracht,  das  Peroxyd  aber  wird  braun« 
Jetzt,  da  wir  willen,  dafs  falzfaures  Gas  aiu  oxyge- 
nirt-lilzfaurem  Gas  und  Wafferitoff  befteht,  giebt 
es  keine  einfachere  Erklärung  des  Erfolgs,  als  die, 
dals  der  Waflerlloff  der  Snlzfäure  Hell  mit  Sauer- 
ftoff  des  Peroxydi  zu  Waßer  verbinde. 

Scheele  erkläret  die  bleichende  Kraft  des  oxy- 
genirt-  falzliauren  Gas  daraus ,  dafs  er  annahm ,  es 
zerf.ore  die  Farbe,  inden  «such  mit  dem Phlogiftou 
derfelben  verbinde;  Becthollet  felzt  die  blei-. 
fihende  Wirkung  darin ,  dafs  diefes  Gas  den  Farben 
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Sauerftoff  zuführe.  Ich  habe  einen  Verfuch  ge- 
macht, welcher  zu  beweiren  fcheint,  dafs  das  reide 
Gas  unfähig  iü,  die  Pflanzenfarben  zu  reräntlern, 
und  dafs  ilir  Vermögen  zu  bleichen  lediglich  darauf 
Iieniht,  dafs  he  dieEigenfchaft  hat,  das  Waller  zu 
seifetKen,  und  den  Sauerftoff  de£felben  frei  zu  ma- 
chen. —  Ich  füllte  nemlich  einen  Glasballon ,  der 
trocknen,  gepulverten,  faizfauren  Kalk  enihielt, 
mit  oxygenirt - falzfaureaj  Gas,  und  that  in  eiaeo 
andern  Ballon,  worin  hch  ebenfalls  trockner  falz- 
laurer  Kalk  befand,  etwas  trocknes  mit  Lackmus 
gefärbtes  Papier,  nachdem  es  zuvor  erhitzt  worden 
war.  Nach  einiger  Zeit  pumpte  ich  diefen  Ballon 
lofüeer,  und  fetzte  ihn  mit  dem  erHen  in  freye 
Ttffbindung,  während  das  Lackmuspapier  vermöge 
ie$  dazu  eingerichteten  Hahns  der  Wirkung  des 
lä^ftrömenden  Gas  ausgefetzt  war.  Es  zeigte  fich 
fciei|ie  Farbenäiideruug,  und  noch  nach  zwei  Tagen 
«rar  kaum  irgend  eine  Veränderung  der  Farbe -J>e- 
merkbar. 

Ein  ähnliches  getrocknetes  Lackmuspapier,  da« 
ich  in  oxygenirt-falzfaures  Gas  brachte,  worauf 
kein  falzfaurer  Kalk  eingewirkt  hatte,  wurde  au- 
g«iblicklich  weifs  *).  Lackmuspapier,  das  man 
nicbt  zuvor  getrocknet  hat,   erleidet  in  trocknem 

*]  Dlefe  lEUlerD  Verfuclie  habe  ich  in  dem  Laboratorio  der 
Dabltn  Society,  (die  mehrflen  der  voth  ergeh  enden  in 
dem  Laboraioiio  der  Royal  Influmion.')  angeflelk,  und 
auF  Üb  mich  zu  beziehn,  haben  die  Vorltelier  (MartagertJ 
diefer  nülxlichen  öffendicheD  Anftill  mit  «kubc.    Davy. 

Amiat.d.Ph).Iik.  B.Sg.  Si.  i.  J.iSu-  Si.y.  F 
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oxygenirt-falzFaurem  Gas  diefelbe  Veränderung, 
nur  langfamer. 

Die  iiberoxygenirt  -  falzfauren  Verbindungen 
fcheinen  ihre  bleichende  Kraft  allein  ihrem  locker 
gebundnem  Sauerlloff  zu  verdanken ;  die  gewöhn- 
lichen Metalle  haben  ein  Harkcs  Belireben,  einfache 
Verbindungen  mit  oxjgenirt-falzfaurem  Gas  ein- 
zugehn ,  und  der  SauerlloIF  wird  hierbei  aus  ihnen 
leicht  ausgetrieben  und  angezogen. 

Mau  lindet  in  allen  cheoiifchen  Schriften  ange- 
geben, das  oKygenirt-falzfaure  Gas  condenßre  fich 
in  niederen  Temperaturen  und  hryifiaUißre,  Ich 
habe  mich  durch  einige  V^rfuche  überzeugt,  dafs 
dieTes  nicht  der  Fall  ifi.  Auflöfungen  von  oxyge- 
Dirt-ialzfaurem  Gas  in  Waffei-  frieren  eher  als  rei- 
nes WalFer;  aber  das  reine,  durch  falzfauren  Kalk 
getrocknete  Gas  leidet  in  Temperaturen  von  — ^o" 
F.  keine  Veränderung  irgend  einer  Art,  Der  Irr- 
thum  fcheint  daher  zu  rühren ,  dafs  man  oxjgenirt- 
lalzfaures  Gas  in  Flafdien,  welche  Feuchtigkeit  ent- 
hielten, der  Kälte  ausgefetzt  hat. 

Icli  habe  verfucht ,  Boraxl-iure  und  Phosphor- 
laure  dwch  oxygenirt-falzfaures  Gas  zu  zerfetzen, 
jedoch  ohne  Erfolg;  woraus  zu  erhellen  fcheint, 
dafs  Boraciunt  nnd  Phosphor  eine  gröfsere  Ver- 
wandifchaft  zum  Sauerltoife  als  zu  dem  oitygenirt- 
falzfauren  Gas  haben.  Und  hierin  ftimmen,  den 
oben  angegebenen  Verfuchen  zu  Folge ,  Eifen  njod 
Arfenik,  wahrfcheinlich  auch  einige  andere  Me- 
lalle,  mit  ilincn  überein.  —    Eine  geringere  V«r- 
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jfadtfcliaf t  ZU  dem  SauerlUiQ  aU  zu  dem  oxreenirt- 
iren  Gas  haben:  Kalium,  Natronium.  Cal~ 
SiTontium,  Barium ,  Zink,  Queckftlber, 
,  Blei  und  wahrfcheinlich  auch  Silber.  Spieß, 
B  und  Gold, 
►ich  habe  bis  jetzt  nur  fehr  wenig  Verfuche  Über 
e  Verbindungen  der  ORygenirt-falifauren  Kürper 
unter  einander  oder  mit  den  Oxyden  anßellen  kön- 
nen. Arl'pnikbutler  und  Libav's  Flüflagieeit  zulam- 
mengemilcht,  erhitzen  lieh  mit  einander;  die  Phos- 
phor- und  die  Schwefel  -  hakigen  FlüHigkeiten  rer- 
einigeD  lieh  beide  unter  einander  und  mit  Libav's 
FliUEgkeit  ohne  irgend  eine  merkwürdige  Er- 
Aüheinung. 

Ich  hatte  in  einer  grünen  Glasröhre  Kalk  ma- 
fcig  erwärmt  und  trieb  das  Phosphor- SublimaE 
(den  geHittigten  oxygeniri  -  faltfauren  Phosphor)  in 
Dämpfen  hindurcli;  die  Einwirkung  war  heftig, 
unter  Entbindung  von  Wärme  und  Licht,  und  es 
cntftand  eine  graue  gefchmoizne  MalTe,  welclie,  als 
ich  Waffer  zufetzte,  falzl'auren  und  phosphorfauren 
Kalk  hergab.  —  Etwas  Dampf  des  erhitzten  Phos- 
fihor- Sublimats  iiefs  icli  in  eine  luftleer  gepumpte 
ftetorte  Aeigen ,  worin  Geh  getrocknetes  Lsckmus- 
papier  befand;  die  Farbe  dellelben  vcrwaudeite 
fich  langfani  in  blasroth.  Diefe  Thatl'ache  fclteint 
der  Meinung  günltig,  dafs  diefe  Suliflanz  eine 
JMtuie  fey ;  da  aber  ein  wenig  Walierdampf  in  der 
Aetorte  gewefen  feyn  künnte,  fo  ilt  der  Verfuch 
dicht   entfcheidend.      Auch   die  Harke  Verwandt- 
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fchaft  derfelben  zum  Ammoniak  fpricht  vielleicht 
Jfiir  diefe  Meinung;  zwar  bilden  alle  oxygenirt-ralz- 
faure  Körper,  die  ich  verlucht  habe,  mit  dem  Am- 
jnoniak  dreifache  Verbindungen,  aber  aus  den  übri- 
gen Verbindungen  von  oxygenirt-ralzfaurem  Gas 
uitid  Phosphor  mit  Ammoniak  -wird  Phosphor  durch 
.eine  mäfsige  Wärme  ausgetrieben,  und  die  zurück- 

.bleibende  Verbindung  ilt  das  Phosphor- Sublimat« 

\  .  •  ' 

^)  Einige   Betrachtungen    über   die   Nomenclatur '  der 
oxygenirt  'fahzfauren  2.ujamjnenfeizungen, 

Einen  Körper ,  von  dem  es  nicht  bekannt  \Sk^ 
dafs  er  Sauerito£P  enthält  ^),   und  der  keine  Salz« 

*}  WAäfend  ich  diefen  Bogen  iur  den..Druck  ><:omgire,  find« 
.  ich  in  dem  neullen  3tück  von  Nichol/fon*8  \jQurnaU 

' J^  "welches  am  i.  Februar  i8"  erfchienen  iß,  einen  fcharf- 
iQnnigen  AufTatz  des  Hm.  Murray  in  Edinburgh  in  wel- 
chem bewrefen  werden  foU,   dafs  oxy^enirt-falzfaures  Gm 

^  SAuerAoff  enthalte^  Hr.  Murray  detonirt  oxygenirtf»(alx« 
faures  Gas  in  Uebermaafs  mit  einer  Mengung  von  Wafler- 
Ilo£Fga8  und  gasFörmigem  Kohlenßo£P« Oxyd/ woraus,  fei- 
ner Foratufetzung  nach ,  kohlenfaures  Gas  entlieht ;  und 
vermlfcht  oxygenirt-XaLBfaures  Gas  in  UebermaaGi  mit 
Schwefel -WalTerltoffgas,  wodurch,  feiner  Voraus  fetzung 
nach,  Schwefelfaure  oder  fchweflige  Säure  gebildet  wird. 

In  einigen  Verfuchen ,  bei  welchen  mein  Bruder  John 
I>avy  mit  mir  gearbeitet  hat,  und  die  wir  über  ausgekoch- 
tem QueckUlber  anllellten,  habe  ich  gefunden,  dafs,  wenn 
yMaaft  Wajferfloffgas,  %'^SLils  gasförmiges  Koklenfioff- 
Oxjd  und  ^o  Maafs  oxygetärt'/alzfaures  Gas  durch  den 
electrifchen  Funken  detonirt  werden ,  de  üch  bis  auf  tm- 
gefähr  50  Maafs  vermindern,  und  dafs  Calomel  an  deW 
Seiten  der  Röhre  lieh  abfetzt.  Nachdem  ich  trocknes  Am- 
moniak inUebermaalii  2ugefetzt,  und  Walfer  zu  dem  Kivck- 
Xlande  gebracht  hatte,  blieben  mehr  als  9  Maafs  Cas  zu- 
rück, und  diefes  war  gasförmiges 'Kohlen|to£p- Oxyd^  nicht 
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fäure   enthalten   kana,    o.vygenirte   Sa/x/Hare  zu 
nennen,  ift  gegen  alle  Regeln  derjenigen  Nomen- 

■  unreiner,  ali  ü^li  nach  der  dea  veitchicdcnon  Gasotten 
hpigem  eng  teil  flimofphärirchen  Luft  und  dem  aus  dem  Am- 
moniak 'aiisgetricboaeii  Slickgai  Terqjuilieii  lieb.  Btr 
Sauerfloff  in  Hrn.  Murray' b  koWenfaufBra  Gd»  (cl.pinl 
»laher  am  dorn  Waffer  od«  aus  dem  gaafiirmigBn  Koh- 
hnllaS-Oxyd   hergerührt  eu    haben. 

Schwefel-  VfaJfcrßoJ^ai ,    das  ich  einem  MehtttmaUv 
r^Stnirt-falzfaurtni    Qat   über  trocknen.   Quackül- ^ 
exxtt .    tmiiladete  Zieh  in  zwei  oder  drei  Verrucbei),  ' 
entitfnd  falxrnurea  Gas,    weichet  Dimple  dei  oxf- 
rabifauren  Schwefels  enthielt ,    und  mit  Ammoniak 
Jleutralilirt,   falafaurei  Ammoniak  und  eine  Verbindung  von 
Ammoniak   mit   oxygenirt  -  falKOmtefn    Schwere!    sab.    — 
Stieg  eine   folche  Mengung  S<;htverel-W(ne(AofE'gas.  und 
Oivgeniri:- faUraures  Gai  in  Ueberma^l^  in  d^e  Atmorphare. 
ro'TPrh/eilete  fleh   alit  Gwuch   nach    o^ygenlrt  ■  raTzfaurera 
S^viefel.    und   es  «eigte  Heb  nicht  die  klein&B' <Spur  von' 
fichncrell'ittvn   oder  fcOiwefliger  Saute.      HiKe  ö^-.Mur-, 
iny   bei   (li.'r  Aualyfe    feiner   Riickftünde   Ammoniak   ßatr 
WaCfcr    j,'enorameo,    fo  würd«   er.    glaube   ich,    hli&t  ge- 
CchlolTen  haben,  oxygeBirt-falafaures  Gas  ItQi;  lieh  niiltelA 
(oldier  Meüiüdtn  zerfeuien. 

Das  Deiail  einiger  andrer  Verfuche,    welcha  nif   Cber 
aierenGegetiflandangeftelh  haben,  berNhre  ich  hier  nicht; 
oieia  Bruder  wird  iie  in  eiifBr  Antwort  auf  Heim  ,Miir» 
ray's    AufTaiti  bekannt  mscheo.     Zum   ScljlujQa  bemerke 
leb   noch,    dafi   diefer    fcharflinnige  Chemiker' liieine  Aa- 
lten  mifsv-erfiandeu  hat.   vitna   er   fie  Itlr  Hypothefen 
Ich  faf^e  bloi  aus,  was  ich  gefehn  und  n'oa  Ich  S"-^_ 
1  habe.     El  iß  mSglich ,  dal's  daa  oxygenJrt-laUfaure 
luetnofFenihili,    ich  kann  e9  aber  darin   niclir  fln- 
Ich  habe  Hm.  Murray' s  Verfudie  mit  violemiliH 
wiederholt;     wenn    WaJJcr   bei    den[elh«a    auber 
/lel  bleibt,    fo  werden  durch  die  Refaltale  Aerfeibeu  alle 
ifcine  Ideen  über  dlct'en  Oftgenfland  brftäiigf.'  imiTdie-h),^ 
ifchen  Idfipn ,   welche  et  mit  fo  vielem  Eifer ,iu  vet- 
ridigen  gofucht  ha<,    <;rhatieii  durch  Ce'  keine  Stülie. 
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elatur,  in  welcher  man  ilim  «üefea  Namen  gegeben 
hat,  und  eine  VeriinderungdiererBenenDun^rdieint 
notli*('ndig  zu  werden,  um  den  Fortgang  der  Er- 
örterungen zu  erleicbtern,  und  um  richtige  Ideen 
über  diefen  Gegenßand  zu  verbreiten.  Hätte  der 
grofse  Entdecker  diefes  Körpers  *)  ihn  mit  irgend 
einem  einfachen  Namen  bezeichnet,  fo  wurd-e  es 
fchick-lich  feyn ,  diefen  wiedei*  hervorzuziehn;  aber 
dephlogißißne  KochJ'alzJ'äure  ift  eine  Benennung^ 
die  für  den  jetzigen  Zuitand  der  WÜTenfchaften  lii 
nicht  mehr  eignet. 

Ich  bin  mit  einigen  der  vorzüglichfien  chemi- 
-fchenKaturforfcher  zu  Rathe  gegangen;  es  fehlen 
uns  am  fchicklichrten  zu  feyn,  einenNamen  in  Vor- 
fchlag  zu  bringen,  der  von  einer  der  bekannteftea 
nud  am  inehriten  charakterillifchen  Eigen fchaiten 
des  ox^genirt-faisfauren  Gas,  von  der  Farbe  dellel- 
ben ,  entlehnt  ift ,  nemlich  Cklorine  oder  Chloric 
Gas  *'} ;  ein  JName ,  den  man  auch  dann  unverän- 
dert v^iirde  tipibehelten  küunen,  wenn  man  kunUig 
finden  follte,  dafs  diefer  Körper  zu fammen geletzt 
fey,  ja  felbft,  dafs  er  Sauerftoff  enthielte. 

Von  den  mehrften  Salzen,  welche  man  bis  jetzt 
täv  falzfaure  gehalten  hat,  wUTen  wir  nicht,  dafs 
fie  irgend  eiuen  Antheil  Salzläure  oder  irgend  ei- 
nen Antheil  Sauerftoff  enthalten.  So  findet  fich  in 
Ubav'sFIUnigkeit,  wenn  gleich  Walfer  V\r  in  eine 
falzfaure  Verbindung  verwandelt,  allein  Zinn  und 

•)   Seheeli^.  G. 

"J   Von  x^"^!'»  [granlich  ■  gelb]. 
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ox^genirt-  fabXaures  Gas ,  und  HornGlber  Tcfaeint 
unfähig  zu  feyn ,  in  ein  wahres  Talzraores  Salz  ver- 
wandelt zu  werden.  Ich  wage  es  ,  Piir  die  Vertiin- 
dungen  des  oxy^enirt-ralzrauren  Gas  mit  verbrenn- 
liehen  Kürpern  folgende  Benennung  vor^ulchisgen; 
„den  Namen  ihrer  Uaüs  mit  der  Endlylbe  ane." 
Auf  diefe  Weife  würde Argentaae  Hornfilber,  Staa~ 
nane  Libav's  FlüIBgk.eit ,  Antimonane  SpieTsglanz- 
bstter,  Sitlphurane  Thomibn's  fchwefell\aftige  Flüf-  , 
Cgkeit,  Phosphorane  das  Phosphor -äuhlimat,  und 
to  ferner,  hedcuteti  •). 

Bei  dieler  Benennung  liefse  Geh  /.ugleich  die 
Klaffe,  zu  welcher  dei- KiJrper  gehurt,  und  die  Be- 
fchaifenheit  delTelhen  ausdrücken.  Enthielte  dte 
Verbindung  auf  I  Proportion  oxygenirt  -  lalzfaurom 

*}  Für  die  tlculfche  chemifclie  Sprache  Und  diefe  Namen 
~^<iicht  brauchbar.  Slatt  ihrer  wiifite  ieli  keino  Ichicklithe- 
a  Vorfchlag  t,a  bringen,  aU  ZuIajninenÜeliuDgen  aui 
Worte  Cliloraa  und  der  deutfcheD  Beneanuiijt  der 
^  Slfis,  I.  B.  Chhraa- Silber ,  Ckloran-Zlrin,  Chteran- 
■  SpUßi-lvni,  Ckloran- Schwefel,  CkloraH-Photphor  v. 
r.  f.  Und  ivuar  fthlage  ich  mit  AbÜcht  die  Biegung  Cklo- 
rmi  (nitlu  Chloriiie)  vat ,  um  einesLhaJU  durch  AehnÜch- 
l  de»  Klang*  einer  BndTylbB  an  Davy'a  Nomencialur 
ern,  anderoibeila  durch  die  Verwandhing  Cblo- 
jhlaran  darauf  iiinaudeuten  ,  daCt  diefea  Verbin- 
ron  einer  andern  KlalTe  und,  all  die  Veibladun- 
»erb  renn  liehen  Körper  unter  einander,  weldis  ich 
lltdl  Äufammenßelluag  der  Namen  diefer  Körper  be- 
Kichne,  »,  B.  Schwefel-Zinn,  Phosphor. Blei,  u.f.  w.; 
«  Be»eichnung,  worin  alle  deutfche  Chemiker  (leR  Aji- 
n  gefolgt  KU  fayii  fcheinen.  Wenn  Hr.  Da/jr  fleh  in 
m  Irakünfligen  Arbeiten  der  von  ihm  hier  torgelciila. 
Rfüeii KomendlaiLir  bedinten  follie,  fo  nerde  ich  Ge  auI' 
'iefc  An  im  Deatf«hen  vfiedergaben.  GUbart. 
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F  Gas  mehrere  Proportioneil  des  verbrennliclien  Kör- 
pers, To  kÖDnte  man  z.  B,  dem  Namen  die  Vocale 
vorfetzep,  wobei  a  zwei ,   e  drei ,   i  vier  Proportio- 
nen bezeichnen  würde;     wären  dagegen   mehrere^ 
Proportionen  oxygcnirt - falztaiues  Gas  mit  i  PrtfH 
portion  des  verbrenn  liehen  Körpers  verbunden ,  R^ 
miifste  man  die  Vocale  dem  Namen  anhangeo.  ■ 

Salzfäure  i£i  eine  Benennung ,  die  man  Tür  die 
Verbindung  des  WalTerftofFs  mit  oxygenirt-falzfatt- 
rem  Gas  beibehalten  mufs;  eben  To  die  bisherige^ 
Weife,  die  Zurammenfetzungen  aus  diefeD)  Kürper 
und  aus  den  Osyden  nach  Art  der  andern  Neutral- 
falze  zu   bezeichnen  *).      So  alfo   und   falzfaures 


•,  aelde  mtuituiqH* 

tfue  hydro^ins  oder 


")   WolUo  man  den  Namen  der  Saliriiu; 
(muriattr.  oLid)    in  Aen  acide  murlal 
ncidt  hyrdromurlätii/ue    (hyitrogenaled  H 
dromuriallc  acid)  vervrandsln', '  und  die  diefe  Säure  enl 

I  haltenden  SaUe  jpuriaui  kydrogenii  oder  liydiomuria 
tej  (hydrogeaalfd  marlatet  or  hydromiiriairs)  nenoer 
fo  nürde  «i  nicht  feliTrer  Tejü ,  eins  MndiRcation  de 
jotzigeit  Benennung  dea  oxygnijirt-rakrauren  Gai  auÜiufil 
den,    welche   den  neuen  AnCdiien   enttprädio,    und  m 

gleich   ihre  Beziehung   zur  Sal/fdurB    auidrJic^ile ,  

gm  demuriatiijue  (demiirlatic  gas)  oder  gai  oxymurla 
f^oxymarlc  gaij ,  und  dann  wären  die  Verbindnngen  aus 
o^genin-falaCjurem  Ga»  demuriatei  oder  oxymwiaiet 
KU  liennen.  DieCes  würde  eher  die  Verlireitung  richtiger 
AnGchten  in  diefem  Theüe  unCerer  chemirchen  KenntniJTe 
■viel  rerwickeher  und  Tcbwicriger  machen,  all  die  Methnds 
der  leeeichnung ,  wnlthe  ich  vorgei'cbUgen  habe,  Be- 
dulien  wir  den  Zuftand  der  Kindheit,  worin  lieh  diefe 
Uolsdiicliungen  befinden ,  fo  dürfte  ei  iiberliitupt  gerathen 
feyn,    die   Annahme   irgend   einer    neuen  Benennung   Kit  — 

.  rokhe  Verbindungen  tun  Erfie  noch  nuszureuen.  £•  \R 
mcgUch,    daü  daa  oiygeniit-faUfaure  Ga«  ein  zufamnien- 
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AmmoDialc,  falzfaure  Magneßa  u.  f,  f.  anrh  in  der 
seti^n  Anlicht  iliefer  Gwgenfiande  voIIkomoieD 
richtige  Autdrücke. 

Doch  ich  verweile  mich  hierbei  nicht  länger. 
Was  ich  hier  gebe ,  ßnd  blofse  Vorfchläge ,  durch 
die  ich  die  Aufmerkraiukcit  der  Naturfoifcher  auf 
diefen  Gegenlland  zi^  lenken  wünfche.  ludern  die 
Cliemie  allmählig  immer  mehr  Terrollkommnet 
Wetdett  wird,  mtiflen  manche  andere  Ventnüft- 
mngeu  in  der  chemifchen  Sprache  nothwendig 
werden.  Es  iCi  zu  wiiafchen  und  zu  lioß'en, 
da(s  man  Geh  bei  drefen  Veränderungen  Jedes^ 
mahl  von  allen  fpeculaliven  Anfrchten  unabhän- 
gig erhalten,  und  die  neuen  Namen  nicht  aus 
der  Theorie  fchöpfen,  fondem  vielmehr  von  ir- 
gend einer  einfachen  und  unveränderfichen  Ei- 
genfchaft  der  zu  bezeichnenden  Kürper  ableiten 
werde,  und  dafs  zugleich  die  Chemiker  dahin 
tlLereinkonimen  werden,  ficli  lediglich  willkiihr- 
llcber  Bezeichnungen  zu  bedienet!,  um  die  KlaOe 
ä&xndeuten ,  zu  welcher  züfamaiengeletzte  oder 
Körper  gehören. 


gebuter  Körper  Tev,  und  daft  e«  mi[  ilem  .SfliierfioiF  ria 
cemcinEaincü  Elcmeni:  habe;  bis'jeut  aber  haben  wir  nislii 
melir  Recht  amiuraseii ,  djs  o^ygcnirt-fiilifaurp  Gas  Biit- 
■Wte  Siuetllöff.  als" 2U  behaupten,  Zinn  ^nlhahe  Waffei- 
flolT;  Nunen  rolli.-n  aher  Sachen  und  nicht  Meiaungea 
«iwdrücken,  und  bevor  niihl  ein  Küiper  eerfewi  Ui,  muf. 
(en  wir  ihn  fiir  einfach  nehmen.  Davjr, 


J 
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Über   eitiK    neue    f'erhindung,     in    welche    oxy- 

genirc  -/a/zfaures    Gas    und    Sauerjioff   mit 

einander  trecen^ 


HoMPHRv    Daty,     Esq, 


I    dec    künigl.   äo( 


L  Lcq^af;,^ 


Ich  «bitte  mir  tue  ErJaubnila  der  kÜnigl.  Societüt 
vou  einigen  Verfuclien  Bericht  zu  erftatten,  welche 
ich  über  eine  neue  Verbindung  angertellt  habe,  in 
die  das  oxygenirt-faUraure  Gas  aiit  Sauerftoff  tritt, 
Diefe  Vert'uche  l^iaben  mich  auf  neue  und  über- 
rafcheade  Refultate  geführt,  und  (dieinen  mir  w^^t 
einen  interelFanten  Zweig  der  Chemie  Licht  zu  \eTy 
breiten.  Ich  wurde  auf  fie  durch  die  Verfchieden- 
iieit  geleitet,  welche  fich  in  den  Eigenfchaften 
des  oxygenirt-falzraureQ  Gas  zeigt,  je  nachdeai 
es  auf  verfchiedene  Arten  bereitet  wird.  Alle  Un- 
tersuchungen anzuführen,  die  ich  angefiellt  habe, 
würde  zu  urnftündlich  feyn;  ich  wende  micli  daher 
fogleich  zudenHaupt-Thatl'achen,  welche  von  den, 
den  cheniifchen  Ausfcliiils  bildenden,  Mitgliedern  der 
künigl.  Societät  beglaubigt  worden  Gnd. 
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In  der  BiU.  Britana. 
ihet  von   GHbtrt. 


Das  mit  Manganes-  Oxyd  bereitete  oxygenirt- 
blzlaure  Gas  hat,  wenn  das  Oxyd  rein  i[l,  ftets 
einerlei  Befch  äffen  hei  t ,  6s  mag  mittelft  SchweFel- 
fäure  und  eines  Calzfauren  Satzes,  oder  mittelli 
Sllzfäure  entbunden  worden  leyn ,  und  man  mag 
«S  über  WaHer  oder  über  QuecItEIber  auf£>efangen 
haben.  Die  Farbe  delTdben  iH  blis-getb;  WaOer 
Terfchluck.t  davon  ungeKihr  das  doppehe  feines  Vo- 
lumens und  bleibt  ungeFiirbt ;  die  Metalle  verbren- 
nen darin  leicht ;  es  verbindet  Tich  mit  WaiTerfioff- 
gia,  ohnediegeringrieFeiichtigk.eit abeufetzen;  und 
es  bat  gar  keine  Einwirkung  weder  auf  Salpeter- 
gw',  noch  auf  ralzfaures  Gas,  noch  auf  gasfärmi- 
gea  KohlenOiali-Oxyd,  noch  auf  rchwelligfauresGas. 
•Knhdiere  Gasarten  mit  Sorgfalt  getrocknet  wor- 
den lind,  leb  habe  mich  diefes  oxygenirt-falzfau- 
rcD  Gas  zu  allen  meinen  Verl'uchen,  die  man  in 
meinen  beiden  vorigen  Abhandlungen  ßndet,  über 
die  Verbindungen,  welche  dalTelba  eingeht,  be- 
dient. 

Das  durch  Einwirkung  von  Salzfaure  auf  foge- 
nannte  überoxygenin-falzfaure  Sähe  (ich  bildende 
Gas,  ift  dagegen  in  feinen  Eigeufchaften  verl'chie- 
den,  nach  Verfchiedenfieit  der  Art,  wie  es  berei- 
tet und  aufgefangen  wird.  Nimmt  man  viel  Säure 
nnd  wenig  Salz ,  und  fängt  das  Gas  über  Wafl'er 
auf,  fo  wird  das  Waller  citronengelb ,  und  das  Gas 
i(i  daHelbe,  als  das,  welches  au&  Manganes  erhal- 
len wird.  Nimmt  man  dagegen  fchwache  Saure, 
und  einen  grotsen  Ueberflufs  an  Salz,  braucht ge- 
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j-iiige  Wiirme,  und  fängt  das  Gas  Tiber  Queckfil- 
ber  auf,  To  ilt  es  I'^Iir  beßimmt  und  Tehr  glänzend 
grünlich  gelb,  und  weicht  in  feinen  Eigenfchaften 
von  dem  über  WalTer  aufgefangenen  Gas  fehr  sb. 
Nicht  fetten  detonirt  es  bdhn  Ueberfüllpn  aus  ei- 
nem Gefafse  in  ein  anderes,  wobei  Witraie  und 
Licht  frei  werden,  und  dasVolumen  dus  Gas  grülser 
wird ;  und  es  lÜfst  lieh  mitteUl  einer  geringen  Wär- 
me ilets  von  f*H>rt  zum  detoniren  bringen ,  wozu 
nicht  feiten  fchon  die  Warme  der  Hand  ausreiclit. 
DieCes  Gas  ifl  aus  oxygenirt  -falzfaurem  Gas  und 
Sauerlloflr  z  11  fam mengefetzt  und  mit  ein  wenig  o»y- 
geuirt  -  falzfaurem  Gas  vermengt ,  wie  aus  dem 
Bückitande  bei  den  freiwilligen  Detonationen  def- 
lelben  erlielletj  wobei  es  ^  bis  |-  feines  Volum« 
SauerftofFgas  hergiebt,  feine  giünzende  Farbe  ver- 
liert ,  und  zu  gewöhrdichen  oxygenirt  -  falzfaurem 
Gas  Geh  umiialtet.  *) 

.    Um  mir  diefes   decanirende  Gas  rein  zu  ver-  , 
fchaflen ,  verfuchte  ich  es  aus  der  Auflöfung  delTal- 

'1  Mein  Bruder  Jolin  D»vy,  der  mir  bei  meinen  cTieinifchen 
"  Unterfuchungen  taglich  .nf  eine  febr  fchitzbire  Weife 
tiilfL,  baitn  oCl  Exploilonea  bemerkt,  wenn  er  ptygeitiit- 
raliraurei  Ga«,  <1.19  er  aus  hbecoxygpjiirt-rilifaKrDm  KaU 
bcieuet  hatte,  Sbet  Queckfilbcr  umlüüie  .  und  er  war  ge- 
neigt,  diefe  EsploConen  dem  Verbrennen  de*  Queckfa; 
bcrbautcbeni)  welches  mit  deni  Gai  in  Berührung  v^r, 
T^uziiCcbreiben.  Icbverfucbte  mebnnals  um Coiifi  diefen  Er- 
folg z\l  etbalten;  endlich  glückte  es  mir,  lU  ich  bei'il^ni 
Entbinden  dei  Gai  eins  To  fchiTacbe  Saure  genommen  Lu»- . 
daü  fie  uhne  Mithülfe  der  Wurme  auf  dai  Sab  niphr 
-.W  ;  und  hiubdi  riberieugle  irh  mich,  daf.  dicfe  Euplo^ 
Rou  eine  Wirkung  der  Zerfelcung  des  Gii  ilt.      Davj: 
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I  Wa/Ter  durch  W;i 


eibeo:    dabei 


auszutiei 

rtfel^e  aber  eine  partiolle  ZeiTetziing  des  Gas,  und 
es  entband  licli  Sauerltof^'gas  und  oxygenirt  -  l'al^ 
bares  Gas.  Da  ich  Tand,  dafs,  wenn  ich  das  Gas 
fiaCht  vän  erhielt,  es  fall  gar  nicht  auFdas  Qiieck- 
SUmt  tfirkte,  fo  Terfurlite  ich  es  durch  Schütteln 
mit  Quecklilber  in  einer  Glasröhre  von  dem  bei- 
gemengten o?!ygenirt  -  laUlaurem  Gas  zu  trennen; 
etbÜdete  lieh  dabei  Caloniel ,  und  ich  erhielt  eina 
ota&ifcbe  FliUligkeit,  die  von  dem  vierten  Theil<> 
ilim  Volumens  WalFer  fall  ganz  verfchluckt  wurde. 

Wenn  dieCes  Gas  rein  ilt ,  fo  zerfetzt  es  lieh  fo 
leicht,  dals  es  gef^ihrlich  ift,  mit  giufsernMengeo 
deHelben  zu  opet'ireu.  Bei  einem  meiner  Verfuche 
detoairten  ^0  Kuh.  Zoll  in  einer Flafche  aus  dickeci 
Glaie,  welche  ich  in  den  Händen  hielt,  mit  Erze u- 
g^jng  von  Licht  und  mit  einer  Hacken  Explohon; 
das  Glas  zerbrach,  und  die  Stücke  wurden  in 
grofsc  Entfi^rnungen  gefchleudert. 

Um  diefes  Gas  zu  analyfiren ,  machte  ich  es 
io  einer  umgebognen  Glasrühre  durch  die  Wär- 
me einer  Weingeifllampe  detoniren ,  und  Ichied 
das  dabei  entbundne  oxygenirt-falzfaure  Gas  durch 
Waffer  ab.—  Salpetergas  zeigte ,  dals  das  zu  rück- 
bleibende  Sauerltoffgas  rein  war.  Durch  das  Deto- 
niren wurden  2o  Maafs  des  detonirendea  Gas  zu 
6»  Maafs,  und  nach  dem  Verfchlucken  des  oxy- 
genirt-  falzfauren  Gas  durcli  Waller  blieben  20 
Maafs  Saueiflolfgas  zurück.  Mehrere  andre  Ver- 
fuche gaben   Uhnliche  Refultate.      Aus  ihnen  JaUt 
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Jich  daher  rdiliefsen,  dafs  diefes  Gas  a  Maafs  oxyge- 
niri-Iaizfaures  Gas  auf  i  Maafs  Sauerltoffgas  eatliÜlt, 
und  dal's  ficli  darin  das  SauerfioB^gas  um  die  HällM 
feines  Volunis  verdichtet  befindet;  welches  die  Theo- 
rie der  einfachen  Milchungsverhältnine  und  den  von 
Hrn.  Gaj-LulTac  mit  l'o  vieler  Gelehrfamkeic 
entwickelten  Gefetzen,  nach  denen  gasförmige  Fliif- 
ßglteiten  Hch  unter  einander  verbinden,  entfprichl. 

Ich  habe  bei  einer  andern  Gelegenheit  gezeigt, 
dafs  die  Zaiilen,  welche  die  Proportionen  darllelleii, 
in  welchen  Sauerlloftgas  und  oxygeniit- falzfaures 
Gas  Geh  mit  einander  verbinden,  nahe  7,5ünd32,g 
feyn  niüchten-  Diefes  neue  zulaui mengefetzte  Gas 
enthält  ungefähr  ahnliche  Proportionen.  *) 

Der  Geruch  des  detonirenden  Gas  hat ,  wenn. 
es  rein  ift,  Aehnlichkeit  mit  dem  Geruch  von  ge- 
branntem Zu,cker ,  dem  dei'  Geruch  von  oxygenirt- 
falzfaurem  Gas  beigemengt  ift.  —  fVaJJ'cr  fcheint 
davon  das  S-  bis.,iofaclie  feines  Volums  in  lieh  auf- 

*J  In  den PfillqfopIticalTraiuacUenrJöriSto.'p.  a^S-  [oben 
S.  96]  habe  ich  angegeben,  dafs  loo  Kuh.  Z.  oiygenirt- 
ralzfaurea  Gas  74  bis  75  Grain  wiegen.  Diefes  Gas  war 
auB  über- otygeiiirt  -  faUrauTem  Kali  enlbundea  und  über 
WaiTer  aarj^efaDgen  worilen,  und  icb  glaubte  damals,  e» 
unterfcheide  Reh  von  dem  Gas,  das  mii  Manganel  crbil' 
len  wird,  blobdurcli  giüFieie  Itelnbelc.  Wabircbeiolicl) 
«nülith  es  ehvai  von  dem  neuen  Gm.  Von  reinem  oxjg»- 
nin-faUfaurem  Gat  wieg'"  '°°  Kub.  Z.  iingelSlic  einen 
Grain  mehr,  oder  «vfifcliBn  75  und  76  Grain.  Nehnieit 
wir  dtefe  Schützung  an ,  dik  loo  Kub.  Z.  des  neuen  Ga* 
74  Grain  wiegen,  fo  ill  die  Zahl,  welche  die  Proportion  dar- 
ßellt,  in  welcher  dai  oiygenirt-fabfaure  Gat  lieh  verbin- 
«Ist,  ainwunig  buher  »U  dl«  oban  angejfebaae.  I>»vj: 
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doch  wurde  (1er  Verfucli  über  Queck- 
tellt,  welclies  einen  Irrthum  veranlafl'en 
Icünnte,  oblchon  das  Quet;k{ilber  nicht  auf  diefes 
Gas  za  wirken  i'cliciat.  Das  Waller  wurde  dun- 
kel- orangegelb. 

Wenn  ich  i  MaalsdieFes  Denen  Gas  mit  aJMaafs 
JV^afferfioffgas  detonirte,  fand  eineAbforption  von 
mehr  als  ein  Drittel  Statt,  und  es  bildete  Geh  eine 
Auflufung  von  Salzfäure.  War  das  detonirende 
Gas  in  Uebermaars ,  fo  wurde  das  Sauerlio&gas  fiets 
hinaus  getrieben ,  welches  beweifi ,  dafs  der  Waffer- 
iloff  eine  grüfsere  Verwandtfchaft  zu  dem  oxyge- 
nirt-falzfauren  Gas  als  zum  Sauerlloffgas  hat. 

Dal's  Queckßlber  in  der  gewühnlichen  Tem- 
peratnr  auf  das  neue'  Gas  nicht  wirkt,  wenn  es 
Uriiglichft  reinüt,  habeichfchon  angeführt.  Kupfer 
und  Spiefsglanz,  die  im  oxygenirt-falzlauren  Gas 
fo  leicht  verbrennen ,  hatten  auf  das  detonirende 
Gas  im  Kalten  keine  Einwirkung;  war  das  Gas  aber 
zuvor  erwlirmt  worden,  fo  wurde  es,  l'obaM  man 
dic^fe  Metalle  hinein  brachte,  zerfetzt,  der  Sau er- 
üo£f  ded'elben  wurde  in  Freyheit  gefetzt,  und  in  dem 
oxygenirt-faizfauren  Gas  verbrannten  die  Metalle. 

Als  ich  Schwefel  in  das  detonirende  Gas  brach- 
te,'zeigte  üch  anfangs  keine  Wirkung;  aber  bald 
dar«nf  entftand  eine  Eicplofion,  und  es  verbreitete 
fildi  der  eigenthümliche  Gerucli  des  oxygenirt  -ialz- 
fäuren  Schwefeis.  —  Phosphor,  der  in  das  Glas 
in  der  niederen  Temperatur  gebracht  wurde,  be- 
wirkte eine  glänzende  Explolion ,   und  «s  entlunJ 


I      9«,    ] 

Pho»phorfäiire  und  feller  oxygeniit-falftfaurer  Phos^ 
phor.  —  Arfepik  entflamipt  fich  in  dem  Gas  nicht; 
als  ich  aber  das  Gas  zum  detooiren  brachte,  ver- 
brannte, das  Metall  mit  hellem  Glänze  in  dem  oiy- 
genirt-talzrauren  Gas.  —  Auch  Eifendralit  Ter* 
brannte  in  dem  Gas  nicht,  bis  ich  es  durch  Hitze 
zvim  detoniren  brachte,  dann  aber  verbrannte  er 
vpL  de^  zerfetzten  .Gas  mit  hellem  Lichte. 

Als  ich  glühende  Kohle  in  das  Gas  brachte,  ent- 
fland  ein  Blitzhelles  Licht,  und.  darauf  verbrannte 
die  Kohle  dunkelrbth  glühend,  welches  unllreitig 
auf  die  Einwirkung  des  dem  oxjg,enirt-falz£iuren 
Gas  beigemengten.  Sauerltoffgas  beruhte. ^ 

Wird  das  detonirende  Gas  mit  Salpetergas 
vermengt ,  fo  . entftehn  rothe  Dämpfe  und  Raum- 
Verminderung.  —  .  Vermifcht  man  es  mit  falz/au^ 
rem  Gas.  fo  .vermindert  fich  das  Volumen  allmäh- 
lig,  und  fclmell,  wenn  man  Wärme  zuHülfe  nimmt; 
CS  enifteht  oxygenüt-faIzfaures|Gas,  und  an  den 
Wanden  des  Gefäfses  fetzt  fich  etwas  Thau  ab.   . 


Aus  diefen  Verfuchen  läfst  es  fich  erklären,  wo- 
her es  kümno:,  daf«  verfchiedne  Schriftßeller  dem 
oxygenirt-falzfauren  Gas  verfchiedene  Eigenfchaf- 
ten  beigelegt;  haben.  Oafs  man  bisher  das  detoni- 
rende Gas.  noch  nicht  aufgefangen  hatte ,  rührt  da- 
her, weil /man  das  Product  dor  Zerfetzung  de& 
überoxjgenirt-falzfauren  Kalis  durch  Sälzfaurefiets 
über  Waifer   anfammelte,   und  bevor  das  WalTer 
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Dicht  mit  dem  detonirenden  Gas  völlig  gefchwän- 
gert  iß,  erhült  man  dabei  blos  o^ygenirt-ralzfaures 
Gas.  Eid  andrer  UmRand,  der  verhindert  haben 
mag,  dal's  man  diefes  Gas  nicht  früher  entdeckt 
bat,  kann  darin  liegen,  dafs  man  eine  zu  Harke 
Säure  genommen  hat. 

Das  detonirende  Gas  hat  die  Eigenfchafteo, 
welche  Hr.  Chevenix  in  feiner  gründlichen  Ab- 
handlung über  die  oxygenirte  Salzfaure  der  über- 
oxygenircen  Salziäure  zufchreibt,  und  es  be- 
Weift  Geh  daraus  die  KichtigkeiC  feiner  Vermuthung, 
dafs  eine  Verbindung  von  oxy^enirt-falzfaurem 
Gas  und  Sauerfloff  für  fich  zu  beflehn  vermöge. 
Die  ExploGonen ,  welche  erfolgen,  wenn  man  die 
Producte  des  Uberoxygenirt-falzfauren  Kali  zu  er- 
halten fucht,  rühren  offenbar  von  der  Zerfetzung 
diefes  neuen,  durch  feine  Eigenfchaften  ausgezeich- 
DCten  Gas  her. 

Di^fe  neuen  Thatfachen  beftätigen,  wie  es  mir 
fcheint,  alle  SchlüITe,  welche  ich  über  die  Unzer- 
J'etzliürlieU  des  oxygenirt~/alzfauren  Gas  gemacht 
habe..  Enthielte  das  oxygenirt-falzfaure  Gas  Sauer- 
ftofi',  io  wiire  nicht  wohl  zu  begreifen,  wie  das  neue 
Gas  dem  fahfauren  Gas,  welches  fchon  Sauerfloff 
innig  gebunden  enthalten  foU ,  noch  mehr  Sauer« 
iioff  abtreten  kunnte ;  aus  der  Hypothefe,  d als  die 
Salafäure  eineVerbindung  vouWaflerlloff  und  oxj- 
genirt-faizfaurem  Gas  iü,  eckhiren  ßch  dagegen  alle 
Erfcheinungen  genügend.  Wenn  die  Eigenfcha^ 
.  der^yerbrennlictien  ^rpejr«  in  orygefurt-falzfau^eu 
Annatd-rliyriL  B.  39.  St.  i.  J,  1811.  St.  g.  G 
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Gas  zu  verbrennen ,  auf  der  Gegenwart  von  Ssuer- 
Ao£F  beruhten,  io  miifsten  alle  diele  Korper  in  dem 
neuen  Gas  mit  mehr  Energie  als  in  jenem  verbren- 
nen;' aber  Kupfer,  Spiefsglanz,  Arlenik,  Eifen  und 
Schwefel  wirken  auf  dalTelbe  gar  nicht,  bis  es  Geh 
zerfetzt,  und  dann  wirken  fie  nach  ihrer  eigen- 
thümlichen  Verwandtfchaft  zum  Sauerllofigas  und 
zum  oxygenirt   ralzfauren  Gas. 

Wenn  Sauerlioffgas  und  oxygenirt  -  falzfaures 
Gas  zu  derfelben  Klalle  von  Körpern  geiioreti ,  Co 
kann  ihre  gegenfeitige  Verwandtfchaft  nur  fehr 
klein  feyn;  undfo  ift  es  in  derThat.  Sie  werden 
durch  Verwandtfchaft  zu  jedem  andern  Kürper  von 
«nsnder  getrennt ,  und  durch  einen  geringen  Grad 
Ton  Wärme  werden  fie  dahin  gebracht,  einander 
nu:ück  zu  fiofsea.  ^ 

Das  lebbaftelle  uns  bekannte  Verbrennen  wird 
durch  Verdichtung  von  Sauerftoffgas  oder  von  oxy- 
genirt-Oilzfaurem  Gas  hervorgebracht.  In  den  hier 
befchriebenen  Verfuchen  entlieht  dagegen  eine  hef- 
tige Explofion  mit  Wärme  und  Licht  dadurch,  dafs 
diefe  beiden  Gasarten  Geh  «xpandiren  und  trennen, 
welches  ein  ganz  neuer  Umfiand  in  der  pfayGkali- 
fchen  Chemie  i&. 

Das  neue  Gas  zerßörc  die  trocknen  Pflanzen- 
fairen  ,  verwandelt  Ge  jedoch  zuvor  ins  Höthliche. 
-  Diefer  Umfiand ,  und  die  grolse  Verfchluckbarkeit 
defleiben  durch  Waffer,  machen  mich  der  Meinung 
des  Hrn.  Chevenix  geneigt,  dafs  es  Geh  der  Na- 
tur einer  Säure  nähere.      In  dem   überoxygenirt- 


J 


V  [       99       1 

^H|aureD  Kali  ift  es  wahrfcheiDlich  mit  dem  Pec* 
^Bd  des  Kaliums  Terbundeo. 

^HiCals  das  oxygenirt-ralzraure  Gas  und  das  Sauer- 
^IhBgka  Geh  untfr  den  hier  belchriebenfin  Erfctiei- 
DUDgen  miteinander  verbinden  und  wieder  von  ein- 
ander trennen  laH'en,  fdieint  mir  die  Meinung  zu 
belfatigen ,  daTs  ße  zwei  v'erfchiedene  Subltanzeu 
find,  welcheeinigeAnalogie  haben.  DieHypothefe, 
tlais  <jas  ialzfaure  Gas  aus  SauerrtoH'  und  einer  Balis 
J>efieht,  llilsl  ficli  imfireitig  vertheidigen,  doch  nicht 
minder  die  Annabme,  dafs  die  beltandtheile  diefes 
Gas  Waflerfioff  und  oxjgenirte  Salzfäure  find. 

Das  oxygünirt-falzlaure  Gas  ift  bisher  Ib  we- 
nig alsdas  SauerllofFgas  aerfetzt  worden.  Folgea- 
der Verfucb,  den  ich  vor  einiger  Zeit  angelteilt 
habe,  in  der  Meinung,  dafs  es  äauerftoff  entlialte, 
eben  fo  fehr  entgegen,  als  die  mehrfien  derer,  die 
idi  in  meinen  vorigen  Abhandlungen  angeführt 
habe.  Ich  trieb  durch  eine  bis  zum  Glühen  erhitzte 
Röhre  aus  grünem  Glal'e  Dämpfe,  des  feften  oxy^s~ 
Birt-lalzfauren  Phosphors  zugleich  mit  Sauerftoff- 
gas;  beide  zerfetzten  Geh,  und  es  entHand  Phos- 
phorfäure  und  oxj^enirt-falzfaures  Gas.  Enthielte 
aber  der  oxy^enirt-ralzfaure  Phosphor  Sauerftoff, 
Co  wäre  der  Grund  einer  Iblchen  Zerfetzuog  nicht 
«fnaeuTehn,  indets  (ie  lieh  fehr  leicht  erltlären  läfst, 
Weon  man  das  oxygenirt*  falzfaure  Gas  für  ein  che- 
nüTch- einfaches  Wefen  nimmt;  der  Sauerftoff  hat 
sam  Phosphor-  eine  grülsere  Verwan dt f ehalt  als 
mm  oxygenin- ralzfaureo  Gas,  folglich  mufs  er 
G  9 
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den  Phosphor  diefem  letztem  /  wenn  er  an  daflelbe 
gebunden,  ift,  entreifsen. 

Da  dar'iieue  Gas  in  feiner  reinßen  Geftaft  von 

glänzeüd  gelber  Farbe  zu  fejn  fcheint,  fo  läfst  fich 

'der  Name  deflelben  ydit  unfchickUch  yon  diefer 

'EigenTdiaffc   und  von    der   Beziehung   exitlehneni 

.worhi  es  zu  dem  oxygenirt-Ialzrauren  Gas  lieht* 

. ,  Da  ich  diefes  letztere  Chlorine  genannt  habe ,   fo 

*  fchlage  ich  für  diefen.  neuen  Körper  den  Namen 

Euchlonne  voT^  yon  so  und  x^^f^  *)•    Uebrigens 

lege  ich  keinen  grofsen  Werth  auf  diefen  Theil  der 

Nomenclatiiri  und  ich  bin  fehr^neigt,  jedem  an- 

N  dßrn  Namen  den  Vorzug  zu  geben,  welcher  den  ge- 
lehrten  Chemikern  diefer  Societät  fcheinta  follte 
^er  am  inehrßen  paflende  zu.  feyn. 


*)  Beide  If  amen. . bedeuten /ehr  gelB. 
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Heber   die  Sexvegungen  Jogenannter  Pendel,   ia 

Beziehung  auf  zwei  der  neue/ien  Scftriften  über 

diefen  Gegen.fl.and, 


D  o  c  t  o  r 
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Oelcannt  mit  den  altern  und  neuern  Verfuclie 
SchrUteo  über  diefen  Gegenitand,  'würde  ich  im 
Jahre  i8u  keine  Verluche  melir  mit  fogenanntea 
Pendeln  angestellt  haben,  wür«  ich  nicht  dazu 
durch  eine  Schrift  des  Herrn  Prof eflbrs  Gerboin 
in  Strafsburg  veranlalst  worden.  Ihr  Titel  ift; 
^  Becberches  cxpe'rimentales  für  un  nouveau  mode 
Je  l'action  Siectrique  par  .Ant,  Cl.  Gerbain, 
Profeffeur   de   l'^cole  fpeciale    de   medeciae   de 

')  „Icli  dirf  mich,  rrbraibt  mir  Aei  Hen  Verf. ,  einiger- 
fnarsen  ili  ein  Opfsr  des  Pendelfchwiiidflt  anlebn,  vtot- 
An  Teil  Hitler  niclil  wenige  krank  gewesen  üad,  itt- 
flem  zvrei  neuerfobieneiie  Schriftpn  über  dier^ii  Gegen' 
Tuod  mich  veraoUfat  haben ,  demfelben  fehr  viel  Zeit 
aufKuopfern ,  in  nelcher  ich  endlich  su  nicht«,  aU  cu  ne- 
gativen Iterultalen  gelangt  bin.  Diefe  glaube  ich  Ihnen 
Für  Ihre  Annalen.  aui  deaen  ich  fo  manche  AuIkUrung  ^ 
rchegiTt  habe,  als  Beliäügiiag  der  von  Ihnen  auTgeAellten 
Cnindfäize.  und  dem  Publikum  zur  Warnung  mitibeileo 
»u  muffen.  Ich  kenne  weder  Hrn.  Gerboin  noch  Hrn. 
Spindler,  und  meiaer  Kritik  iXl  jede  andre  Deiiehung 
fremd,  all  die  auf  Wiflenrcbali."  -  ,,       0. 


}> 
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Strasbourg,  membre  de  plujtetirs  Joci^if^s  Javan- 
tes.  Strasbourg  1808.  gr.  8.  36o  S.  u.  1  Kui>ftl. 
Die  Jahrzah! ,  der  Name  und  die  Stelle  des  VerfaE^ 
fers  machten  meine  j^urmerkfamkeit  rege.  Ich 
dachte ,  ein  geachteter  ProfelTor  an  eiaer  tnedictni- 
fchen  Speciairdiule  Frankreichs  würde  fich  mit  dem 
Schwefelkies -Pendel  und  ähnlichem  nicht  befarst, 
am  wenigAen  aber  ein  36o  Seiten  llaikes  Buch  dar- 
über und  dafür  gerchrieben  haben )  wenn  er  nicht 
Beweife  hatte  liefern  können. 

Ich  liels  mir  Gerboin's  Werk  kommen  und 
machte  felbft  alle  feine  Verfuche  nach,  mit  Pen- 
deln ,  die  ich  ganz  nach  feiner  Vorfchrifc  und  n»cii 
feinen  Maafsen  und  Gewichten  von  einem  guten 
Drechsler  ausHolz  und  ausKupfer  hatte  verfertigen 
lauen.  AUoVerl'uche  gelangen  nach  Wunfch;  das 
Pendel  ging  in  meiner  Hand,  wie  es  bei  den  Men- 
fchen  fchwingt,  welche,  nach  Hrn.  Gerboin,  die 
qualitd  expanßve  beßtzen.  Einer  meiner  Freun- 
de, HerrN.,  hatte  -in  dem  niimlichen  Sinne  dia 
^ualic^  perturbarrice  des  Hrn.  Gerboin.  Dia 
roeifien  meiner  Freunde  aber ,  welche  mit  feAem 
Arm  und  Leibeskraft  verfehen  Und,  hielten  das 
Pendel  Viertelihin den  lang,  ohne  dafs  es  anfchlug. 
Nach  dem  nämlichen  SchriftAeller  fchadet  diefes 
^er  wichtigen  Entdeckung  der  FendelA-hwingung 
Nichts,  welche  derfelbe  im  Jahre  1793  zu  Paris  ge- 
macht haben  will,  und  hier  als  fein  Eigenihum,  na- 
mentlich gegen  Ritter,  vindicirt.  Denn  das  Pen- 
del bewegt  üch   unter  den  Fingein  von  Peffonen 
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Dicht  I    welclu!    (]ie  qualite    comprejjsve   beßtzen. 
Meine   Freunde,    bei    welchen    das  Pendel .  nicht 
fcbwang,   gehörten  alfo  in  diefe  Categorie. 

Ich  wiederholte  nach  und  nach  theils  für  mich 
allein,  theils  in  Gerellfchaft  mehrerer  Aerzte  und 
PhyGker,  den  grütsten  Theil  der  Verfuche ,  welche 
das  angeFtibrte  Buch,  3.53  an  der  Zahl,  enthlilt.  Sie 
gelangen  mir  beftandig,  doch  blieb  mir  derWunfcIi, 
die  Wahrheit  und  Nothwendigkeit  des  Erfolgs  noch 
näher  «u  prüfen.  Meine  gelehrten  Freunde  hegten 
das  nämUche  Verlangen ,  und  es  war  nicht  fchwer, 
die  Gelegenheit  dazu  zu  linden.  Ich  wählte  auf 
Gerathewohl  den  aooten  Verfuch  des  Herrn  Gei>-' 
boin,    der  foIgenderaiaTsen  lautet: 

,,Häh  man  das  Pendel  über  ein  vom  Stengel,  oder  , 
vom  Blatilliele  oder  von  der  Wurzel  einer  Pflanze  ab- 
gelcbnitteaes  Stück,  es  fei  von  welcher  Länge  es  wolle, 
(wenn  es  nur  noch  mit  feiner  Rinde  verfehen  ifi,  und 
auf  beiden  Seiten  eine  ebene  dorcbfchnittene  Fläche 
bat,)  ia  fchwingt  das  Pendel  über  der  Seite,  welche  in 
dem  natürlichen  Zuflsnde  der  Pflanze  nach  oben  ge- 
richtet war, 'von  der  Linken  zur  Rechten  {oxygena 
Richcurifi);  über  der  Borchrchnittsfläebe  aber,  wel- 
che,  der  Natur  der  Pflanze  nach,  nach  unten  gerichiat 
war,  bewegt  Cch  das  Pendel  von  der  Rechten  zur  Lin>  ' 
JmB  (J^drogene  Richcung)." 

Diefes  Verfuches  muTs  man  lieh  alfo  bedienen 


um  z.  B.  von  einer  gegebenen  WurzeU 
D:lieibä  beßimmen  zu  können,  welche  Säte  nach 
oben  und  welche  nach  unten  gerichtet  war.  Diels 
befiinimte  mir  mein  Peodet  auch  immer  richtig, 
wenn  i<^  toif  felbH  die  Scheibe  gefchnitten  und  un- 
ter das  Pendel  gelegt  hatte;   keineswegs  aber,  ^'enn 


■eine  andere  Perfon ,  ohne  mein  WifTen ,  die  Wur- 
zelfcheibc  unter  mein  Pendel  brachte;  in  welchem 
Falles  nur  feiten  fo  fchwang,  wie  es  follte,  oder 
meiftens  falTche  Ref'ultate  gab, 

Diefe  Verfuche  wurden  von  mir  oft  und  lange 
mit  Gediild  und  in  Hoffnung  eines  günftigen  Er- 
folgs wiedprholt. '  Sie  entfprachen  meiner  Erwar- 
tung nicht.  Ich  freute  mich  zu  fehn ,  dafs  das  Pen- 
del über  WalTer  oder  über  Glas,  welches  ich  magne- 
tilirt  hatte,  nicht  mehr  kreisfciraiig,  fondern  der 
Länge  nach  fchwang.  Ueber  einem  Glafe  voll 
electrifirtein  Wa/Ier  ftand  das  Pendel  unbeweglicli 
Hill.  Ich  hätte  beinahe  geglaubt,  etwas  Neues  in 
dem  Neuen  gefunden  zu  haben.  Ich  nahm  fechs 
gleiche  Gläfer  voll  Walfer,  magnetiürte  eins,  ein 
anderes  wurde  mit  Gbselectricität  gefchwängert,  und 
nun  verfuchte  ich ,  mit  meinem  Pendel  das  magne- 
tilirte  Waffer  zu  finden.  Allein  es  fchwang  über 
einem  andern  Glafe,  als  diefem,  in  gerader  Linie. 

Gerboin's  Verfuche  erfchienen  mir  nun  auf 
einmal  in  eiiiem  nachlheiligen  Lichte.  Ich  fah 
mich  daher  nach  einem  Haupt-Verfuche  um,  mit 
welchem  ich  diefen  Schriftileller,  weicher  die  Pen- 
delfchwiogungen  der  organifchen  Äiecericüäi  zu- 
'fchreibt^  mit  feinen  eignen  Waffen  fchlagen  und 
vriderlegen  könnte. 

Qlasr  und  weifse  oder  ungehleidiie  Seide  ifoliren, 
wie  U|'..'Gerboia.  Tagt,  die ' organifche  Klectricilät, 
und  köau^  nicht  m  Pendelverfuchen  dienen.  Da» 
Pendel  bewegt  fich  uidit,  wenn  es  von  gemeinera  Gla» 
iA'(l40AerYei;^eb).    £*  fcbwingt  nicht ,    wenn  es  an 
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einem  weifsen  Seidenfaden  hängt  (iSoÜer  Verfuclr). 
Lüfsi  man  den  Faden  des  Pendels  über  eineo  woftlbe' 
fefiigttia  GUs0ab  laufen,  um  welchen  er  einige  Mahl 
umher  geht ,  So  Trird  die  Bewegung  des  Inftrumenti 
lehr  fcliwach  und  in  gevrilTen  FäÜen  null  feyn  (^tlter 
'  Verfuch),  Wickelt  man  den  Faden ,  woran  das  Pen- 
del hängt,  um  das  lecue  Glied  eines  Rngi^rs,  den  Mit- 
telfinger ausgenommen,  io  eernth  das  P«ndel  inäciiwin- 
gnngen,  welche  um  fo  fini^er  Und,  je  näher  Geh 
der  Faden  an  der  Spilze  des  FiQgers  befindet  (xiftcr 
Verfuch). 

Zu  diefen  vier  Verfuchen  erbnD  ich  einen: 
Detien,  den  ich  meinem  Freunde  Hrn.  Gase,  Pro- 
felTor  der  phyUkalifchen  WiffenTchaften  an  der  Aca- 
deo^ie  zu  Mainz,  als  ein  PrüftingamiUel  der  Ger- 
tioinTcheu  Verluche  vorfchlug,  und  dendieler 
für  paffend  und  zweckmaTiig  erklärte,  daiier  ich  ihn 
fogleich  zur  Ausfuhrung  brachte. 

Ich  maclne  mir  ein  Pendel  ron  Glas,  an  einem 
8  Zoll  langen  weifsen  Seidenfaden  hängend,  und  be- 
felügte  das  obere  Ende  diefes  Fadens  an  eioeSchuh- 
Unge  BarometerriJhre  durch  einige  Umwindungen. 
Diefe  Rühre  nahm  ich  an  ihrem  andern  Ende  Zwi- 
lchen die  Spitiien  des  Daumens  und  Zeige&ngers 
meiner  rechten  Hand ,  und  hielt  üe  horizontal ,  io 
dal's  das  gläferue  Pendel  2  Zoll  hoch  über  einem 
Conventionsthaier  hing;  es  kam,  wie  die  andern. 
JPendel.  zum  fchwingen,  nicht  nur  über  Metall, 
Tondern  I'ogar  über  einer  runden  Glasfcheibe  voa 
3  Zoll  DurchmeiTer.  Diefes  letztere  widerfpricht 
auch  noch  dem  i5oiten  und  lygften  Verfuche,  dia 
uberdtefs  unter  üch  felbft  im  Widerfpruche  find.  — 


■  Die  Baronieterrohre,  um  welche,  als  tnetoeD 
verlängerteo  Fingern  ,  der  feidene  Faden  des  Pen- 
dels {gewickelt  war,  leitete  folglich  die  urganifche 
Electricifär,  welche  doch  durch  Glas  iColirt  wird, 
wie  Hr.  Gerbjin  S.  197.  fagt;  auch  Seide  und 
Glas  künnen  zoin  Pr^ndelinfirumeDt  dienen,  und 
diel'es  fchwingt  Über  einer  runden  Glasfeheibe  fo 
gut,  wie  über  einer  Zink-  oder  Silbeiplatte ;  wel- 
ches alles  nach  unferm  SclirifLileller  nicht  fpyn 
dürfte. 

MaCli  diefen  Verfurhen  halte  ich  mich  für  üiier- 
zeugt,  dafs  das  Pendel  nur  durch  den  Einltuis  in 
Schwingungen  gerälli ,  welchen  die  Augen  unbe- 
merkt auf  die  Fingerfpitzen  der  frei  gehaltenen 
Hand  aufsern.  Indem  das  Sehorgan  unauthurlich 
die  Peripherie  des  unter  dem  Pendel  liegenden  Kür- 
per«  umläuft,  theilt  Geh  unmerklich  diefelbe  Bewe- 
gung den  Finge  rfpitzen  mit,  eine  Erklärung,  wel- 
che Hr.  Pfaff  uns  in  Hrn.  Gilbert's  intereJTan- 
ten  .\nnalen  (ayfter  Band  Seite  ^5  u.  f.)  niitge- 
theilt  hat.  Daraus  lallen  fich,  wie  es  dafelbft  ge> 
fchieht,  alle  Erfcheinungen  des  Pendels  erklären. 
Was  fich  daraus  nicht  ableiten  läfst,    ift  Täufchung, 

[  die  in  folchen  Dingen  leicht  mügltch  üt. 

I  So    gern   ich    es    gefehn    hätte,     Gerboin's 

Satze  hätten  fich  als  wahr  bewährt,  weil  man  aus 
ihnen  die  thierifche  Electricität,  (gemeiniglich  der 
thierilche  Magnetismus  genannt,}  gegen  jeden 
Zweifler  hätte  beweifen  künnen,   mit  eben  fo  viel 

I  Vorliebe   und  Erwartung   nahm  idi   in   die  Hand^^J 

fct  1 
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l  Profeffor  Spiadler's  Werk:  L'ebcr  da% 
Prittcip  des  Metifchenmagneciittiiis ,  riürnOcre. 
■8ii.  loa  Seiteo.  8.,  worin  ich  wichtige  AufTcti lulle 
über  den  immer  melir  in  Aiitnahiire  kmunieadea 
MsgtietiMnus  zu  liutJen  iiufFt«  ,  deHea  uüuliclie  An- 
wendung in  Krankheiun  icii  felbü ,  aacli  langem 
Zweifeln ,  erprobt  liabe. 

Der  Herr  VerfalVer  liieilt  den  Meafchenmagne> 
tismus  io  drei  Hauptfornien;  >j  den  Metall antkro- 
ponismus;  z)  deu y^ntliropometaUistnus  und  3}  den 
Anchroponismus.  Da  blos  fein  Anliiropometalli^  ' 
mat  in  dielW  Aufl'aiz  gehört,  fo  übergehe  ich  die 
Deimidonen  der  erlien  und  dritten  Haupli'orn),  wo* 
VOD  die  eri'te  das  Metall,  und  WalleifulileQ,  die  an- 
dere den  thieril'chen  Magnetismus  unter  fich  be- 
greift. Was  die  zweite  betritft ,  Ib  letze  ich  hieher 
Herrn  Spindler's  eigne  Worte  aus  diT  Vorrede: 
i^atens  der  Anchropomecallismus ,  wo  der  Meiifch, 
„mit  Zurechnung  einer  glücklichen  vorzügliclieii 
,,Organifaiion,  durch  leinen  Willen  die  grolsea 
j, Formen  der  Natur  beltimmen  kann,  und  lie  die 
„Qualität  feiner  Spontaneität  ausdi ticken  müllcn; 
l,dahin  rechnen  wir  z.  B.  Pendellchwingungen." 

,,Die  Principien  der  Medicin,  fagt  Hr.  Spinü- 
1er,  reichen  nicht  hin,  die  Sache  bearbeiten  zu 
können,  weil  der  Stand  der  Männer,  die  in  un- 
ferftr  gegenwärtigen  Zfit  die  theoretifciie  Mediciii 
(Phjliologie  überhaupt)  bearbeiten,  noch  zu  be- 
fchraakt  ill,"  Deswegen  iftdieTendenz  derSchrift 
des  Herrn  Spindler's   oaturphilofophifch.      Die 
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Pende}~Etfcheinung  iß  nach  ihm  eine  der/eh&n- 
flen, Farmen,  die  der  Pkyfik  angehören.  Siehe 
§.  ia6.  —  Unfere  jetzigen  Phyfiologen  mögen 
fich  felbfl  gegen  die  Vorwürfe  des  Verfa/Ters  verthei- 
digen;  ich  befchäftige  mich  hiev  allein  mit.  den  Be- 
vregungen  des  Pendels ,  ab  dem  einzigen  Gegen- 
fiande  diefer  Abhandlung. 

Aus  meinen  oben  angegebenen  Verlucben,  fo 
wie  aus  dem ,  was  bereits  in  den  Annalen  de»  Hrn. 
Gilbert  verhandelt  worden  ift,  geht  hervor,  dals 
die  Pendel  Schwingungen  nicht  von  der  INatur  der- 
Kürper  abhängen,  welche  man  dazu  anwendet. 
Auch  ift  das  Pendel  nicht  Folge -Vei  hält nifs  des  Wil- 
lens, wie  Geh  Herr  äpindler  §.  i^g.  ausdrückt. 
Nähme  man  nämlich  an,  dafs  der  Wille,  als  in 
Handlung  übergehend ,  bei  den-Pendelfchwingun- 
gen  thätig  wirke  ,  fo  gehören  die  Pendelfchwingnn- 
gen  nicht  in  die  Phylik,  fondern  in  die  Klaile  aller 
übrigen  willk'iihrhchen  Handlungen,  i  von  welchen 
hier  die  Kede  nicht  feyn  kann.  Der  Wille  als  Wol- 
len und  als  Gegenlafz  des  thätigen  Verhinderns, 
tniU's  zwar  denjenigen,  der  das  Pendel  hält,  belHm,- 
men,  fu  zu  handeln,  dafs  Pendeibewegung  hervor- 
gerufen werden  kann  und  ihn  ermahnen,  alles  zu 
vermeiden,  was  diefe  Bewegung  auilialten  oder  bin- 
dern konnte.  AHein  diefer  Wille  beftioimt  die  Be- 
wegung nicht.  Ja  man  mufs  l'ogar  die  Hand  io.feß 
iglich,  aber  frei  hallen.  Wenn  derjenige, 
welcher  das  Pendel  halt,  durch  feinen  pf^illen  aU 
leih,  die  großen  Formen  der  Natw  heJUmm^ 
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PeqäeirchwingiiDgen  bervormfen  konnte,  fo  mtüiite 
da*  Pendel  auch  tchwingen,  wen«  man  demjeni- 
gen, der  es  hält,  die  tilgen  verhindec  oder  ß.e 
nur/chliefsen  läßt,  oder  wenn  man  durch  Berüh- 
rung oder  andere  Sinnesreize  feine  Aufmerkfatn* 
Äf/f  ableitet,  welches  nach  Herrn  Gerboin  kei- 
neswegs der  Fall  ift.  Das  Auge  folgt  vielmehr  der 
Peripherie  des  Körpers ,  über  welclien  das  Pendel  ' 
gehalten  wird ,  und  unfere  Fingerfpitzen ,  an  ahnU- 
che  Bewegungen  bei  kleinen  Arbeiten,  Schreiben, 
Zeichnen ,  oder  beim  weiblichen  Gefchlechte  beim 
Stricken  und  IMähen  gewühnt,  ahmen  diefe  Bewe- 
gungen des  Sehorgans  .uninerklich  nach.  Sie  er- 
theilen  dadurch  dem  Pendel  eine  Bewegung,  die 
endlich  durch  Ausdauer  in  regelmäfsige  Schwingun- 
gen übergeht.  Doch  gefchieht  diefes  nur  bei 
fchwäGfalichen  oder  weniger  Aarken  MenCchen ,  faft 
Xtiemals  bei  kräftigen  und  mit  einer  dauerhaften 
GoafHiution  verfehenen  Perl'onen,  wie  ich  im  Ein- 
gange diefes  erwähnt  habe.  Das  Pendel  fchwang 
nie  in  den  Fingern  eines  meiner  Freunde ,  der  Hell 
indem  letzten  Falle  befindet,  obfchonef  in  feinen 
Arbeiten  grofseKunftfertigkeit  befitzt.  Alfo  Jchwingt. 
das  Pendel  auch  keineswegs  bei  Menfchen,  welchen 
die  Natur  eine  glückliche  ■vorzügliche  Organi/ation 
gegeben  hat,  wie  Herr  Spindler  meint.  Je 
fchwächlicher  und  reizbarer  die  Perfon  ift ,  welche 
das  Pendel  hält ,  defto  eher  geräth  es  in  Schwingun- 
gen. Daher  fchwang  mein  Pendel  in  der  Hand  meh- 
rerer Frauenzimmer  in  Kreifen  von  aufserorden (li- 
ehen Durchmeffern. 
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Auch  das  J>e(0iidkre  Ding,   wornher,    $U  Ei- 
nern zweitep  Polarpunkte,  das  Pendel  nach  deinlel« 
'  ben  Vei-fafTer  fchwingt ,    wirkt  nicht  alt  JPactor  bei 
•der  Pendeircbwingoi^.      Mein    Pendel    mräth   in 
Schwingungen  über  Metall,    wie  über  Glaa,    und 
auch  über  einem  in  den  Staub  des  Bodens  gezeich-* 
'-neten  Kreife.     Die  Bewegung ,  welche  mein  Pendel 
*   über  den  nämlicheii  Körpern  annahm,  war,  wenn 
.  ich  ibne  Natnr  nicht  kannte ,  Geh  niemala  gleich. 

So- halte  allb  oet  AndiropomeialÜsmus  keinen 
r neuen  N^men;    an  welchen  unfer  Zeitalter  ohne- 
-.dfeTft' einen  nngeheuem  Reichtbum  hat,    verdient, 
.  .nachdem  fehqn  vor  vier  bi^  fünf  Jahren  fo  viel  Wah* 
res  in  den  Gilb ert'ichen  Annalen  über   Pendel-' 
^fchwingung  gefagt  worden  iß.     Nur  zur  Warnung 
bitre  Herr  Spindler,  welchem  Gerboin's  Werk 
.   unbekannt  zu  feyn  fcheint,   feinen  Zuhörern  (auf 
deren  Zureden  diefe  naturphilof^phifche  Erklärung 
.  des  Magnetismus  als  Vorlefung  entftand,)  von  den 
zeitfrelTenden  Pendelverfuchen  reden  follen.    Denn 
fie  liefern  gar  kein  genügendes  Refultat  und  mtUIen 
als  ein  ganz  gefcheiterter  anthropologil'cher  Vörfuch 
angefehen  werden.      So  habe  ich  mich  fiir  meine 
Perion  insbefondere  gar  fehr  über  den  Verluft  diVL 
Zeit  zu  beklagen ,   welchen  ich  durch  die  Wieder- 
holung dei:  GerboinTchen  Verfuche  und  durch 
Anüellung  der  Gegenverfuche  erlitten  habe. 

Eben  fo  fehr.bedaure  ich  es,   den  thierifchen 

^Magnetismus  durch  «Herrn  Profeflbr  Spindier 

mit  den  Pendelverfuchen  in  eine  Klaffe  gefiellt  %u 
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fehen.  Die  Realiiiil  der  thieriTdien  ElpctricicÜT  in 
phyfioIogiCcher  um)  lin^rapevtil'cher  HinGcht  Hirt 
täglich  in  helleren".  Lirhte  hervor,  und  Herr  Spind- 
ler felbft  erkennt  Üf  an;  ja  die  grüfsten  Phyfiolo- 
f^na  und  A^rzte  Un^en  jeizt  an,  dafür  tu  fchrnibeB. 
Und  doch  fetzt  das  inehrerwiihnte  Buch  die  tbieri- 
Tche  Electricilät  mit  den  Pendel verlu dien  tn  eine 
Reihe!  . 

Als  die  einzige  Frucht  meiner  Pen rlelverfuelte 
fehe  ich  die  Beobachtung  an,  dafs  das  Pendel,  ge^ 
geo  entblürsie  Theile  nerven fch wacher  Menfcben 
gpbalten,  dalelblt  gewille  SenTationen  erregt,  wel- 
che der  thierirchen  Elertricität  z uz u lehre iben  find. 
Nervenlchwache  liihlen  Kälte,  Wärme,  ja  Ibg.ir 
brennende  Hitze,  wie  von  einer  Kohle,  welche 
fich  über  ihre  Haut  in  der  ßichtong  bewegt,  in  wel- 
cher das  Pendel  fdiwingt.  Eine  Dame,  welche  für 
die  thieril'che  Eleclrirital  fehr  empfänglich  itt,  be- 
k.ö[i)mt  ^ichludhien,  wenn  mein  Pendel  über  ihrer 
Hand  fcliwingt.  Ein  anderes  nervenkrankes  Frauen- 
zimmer, welches  eine  haucbartige  Wärme  aus  mei- 
nen Fingerfpitzen  au  den  verfchiedenen  Theilen  ih- 
res Korpers  fpürt ,  gegen  welche  ich  fie  in  der  Ent- 
fernung von  mehreren  Zollen  richte,  wird  nach  ei- 
ner halben  Minute  von  allgemeinen  Krumpfen  beial- 
len, wenn  ich  das  Pendel  über  irgend  eine  Stelle  ih- 
res Körpers  halte.  Es  verlieht  fich  >  dafs  das  Pen- 
del hier  nicht  von  idioelectril'chen  Körpern  gemacht 
rejn  und  an  keinem  weiben  Seidenl'aden  häogea 
darf. 
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Der  Leier  verwundere  HcIi  nicht,  dais  ich  mich 
,  des  Ausdrucks  ehierifcher  EleciricUäc ,  (latt  thieri- 
Jchen  Magnetismus ,  bediene.  Meine  Gründe  da- 
für beziehen  lieh  theils  auf  phyrikalifche,  theils  auf 
anthropologifche  Phänomene.  Die  Sprache  verlieht 
unter  Magnet  das  magoetifohe  Eifen.  Da  der 
MenTch  kein  EiTen  ill  und  feyn  kann ,  kann  es 
auch  keinen  Menfchen-MagDetismus  geben.  An 
Somnambulen  bemerkt  man  ohnedies  keine  Pole ; 
'auch  künnen'  Ge  durch  Glas ,  Harz  und  Seide  ifolirt 
werden,  da  die  Kraft  des  Magnets  durch  Glas 
durchwirkt.  ^  Die  Togenannten  idioelectrifchen 
Kürper,  auf  Somnambulen  und  Catalepcifcke  an- 
gewandt, deuten  eher  auf  eine  der  Electricität  ähn- 
liche FltllTigkeit,  als  auf  Magnetismus  hin.  Ich  be- 
merke hier,  dafs  die  GatalepGs  Eifcheinungen  dar- 
bietet, welche  alle  Aerzte,  bis  auf  den  fei.  D.  Pe- 
letin  von  Lyon,  überfehen  haben,  und  welche 
.  beweiien,  dafs  Catalepiifche  in  ihrem  Aniallö  na- 
türliche, d.  h.  ohne  KunA  und  ohue  Manipulation, 
durch  Krankheit  gebildete  Somnambulen  und  Clair- 
vojantenlind,  wie  es  aufser  Petetin  auch  Herr 
Pefchier,  ein  Arzt  aus  Genf'),  und  ichfelbft 
zwei  Mahl  beobachtet  haben.  Auch  der  berühmte 
Profelfor  und  PhjGologe,  Herr  Dumas  in  Mont- 
pellier, erzählt  einen  ähnlichen  Fall  in  einem  pa- 
rifer  medicioifchen  Journale.  Ich  nahm  wahr,  wie 
eine  Cataleptifche  durch  eine  iSfchuluge  befeuchte- 
te Schnur  hürte ,  welche  man  mit  ihrer  Herzgrube 


*)  Laut  rclDCS  Bijers  i: 


in  Verbiaduo^  bncbtei  während  mdn  auf  'das  an<le< 
re  Enile  derfdben  im  }^(ofe  Ipracb,  obfcboa  tli«^ 
Schnur  durcii.  cl«s  veridiluileiie  Fenlter  dui'chlitf 
und  dils  Krankeohne  Gfth'ir,  k*irzr. obof? Siaty  Wfr^ 
irie-icb'UiMl  ein  aiideraC:Ärat;'^HeTfDt, WclühA«. 
f^n«  MVi  ;durch  tneJirere  :Verrüche>  rolikomioäl 
Uberzeu^ti-hattGn[?}— Sovlihiervönmeltr  in'«iiK* 
tttgenen  SttluiEt.     -  "'    i        .':■■! 

'  Wasidie  Benennurg  Mesmertsm. heArifit^i Ha 
kalte  ich  ße' für  unfweckmiitaig ,  weit,  ichoni  ror 
Uesmer  durch  ihierÜtht.  lilteEcidhit  geheilt ivwati 
iden  Wt  und  auch  der  f^aiiiemanchem  vei'däcfati^ 
idingt.  Schon  im' Jahre  1701:  lehrte  Balthal£xt 
Kl^yTingius  durch  Berührung  des  Oiites  mitdes 
Fii^errpitzen  das  Zahnwph  heilen  (f.  leioe  OiBerti- 
tion  de  odonmigia  tactu /ananda.  Kiliae  t/joz^ 
und  j  erzählt  datelbH  viele  in  den  alteiteni  Zoitea 
darch  Berührung  bewirkte  Heilungen.  Gerb.oin 
nennt  den  thierifchen  Magnetismus  die  Berühr ungs- 
Medicin,  la  miidecine  des  atcouchemens. 

Sehr  anitöfsig  f»nd  ich  jten: Ausdruck  der  neue- 
j{ea  Spill  die  r'fchen  Schrift  ^über  das  FrUu^'p  d^ 
Menrchcn-Magnetismus),  dafs  der  Glaube  ^aheii^ 
hang  auf  unrere  Forrchung,  lagt  Herr  Spindle'r) 
ein  Zweig  des  thierifcken  Magnetismus  f&fl  Wie 
kann  einProfelTor  an  einer  der  erden  deuiCcheii  ka- 
tboliTchen  Akademien  mit  einer  folchen  AeufseruDe 
Tor  das  Publicum  treten?  SindKraft,  Wille  und ißist. 
fiihl  eins?  Das  MädchoQ  von  Strahlungeflj,,,yon 
welchem  Herr  Spin  d  Icr  ersttblt,- -dafs  üe  alles, 

Aniial.  d.Phj'fik.  B.Sg.  Sl.  i.  J.  iS".  St.  1.  H 
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wis man  lätelniTch  zu  ihr  Iprach,  veiftancl,  und 
^Dze  Reihe  von  Handlungen  ganz  vollkommen  den 
Bpfehleo  gemafs  unternahm,  war  darin  den  Cats- 
Irpdfchen  gleich,  die,  wiePetetin  beobachte- 
te, [f]  Voü  den  Gedanken  der  fie  umgebenden 
PGrroneD'uaterhchtetTeyii  können  und  Eragen  be^ 
antworten,  w^chcman  erft'an  Qe  thun  will. 

IchverlaOe  diefen  nicht  hierher  paJrendenGegen- 
fiand ,  auf  welchen  ich  io  einer  ibefondem  Schrift 
zurückzukommen  gedenke.  £s  ilt  licher,  i  da[s  die 
Cataleplis  von  den  Aerztenbis  jetzt  noch  nicht  ge- 
nug gekannt  war,  Dio  merkwürdigfie  Errcheinunj^ 
diefer  Krankheit,  welche  ans  Wunderbare  granzt, 
verdient  die  gröfste  Aufmerk  famkeit  von  Seiten  det 
Aerzte,  ich  meine  die  Fälligkeit,  bei  Unterdrückung 
alter  Sinne ,  auf  der  Her^rube  und  an  den  Finger, 
imd  Zebenlpitzen  Sinnes  -  Eindrücke  zu  em] 
gen. 


1 


IA    N    H    A    N    ü, 
'die  'Erkling  der  Electridtac   und  des  Ma^i 
'tismus  auf  die  Mimofa  pudica  und  einen  Verfuch 
'von  Gruithuifen  betreffend. 
,  f  Atu  einem  Sclueiben  Aea  Vetf.  an  den  Heramg«bor.) 
Maini  d.  35.  Aug.  iglt.  : 
Seit  einigen  Tagen  befclisftige  icli  mich  mit  Verfuchea 
über  den  EinHuGi  der  Gla*eIectridlSt  aui  ive  Mimoßf 
pu'diea.     Ich  weili,  A?Ss  it!i  hierin  lüchlige  Vorg^inger, 
ältere  und  sauere,  gehabt  habe;  alleiu  ich  zweifle,  ob 
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ße  ficb  einer  fo  fiarken  Electriciiät  bedienten ,  wie  Ce 
meine  Mofcbine  ßiebt,  Sie  ißnncb  der  grofien  Mafchi-» 
oe  im  teylerifchen  Mureum  m  HaArlem  veriertigt,  ihre 
twei  Scheiben  haben  jede  55  Parifer  Zoll  Durchmefler, 
und  der  gewöhnliche  Funke  üt  jzöU'ig.  —  Eitictrici- 
tat  obne  Schlag  und  electrilche-  Ausliiümung  ohne  Er- 
fchOtterung  und  fcbnelle  Bewegung  darcli  Anziehen 
UDJ  AbAofien  der  Blätter  febeinen  mir  bi«  jeizt  nicht 
auf  dierePHsnie  zu  wirken.  —  Bringt  man  die  Blätt- 
chen »wifchen  einen  kräfiigt-n  Hnfeifen- Magnet  und 
ein  Stück  Eifen,  und  tliefe einander  in  die  grötsie  NS- 
he,  ohne  das  zärtefte  Blültclien  der  Pdanze  j.a  berüh- 
ren, fo  bleibt  diefes  unver.inJert.  —  Die  Ijmmetri- 
fchen  Bewegungen  der  kleineri'Bli'ittcIien,  weldie  Rit- 
ter (im  Scbweiggerifchen  JonniHle)  annahm,  find 
unrichtig.  Wenn  man  aus  unicrlte  Ende  der  Bläiichen 
^anz  nahe  am  gemeinlchafüichen  Ende  init  einer  reche 
feineii  Spitze,  z.  B,  mit  einem  HaaiB- von'  Glai,  be- 
rfilirt,  t&  legt  lieh  das  eiuKelne  Bltitichitt  «i'und  das 
eutgegcnftehende  bleib)  ruhig  ilehen.  -  Doch  luebt-  d«- 
vonkfinftig,  "  '" 

Ich  las  neulich,  Gruithnireii  habe  beobachtet, 
daß  der  frei  hängende  WalTertropfen ,  lieim  AnnÖhem 
einer  Metallkugel  ßch  um  leine  Axe  buwege.  '  Ich 
machte  dieles  Experiment  folpleich  mit  meinem  Schwa- 
ger, D.  Peel,  nach;  allein  die  Waß'erifopfen  hin-' 
gtn  nnbeweglich  ,  lie  mochten  rein  oder  mit  brBunejm 
PoI*er  verunreinigt  i'eyn,  wenn  Wir  audidie  MeiäiDui'^' 
geln  noch  fo  nahe  brachten'.  "'  * 

So  fallen  viele  neue  Entdeckungen  wleHer  in  dai 
Kichts  »uriick,  am  dem  lie  die  Neueruiigifucht  der 
Menichea  herausgerüTtiu  hatte. 

Dr.  Ranard. 
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V. 

£&  Vitfiatthä/tigkeit  derehctrijchen.  TelegfSpHi 
Jur  yieice  Fernen, 


i.n-^  '-■  -"■  ,,  Cadelle  u  Corps,  < 

Im  neuea  Jqximal  für  Ciiemie  iiud  Pbyfik,  Jierans^e- 
get>en  von  Dr.  S  et  we  ig  jjcr,  JJfidiberg  löi.i-.  Bd.  a. 
ßeft  a.  ,S,  ai.7.  .beiludet  Jiqh.  eine  AbhnndluBg,  üUer 
$,ömBie,rjiiag'»  eiecitilpbenXeiegriCphen^worflBr mich. 
ein  bckannier  Geicbrier  durch  ein  güiiges  Sclualjcn 
Diil  deK-Se(]|eui(uig  AuFt^erKlnm  maclue,'  als  liC-nne-  die- 
ifÜljai  viifihüg  fclieiaende  ErfinduDgi  aiit  mein  io  Dr. 
J^raufe'ni,  Tagblfi't  des  IVI^nt'ddiaiÜebens  No.  4.7.. 
y^rläpJtg  angtaejgtes,,  jiuii  jbftld  e^fcli einend«  Werk 
ilfyer,  Teiegr^i/j/üe ,  einigen  {ibändenideii  Einfinfs  Iia- 
t^,  ,  DaTdLiOiL.«i;9.GclehrteCi  und  ziv«r  einrPliyiiker, 
jjcjt  ■^^eiintfl^fjiti^n  Dureblefen  von  idielei-  neuen.  Jde«' 
angezogen  lühlte,  mn  wie  viel  melix.  Künnie  nicU  ein 
'  ip  (Jen  ufal)ui«aürdi'  pliyriknlirdieii  VVitlV nli-h-triäii. Un- 
^weihleriQr  dis  Sonderbare  ein.  Im  er  eile  faiTen  ;■  uad 
hat  diefer  gerade  viel  Einflufs  auf  StHHtsgelcliä/ile.i.  fu; 
dürfte  jGe^tÜMif^eioeT  reellem,  aber  ininder  pomphiirt 
«Dgekündigien  Erfindung  in  den  Weg  treten  und,  was 
den  allgemeinen  Eingang  derPelben  betrÜl't,  ihrnach- 
theilig  werden.      Piefes  bat.  midi  beflimniE,    jene  Ab- 


*J  Noch  einer  im  verfloITenen  San 
Orguniüruag  dei  CadeltEnrorpi 
bckleideie  Sielle  ein«  Lehrcrj  .  . 
Corps  libciflüfsigen  Wiflenrcbiiß,  gi 


beCTerl 


PWIS  malhemaljrch  za  beleuclitent    und  ttaj  Son- 

dcrlnc«  und  Unaasfükrbar«^ ,  in  Hinllchi  auf  die  prnkli- 
bhe  Anwendung.  d«ni  Publikum  zur  weilem  Prüfung 
VOt  Augen  iu  legen.  Voran  gehe  eine  kuiie  Befclirei^ 
Vun^  de«  So  in  in  «ring'lctien  Apparats. 

ZurEIeciricIiälserreguug  beJieni  lieh  Hr.  Sünimei  . 
tia  g  der  Vuluifchen  Sänie.  35  Meiallßäbcbcn  (dte  «S 
Buchfuiben  und  lo  Zahlzeichen  bedtiitendj  lind  neben 
einander  mit  kleinen  Zwircheurämnen  in  hoiuoiilfllef 
I^ge  fo  auf  ein  Gefiell  gelegt,  dafs  von  dua  einen  Ende 
eines  jeden  Siübdieni  ein  MeirmgdraliL  Ausltiufr,  welcLer 
licJi  in  einiger EnifHrnnng  wieder  an  einen  goldnen Stift 
anhängtjdelTenSpiue  in  einem  mii.Wafler  getüllEenGIai- 
kaßea  aasläuft.  Es  tauften  datier  ebea  fo  viel  Galdltif- 
tä  in  dem.  Ktafteu  Feyn ,  aL;  Siäbchen  lind»  and  üe  ha- 
ben dlcr^Ibe  Bedeuiung,  als  die  Stübch^a.  Wird  nuu 
z.  B.  vuin  der  S.'itde  das  Hydrogen-Bnjdi«  mit  dem  Siüb- 
chen  k  imd  das  0«ygen-tnde  mir  dem  ütä beben  r  vfcr- ' 
bunden,  lo  wird  auch  in  dem  Augenblick  der  Goldihh 
k  und  der  GoldAiTt.  r  in  dem  WallerkaAeni  «rHerer  Hy< 
droge«-  lind  letzterer.  Oxygen-Gns  embindsn.  .  Sonach 
könnte  man  aoF  eine  Enifernuug  eiaem  andern  eins 
KacLridil  durch  d«  Aufeinanderfolgen  einaehierBuch- 
fiaben .  mitthoilen. 

.  Diefes  lierse  Cd»,  mdnec  Meinung  nach,  hodi* 
Jiens  auf  lintfernungen  von  jooo  Fuls  bewirken.  Herr 
Sömmeriug  will  «b  er  auf  diel'ino  Wege  eine  Nach - 
tivhl  auf  a2»»7  Pfliifer  Schuh  oder  jjine  deoirche  Meile 
und' noch,  weiter  furtle*ien,  luid.gitibt  «19  «sgef.  ÖKif 
6.  437.  wünlich  folgende  Kinridiiung  diuu  an:  >     .     . 

■  „Sowohl  um  die  unmiilejbsre,  öll»  Wirkung  ver» 
,,nicbt«nde  Berührung,  nh  imveroioidJijhe  Verwirrung 
„von  SB  .-«inieln  nt^en  ein^pder  lie^eai^n  Dräbien  aU 
^Wrfcülea,  cugleich  dielt^jlien  in  den  kleinilen  Baum 
„znümtaeD.  r-t  brijigen  umli^ct.idc  wje  ein  . einl'adie» 
.^eU  zu  behandeln,  und  dMcb  nifik-idi  alles  Ueb*Tr|n'''»- 
„(Sen  der  lileciripUäl  von  elatra  Uiahte  luniHndern  itti 
4,verhülen,  iTt  die  KolirHng  jedes  elnKelnun  DraJitcl 
„nothweiidig.  Diefe  IfoUningerreichi,  «jan4iirchi  If» 
„berfpinnea  niilS»de  £0  voUVomiaen  j  dnli  inaa  Tci^ai- 
,pj8ciig«bi!nds  dJeCaa  aui.35Dtafatea  beEeliendqäcil  uut 


[ 
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„einem  FiraiTs  ßark  übeiziehen  kann ,  ToinU  toi*  nller 
,/)xydalion  aufs  dauerhaftefte  zu  fchtilien  vermirg." 

Da  nun  durchs  ZuraaunenrSgeii  einzelner  •Stricken 
desSeils,  wegen  der  IToJirung  an  deiiFugen  und  wegen 
der  unvermeidlichen  Verwechfeliing  der  benannten 
Drähte,  «  durchaus  nicht  möglich  iit,  das  Seil  Siück.- 
weife  bis  tu  einerMeile  eu  verläjigem;  fo  mul^ie  daOel- 
be  nothweadig  aus  dem  Ganren  gemacht  werden.  Und 
hierzu  würde  Clivierltiiten-Drahi  von  JJo.  i.  erfordert 
werden.  Davon  wiegt  nber  i  Pnrifer  Fufs  la  Gran; 
mithin  worden  dazu  erfordert  werden  ai8«7  >^  la  X  35 
n:95»734o,Gran  oder  1145  Pfund  6  Draclim.  ö  Gr. 
60  fchwcr  wnrde  allein  das  Meiall  des  Seils  Tcj-n  muf- 
fen ;  du«  Gentclrt  der  Seide  eut  Uinfpinnnng  der  «in- 
rclnen  Drähte  ift  dabei  nocd  nicht  gerechnet,  welchw 
«ucli  noch  ^  Centner  beiragen  dürfte. 

Nun  frag«  ioh  Hc-rnt  Sömmovring,  auf  welcher 
Sejlerbnbn  er  fein  meilenlanges  Seil  aus  den  SSDrSh 


will  zufanimeridrehi 
fpinnen  der  ^nzelnen  Di 
keine  Voiriclminsen  hi 


Ichon  zum  Ueber- 
bte  zii  einer  folchen  Länge 
Ferner,  wie  er  ein  1 1  Cent- 
ner Ichweres  und  dabei  fo  langes  Seil  handhaben  will. 
Um  dnJTelbe  in-dcnLeitüngs-Canal  zu  legen?  und  noch 
mehr,  wie  er  das  ganze  Seil  eine  Meile  lang  durch  gla- 
ferne  oder  rhönemo  Höhren  durchführen  will,  um  es 
ia  der  Erd«  gehi'irig  zti  ifoliren? 

Ich  will  diefe  Aufgabe  mi  löfen  Tuchen. 

Ich  nehme  An,  dafs  der  Canal  gegraben,  das  Seil 
gsfertigt  und  nuf'einen  CylindeT  aufgewunden  wäre,  fo 
würde  der  Cylind«  von  1  Fufs  DuTcbmeffer  und  6  Fu& 
Länge ,  dorch  das  Aufwinden  des  wenigfiens  -J-  Zoll 
ftnrken  SeHes  einen  Dui'chmeffer  von  4  t^I*  erhalten. 
Diefer  mehr  als  1 1  Ceniner  fchwcreSeilcyhndwrey  nun 
l'o  auf  «inen  Wagen  geßellt,  dafs  er,  während  des 
Fortfahrens,  fich  um  feine  Axe  diebend,  daj  Seil  ab- 
wickele. 

Um  die  Glai-  oder  TlionröUreii,  die  zwei  Fufs 
lang  feyn  füllen,  auf  das  Seil  zu  bringen,  würde  ihan 
Äe  einzeln  am  «rften  Ende  auf  das  Seil  ftecken,  und  wah- 
r«nd  de«  Fortfahrens  dem  Wagen  immer  nacbfcfaieben 
^DüiTeit;    deiui   auf  keinem  andern  Wege  laüeo  üch 
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MBBe  ttöhre^t  wenn  lie  nicht  ihzer  Axe  tach  gettiellt 
uodi  auf  eis  Seil  bringen.  Nun  ToHni  3  Arbeiter  Tepi, 
von  vrelcben  der  Erfte  die  Röhren  am  Ende  des  SHU 
aiiüßeckt;  der  Zweite  fie  immer  aiif  dem  Seile  forl- 
foliiebt,  und  der  Oriltö  den  Wagen  dlrigin;  fo  wird 
dsT- Zweite,  um  11413  Stück  Höbren  einzeln  auCs.SeU 
tu  bekommen,  x43»lö3ao  Schriue  ^i  ia54Ö  Meilen 
und  7996  Scliriiie  gehen  muffen  ,  und  daiu ,  tüf^ch  6 
Meilen  gerechnet,  2091  Tage  —  5  Jahre  sS6  TageZeit 
brauch«n,  uin  diele  Arbeit  zu  vollenden.  WeldwUm^ 
fiändlichkeit  und  welche  Zeitkoiten !  *)  . 


•3    E.  ■ 


Stat.  t 

^   .  Swt.  3 

^~Siat.  3 
Stat.  4 

Dolhig: 
9  (m  +Cin' 


.  bc,  cd,  de  etc.  einidd«  Sddobnr.' 
)pde  ran  lo  EltenLänge,  vOtReüen'.  wel- 
che nach  und  nach  von  dtan  Seil|,.C)4i«-j 

der  durch  da»  FBrdahjTGn  dai  Vy;a"i!?s  «b- 

fewickelc  werden.  VV'ird  nun  die  erße 
lAÜon  3  b  einzeln  mit  10  Stück  Kohren 
belegt,  Ib  da'fi  man  HU  dec  crUen  Rühie 
von  a  bii  b  lo  Schrille,  «u  der  awciiea 
BöhtB  9  Scliritle.  zu  der  drillen  Rühre  g 
Schiiite  etc.,  foWohi  rorwärii  »li'itifk- 
wärta  bianc^t.  und  noch  10  Schlilto 
Ton  >  bit  b  thuDmiir*;  fo  und,  mcaa 
ib=m  Eüün  oderSebm 
.    bedeutet,    bei  der  eiÜe 


a  Belegung  von    ■ 


..)*C.t 


..)*,..  0*m 


=:  ra»+  »m  Schtitte,  -    1 

„  Evreiten  Station  bc  nerden  ron  h  nacbe  einieln  all* 

Böbren  Tan  der  erlWStanon  ib eercboben,  Ibdafi  man  ■■ 
jeder  Bohre  10  Schrine  vorwärli  all  auch  riickwärii  braucht, 
,  and  noch  10  Sohtitfe  von  b  bia  a  diun  mulj,    ura  ab  aufi 


So  lind  bei  d 


».  Belegung  ' 
ganie  ■ .  Belegung  T 
Auigang  VI 

Vei  der  $.  Belegung  vi 

ganie  3.  Belegung  vi 

Jbugang  10 


inbbiic  ; 

nabUb 


m»  ^.4mC" 


vreil  &c1i  von 

hen  geben  latstf 

I  für  Nachricblen  herwarti 

» <Ä>ppelten  KoXten  erfl  recht  den 

j  LD^BAagen  fdllen  inachen!  Hier- 

*  ^r  firiiodfr  ßi4l ,  und  überlürst  es 

y  wie  NachiichtL'n  können  rückwärti 

i^iä  bei  diefer  ganzon  Er/indang  au  viel 
iitiwt  weni^  calciUirt  worden.  D'm(%  zeigt 
odr  eine  Stelle  S.  226. ,  wo  Hr.  Suuimer. 
jc  Gel'chwindlgkeil  der  Eleciricit/it  zu  ua- 
.'tcn  32 '^8  baier.  Fufs  langen  Dralit  nm  Ei* 
.  .1  diir  will  gewundea  baben,  welcher,  wenn 
üiircliniefleE  1  Fuß  grofi  nuiimi  und  wenif 
.imgeu  eine  ZolUlöh«'  machen,  über  6  Faft 
u  nwfil«.,  vutti  den  ganzen  Draht  aLifziiwin- 
Inr  die  Oüisbutte  möchte  ich  kennen ,  wo  6 
und  t  Paft  ftarke  Cylinder  geblafen  wfirden! 
erüehtaus  Allem,  dal's  die  ganze  aufgertelits 
^MMdoxeldte-wofal  nur  einem-  Scbeme  ihren  UrTprun^ 
vviiiaukt,  welches  mir  auch  der  iHerausgeber  in  fei- 
Mrut  Anbiinge,  durch  die  nttcb  der  Secandenubr  abzu- 
uMilIende  Gasiiienge  der  verichiedene  InifnCtäl  ba- 
Wiiden  Säolen,  «nzudeuten  Icbeint.  Denn  wör« 
«s  damit  Ernft,  Fo  würde  mir  unwillküfarlich  ei- 
ne Ankündigung  einfnllen,  welche  ich  vor  einem 
J.tiire  in  dem  Sriimüt/iigen  [tSio  No.  i4^-]  fand: 
„Herr  Charles  Franrois  Badini  meldet  im 
„Journal  du  Soir,  dafi  er  eine  nnüchtbare  Currelpoä- 
„denz  erfunden  habe,  vermitleifl  welcher  man  ohneBo- 
),theB,  ohne  Telegraphen  oder  andere  Zeichen  in  iwei 
,,Stunden,  z.  B.  von  Paris  bis  Peking,  einander  Mach- 
„riebt  mittheilen  könne.  Auch  will  er  in  7  bis  ä  Chif- 
vjforn  den  Inhalt  aller  Bücher  auf  der  Welt  zuOtmmen* 
„drängen.  D«  ErÜndee  will  feine  Beweife  einer  Prü- 
mIob  j  unterwcifen.^' 


t  "S   ] 


VI. 


lieber  die  m  gegenw,  Jahrg.  der  Annalen  Htft  7. 

S.  VJt  f.  mitgetheäte  ffül/sto/el ßir  dat  Hährn- 

meffen  mit  dem  Barometer, 


C    I    s    s    o     s. 


Cane  Tafel  für  dai  MühenmelTen  mit  dem  Bironiettf, 
vretcbe  tch  in  dem  letzten  SiOcke  Aei  Bi61ioihe^ue  Bn- 
eanai^iie  finde ,  wird  dorl  in  einer  Note  Henn  Olt- 
masD'i  tugefchrieben.  So  wenig  Ehre  eine  Tulche 
Kietnigk-Cit  auch  bringen  mag,  fo  Tey  es  iiiir  doch  er- 
laubt ,  fie  und  die  lie  begleitende  NolU  nU  mein  Eigea- 
tham  in  Anfpruch  zu  nebmeil.  Beide  follten  bei  mei- 
jner  grolsen  Abhandlung  über  dns  HöbenniefFen  mit 
clein  Barometer  erfcbeinen,  ich  liefs  Co  aber  fort,  utn 
dieTs  Arbeit,  welche  Tchon  xa  Viel  Raum  «iniunehtuffn 
kbien,  nicht  noch  zu  vergtuüexo.  lir.  tirongniari 
bedient  ficb  einer  Abfcbrilt  meiner  Tafel  fcbon  (alt  ej- 
Xein  Jfthre  bei  feinen  Nlvellemens  der.  Gegenden  um 
Fuis;  und  ich  erinnere  mich,  dsls  ich  bei  ihrer  leU- 
lea  Anwelcnhcit  in  Parb  Sie  von  diefer  Kl^nigkeit  un- 
Urfaaltpn  habe,  und  Sie  mir  äuüerien,  Sie  hätten  Fclbll 
•ins  äbnÜclie  Arbeit  in  die  Bibl.  Britanu.  eingerückt. 

Als  ich  vün  Hrn.  Biot'.  barometeifchen  lalelu 
tiOrte;  nuicbte  ich  die  iiieinige  zugleich  mit  einer  k.ur- 
«ea,  doch  vollßändigen,  KoltE  über  die  niatheinaiirchQ 
Tbcorie  der  Barometer -MelTungen  bekannt,  unter  die 
ichiasineQ  Pfauien  gefetu  hatte.     So  nüLzUcli  u&d  fo 


,•5  Eil. 


,   Pari«  A.  ti.  Apr.  ifiii.   gefcbri«- 
11«   det  ßi«.   Bat.   Jiiin   1S07.   ent- 
Oilbc't. 


C     ."i     1 

Tehr  einfach  meine  Methode  der  HGlienberechnutigeii 
ifi,  fo  habe  ich  fie  docli  nicht  nach  mir  benennen  mö- 
gen, da  diefe  Arbeit  in  wifTenlchafilicher  Hinficht  we- 
nig Merkwüidiges  hat.  I)och  enthält  Ce  Einiges,  dai 
mir  ganz  eigcnihümlich  ifo,  ziemlich  die  Regeln,  nairU 
denen,ich  i)  die  Ausdehnung,  des  QneckGlbers  im  Ba- 
rometer. 2)  dleAusdehnuhg  des  Metalls,  auf  das  die 
Sk»l«  unferer  flRroraetev  "(von  F  o  r  i  i  n ;  genizt»  ift,  cor- 
rigire ,  und  3)  die  Regel,  nach  welcher  ich  den  Ein- 
Huls  der  Veränderung  der  Schwere  in  den  geniärsigien 
Zonen  in  Rechnung  bringe.  .  Alle  drei  find  becnerkens- 
werth  eiurach.  ich  habe  felbll  bei  der  Conftruction 
meiner  X^el  »uf  die-  Corrflciion  weg^n  der  Verände- 
rung der  Schwere  nach  fqnkreciiiei'  ftiehlung  gefebenj 
welches  weder  von  dem  Herrn  von  Liadenau,  nuch 
von  den  Hi-^ren.OI  tiiianns,  Biol  u.  a.  ^tiTihehMi 
■  wnr,  und  ich' habe  in  der  Abficht  ein  GÜed'in  die  For- 
mel gebracLi,  w'dchesrelbft  in  Herrn  Lapl'ace's  M^- 
Cüniifrit:  f^lejte  fehlte,  und  zuerll  in  meiner  groFsen 
Ablundlung  p.  14.  errchicnen  iil,  und  A»s  I'üildem  von 
den  Herren  Hiot  und  OllJiia  n'ns  ia  die  Tafeln  auf- 
genommen worden  ift,  die'ffe  vor  Kurzem  herausgege- 
ben hflhen.~  iXefes  Glied  (  — J  ift  eine  Function  der 
jBöhe  derunleTfl  Sta(ioR  über  der  Jdeeresfläche. 

■D«  ich  theinc  HiWslafel  für  die  gemeine  Praris  be- 
-Itintinie,  habe  ich  in  ihr  alle  Brüche  des  Meters  ver- 
niachlänigt,  und  Ge  giebt  daher  die  Werihe  von  x  nur 
fn  Meiern.  SJe  willen  indels  am  bf^en ,  dafs  Gdi  lür 
•*ine  Baromettr-MelTung  nie  bis  auf  i  Meter  iteh«n 
-3ä!sl;  ich  durite  daher  behaupten,  dafs  meine  Hälftla- 
fcl  die  Hotten  eben  fo  genau  gebe,  ab  die  aJlei^tlfam- 
•iriHigcfeiMelte  Fopmol.  ,  ■  * 

Was  i^ie  Irrdiömer  bei  dem  Barometer- MefTenbp- 
^iTifft',  fo  könnte,  auch  wenn  Baromeier  und  TheVi'nö- 
metcr  njjt'älf'er  derGenguigkeii,  welclie  der  teile  Kfiuß» 
Icr  zu  erreichen  vemiag,  geninclrt ,"  liinl  wenn'Tie'riiit 
aller  möglichen  Sorgfajt  beobachifi  word^  lind,  dpili 
der  Fehlermic  der  BBotachpjng  noch  jin'wier.  uf^r  i 
Metex  iU3geo>  .Unabhängig  von  diefem  Fehler  'tjk  der 


Penler  3er  Formpl ,  4er  Tiel  iäelir  be'tt-Äg>.  Denn  ge^, 
fetzt  auch';  der  erfiere  wäre  o,  und  beid«  Staiicmen 
wären  genaa  fenkreclil  über  einander,     fö  Vieke  Gi;b 

i^ch.  für -den  Fador  i  +  o>oo4  ■ — -.     und  folglich  fax 

X  relbß,,  _  niclii  Yis  auf  ^^  des  Wcrihes  fl^hn.  Deoa* 
der  wali're  Coi'fficient,  für  die  Ausdehnuno  der  Luft, 
durch  Wärme  ilt  0,00575,  uad  ich  h«be  in  jn^ineni 
gtöfsem  Auflkue^  gezej|;i,  dafg  ans  der  Cmwandlong 
deHelben  in  0,004  nach  Verfcfiiedenheit  der  Wämi« 
und  der  Feuchiigkeii  der  huh  ein  Fehler  von  -j-g^g.  bta 
■Yi^s  des  WeiUies  von  x,   dem  Beobacliter  nnbewuTst,^ 

enißeben  kamt.     AticL  füll  — —   die  wahre    mtttlers 

Xempetatur  der  ganzen  LufinjalTp  zwifclien  den  beiden 
Suüoqen,  varßellen,  »pleUes  vorausTe;!!,,  dafs  die 
Wärme  zwifchen  beiden  von  i  bis  l'  in  aritbmelifcher 
Proportion  abneliitie.  Sie  wifTen  inde(s  belTer,  als  ein 
sndereTy  was  hiervon, zu  Jlalten  ifl,  imd  ich  eweiE- 
le,     dflfs  je  ein  Hhjliker  fiCh  fiberreden  werde,     daü 

das  wahre  Miiiel  bis  suf  1"  genau  gebe,    wenn 

iler  Höhenumerfcbied  titif  mehr  als  1000  Meier  iteigU 
Aber  t"  Unterfcbied  giebi  im  Werthe  von  x  eine  Ver- 
fcbiedenlieit  von  vier  Täuftndl heilen  •}. 

*}  Wenn  der  erile  Tbeil  Rifiner  grofien  Abhnndbrne  liele 
Thairachen  um!  Bemerkungen ,  die  mala  auar<:tilie{ilitbea 
Eigenihum  Gnd,  enlhill,  fo  können  mir  in  dem  awoi- 
der   von  den  Irrliiümcrn  der  Barometer-MelTungi 


hlndc'lt,  uns  beide  einigfrmarsFn  iheilen.,'  Die  groftB 
und  einiige  Urfacb  dieler  Irtlhiimtr,  die  Gchüich  daree- 
Üiah  worden ,     iR  die  Veffcliiedenheit  iwifcben  der  wirk- 


I  Temperanir  der  untern  Schiebt  der  Atmorphar 
una  der,  die  lie,  verglichen  mit  der  Temperatur  der 
obKßea  Station,  haben  wiirds ,  wenn  die  Warme  bis  xu 
diefer  in  atithmetifcher  Fortfchreilung  »bnälime.  DIefe 
Verfchiedenheit  ift  durch  ihre  finnreifben  Vfrl'uche  auf 
das  Ueberzeugendfle  dargedian  worden,  and  Sie  haben 
geieigl,  dals  üe  dia  tjrfach  der  Anomalieen  der  Baro- 
meter-M"  Illingen  ili,  die  zu  verrchiedenen  Stunden  des 
Tage»  aagcflelli  werden.  Ich  habe  diefe  Thailaihe  ver. 
allgnncint  und  gezeigt,     Atü   üa  auch  von  den  verfcbit-- 


1 


I)}e  FeUer  der  (^texpolation  in  xneiiief  T^el ;  für 
Brudbthede  von  Gent^metenfi  können  nie  Ober  ^  der 
Eweiten  I)i£G^enz ,  folglich,  für  HöhennnterCpfaiede  von 
weniger  als  4.000  Meter,  nicht,  bis  auf  | .  0,376  Meter 
ßcigan.  H^efich  eine weidao/ig^e Tafel  geben  woltei^ 
fo  wurde  ich.fie  ganz. haben  verkleiden  können;  ich 
zdg  aber  die  in  dexa'  votigen  Bande  äiefeir  Annden 
S.  27«,  abgedruckte  vor,  daitie  das  MapAtkam'ßmplU 
dUaks'i&^  und  allö  nv'za'wtbifchende  (S^eäDühiig^ 
hat:  Nur  eih  einziger  FaÜ  lä&t  iÜch  denken,  tii  wel- 
diem  ße  bicht  ausreichen 'würde ;  nemlich  TirebDÜ  ein' 
Phyßker  durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  irgend 
cfinen  Punkt  d<Br  Theorie  verifidren  wollte ;  für  iiiefen 
giebt  ea  indeß  k^ine  genauere  und  bequemereTiifdj  als 
die  Tafel  der  Logarithmen,  welche  ihn  der  Nothwen- 
dSgkeit  übeithebt^  das  Gedfid^mÜft  zhit  partieBön  Regd« 
zu  befchweten,  dergleichen  alle  andere-  Tafeln  sei* 
fchen.  —  — 

denen-  Tagen  vderfelben  Jabrsnit  gilt ,  Trelchet  nusrntk '  Be* 
^    «bachtm^^.-auf  dem«  ;$t<.Si9nvkfA  unnid^foracljtUdi  he* 
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VII. 

Einige  mineralogifche  Merkwürdigkeit 
i!..,l-,       *>  P™*'  G,fäi\landijsht  MiiuralitK. 


r  knrxsni  zwei  s^ae  J^, 
ans  Grünland  faerzun^iltT, 
r  die  Nnmen  Sodalit  uas^ 


Elir.Ör.  Ttomfon  hano 
ncrtiüii  berchri^J^en,  weiche 
Bien ,  fclieiiien.,  uiiii  denen  t 
^Uonit  gegeben  hat.. 

Der  Sodnlit  ill  Ton  Farbe  Tehr  fctuin  grüii>  UBa 
bit  zur  primüJven  Geltalc  tltis  Dodecneder  mit  rhon^* 
bifdi^n  Seiienüäclien ,  und  t-vm  fttecißfcLen  Gewicht 
^378. 

Der  Alloait  gleiclit  voilkoinineii  dem  GndoUnit, 
mit  dem  man  ihn  lange  Zeit  verwedifeh  l^ai;  die  Ana- 
KTe  beweift  aber,  dafs  er  gä/idich  davun  verfchio- 
clen  ifi. 

Herr  Thomfon    hat  bei  feiner  Analyfe  aus  loo 


Thdlen  diefer  .Mii 

eralien 

i'oIf>ende  Köiper  ab  DeiLand- 

tbeile  erlialten:   Aus  dem 

SodaÜC. 

AUonit. 

Kitfeierde 

38 

Kiefeleide           35,4 

Thonerde 

*7 

ThonetdQ              4,£ 

Kalk 

a,7 

Kfllk                     5,» 

Kifen-Oxyd 

Eiffn-Ojtyd         a5,4 

Nairon  {Soda) 

aS,5 

Ceriwm-Oxjd      33,9 

SalzPatire 

3 

lOtijO 

Flüchrige  Materie    3,[ 

Verlufl 

a.7 

Mit  demfelben  Schilfe,  du  diefe  MincTalien  ge- 
bracht hat,  find  gro/se  Sn'ickß  Chiyalit  aus  Grünland 
ffiltgekommen.       Diefe  enihahen  zugleich  viel   ßifen- 

•)  Nach  dem  Journal  de  Fhjfit}Ut.  G. 


:«iiEifeiiSehi,  KupferkTes,  BTeiglanz  und 
>c.o;ii«  bewm&f     dab  der   Chrjrolit  zu   dea 


.lii-"« 


sj     Fimfrfpalh  im  hCtz-  Kmikßein. 

f  '  '  '     f.  m 

Herr  Lam'b'o'tin  hat  in  dem'Parirer  KalkJSeine, 
n  der  Gegend  des  Jardin  des  Blantes ,  Würfel  von 
biuisfpadi  gefnndäk:  '^De^  KaIkA«)tf,  d#dife  Abdrücke 
die&r  Wunel  «otbält,  gleicht  dadurch  ganz  dem,  w^ 
dw  über'  IVtfi^^ttikh'  C&urhwoie  sof  vorkommt 
üad'^mitten  ih'-weldbem  ficb  Qdanlc^yfyile  frn'deft. 
Blni  hat  jeftt'^B^fi^' letztem  KalkkiTflallä  foirgFältiger 
i^terfocht  und  m  ihnen  ebenfalls  FlAßrpAth^Wuniäl' 
gefmdeh;  ein<Bewdis^  daß  man  bei  der  Tlilterfiicduns 
der  Bfineralien  nicht  "cü  rörgfältzgfisyn'ka'an.  *  Diefe  Be-' 
obachtting  wird  dadurch  intefeflaiit>,'  dafs  fie  beWeiß,' 
dab  der  flu&fpath ,  den^  man  den  Gangebirgen  lind^ 
«war  hanptlachUch  den  Gangen  für  auslbhließlidh  ^igen 
bitolt,  auch  implötzgebirgfeve^k5nitfii/> '=     '        ' 
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L\LEN  DER  PHYSIK. 


BOANG     iSn,       ZEHNTES     STÜCK. 


w^^rkt  der  Schall  auf  das  Barometer? 


"Dt.      fiEKEEKBEBg 
in  DüüfldoiT. 

en  Bande  diefer  Annalen  der  Phyßk  (J. 
6.)  liebt  S.  xi4'  eioe  Abhandlung  von 
Englefield,  über  die  Wirkung  desSchalls  auf  das 
BarODieter ,  welche  aus  den  Journals  of  ihe  Royal 
Ä/^jRiWon  ausgezogen  ift.  Englefield  erziihlt, 
dals  er  den  i.  Nov.  lyyS  auf  dem  Glockenthurm  der 
Gndula-Kirdie  in  Brunei  ein  Barometer  aufgehan- 
gen und  dafs  er  wahrgenommen  habe,  wie  es  hei  jedem 
GlockenTchlage  in  Schwankungen  von  räw  Zoll  ge- 
kommen' fey.  Er  meint,  daFs  diefes  von  dem 
Sdialle  hergerührt  habe,  da  das  Barometer  vorher 
ruhig  gehlieben  war ,  als  man  die  Glocke  b\os  ge- 
Echwungen  und  den  Klöppel  gerperrt  hatte.  Der 
Herausgeber  des  Journals,  Dr.  Thomas  Young, 
damals  ProfelTor  der  PhyOk  an  der  Royal  Inft.,  hat 
Ann«l.d.Fhyfik.  ß.Sg.  St.a.  J.  i8n.  Si.  lo. 


'l 


[  _i3ö     ] 


in  einem  Anhange  zu  E  n  g  I  e  f  i  e  1  d  s  AuETatze  eine 
Theorie  hiervon  gegeben,  welche  ich  nicht  das 
Glück  gehabt  habe ,   zu  verliehen* 

2.    Wer  den  Gudula-Thürm  in.Briiflel  kennt, 

wird  |eicht  auf  die  .yermüthung   kommen,     dafs 

Englefield  blos  die  Schwankungen  des  Thurms 

l^eobachtet  habe,    welche  durch  das  Aneinandeiv 

fchlägeh  zweier  fo  fchwererRietallmaflen,  wie  Glocke 

und  Klöppel  find,   entliehen.  —     Der.Thurm  ill 

'ein  hohes  gothifches  Gebäude ,    auf  dem  oben  der 

Telegraph  ßeht,  und  die  Glocken  hängen  ziemlich 

hoch  itri  Mauerwerke.    Dafs  das  Mauerwerk  bei  je- 

dem  Glockenfchlage  des  Lautens  einen  ßärkenStofs 

erhält  ^  zeigt  jedes  Fernrohr,  welches  man  in  einem 

Thufme  aufitellt  und  nach  einem  befiimmten  Gegen-« 

(lande  richtet.     So  lange  die  Glocke  blos  fchwingt, 

iß  es  ruhig;  .beim  erßen  Schlage  aber  fchwankt  es, 

und  die  Axe  macht  eine  Schwingung  von  ungefähr 

^  Grad. 

3.  Da  die  Beobachtung  Englefield's  unge- 
fähr 4ö  Je\hre  alt  iß ,  und  in  jeder  Stadt ,  wo  PliyC- 
ker  wohnen ,  atrch  Glocken  und  Barometer  zu  ha-> 
ben  find,  fo  iß  vielleicht  fchon  laügß  die  Engle- 
field'l'che  Behauptung  durch  Verfuche  widerlegt, 
befonders  da  diefe  fo  fehr  leicht  anzufiellen  find. 
Ich  würde  es  daher  für  überßtiflig  halten ,  folgende 
Erfahrungen,  die  ich  hierüber  angeßellt  habe,  in 
denAnnalen  mitzutheilen,  wenn  nicht  der  verdienß- 
' volle  Herr  Herausgeber  derfelben  bei  einem  Auf- 
fatze  von  Herrn  Profeßor  Wrede  bemerkte,   dafs 


ipScliall  aufs  Barometer  wirke,  {AnnalenXVlU.i 
'40>  welrhesWrede  eben  fowolil  geleugnet  hatte J 
wie  die  Wirkung  (JelTelbcn  auf  das  Thermometer. 
4-     Den  21.  Juli  d.  J.  begab  ich  mich  mit  da 
Trigonometer    Windgi»JTen     auf    den    hie[ig< 
grolsen  Kirchthurm  ,  um  zu  fehen,  ob  Jas  L,äi 
im   Stande  des  Barometers  Schwankungen  macKe.  ' 
Wir  hatten  zwei  Barometer  mit  geatzten  Skalen  bei 
uns,     die  zu  diefen  Beobachtungen  fehr   gelchickt 
lind,     da  man  die  Bewerbungen   des  Queckülbers 
unmittelbar  mit  der  feinen  Eintheilung  auf  der  Roh- 
re vergl  pichen  kann,  unter  der  he  gercJiieht.  ■  Wir 
hingen  beideBarometer  in  die  SchaiUöcIier;  das  ei- 
ne cach  Olten,  das  andere  nach  Jiforden,  ungefähr 
120  Fufs  von  der  Erde ,  und  befcfiigten  fie  fo ,   dafs 
Üe  nicht  fchwanken  konnten.     Das  Quecklilber  war 
völh'g  ruhig  und  fiand  auf  28,18  Zoll.     Die  Glocken  , 
fehwingen  in  der  Richtung  von  Weflcn  nach  Ölten,,  1 
fo  wie  bei  allen  Thiirmen,    bei  denen  die  Kirche  | 
nach  Ollen  gebauel  iJl;.  - 

Als  die  Glocken  anfingen  zu  fchwingfen, 
däs  Barometer  noch  ruhig;     als   der  erfie  Schlaf 
kam,   war  es  auch  noch  ruhig;    als  aber  ungefah] 
eine  Viertel- Minute  lang  geläutet  war,     Eng  dai 
Queckiilber  an  in  fchwanken.    Idi  fchätzte   diefe| 
Schwanken  auf  o,o{t5  Zoll    am   Hebe-BaromeleiCJ 
Herr  Windgaffen  hatte  es  am  Gefäfs-Barometerfl 
auf  0,01  Zoll  gefchittzt.    Sein  Barometer  hing  in  der  I 
Schwingungs  -  Ebene  der  Glocken.      Wiihrend  de«  ■ 
LÜutens  konnten  Wir  uns  unfere   Beobachtungen 
1  a 


nicht  minlieilen.  Als  das  Läuten  aufhorte  und  v/in 
ße  verglichen,  fand  fich,  dafs  wir  beide  daflelbe 
beobachtet  hatten.  Da,  wo  das  QueckOlber  sm 
Glafe  Jag,  blieb  der  Stand  delTelben  in  beiden  Ba- 
rometern unverändert.  Das  Scliwanken  war  blos  im 
Kiigelchen. 

5.  Ich  war  den  lo.  Angult  auf  dem  Dome  in 
C  ö  1  In,  wo  die  grüfsten  Glocken  am  ganzen  Rhein- 
Itrome  find.  Die  grüfste  ift  noch  youo  Ffund  fchwe- 
rer,  wie  die  in  der  St.  Gudula-Kirche  in  BrÜlTel, 
und  wiegt  z4,ooo  Pfund;  der  Klöppel  wiegt  ^joo 
Pfund.  Ei  wurde  gerade  die  zweite  Glocke  geläu- 
tet, und  es  lielen  mir  die  Schall- Verfiiche  wieder 
ein,  als  mir  der  Küfter  fagCe,  dafs  beim  Feße  des 
i5ten  Auguft  die  grofse  Glocke  folle  getauter  wer- 
den. Ich  bat  Herrn  Profedbr  HeiTter,  ein  Baro- 
meter von  dem  phyfikalifchenCabinettezu  nehmen, 
und  diefes  io  die  Nähe  desThurms  zu  hängen,  aber 
nicht  in  den  Thurm,  denn  ich  hatte  bemerkt,  dafs 
beim  Läuten  der  zweiten  Glocke  der  Glockenftuhl 
fchon  Schwingungen  von  z  Zoll  machte.  HerrPro- 
felTor  Heißer  hing  das  Barometer  in  die  erlle 
Etage  von  der  Wohnung  des  Küfters ,  bei  oHenem 
Fenfter,  ungefÜhr  iSoFufsvon  der  grolsen  Glocke 
entfernt,  von  welcher  der  Schall  lieh  nach  allen  Sei- 
ten irei  verbreitet ,  da  der  Dom  ganz  offen  ift.  Das 
Queckfilber  im  Barometer  machte  während  desLäu- 
tens  nickt  die  geringfte  Bewegung. 

£.  An  demfelben  Tage  wurden  yS  Kanonen- 
fchtilTe  von  der  Batterie  des  Eiükellcrs  in  Düffel- 
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rf  ab^brannt.  Ich  war  mit  der  Tertipnuhp^ 
tmgen,  um  die  Gerchwindigkeit  des  Schalls 
bei  hüben  Temperatnreo  zu  beobachten,  und  hat- 
te das  Fernrohr  nach  der  Batterie  gerichlet,  um 
den  Blitz  za  leben.  Alan  fing  an  mit  der  grofsen 
Glocke  za  Luteo.  So  lange  Ce  blos  fchwang,  war 
das  Femrohr  rahie.  Beim  erften  Schlage  des  KlÖp^ 
pels  bekam  es  einen  Stols ,  wodorch  die  Axe  defTeU- 
ben  Schwingungen  von  J  Grad  machte,  die  lieh  bei 
jedem  Schlage  wiederhalten,  bis  man  endlich  mit 
aflen  Glocken  zu  läalen  anÜng:  und  nun  wurdea' 
£e  fo  irregulär,  dafs  man  nicht  mehr  unter fcheideii 
konnte,  zu  welchem  Schlage  lie  geborten.  Da* 
Femrohr  fiand  in  der  Zimmerung  der  Spitze, 
3o  Fuls  über  den  Giockeo,  an  einem  offenen 
Fenller. 

7.  Aach  fcheint  fchoo  aus  der  Theorie  zu  fol- 
gen, dals  der  Schall  kein  Steigen  des  Queckfilbers 
im  Barometer  bewirken  kunne,  felblt  wenn  in  jeder 
ScballwelJe  die  Luft  um  das  Zwei-  oder  Dreifache 
zufjunmengedrüdu  wäre,  wo  fie  alfo  56  oder  84  Zoll 
Qaeckülber  tragen  kcincle.  Denn  die  Schaünelleit 
in  derLui'i  Und  doch  wahrfcb  ein  lieh  fehr  klein,  —  fo 
klein  vielleicht,  wie  die  SchaUwellen ,  welche  man 
auf  der  Oberfläche  eines  Glafes  WalTers  lieht ,  dM- 
man  mit  dem  Streiclien  des  Fingers  zum  Tünen'- 
bringt.  Es  drücken  daher  auf  die  Oberllliche  de* 
Qoedtfilbers  in  einem  Heber-Barometer  vielleicht 
tmaien  diefer  Schallwellen  zu  gleicher  Zeit.  Zwi- 
^^^^kaiboen  find  aucb  hundertZwil'cheuräume,  ^<> 
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die  Luft  um  das  Zwei-  oderDreifache  verdünnt  ift,', 
und  alfo  jenen  fiarkern  Druck  wieder  aufhebt.  — ^ 
Aber  wena  auch  die  Scliallwellen  fo  grofs  waren," 
wie  die  Wellen  auf  der  See  im  Sturme ,  fo  würden 
die  Barometer  doch  Tielleiclit  nicht  orcilliren.  Denn 
da  der  Schall  fich  nach  allen  Radien  der  Kugel  ver- 
breitet, fo  wird  eine  Linie,  die  fenkredit  auf  der 
Queckßlber/Iiiche  des  Barometers  Äeht,  durch  eben 
fo 'viele  Luft  Verdiinnungen  als  Luftverdichtungei 
gehen.  Und  zudem  folgen  bei  der  groCsen  Schnel- 
ligkeit des  Schalls  von  1027  Fufs  in  1  Secunde  die 
Verdichtungen  und  Verdünnungeii  der  Lixft  fof 
Ichnell  auf  einander,  dafs  l'chon  die  blolsfe 'Träg- 
heit des  Barometers  yeriiindero  würde ,  üe  wahrzu- 
nehmen, 

8.  Aus  demfelben  Grunde  dürften  vielleicht 
ferGefiihlund  unCereThermometer  es  nicht  anzeigen, 
wenn  Wiirme  bei  der  Forlpflanzung  des  Schalles 
durch  die  Luft  frei  wird.  Wenn  die  frei  werdende 
Wärme"  die  Urfache  des  Schnellergehehs  des  Schal- 
les in  jler  Erfahrung  als  nach  der  Theorie  reyil 
foll  "),  fo  inufs  man  annehmen,  dal's  diefe  Warme 
84°  R- betrage,  um  die  Luft  voiio^,  einer  Tempc 
ratur,  in  welcher  der  Schall  861  Fiils  in  1  Secun.. 
de  zurücklegen  würde,  bis  zu  der  Wärme  zu  brin- 
gen,  bei  der  er  10S7  Fufs  in  einer  Secunde  durch- 
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0  Wie  luerflHf.  r,a  Plflco  varoiuiter,  und  ivis  ei  Kr.  B i o t' 
durch  Rechoungon  {jliinai.  B.  ifi.  St.  13.)  und  diucb  Ven. 
luih«  (J.>/  B.  33,  5i,  80  Jariuthun  veifuchi  hai. 
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liiiifr.  Die  erflere  Gerch.wm(ligk.flit  fiir  die  Verbrei- 
tung des  Scliaüs  durch  die  Luft  giebt  die  Theorie, 
wenn  man  das  fpecihrcheGewiclit  der  Luft  bei  mitt- 
ler Feuchtigkeit  und  bei  o°  Wurme  und  a8  Zoll 
Druck  aufVöTET  vm  Gewichte  des  Quecklilbers 
fetzt,  ^-  und  die  letztere  Gefchwindigkelt  gebed  alle 
genauen  Erfahrungen.  Man  fdllte  glauben,  dafs 
liniere  feine  Gefichtshaut  eine  folche  Warme  f'ühlea 
mülTe,  welche  grölser  ift,  als  die  des'fiedenden  Waf- 
fers.  Allcio  auf  dieScIiallwelle,  die  durch  Verdich-  , 
tung  +  84° H.  hat,  kommt  gleich  eine  Verdünnung, 
die  —  84°  R.  Warme  hat,  und  beides  geht  mit  ei-  " 
nw  Schnelligkeit  von  1027  Fufs  in  r  Sekunde  vor 
fich.  So  fiihlt  man  auch  keine  Wurme,  wenigfieiis 
keine  bedeutende,  wenn  man  mit  der  trockenen  , 
Hand  lehnen  auf  einen  glühenden  Ofen  fchlugt. 
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Tafel  über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  nach 
Tfieori'e  und  Erfahrung^  für  alle  Wärmegrade 

von-^  lo^  bis  +  3o°  \R. 

•  •  ■  ■ 

\       »         ■    . 

▼  om 

■  _  *  •  V  ■  ■ 

O  0^  et  o  r    B  B  N  Z  E  jr  B  E  A  c. 

'  *  ■ 

I.    . 

^ach  Hm.  Biet  verhält  fich  das  Gewicht  der  trocke- 
nen  Luft  bei  o°  R.  Wärme  und  28  Zoll  Druck,  auf 
dem  4$|^fi^  Breiten -Grade,  am  Ufer,  der  See,  zu 
dem  Gewichte  e[inei;|[leicb  ^rofsen  Queckfilbermaf«- 
fe,  lyie  i  ;iu  10495.  —  Nach  der  Tabelle  von  d'Au- 
buiffon  über  die  mittlere  Wärme  und  Feuchtig- 
keit a^er  Monate  des  Jahres,  vermindert  letztere  im 
Durchfchnitt  das  Gewicht/  unferer  atmofphärifchen 
Luft  um  0,002g,  das  Gewicht  der  trockenen  Luft 
=  I  geletzt.  Man  kann  daher ,  ohne  merklich  zu 
irren,  annehmen,  dafs  das  fpecififche  Gewicht  von 
Luft  und  QueckGlber  gewöhnlich  fehr  nahe  wie  i 
zu  1052.5  ill. 

Diefe  Zahl  mit  2|-  par.  Fufs  multiplicirt ,  giebt 
die  Höhe  einer  Luftfäule ,  die  bei  gleicher  Dich- 
tigkeit 28  Zoll  Queckfilbfer  das  Gleichgewicht  hält. 
Dicfe  beträgt  folglich  ä4558  par.  Fufs. 

Da  die  Dichtigkeit  der  Luft  fich  verhält  wie  der 
Druck,  und  diefer  wie  die  Länge  der  QueckGlber- 


der  £e  du  Gleidigewidit  htüt,  To  ifl  dief« 
eßäadig  die/elbe.  Wird  die  Luft  t.  B.  nur 
nit  1^  Zoll  gedrückt,  fo  iß  Ge  nur  halb  fo  dicht, 
ihr  fpeciT.  Gewiclit  iß  dann  nur  ^^j-^^  von  dem  des 
QnAkfilbers,  und  esbält  wiedenim[eioe  LuftTäuIe 
von  31+558  Fuüs  Höhe  der  wider  De  drückenden  LufV- 
täule  das  Gleichgewicht.  Wir  wollen  deswegen  die 
Zaht  34558  eine  beßandige  nennen. 

Aof  dem  45fien  Grade  der  Breite  ili  die  Länge 
des  Secundenpendels  /\/\Q,^  p.  Linien,  Da  Geh  die 
"Pendellängen  gegen  einander  yerh  alten,  wie  die  Qua- 
drate der  Schwingungszeiten ,  lo  wird  ein  Pendel 
Ton  24558  Fufs  Sg,6:"-  Zeit -Sekunden  zu  einer 
Schwingung  und  179,24  Sekunden  zu  einer  doppej- 
teo  Schwingung  brauchen. 

Da  ßdi  der  DurchmeCTer  eines Kreifes  fehr  nahe 
zu  feinem  Umfange  verhält  wie  I  zu3,i4t6,  fo  vrird 
ferner  ein  Krei.^,  deOen  Halbmeffer  jene  beflÖndige 
Zahl  34558  ift,  einen  Umfang  von  i5^Zo%  Fuls 
'Jiaben. 

3. 
N  e  u  t  o  n  hat  gezeigt,  dafs  man  auf  die  wellenför- 
mige Bewegung  des  Schalls  in  der  Luft  dieGefetze 
des  Pendels  anwenden  küune ,  und  dafs  in  der  Zeit, 
in  welcher  ein  Pendel  von  der  Länge  der  befländi- 
^eo.  Zahl  (2,^558)  eine  hin  und  her  gehende  Schwin- 
[^iXig  mache,  (alfo  in  179,^4  Sekunden)  der  Schall 
in  der  Luft  den  Umfang  desKreil'es  durclilaufe,  von 
dem  jene  beÜandigeZahl  der  Radius  fey.    Hiernath 
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-wäre  alfo  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  in  einer    , 

Sekunde — - — -  =  j56i  par.  Fufe  *). 

Zu^eich  zeigte  Neuton,  dafs  Geh  in  zwei  ela- 
Aifchen  Flüfligkeiten  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
verhalten  miliJe ,  wie  die  Quadrat^Wurzeln  aus  ih* 
ren  Elaliicitä^en« 

Die  Erfahrungen  der  franzofifchen  Akademiker 
gehen  eben  f9 ,  wie  die  meinigen,  die  Gefcbwindig- 
keitdes  öchalls  für  d^  R.  bis  auf  ein  paar  Zoll  über« 
einllimmend  zu  ,1027  Fufs  in  1  Sekimde  **).^  Hier- 
.i^ach  ift  folgende  Tabelle  berechnet,  die  in  keinem 
vo]IAändigen  Lehrbuche  der  Ph^fik  fehlen  folIt6,  da 
fie  die  genaue  BelUmmung  einer  fo  merkwürdigen  . 
Tliatfache  enthält.  Bei  ihr  iß.  die  Ausdehnung  für 
die  Luft  zu  ^|j  und  fürs  QueckGIber  ^j^y^  Hir  jeden 
Grad,  der  Reaum.  Skale  zum  Grunde  gelegt. 

Die  Eiii rieht ung  derTabellef  erklären  die  Ueb er- 
fchriften. .  Die  erfte  und  zweite  Golumne  kommen 
beim  HöhenmeÄen  mit  dem  Barometer  vor.  Multi- 
plicirt  man  die  Differenz,  der  natürlichen  Logarith- 
nien  mit  der  beftändigen  Zahl ,  welche  für  die  mitt- 
lere Temperatur  der  Luft  gilt,   fo  erhält  man. die 

*)  Neil  ton  felbH  fünd  906  p.  Fufs  für  l  Sek.,   weil  er  die 
Luft  für  viel  dünner  hielt,  als  Cie  iÜ.     In  den  fpätern  Ausga- 
ben feirier  VYerke  hat  man  üe  für  iiocb  dünner  pjehalten  und 
^        91b  Fufs  ijenommeu.     Biot  fetzt  (^nnai.  B.  18.  S.  3950 
"915  par.  Fufs.     Hr.  Prof.  Gilb  er  f  findet  B.  5.  S.4oo.'dijr 
2V.  F,  der  y^nnaL  857.5  p.  FufjB.   DiefeijL^igabe  ill  zu  klein,  da 
cfas  fpec.  Gowi'ht   der  Luft  bei  28  Zoll  Druck  zu  y^J^if  an- 
genommen iR.     Diefes  wiegt  ux>dkeiid  Luft  beim  Druck  von 
' 0,76 Meter«  das  beifst  von  28 Zoll  i  Linie.     B en  zefib e rg, 

**)  Jnnalen  Nl  F,  B.  5.  (igio;"Sr.  S^)  S.  401.  A.  G. 
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wünfche ,  daCs  das  hier  Mitgetheilte  Veran- 
lalTung  zur  Berichtigung  der  Zahlen  geben  möge, 
vre  1  che  Herr  Riot  in  feinen  Unterrucfiimgen  über 
die  Fortpflanzung  des  Schalls  in  der  I<uft  in  diefen 
Annalen  B.  i8.  (J-  1804.  St,  la.)  S-  SgS.  mitgetheilt 
hat.  Er  fetzt  dort  für  die  Gefcli windigkeit  des 
Schalls  nach  der  Theorie  gi  5  Fufs  und  nach  der  Er- 
fahrung it>5Ö,  ohne  den  Wärmegrad  zu  bemerken, 
für  den  diefes  gelten  füll.  Man  fieht  indefs,  dafs 
bä  diefer  Rechnung  bedeutend  unrichtige  Elemente 
mÜfTen  zum  Grunde  gölegt  Tejü,  weil  der  Unter- 
fchied  zwifchen  Theorie  undErFahrung  nur  izSFuTs 
ifl:,  (latt  dafs  er  167  feyn  rollte.  Zwar  waren  damals 
die  genauen  Abwiegungen  der  Luft  noch  nicht  be- 
kannt, womit  diefer  thäiige  Phyfiker  uns  fpäter  be- 
fchenkthat,  allein  aus  de  Luc's  BarometermefFun« 
gen  wufste  man  doch  damals  fclion,  dals  für 'die 
Temperatur  von  5°  (für  weiche  die  Akademiker 
io3ß  p«  Fufs  fanden)  die  befliindige  Zahl  fehr  nahe 
a475o  p.  F.  und  die  Ausdehnung  der  Luft  nahe  ,^ 
fey  ,  welches  nach  der  Tafel  eine  Gefchwindigkeit 
von  8G3,  fiatt  von  giS  par.  Fufs  giebi. 

Die  unrichtigen  Zahlen  von  Biol  haben  Herra 
Prechtl  in  Wien  veranlafst,  in  den  ^/zna/e/z  B. 
21.  S.  449-  '^^^  Neuton  (che  Theorie  durch  Berech- 
nung der  feilen  Theile,  die  in  der  Luft  lind,  zu 
retten.  Ef  findet  dort,  nach  feiner  Rechnung,  die 
Gefchwindigkeit  des  Schalls  zu  1026  Fufs,  und  be- 
merkt ,  dafs  diffes  Reliillat  nur  12  Fufs  von  der  Er- 
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fahrung  abweiche ,  die  io58par.  Fufs  gebe.  Hätte 
er  Äatt  giS  die  richtige  Zahl  86i  genommen,  fo 
würde  er  nach  feiner  Rechnung  die  Gefchwindigkeit 
des  Schalls  zu  g65  Fufs  gefunden  haben  y  welches 
beim  Gefrierpunkte  62  Fufs  Von  der  Erfahrung  ab- 
weicht. 

Ich  glaube ,  dafs  man  wohl  thut  y  eine  gewüTe 
Genauigkeit  bei  diefen  Zahlenangaben  zu  beobach^ 
ten^.  dar  der  Schall  eine  fo  fcharf  befiimixite  Ge« 
Ibhwindigkeit  hat,  die  fich  zugleich  mit  einer  fol- 
chen  Genauigkeit  beobachten  läist ,  dafs  die  Unge- 
wilsheit  nicht  den  taufendilen  Theil  des  Ganzen  be-^ 
trägt.  Eine  Genauigkeit ,  deVen  die  wenigßen  Ver- 
Sache  in  der  Naturlehre  fähig  find ,  und  die  felbjd 
bei  den  meißen  geometrifdien  MelTungen  nicht  er- 
reicht wird.  Im  Cataßer  von  Frankreich  ift  2.  B, 
den  Geometern  nur  eine  Genauigkeit  vom  hundert- 
fien  Theil  d«s  Ganzen  vorgefchrieben. 
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m. 

Verfuche  über  den  fVider/iand,  welchen  Luft  in 
langen  Röhren  in  ihrer* Bewegung  leiden  foll^ 

VQÜ      , 

Lehot,  Desokms&  und  Clembnt* 

(-Vorgel.  in  d.  Soc,  philomat,  zu  Paris  den  2o#  Aprit  i8ii?') 
Frei  überfetzt  von  Gilbert 

IßiS  findet  fich  in  No«  1^9«  des  Journal  des  mines 
^ne  Stelle  aus  des  Herrn.  Baders    Abhä^dJung 
über  das  englifche  Cjlindetigebläre  überfetizt »   in 
.  tyelcher  ^eine    fehr   fonderbare  Erfahrung  erzählt 
"Wird  5    die  der  berühmte  Eifenhüttenm^ifier  WVl- 
kinfo  n  geipacht  haben  foll  *)*    Er  habe^  heifst  es, 
elnGebläfe,   Sooo  Fufs  (1620  Meter)  entfernt  von 
dem  Hohofen ,  in  welchem  es  wirken  follte ,  ange« 
legt,   uöd  eine  Windleituug,    welöhe  aus  12.  Zoll  > 
(33  Centim.)  weiten  Röhren  aus  Gufseifen  beltand, 
grade  nach  dem  Ofen  geleitet,   aber  nicht  die  ge-' 
ringfte  Bewegung  der  Luft  am  Ende  diefer  Leitung 
hervorzubringen  vermocht,  und  ßch  gezwungen  ge- 
fehn ,  die  Sache  aufzugeben«    Es  wird  hinzugefügt^ 
man  habe  das  Sicherungs- Ventil  des  Gebläfes  v«r- 
fchloflen,     und  nun  fey  das  grofse   oberfchlägige 

*)  Diefelbe  Stelle,  Welche  Herr  CR.  v.  Buffe  in  Freyberg  in 
diefe  Annalen  L  I805.  St.  8.  (B.  XX«  S.  404.)  eingerückt 
und ivL  erklären  rerfucht hat«  Gilbert* 
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W^afferrad,  welches  das  Gebläfe  trieb,  zum  Still- 
I|ehn  gekommen,  ohne  d^fs  man  an  dem  entfern- 
ten TheiM  der  Köhcß.den  fchwächlten.  Luftzug  ver- 
fpürt  habe,  obfchon  man  fich  vefCchert  gehabt, 
dafs  die  Windleitung  nicht  verßopft  gewefen  fey. 
Aus  allen  kleinen  Oefinungän  in  der  Isla  he  des  Ra- 
des fey  die  fjuft  mit  Gewalt  herausgedrungen,  aber 
fchon  in  600  Fufs  Entfernung  habe  man  aus  einem 
kleinen  Loche  kaum  noch  fo  viel  Wind  erhalten» 
dafs  *eine  Lichtflamme  davon  bewegt  worden  fey«  ; 
Diefe  Erzählung  fleht  in  offenem  Widerfpruche^ 
nicht  blos  mit  der  angenommenen  Theorie  der  Öe-^ 
wegung  der  elaftifchen  Flüiligkeiten ,   fondern  au^i,^ 

.  xqit  mehrern  Verfuchen ,    die  m^n   häufig  anßellt. 
Dennoch  ift.fie  noch  nicht  gehörig  beleuchtet  wor-i^' 

"den;    vielmehr  fcheinen  einige  in  ihr  ein  «unver-j 
dientes  Zutrauen  gefetzt  zu  haben« 

Beim  Anlegen  des  Pumpenwerks^  das  das  Wipf- 
fer  aus  der  Seine  bis  auf  die  Spitze  des  Hygels^ibn 
Marly  Yiohi   hatte  man  die  Vorficht  gebraucht ,  ,,in, 
der  4^  ^6  F"f^   (iSyo  Metr.)    langen  RöhrenfaVirt, 
welche  das  WaHer   dem  Aquaduct  zuführte,    mit 
Hähn^tl  verfehene  Löcher  in  verfchiednen  Entfer- 
hungen  janzubringen  ^   und  nicht  eher ,    als  bis  das 
WaJQTer  bis  zu  ihnen  gelangt  war,  die  Hähne  zuzudre^ 
hen<    Man  hatte  üch  nemlich  eingebildet,  die  lange 
Luftfäule ,  welche  die  RöhrenftreckjC  füllte ,   bevor, 
die  Pumpe  in .  Gang  gefetzt  wurde ,   adhärire  fehr^ 
ßark  an  den  Wänden  der  Röhren ,   und  die  KraJit^ 
des  WaiTerrads  wierdfr  nicht  zureidien,   diefe  ga^z^j 


/ 
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Luftfäule  heraus  zu  treiben,  daher  man  glaubte, 
man  cniiffe  Ge  TheilweiTe  durch  Jene  Locher  entwei- 
chen lalTen.  Da  der  Erfolg  gijnüig  war,  unterlief* 
man  nicht,  ihn  der  Vorlicht  zuzufdi reihen,  mit  der 
man  auf  das  Heraustreiben  der  Luft  aus  der  Rüh- 
renltrecke  bedacht  gewefen  war;  und  fo  erhielt 
üch  die  Ueberzeugung ,  ein  Wafferrad  von  3G  Fuf» 
(la  Meter)  DurchmeQ'er,  auf  das  fallendes  WalTer 
mit  feiner  ganzen  Kraft,  der  von  5oo  Pferden  gleich, 
Tvirke,  vermöge  niclit,  dieAditarenz  der  Luft  aa 
einer  4^011  (ii  Centitn.)  weiten  und  4^16  Fufs 
^iSyo  Metr.)  langen  Rührenfahrt  zu  überwinden, 
oh  man  gleich  diefem  Rade  mit  Recht  zugetraut 
hatte,  dafs  es  das  WaiTer  auf  eine  fenkrechte  Höhe 
von  493  Fufs  C'6o  Meter)  heben  werde. 

Es  ilt  fchade,  dafs  man  in  dem  Verfuche,  von 
i,elchem  Hr.  Bader  Nachricht  giebt,  die  Dich- 
tii^eit  der  Luft  in  dem  Gebläfe  nicht  gemeflen  hat. 
.Wahrfcheinhch  war  fie  indefs  nicht  geringer  als 
did  Dichtigkeit,  welche  fich  in  dem  Geblal'e  du 
Creufot  erreichen  laft,  das  nach  den  eignen  An- 
gaben des  Hrn.  Wilkinfou's  eingerichtet  iß;  Qe 
fieigt  manchmal  bis  auf  6  Fufs  (2  Meter)  Wafl'et- 
hÖhe,  welche  einer  Luftfäule  von  ungefähr  Sooo 
Fufs  C1620  iUeter)  Hohe  gleich  gilt.  Nach  jenem 
Verfuche  würde  alfo  die  Reibung  der  Luft  in  ei- 
ner la  Zoll  (33  Centim.)  weiten  und  Sooo  Fufs 
(1620  Meter)  langen  Rohrenfahrt  aus  GuJseifen 
mehr  als  hinreichen ,  dem  Prucke  einer  eben 
fo  hohen  Luftfüule   das  Gleichgewicht  «u  halten;' 


öder  mii:  andera  Wortea:  ^a  würde  eine  12  Zoll 
(33  Cent.)  weite  Rohre  auf  die  Luft  (o  machtig  ein- 
wirken, dtifs  die  Luft  Ijcli  in  ihr  in  einer  Hohe  von 
5ooo  FuTs  (1620  Meter)  erhalten  könnte,  ohne  daCs 
eine  andre  Kraft  dazu  mitwirkte;  ein  Satz,  der  fo 
bizarr  iR,  dafs  man  ihn  kaum  auszufagen  wagt. 

Es  war  nach  diefen  Bemerkungen  intereiTant, 
durch  neue  Verfuche  den  wahren  Widerliand  aus- 
2uniitteln  ,  den  die  Luft  bei  ihrer  Bewegung  durch 
Röhren  leidet,  und  den  Hr.  Bader  für  viel  grÖ- 
&er  als  den  Widerfiaiid  halt,  welchen  das  WaiTer  ' 
unter  gleichen  Umfianden  erleidet.  Wir  haben  ei- 
nige Verfuche  diefer  Art  angeftellt,  und  wollen  hier 
die  Refultate  derfelben  mittheilen. 

In  einer  der  untei  irdil'chen  Strecken  (galeries) 
des  Kanals  der  Ourcq  beünden  Geh  zwei  ein  *venig 
gekrümmte  Kührenfahrten  aus  Gufseifen  ,  die  jeds 
a5  Gentim.  (t)  Zoll)  weil  und  447^  Meter  (i38o  Fufs) 
lang  find.  Wir  verftopften  das  Ende  einer  dieier 
Röhren  mit  einem  StÖpfel ,  durch  den  ein  kleines 
Loch  ging,  in  welches  das  Rohr  eines  mit  einer 
Ipappe  verfehenen  Handblafebalgs  pafste.  In  dem- 
Selben  Augenblicke,  wenn  wir  mit  diefem  Blafelvlge 
eiaen  Stofs  gaben,  fchlugen  wir  an  der  andern 
Röbre  mit  einem  Hammer,  und  jedesroahl  fand  Geh 
am  andern  Ende,  dals  die  Flamme  eines  vor  der 
ni/hrenfahrt  gehaltenen  Lichts  in  demfelben  Au- 
gienblicke  in  Bewegung  gerieth,  in  welchem  der 
tGcblag  des  Hammers  gehurt  wurde.  Diefe  Gleich- 
xeitigkeit  in  der  Fortpflanzung  des  Schalls  und  der 
Aniwl. d. PhjÜk.  B-Sg.  St.  t.  J.iSii.  Si.  10.  K 
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Wirkung  des  Wind«»  leidet  gar  keinen  Zweifel; 
denn  wir  würden  die  geringfte  Vprfcbiedenheit  in 
deri'elben  wahrgenomnien  haben,  da  v.ir  das  Ohr 
an  die  eine  Rühre  hielten  und  die  Lichlflamnie  vor 
der  Mündung  der  andern  Rohre  im  Auge  hatten. 

Wir  nahmen  darauf  Xlatt  des  Blafebalgs  einen 
Desaguiller'l'chen  Ventilator  *)  von  i  Merer  Durch- 
meller,  welcher  drei  Flügel  hatte,  verbanden  die 
Oeffnung  um  die  Axe  deflelben  mit  der  Mündung 
der  Rührenfabrt,  und  gaben  in  dem  Augenblicke, 
vrenn  er  in  Rewegnng  gefetzt  wurde,  einen  articu- 
lirten  Ton  an.  Der  Beobachter  am  andern  Ende 
der  Rohre  fah  die  Lichtllamme  ßch  bewegen  zn  glei- 
cher Zeit,  als  er  den  Ton  horte. 

WirimiilTen  hierbei  jedoch  bemerken*,  dafs  die 
gröfste Gefchwindigkeit  des  Winde»  erft  eine  ziem- 
liche Zeit  fpäter  als  die  erlte  Wirkung  delTelben 
eintraf,  wie  fich  aus  der  Neigung  eines  kleinen  Ane- 
mometers beurtheilen  liel's,  Daflelbe  Mittel  be- 
lehrte uns,  dafs,  wenn  unfere  lange  Luftlnule  eine 
bedeutende  Gefchwindigkeit  angenommen  hatte, 
diefe,  wenn  wir  den  Ventilator  plülziich  anhielten, 
nur  Lehr  langfam  abnahm.  Betrug  die  grüfste  Ge- 
Tchwindigkeit  ungefähr  4  Meter",  fo  verfloflen  67 
Sekunden,  ehe  die  Bewegung  unmerklich  wurde. 

Belehrt  durch  diefe  Verfüche,  dals  der  geringe 
Druck,  den  unfer  kleiner  Ventilator  hervorbrachte, 
hinreiche,  in  der  langen  Röhrenfahrt   einen  fehr 

*)  Nacli  An  (Igi  Windfücfae»  oder  dei  WuiLeitronimel  iar 
Bergleuio;   vergl.  ytnnat.  N.  F:  B.  7,  5-  1^$,       GUh,i 
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^HKbaren  Wmd  zu  erzeugen,  WkiDfchten  wir  die 
4Wch windigkeit  dtefes  Windes  zu  meOea.  Wir 
Aellten  zu  dem  Ende  an  die  OefFaung  der  KühreH- 
bhrtein  Anemometer,  das  aus  einer  rechteckigan 
Platte  von  Weilsblecli,  1800  Quadr.  Millim.  groü 
toid  3,45  Grammes  Ichwer,  beftand,  welche  Ücb 
«ob  eine  Axe  dreht«,  und  durch  die  Neigung,  in 
di^  ße  verfetzt  wurde ,  die  Gefchwindigkeit  des 
Windes  angab.  Hielt  fich  die  Platte  ganz  horizon- 
l«i,  fo  tnufste  der  Wiid,  wie  ßch  aus  unfrer  Rech- 
nung ergab,  eine  Gefchwindigkeit  .vr>n  nngeläjir  4 
Mfeter  in  der  Sekunde  hqben.  Beobachtungen  mit 
der  Pito  tTchen  Röhre  gaben-dairelbeRefuItat.  Der 
Ventilator  machte  dann  in  der  Secunde  drei  Umläufe. 
Der  Wind  äulserte  fich  nicht  nur  dann  auffal- 
lend und  i'chnell  am  Ende  einer  /(47  5  Meter  (loSo 
Fufs)  langen  Rühre,  wenn  di-^fes  Ende  allein  offea 
war,  und  alle  Luft  hergab ,  die  der  Ventilator  ein- 
fog;  fondern  auch  als  wir  diefe  Oeffnung  bis  auf  g 
Centiai.  verminderten ,  und  unmittelbar  am  Venti- 
lator in  der  Röhre  eine  gleich  weite  Oeffnung  an- 
brachten, wurden  Anemometer,  wdche  in  die(ea 
Oe&iungenfianden.fehr  merkbar  geneigt;  und  wah- 
rend der  Anemometer  zunächft  beim  Ventilator  eine 
Gefchwindigkeit  von  2,75Meter  (ö,5FufsJ  anzeigte, 
jfligte  der  am  andern  44715  Meter  (i3fto  Fufs)  ent- 
fernten Ende  befindüche  Anemometer  1,(32  Meter 
(5  Ftds)- Gefchwindigkeit.  Und  doch  waren  die 
Röhrenfahrten  aoch  nicht  unterfucht  worden,  und 
K  3 


Befchreil/ung    eines  Horchrohrs  (Acroama) ,    ioa 

befanden    zum    Krieg.^gebrauche    einge- 

richtet  iß. 


C.    F.    A.     P  R  A  E  T  o.  R  t  D  » , 

Piem.  LieuEeo.  «u  Draidsn. 
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JN  och  iß  die  Idee ,  fo  viel  ich  weiTs  ,  von  ni^niantf- 
ausgeführt  worden,  ein  Inßrumeot  anzugeben,  wel- 
ches einen  entferntenS<:bal\  naher  bringt  und  d«ut^ 
licher  huren  macht.  Die  bisherigen  Hörrohre  dien- 
ten blos  zum  deutlichem  Heren  fiir  Harthörige  tn 
der  Nähe,  und  verhalten  Geh  daher  zu  einem  fol- 
cben  InArumente ,  wie  das  Mikroskop  zu  dem  Te- 
leskop. Ein  Horehrohr  dieler  Art  würde  vorzüg- 
lich dem  Militair  von  vielem  Nutzen  feyn,  um  aui 
Vorpoden  di^  nächtliche  Annäherung  des  Feindes, 
und  bey  Belagerungen  die  Arbeit  der  Sappeurs 
und  Mineurs  zu  entdecken;  und  diel'es  hat  mich 
belUmmt  zu  verl'uchen,  es  auszuführen. 

Es  iß  eine  bekannte  Erfahrung,  dafs  Reh  der 
Schall  in  harten  Körpern  wi^iter  und  fchneller  fort- 
pflanzt, als  in  freyer  Luft.  So  erzählt  Hube  (Un- 
terricht in  der  Naturlehre  i8oi.  B.  i.  S.  388J,  er 
habe  bey  der  Belagerung  von  lU^üurter,   an  einem 
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über  09  Meilen  davon  eotferaten  Orte,  die  SchüHe 
der  Batterien  lehr  deutlich  gehört,  weoo  er  dat 
Ohr  auf  die  Erde  legte ,  ungeachtet  er  ia  der  Luft, 
bey  der  (-rörsten  Aufmerkl'amk.eit ,  nichts  davon 
h^itte  wahrnehmen  können.  Ich  felbll  habe  dieEr- 
iahr&ng  gemacht;  dafs  ich  das  Stampfen  einer  Oehl- 
mühle  bey  4'>oo  Schritt  Entlernung  noch  deutlich 
hörte,  wenn  ich  ein  eifernes  Grabfcheit,  mit  der 
flachen  Seite  gegen  den  Ort  gericlitet,  in  die  Erde 
Heckte  und  mein  Ohr  an  des  Stiels  Ende  legte; 
hingegen  nichts  vernahm ,  wenn  ich  das  Gtabl'cheit 
mit  der  Kante  nach  der  Mühle  hin  richtete.  In  die- 
fef  Lage  murste  ich  mich  ihr  bis  auf  iSo»  Schiitt 
nähern ,  ehe  ich  das  Stampfen  hörte ,  von  dem  ich 
durch  die.  Freye  Luft  auch  ia  diefcm  Abßande 
nichts,  ii^'l  nicht  eiier  als  bey  jooo  Schritt  Entier- 
nuag  etwas  vernahm.  So  unvallkoinmen*  dieles 
Inlirument  war,  fo  brachte  es  doch  den  Schall  zu 
eiDer  vierfaclicn  Annäherung,  Daraus  liilsl  fich  fol- 
gern, dals  durch  eine  gefchickte  und  den  Geletzen 
der  Akulük  mehr  entfp  rechen  de  Einrichtung,'  der 
Schall  wohl  möge  bis  zur  zehnfachen  Annäherung 
können  gebracht  werden. 

JJun  hört  man,  bey  einer  windftillen  und  ge- 
raufchlolen  Nacht,  in  freyer  Luft ,  das  Marfchiren 
einer  Compagni©  aui  fellemBoden,  ohneSchritt,  auf 
1400  Fnfs,  und  im  Schritt  auf  2000  Fufs  Weite; 
eine  Escadron  Cavallerie  im  Schritt  auf  1800  Fufs 
und  im  Trapp  oder  Galopp  auf  a6oi)  Fufs  weit;  und 
das  Fahren  des  Geld  1iit7.es  im  Schritt  auf  161 
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und  im  Trapp  auf  2400  FuFs  vreit.  Nimmt  man  da- 
für im  Durchfchnitt  2000  Fufs  zur  Weite  aa ;  fo 
würde  Juan  vermittelft  eines  Iblchen  Horchrohrs  die 
Annäherung  des  Feindes  auf  30000  Fürs,  oder  auf 
^  Meilen  Entfernung  deutlich  wahrnehmen.  Ein 
Kefultat,  welches  zu  V*rfuchen  nicht  wenig 'aut- 
muntern mufste. 

Ich  habe  in  dem  folgenden  Entwurf  desXnßru- 
mf nts  vorziigHch  mit  darauf  gefehen,  'dafs  es,  aufser 
der  Annäherung  des  Schalls ,  auch  delTen  Richtung 
mit  anzeigen  möge.  Das  Inflrument  bellehet  aus 
vier  Haupttheilen ,  welche  man  auf  Taf.  I.  abgebil- 
det Geht:  1)  der  Trommel  adeh  Fig.  i,  3  und  5; 
a)  der  Kammer  iklmnopq  Fig,  3  und5;  3}  der 
Leüröhre  k  i  Fig,  i.  und  4)  dem  Ohrflück  i  k  Fig. 
1 .  7  und  8. 

Trommel,  Kammer  und  Leitrohre  werden  von 
weiTsem  Blech ,  das  Ohrltiick  aber  von  MeQing 
gemaclit. 

Bey  der    Trommel   iil   des   Cylinders   c  d  e  f 
Durchmeßer  10 Zoll,  Höhe  laZ.,   des  Kegehlücks 
bcfg  Hohe  GZ.,  und  des  Halfes  abgh  Höhe -t^^ 
u.  DurchmeflTer  5  Zoll.  "4^1 

Bcy    der   Kammer   iHt  des  Cyh'nders   1  m  a^l 
Durchmeffergl  und  Hcihe  11  Zoll,    des  KegelfiütJt» 
klop  Hübe  6,    und  des  Halfes  ikpq  Hohe   a  Z 
und  des  letztern  Durchmeffer  aj  Zoll, 

Bey  r  Fig.  3  und  5  ili  eine  MelHngpIatte  mit  ei- 
nem  Zapfen  an  m  n ,  und  bey  s  eine  Korklcheibe 
mit  einem  Zapfenloche  an  i  e   befefRgt.      Die  in» 


^^pcSeite  des  HalFes  abgh  der  Trommel  ift  mit 
j^KoU  ftarkem  Filz  ausgelegt,  in  welchem. lieh  der 
Hals  ikpij  der  Kammer  mit  einer  geringen  Rei- 
bung drehen  kann. 

Um  den  .Schall  in  der  Kammer  zu  fangen ,  und 
darch  die  Leitröhre  fortzupflanzen ,  hat,  Jena  eine 
0«ffnung  tu  V  w  Fig.  5,  welche  J  vom  Umkreis  des 
Cylinders  und  delTen  ganze  Hohe  beiragt,  wie  fol- 
ches  auch  die  Linie  a  b  in  Fig.  4  und  6  zeigt. 

Auf  den  Hals  ikpq  der  Kammer  wird  die"  co- 
lufche  Leitröhre  gefleckt,  welche  ans  3  Stücken,  je-  . 
des  i6  Zoll  lang,    bey  II  Fig.  i.   zufamm engefetzt    I 
ift,  und  zwar  fo ,   dafs  jedesmal  das  obere  Stück  das 
untere  übergreift. 

Bey  i  ift  das  Ohrftück  ik  Fig.  i.  mit  feiner 
Mlicdui^  k  der  KammerolToung  entgegen  aufge- 
fetzt, welches  in  Fig.  7  und  8  in  einem  viermal  gr'J- 
fsem  Malsilabe  vorgeftellt  ill.  Die  Röhre  iak  Fig. 
7.  ift  gebogen,  und  hat  bey  k  eine  J  Zoll  weite 
Oeffnung.  Das  Stück  ak,  fo  3  Zoll  lang  ift,  ift 
cjlindrjfch  und  auf  dr.r  äufsern  Flache  mit  einem 
Schraubengewinde  verfehen,  worauf  die  hohle  Halb- 
kugel bc  von  ij  Zoll  Durchmelfer  gelchraubt  wird. 
Diefe  Vorrichtung  iTt  zum  feinen  Hüren  fehr  nolh- 
wendig,  indem  vor  jedem  Ohre  fich  in  einem 
Räume  von  i  Zoll  Abftaod  eine  gewiffe  Stelle  be- 
findet, bey  welcher,  nach  dem  Baue  des  Ohres 
in  HinOcht  feiner  äufsern  üeÜörgänge,  der  Schall 
in  die  Gehüraxe  fällt,  und  von  da  weiter  zur 
Trommelhaut  geleitet  wird. 
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Fig.  a  iA  die  obere  AnCcht  ron  der  Tromraei, 
wo  AB, den  DurdiTchnitt  von  Fig.  3  und  CD  von 
Fig.  5  anzeigt.  Fig.  4  und  6  find  die  GrondTctmitte 
von  Fig.  3  und  5. 

Soll  das  Inilrument  gebraucht  werden ,  Fo  muh 
zuvor  der  Beobachier  durch  Verfucüe  die  Stellung 
der  Hohlkugel  des  Ohrltücks  belümmt  haben,  wel- 
che» auf  folgende  Weife  am  heften  zu  bewerkftel- 
ligen  iA:  Man  Aellt  das  Inßjuaient  auf  hartem  Bo- 
den, legt  fodann  eine  Tafchenuhr  neben  daf- 
felbe,  und  fucht  durch  Vor-  und  Kiickwarts- 
fchrauben  der  Hohlkugel ,  den  Stand  zu  Endeot 
in  welchem  das  Picken  der  Uhr  am  deutlicblten  ge- 
hört'wird. 

Wenn  nun  das  InArument  fo  vorgerichtet  iA, 
wird  es  bis  an  die  Linie  c  f  in  hartem  Boden  ein- 
gegraben, und  der  übrige  Kaum  zwifchen  der  Trom- 
mel und  dem  Erdboden  mit  lockerer  Erde  ausge- 
füllt, und  nach  und  nach  gleichmafsig  feilgeltampft; 
fodann  dreht  der  Beobachter  mit  Aets  angelegtem 
Ohre  die  Leitröhre  langfam  im  Kreil'e  herum,  und 
merkt  Geh  die  Kichtung,  in  welcher  er  einen  fae- 
funclern  Schall  am  deutlicIiAen  gehurt  hat.  In  die- 
Ter  Richtung  fucht  er  nunmehr  zu  erforfclien,  ob 
gehackt,  gefchoflen,  gefahren,  geritten  oder  ge- 
gangen wird;  ob  Pferde  wiehern,  Hunde  bellen 
oder  Menfchen  fchreyen,  und  fo  weiter.  Von 
allem  diefen  mufs  er  fuchen  aus  der  Stärke  des 
Schalls  die  Entfernung  zu  beftimmen,  welche  Per- 
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Bdi  >b«r  ntror  dardi  m^r  VerTadtc  und 
ErUimngeii  mu&  erworben  liabea  *). 

1  Ick  hÄ*  ia  diW^  ^u«;.  N.  F.  B.  7.  S  «9.  VorfacW  uk 
Gxptirn  übtf  die  WiiiKBf  ana«*  U«rcluobn  ntfpmhua ; 
•hm  au  geba ,  lifaa  iklt  web  aber  «ober  Scaads ,  ^  lU*  Is- 
ftiBBiwn  tüüu  Bahr  in  «M«a  IUa4«n  iß,  and  «iliirifcMW 
£cb  Boiot  ibnlidiea  Dingen  auf  ■inei  Bo<l*aknDinar  rühr, 
wo  TidUtcht  ainmahi  jpmanJ  nmfanii  wird  «rcrübeln  wo)-' 
Im,  wa«  da«  für  ata  Diog  ief.  Aui  nkpinao  woiigeii  Ver- 
fscbea  üb  KleiDan  argi»bi  Cch:  dab  ntar  du  Inliiunieai 
daa  äcbill  b'triirbdii^  lardärlil ,  jadoefa  Jie  Kicbisng  dea 
SdiälU  nicfal  im  ftria^&ta  anscigt,  ra  nelchm  Zn-eck  doch 
dis  ia»«re  EiDhcbtmig  mil  der  Kämmet  ^roSeo  n-ar.  Ich 
baii«  ergUnbt,  dei  im  birtcn  Körfrar  rangepflaitaia  Scball 
Ibllte  eioeo  Tbeil  feioet  Bew^OUf  der  iltn  umjebaadea 
Lufllchicht  oiilthailaii ,  und  fo,  ron  der  R«iniiiM  autgafaa- 
jao,  dutch  die  Leiiuagiiölue  tum  Ohra  galuhn  watda«; 
aUein  dieb  gercliih  nithi .  dar  Sdiall  pfg  dotdi  den  FUa 
im  Bliche  dar  Leiuohre  Ton.  Ich  fünena  den  Halt  d«i 
Trommel  mit  SrhifpaU  ju>  und  feuta  den  Zapfen  auf  ain 
I  Fedaikifffn ,  um  die  Fonleiiiing  in  dem  Bleche  *a 
en ;  ab«  dadurch  leiloi  man  dui  an  der  Starke  de> 
^4cbalU,  «bne  citrai  für  die  BelUmifauag  der  Sichtung  dal- 
■1  geviinaea.  Eine  gleiche  Bewai)dtoir>  hatie  ea  mit 
[  ihui  Ubrliücke :  hidi  man  eins  TalchsnubT  an  dai  Bla«b. 
r  bay  jeder  Stellung  der  Hohlkugel  da*  Picken  »on 
«eher  Starka  m  hören ;  hielt  Riio  aber  dia  T*rcbeauht 
1  die  Oeffoirng  dar  Kammer,  fo  püanaia  ßcb  der  Schall 
[5p  der  Luft  fort ,  und  jetzt  «eigia  dio  *atfcbied«ae 
r  Hilbkugal  einen  UniarfcliMd. 
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.'  ^     Ueber  die  Theorie  des  Lichts* 

▼  OB 

Thomas  Yottng,  M.D.,  F.R.S.         v 

damals  Prof.  d.  FI17C  an  d.  Boy.  Infiit.  su  Londo9- 

Frei    überfetit 
▼  o'm 

Profeffor  Lvdicke  An  Meiffen  *). 

In  der  Eisleituiig  jpigt  der  Verfafler:  Zu  dem  Sy«- 
ftcme  wellenförmiger  Schwingungen,  welches  er  zu 
bdbaupten  unternehme ,  habe  den  erfien  Grund 
Newton  gelegt,  delTen  Meinungen  weniger  von 
diefer  Theorie  itbweichen ,  als  man  jetzt  faß  allges. 
mein  glafube ;  auch  habe  Leonhard  Euler  feine 
Theorie  des  Lichts  gänzlich  von  Newton, 
Höoke,  Huyghens  und  Malebranche  ent» 
lehnt;    Darauf  fährt  er  fort  **) : 

Diejenigen,  welche  fiir  jede  Lehre,  die  mit 
Newton's  Befwilligung  gedruckt  ift,  eingenommen 
find,  wie  fie  es  mit  dem  gröfsten Hechte  feyn  kön- 
nen, werden  wahrfcheinlich  gene'igt  fejn,  diefen 
Betrachtungen  um  fo  mehr  ihre  Aufmerkfamkeit  zu . 

« 

*)  Aus  den  Philofoph,  Tratuau,  of  the  R.  Soc,  of  Lom 
4on  for  180a. 

^*)  In  dem  Folgenden  findet  keifte  Abküfzong  mehr  Sutt.    L> ' 
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!pkeD,  je  naher  fie  mit  Newton's  eigenen  MeU 
mentrefi'en.  Aus  diefer  Urfache  wer- 
de ich,  nactidem  ich  jeden  einzelnen  Satz  meiner 
Theorie  Itürzlich  angegeben  habe,  aus  den  verfchift. 
denen  Schriften  Newton's  folche  Stellen  fammelQ, 
Traldie  ihre  Annahme  zu  begunftigen  Icheinen;  und 
wiewohl  ich  einige  Schriften  anführen  werde,  von 
welchen  man  vei-muthen  kann,  dafs  Ge  zum  Theil 
bejf  £ek.anniDiachi[ng  der  Optik  zuriickbehaltea 
worden  lind;  fo  foll  doch  nichts  aus  ihnen  ent- 
•  lehnt  werden,  was  mit  deJIen  reifenn  Urtheile  flrei-. 
ten  kcinnce, 

ERSTE    HYPOTHESE. 

Ein  Heimbringender,  im  hohen  Grade  dünner  und  eta- 
ßlfckar  Aeiker   durchdringt   das   Ünlver/um. 

Stellen  aus  Newton:  ,,Die  Hypothefe  hat 
,,gewifs  eine  viel  grüfsere  Aehnlichkcit  mit  feiner 
„eigenen,  (nämlicli  des  D.  Hook'*  Hypothefe,)  als 
„er  dabei  zu  vermuthen  fcheint,  da  die  Schwin- 
„gungen  des  Aethers  eben  fo  nützlich  und  noth- 
„Wendig  in  dieler  als  jener  End"  '), 

,,VVas  die  Hypothefe  betrifft,  feut  man  vor- 
„nämlich  in  derfelben  voraus,  dafs  es  ein  ätheri- 
„fches  Mittel  von  derfelben  Belcliaffenheit ,  als  die 
„Luft,  aber  viel  dünner,  feiner  und  viel  elaftifcher, 
„gebe.  Man  nimmt  nicht  an,  dafs  diefes  Mittel 
„eine  gleichförmige  Materie  fißy;  focdern,  da&  e» 

•)    Pktl.  Trantaet.  Vol,  VII.  p.  5087-     'ibr.  \o\  I.  p.  ij|5. 
Nov.  1673.        Y. 
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„theils  aus  dem  trSgen  Körper  des  Aethers ,  theiU 
„aus  andern  verrdiiedenen  atherifcheo  GeiA«m  t 
„fammengeletzl  fey;  auf  eben  die  Art,  wie  die  Luft 
,,eiDe  ZurammenTetzung  aus  dem  träfen  Körper  der 
^fLuft  und  verrcbiedenen  unter^emifcliten  Dämpfea 
,sund  AusdünfluDgen  iß :  denn  die  electrifchen  und 
„magnetifchen  Ausfliiile  und  die  Urfache  der 
„Schwere  fcheiuen  eine  folcfac  Verfchiedcnheit  zu 
„beweiren"  *), 

„Wird  nicht  die  Hitze  (einäs  warmen  Raumes) 
„iiiit(e!A  der  Schwingungen  ^nes  viel  feinern  Mit- 
„tels,  als  die  LuftiA,  durch  den  leeren  Kaum  ge- 
„führt?  und  iA  diefes  Mittel  nicht  einerlei  mit  dem 
„Mittel,  durch  welches  das  Licht  gebrochen  und 
^zurückgeworfen  wird,  und  durch  deOen  Schwin- 
„gungen  das  Licht  den  Körpern  Hitze  niitiheilr, 
„und  es  in  den  Stand  fetzt,  leicht  zurückgeworfen 
„und  leicht  durchgelalTen  zu  werden?  Sollten  nicht 
„die  Schwingungen  diefes  Mittels  bei  heilien  Kür- 
„pern  zur  Starke  und  Dauer  ihrer  Hitze  etwas  bei- 
„tragen?  Sollten  nicht' heifse  Körper  den  anlie- 
„genden  kalten  Körpern  ihre  Hitze  durch  Scfawin- 
„gungen  diefes  Mittels  mittheilen ,  welche  von 
„ihnen  bis  zu  den  kalten  fortgepflanzt  werden?  Iß 
„diefes  Mittt^l  nicht  ungleich  dünner  und  feiner, 
,,such  ungleich  elalüfcher  und  wirkiamer,  als  die 
„Luft?  Durchdringt  es  nicht  leicht  alle  Köqier? 
„Wird    es    nicht    milteiß    der    elaftifchen    Kraft  . 

')  BIrcK  S\ß-   of  tha  Ro^.  Soc.    Vol.  lU.    p.  n^.   Doc. 

1675.        .  r,  ■ 


[ 

„durch  den  ganzen  Himmelsraam  verbreitet?  Müf- 
„fen  nicht  die  Planeten,  Kometen  und  alle  groise 
,^Körper  ihre  Bewegungen  in  dicfem  ätherifcheri 
„Mittel  machen,  und  muTs  deüen  WiderAand  niclu 
„fo  klein  feyn ,  dal's  et  unbe<leutend  wird  ?  Wenn 
„man  zum  ßeifpiel  diefen  Aether  (denn  fo  will  ich 
gfdalTelbe  nennen)  700000  mal  tlaltircher  und  über 
„700000  mal  dünner,  aU  unfre  Luft ,  annimmt;  fo 
„wird  fein  Widerlland  6oo(»ooooo  mal  kleiner  als 
„det  des  WalTers  l'eyn.  Ein  fo  kleiner  Widerftand 
„würde  bey  der  Bewegung  der  Planeten  kaum  in 
„taufend  Jahren  eine  Aenderung  hervorbringen. 
„Botlte  jemand  fragen,  wie  ein  Mittel  fo  dünn  feyn 
,Jtönne:  der  mag  mir  zeigen ,  wie  ein  electrifcher 
,^(>rper  mitteilt  der  Reibung  fo  dünne  und  feine 
„und  doch  Ib  mächtige  AusflüITe  ausfchickenl  könne, 
„und  wie  die  Au^flüITe  eines  Magnets  durch  Glai- 
„platten  ohne  Widerltaod  gehen  und  doch  die 
„Magnetnadel  hinter  dem  Glafe  drehen  können.*'  *) 

aWEYTE  HYPOTHESE. 
Bt  Werden  ta  dtm  Aetker  WfUen/cktÜS'  ""-fgt,  fobald 
alH-  Kürpcr  zu  leuchten  anfangt. 

Anmerkung,  Ich  gebrauche  den  Ausdruck 
Wellenfchiag  ■•*)  (undulaäon)  vorzugsweife  flalt 
Vibration,  weil  man  unter  Vibration  gemeiniglich 
eine  fiewegimg  verlieht ,  welche  beUändig  wechfela- 

')  Opilu  Qu.  [8-  =«.  y. 

**J   Weil  WtlUnlchUg   ia   PendeircbUg   erinnert,  and   bier 
SchningUDgen  zu  Virileben  Jind.         ^4,  d.  ü. 
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vcij.«2  'oc«  ut»L  nkaumti  geht,  durch  Verbindung 

^eii.  .^luuituiuit  ijäbäütpers  n^it  einer  befchleunigen« 

.:u  -"^raü.     ^«iictte  natürlich  mehr  oder  weniger 

.auciuu.  JL    Bia  WeUeQTchlag  hingegen  Toll  eine 

.iei4  ..niifÜDgeiule  Bewegung  feyn,   welche  nach 

xaw   a<it.ii   durch   verfchiedene  Theile  des  Mittels 

-ji'ciüK;kx,  ohne  dai\ein  Theil  feine  Bewegung  fon^ 

ÄUieuen  Ifarebt,  aulser  in  fo  fem  er  die  nachfolgen* 

dea  Wellenfcbhige,  die  von  einem  wirklich  fchwin* 

^eudenKOrper  veranlafst  worden,  fortpflanzt;   fo 

wie    die   Schwingungen    einer  Saite   die  Wellen- 

l'chläge  in  der  Luft  herrorbnngen ,    welche  den " 

Schall  geben. 

Stellen  aus  Newton:  ,, Wäre  ja  eine  Hypo« 
^itieTe  anzunehmen;  fo  müfste  fie,  allgemein  er* 
^w^en ,  fo  befchaffen  feyn ,  .da(s  fie  nicht  fowohl 
««beiiioinit,  was  das  Licht  ifi,  als  dafs  es  ireemd 
«^«Hwas  fey,  welches  in  dem  Aether  Schwingungen 
««hervorbringen  kann.  Denn  fo  wird  üe  allgemein 
««und  umfafst  die  andern  Hjpothefen;  fo  wie  ^~e 
««Auoh  wenip;  Raum  für  Erhndung  einer  neuen 
„Übrig  läfst*'  *). 

,, Zweitens  mufs  man  annehmen,  dals  der  Ae* 
, «liier  ein  fchwingendes  Mittel,  fo  wie  die  Luft  iß; 
««nur  dafs  die  Schwingungen  gefchwinder  und  klei* 
««ner  find.  Die  Schwingungen  der  Luft,  welche 
f^YOU  einer  gewohnlichen  Menfchenitimme  hervor* 
««gebracht  werden,  folgen  in  der  Ei^tfernung  eines 
,,mehr  als  halben  oder  ganzen  Fufses  aufeinander; 
•)  ßirck.  Vol.  HI.  p.  •49-  D^c-.  1^75'  Y. 


^Hmt  die  des  Aethers  in  «Der  kleinern  Enifernuogj 
„als  dem  hunderttau l'enct/len  Theile  eines  Zolles: 
„So  wie  in  der  Ltift  einige  Schwingungen  weiter, 
„aU  andere,  jedoch  alle  gleich  gel'i^hwind  lind; 
f,(denn  bey  dem  Lauten  der  Glocken  wird  der 
„Schall  eines  jeden  Tones  in  zwei  oder  drei  Me^ 
„len  Entfernung  «nd  in  derFelben  Ordnung  gehört, 
„nach  welcher  die  Glocken  gelautet  worden;)  Tri 
„Und  auch,  wie  ich  vermuthe,  die  ätherirchen 
),SchwiDgufig'>ii  in  der  Ausbreitung,  aber  nicht  in 
^,der  Gefchwindigkeit  verfdiieden.  Man  kann  auch 
,',dlere  Schwingungen,  auf  welchen  die  Zurürk- 
,',werfuug  und  Brechung  beruhen,  als  das  vorzüg- 
„lichfle  Mittel  anfehen,  wodurch  die  Theile  gäh- 
„render  und  faulender  IVlaiTen  und  FlüJIigkei- 
ii,ten,  oder  der  fchmeizenden  und  brennenden 
„oder  andern  heilten  Kürper ,  ihre  Bewegung  iiii- 
j,terhalten"  *). 

,,Wenn  ein  Lichttlrahl  auf  die  Oberfläche  ei- 
V,nes  durchlichtigen  Kövpera  fällt  und  dafelblt  ge- 
,,brochen  oder  zurückgeworfen  wird,  Tollten  nicht 
„dadurch  wellenartige  Schwingungen  oder  Zitte- 
„rungen  in  dem  brechenden  oder  zurückwerfenden 
„Mittel  erregt  werden?  Werden  diefe  Schwinguo- 
/,gen  nicht  von  dem  EinfalUpuncte  an  auf  grofse 
„Entfernungen  fortgepflanzt?  Werden  ße  nicht  di« 
„Lichtßrahlen  einholen  und  bei  ihrer  nach  und 
f^nach  erfolgten  Zufammenkunft  mit  ihnen  Ce  in  die 

•)  Birck.  Vcl,  III.  p.  aji.  Dee.  1675.  T. 

Annal.d.Pli;fik.  B.  39.  Sl.a.  J.  i8n.  St.  i:  L, 
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„olip&ber^rifbeneoZuUäiideverretzte,  leichter  re- 
„ß^tirt  o.dv  leichler  dutthgelallen  luwerdwn"  *;? 
„Pas  Liclit  beündecfich  ia  dcmZidtande  leich- 
„ter  refleclirt  oder  leichter  durchgelalTen  zu  werden, 
„vor  dem  Eiofalle  in  durchßchtige  Kürper.  Wahr- 
,,rdieinlicli  wird  es  in  einen  folchen  ZuUand,  wie 
,,bei  delTen  erfien  Amfendung  you  leuditenden 
„Kürpern,  verfetzt,  und  verharrt  in  douirdbea  wüh- 
,,r,eod  feines  ganzen  Fortganges"  "/. 

■^'i  Dritte  Hypothese. 

DIb  Empfindung  dtr  iierfchimlencn  Farben  hängt  vom 
dtr  verfchiedenen  Wiederholung  der  Schuinguiigan  ab, 
Ifclche  von  dem  Lichte  auf  der  t^'etzhaut  erregt  wer  Jen, 

SteUen  etui  Newton:  ,,Die  Hypotli,ere  de» 
,, Gegners  iß  in  Anfehung  ihrer  Grundlage  mir  nicht 
„entgegen.  DelTen  zum  Grunde  gelegte  Voraus- 
„l'etzung  ilt,  dals  dieTIieile  der  Körper,  wenn  fie 
j.rtark  bewegt  werden,  Schwingungen  in  dem  Ae- 
„ther  erregen ,  welche  nacji  allen  hkhtungca  von 
„diefen  Körpern  an  in  geraden  Linien  t'ortgepHanzl: 
,, werden  und  eine  Emphndung  des  Lichts  durch 
„Anßofseri  oder  Anfchlagen  gegen  den  Boden  des 
,, Auges  i'aCt  auf  diefelbe  Art  hervorbringen,  wie 
,,die  Schwingungen  der  Luft  eine  Empfindung  des 
„Schalles  durch  Schlagen  gegen  das  Gehörorgan 
»,verurfacb^n.  Folgendes  wird  jedoch,  wie  ich 
„glaube ,  eine  ireiere  und  natütlichere  Anwendung 


•)  Opucs  Qu.  ,7.  r. 

")  Optiet.  iib.  II.  Patt.  III.  piop.  13. 
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„dieTer  Kypothelfe  auf  die  AuflÜlHfig  der  Eifchei- 
„lätirigen  geWährCBiiDte  bewegten  Theile  der  Kör- 
„per -erregen ,  häbh  ihVeti  veffchiedenen  Grörsen, 
^yPö^nen  uhd'Bev/e^am/J'. a,  ib  dem  Aether  Schwiti- 
,jgnogen  von  verfchiedejipr  Tiefe  oder  Grufse,  wtl- 
-,jche,  wenn  fie  veninfdit  bis  in  unter  Auge  durok 
'^idiefes  Mittel  fortgepflanzt  werden,  in  uns  dieEin- 
„ptindung  eines  Lichts  von  w^ilser  Ferbe  hervor- 

I  j'jVKögen;  wenn  aber  auf  irgend  eine  Art  die  wa 
■  ,',1jfigleicher  GrÜfse  von  einander'  getrennt  wordfen 
„find,  fo  werden  die  gröl'sten  eine  EmpGndung  der 
„rothea  Farbe,  die  kleinßen  oder  kürzelten  ein 
„dutlkles  Violet  und  die  niitllern  eine  der  niittlera 
„Farben  erzeugen,  eben  fo,  wie  Kürper  nach  ihren 
•,','?erfchiedenen  Grüfsen,  Formen  und  Bewegungen 
i,in  der  Luft  Schwingungen  von  verfchiedener 
■j'iGrÖße  erregen,  welclie  nach  BelchafFeuheit  ihrer 
(^GrüTse  verfchiedene  Tone  geben.  Die  grÖfsten 
„Scliwingungen  find  am  gefchidtteften ,  den  Wi- 
,,defliand  einer  brechenden  Flüclie  zu  überwinden, 
,innd  gehen  mit  der  kleinlien  Brechung  hindurch. 

I  ,  -jiDsher  miiffcn  Schwingungen,  Yon  Terfchiedener 
„Grüfse,  nämtich  die  verfchiedHaen  Fatibenftrahlen, 
"iiwekhe  in  dem  Lfchie  mireinander  vermiftht  und, 
,idurch  eine  ürecliung  von  einander  gelrennt  werr 
-,,den,   und  'f»  die  Erfcheinungön  des  Prisma  und 

,  „andrer  bi'echenden  Materien  hervorbringen.  Von 
„derDicke  einer  dünaeif  durchfichtigen  Platte  oder 
„Blafe  hängt  es  ab,  ob  eine  Schwingung  bey  deren 

yvoi'dera  Flache  reflectih  werden  oder  durchgeheo 
La 
L_ 


I 
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„Ibll,,  fo  dar»  (La  nach  der  Aosahl  d«r  Schwingu- 
ngen, ueldi^izwiTclioii  zwei  Flüchen  Statt  tindeo, 
„iür  jcd«  ful^ejade  Dicke  reflectirt  oder  durchg«-- 
„laileo  werden  mü(reD.  Weil  die  Schwingungen, 
„welche  Blau  und  Violet  oiichen,  Lleioer,  als  die, 
,,welche  Roth  und  Gelb  geben,  angenommen  wer- 
„dra,  fo  mülTep  üe  bei  geringerer  Dicke  der  Platte 
„rellectirt  werden,  Diefes  ifi.  hinreichend ,  alle  ge- 
f^wühnliche  Erfcheinungen  bei  dünnen  Platten  uad 
«itilsfen  und  «Ifo  aller  Naturkürper  zu  erklären, 
■*■  -^jdsren  Theile  als  eben  fo  viel  Fragmente  folcher 

I  '^hilten  anzufehen  Gnd.    Oie[e  Bedioguneen  fcfaei- 

'  ^nen  die  einfachßen,  nalürlichilen  und  nothwen- 
^digflf-n  bei  diefer  Hypothefe  zu  leyn,  und  ße  Hirn» 
i,,nt^n  lo  genau  mit  meiner  Theoriii  überein,  daft, 
„wenn  der  Gegner  He  hinzuzufügen  für  dienlich 
:^häU,  er  e$, dteferhalb  nicht  nüihig  hat,  fich  von 
ij,ihr  zu  trennen.  Wie  er  jedoch  die  Hypothefe  ge- 
E  ^gftnaodereSchwierigkeiten  vertheidigenwili,  Tvei& 

-^^^irfi.  nicht"  *).  ,  '        ■ 

,,Um  die  Farben  zu  erklären,   nphine  ich 

'  „dafs,  fo  wie.  Kwrper  von  verfchiedener  OrölVe, 
^JJicluigkeit  oder  Reizbarkeit,  wenn  ße  geltofsen 
f^oder  fonit  gerührt  werden,  Teri'chiedene  Tüne 
,^und  alfo  verfchiedentlich  grofseSchwinguagen  in 
Ifider  Luft  )ter?cffbiirigen ,  auch  die  LichtArahlen, 
.-V)die  auf  harte  brediende  Fiäcjien  fallen,  Schwin- 
'^,guogen  in  dem  Aether  von  verfchiedeuer  Grofs« 

•)  Phil.  Traiuaet.  Vol.  VII.  p.  5o8».     Air.  Vol.I.  p.  MS- 


^,erreg<ni;  dafs  die  grö&teo,  ilÜrkßen  oder  wirlü- 
■jj[^m&en  Strahlea  die  grüisten  Scäwiogungen  und 
'^kndere  nach  ihrer  GrwütR,  Starke  oder  Kraft  diu 
■^ittläaetn  Schwingung«!!  geben.  Da  num  die  Eu- 
ffdeiLderfädea  de«  optilohcn  Nerven ,  welche  die 
„Netzhaut  bilden,  derglciclien  brecbendß  Fläoile^ 
^^fied;  fo  miiüen  die  Lichtrtrahlcin,  werti  Oe  auf- 
f^alleni  dafelbfl  dergleichen  Schwuigungen  ert«- 
„gea,  welche  (gleich  denen  des  Schalls  iutSpracb- 
„rofare  oder  der  Trompete)  längs  der  feuchtrfi 
T^Zwifahenrätiaie  oder  des  «lurcblichtigeii  MarkJas 
t>durch  den  optifcben  IVorvon  hindurch  in  dasSeii- 
'fflbrian)  laufen  und  d.ifelblt  die  Enipilnduoff  vcm 
yjTerfchiedenen  Farben  nach  lietchsÖenheil  ihrii" 
-^GriÜssnnd  Milchung  veEaDUneac  'die grdl'&teB  ^e 
•f lEnpfiodung  ron  den  Aärkllen  Farben ,  Roth  ntid 
>,Gdb;  die  kleioAen  von  d^n  fchwaohllen,  Bim 
i,iiiul  Violet  j  die  mittlaro  von  Griin,  und  eine  MU 
^(Cäiuiig  aller,  die  EaipBadung  von  W'ri&tiui  eb^n 
„diefelbe  Art,  wie  die  'Natur  bey  4em  Sinne  dia 
„Gebürs  lieh  der  Schvi^D^iigen  in  der  Luft  v^ 
„verfchiedener  Gröfse  bedient:  ^nn  auf'  <fie  A»i- 
„logie  der  Natur  miifs  man  34:hten**  *);  >   '  > 

„Wenn  man  die  Dauer  der  'v<m'  d^»i  iücWe 
„naf'dam  Boden  dec  Auges  verurraohteb'Bew.e$un> 
„ge»  betrachtet ,  find  Fi«  ,nipl)t  voh>  (ch'iWingpnder 
■4,Betai»ffenhGit?  MüfTen  nicht  die'brfcbUarfldn 
„Stwdilen  die  kUnelienSchwingungen.  die  weniger 
„bcechbaren  fÜegröfstenieprege«'?  :  S'ollfeaÄcfat  Jie 
')  BireR.  Vol.  m.  p.  Äi.  Dec,  1674.  -'   ■'  ft    '      '* 
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^Harmonte  und  Disharmonie  der  Farben  von  den 
(„VerhältDifleo  der  Sciiwingungen  enifpringen,  wel- 
•j,che  durch  die  Fädea  des  optifcli-;n  INenren  in  das 
-„Gehirn  gehen;  fo  wie  dee  Wohl-  und  UebeU 
■f^lang  des  Scballea  von  ,den  Verhültoillea  '  der 
•tiSchvnngungen  in  der  Luft.entftehet"  *)? 

Anmcrkurig,  Weil  es  am  der  hier  vop  New- 
ton angegebenen  Uri'ache  wshcfcheinlich  iJif '  daCt 
-die  Bewegung  der  neitfüruiigen  Haut  Tielmehr 
jfchwingend  al»  wellenartig  üb,,  fo  muls  die  Menge 
'der  Schwingungen  von  der  BeTehaiFenheit  dieses 
jWerkzeugcs  abhangen.  Da  man^s  fich  nun  kaum 
flls  uiüglidi  denken  ](.ann,  data  j<?der  emplmdeskLe 
Puact  der  rJetthaui  eine  unendiinhe  Menge  Theile 
■jCnthalte,  wot^on  jeder  mit  jedem  möglichen  WeU 
'lenfchlage  in  vollkommner  Uebereinilimmung  !zu 
■jnbriren  fiJhig  ift;  Fo  wird  es.  nothwendig,  eine 
.kleine  Zahl.,,  zum  Beifpiel : die; drejr  Hauptfarben, 
.Roth,  Gelb  und  Hlau  anzunehmen,  deren  Welten- 
rfchläge  /ich  in  der  Grülse  beinahe  wie  die  Zaiit«» 
118,  7  und  6 'Verhallen,  und  dalk  jeder  diel'er  Theile 
£iJäg  fe^j<lurchdie  von  der  volIkommbehiUebec- 
einlUmmung  weniger  od«r  mehr  abweichenden 
jiWeUenCdiläge  in  Schwächere  oder  liärke»«  Bewe- 
gung gefetet  zu  werden.  So  werden  zum  Beispiel 
L<lie  Wellenfchlü'ge  des  grünen  Lichtes ,  welche  Geh 
<l>einahe  indem  VerhältnüTe  von  6§  beHnden,  Jena 
.Theiie  in  eben  derfelben  UebereJnAimmung  «lit 
Gelb  und  Blau  rühren  und  deufelbeu  Effect,  als 
•J  Optiti^a.  16.  15.  14.  Y. 
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da«  flu»  dtcfen  b^ideu;  Attfk'  zStaiameogetetäe 
Licht,  hervorhriogen,  und  jeder  empfiiideDdeFÄ- 
dvD  des  Nerven  wird  droi  Theile  enthalten,  wo- 
Von  jeder  einer  HaupTfarbt  zugehört.  Nimmt  mau 
dW« Voransfetzung an ,  fo  erhellet,  da(s  derVer- 
Tad],  mit  den  Farben  einen  muGkalirchen  Eß'ect 
htrrortubringtn ,  nicht  nach  WunfcH  ausfallen 
könne,  oder  dafs  man  weii)gn.ens  mit  ihnen  nichts 
mehr  als  eine  Fehr  einfache  Melodie  nachahmen 
werdet  denn  der  Zeitraum,  in  welchem  in  der  Thj^ 
der  Wohlklang  einer  Conf'onanz  beruhet,  da  er 
ein  Vielfaches  der  Zeiträume  der  einzelnen  Wellcn- 
fcMäge  ili,  würde  in  diefem  Falle  ganz  ohne  be- 
gcenzte  Emp&ndungen  der  Netahaut  feyn  und  feine 
W^kttng  verlieren  j  gleichwie  der  Wohlklang  einer' 
Terüe  oder  Quarte  verderbt  wird,  wenn  man  li© 
auf  d«n  niedrigEtMi  NoWn  der  mufikalilchen  Skalo' 
Ipielt.  Bei  dem  Hören  Icheint  kein  Theil  de» 
Gehur Werkzeuges  fortdftuerade  Schwifigungen  zu 
haben.  i-  jrnun  In  ...  . 


i 


VIERTE  .HtnOTHESE. 
I  _  ^tU  Körper  kaben  eine  An:,iehiing  gtgen  ^arutke^tfcA^, 

i^»(.'milCrlft  wicker  es  fick  inihnea  anhäuft,  und ß«  itt^ 
a^ker  tVeinih  Entfernung  ini  Z'tißande  einer  gr^fiern.  Dich', 
ItgKHt,  aber  nicht  einer  grSßern.  ElaßicUüt  umgiebt.  '    '   '  - 

Es  ift  fchon  geieigt  worden ,  dafs  dio  drei  von» ; 
gen  fiypoihefen,  welche  man  Grundhypothefea 
nennen  kann,  bucliftlbtich  Theile  des  hiebt  zu- 
,fam^«ig|eretztea  Newton'fchen  Syltema  Tiod.  DicTe 


^-  ^  ;  «H^Ucidit  in  eioigeEtStücken 

^•1»  icii  «US  rorhergebeaden 

H^   »i^vo  babe,  und  ül  der  Hypo- 

'■ut^r^eo:    alleia  da  beide  in 

.  ••DcicheiDlich  üud,  fo  ift  der  Eia- 

~^  und  es  iü  nur  tu  unterEuchen, 

-ru  ^(^ichickt  ift,  dieErrcbeinuiigea  zu 

.  'i<:ht  küante  mao  aa  ihrer  Statt  ao- 

.^Liogea  aoBebmen,  und  ich  betracJi- 

licht  als  eine  Gruadhypotbele ,  jedocii 

t  tuie  die  einfachlte  und  befle  uater  allen 

,  welche  dir  vorgekommen  ßod.  ^ 

ERSTER    SATZ. 

f  Seklügt  tutrdtit  In  tlnem  g/elekarilgm  aliifiifi\ 
a^aJ  -^  tlHtr glfUkfia  GcfchwlndigkuhforigtpßMnt. 

J«ler  VeHuch,  der  fich  auf  d^n  Schall  bezie- 
Wtt  führt  nuf  die  Bemerkung,  welche  fchon  von 
N«<*Ion  angefiibrt'wordea,  daTs  alle  Wellenrchläg» 
HtU  gleicher  Gefchwindigkeit  durch  die  Luft  fortge-' 
|i})anEt  werden ,  und  diefes  ifl  nachher  durch  fiech- 
Qting  beftätiget  worden  *).  Wenn  die  Schlage  fo 
grofi  find,  dat's  Ge  der  Materie  nach  die  Dichtigkeit 
Alt  Mittels  AOren ,  fo  bleibt  es  nicht  lunger  gleich- 
artig; in  Ib  fern  (ie  aber  uofere  Sinne  betreffeut 
ItaoD  die  Cröfse  der  Bewegung  als  unendlich  Uein 
«ng<'rehcn  werden.  Es  ift  zu  verwundern,  dafs  Eu- 
|i*r,   wiewohl  er  alles  diefes  wulste,    dennoch  be- 

*]     L*gr<aga  Miß.    Taar.  Vol.  I.  p.  91.       Sa  tucb  fiel 
meinem  Syllaiui  ofa  cnurje  0/  Lteiureg  oa  Na- 
tural and  Kxptrimeiual  Pkllejofkit.  jirüsl»  »89.     IT,   -^g- 
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hanpten  konnte ,  dafs  die  Bahlreichertl  Wellenrcfalü- 
ge  l'chndler  ibrtgepflttnxt  w^trden  *).  £s  ift  mög- 
lich, daia  die  wirkliche  GefcEiwindigkeit  der  Theile 
des  Üchtbringcoden  Aethers  gegen  die  GefciiwiDdig- 
keit  der  Wellenrchiäge  ia  einem  viel  kleinem  Vet^- 
IiältnilTe,  alt  bei  dem  Schalle,  flehe;  denn  Licht, 
welches  durch  die  Bewegung  eiues  Kurpers  hervor-  ' 
gebracht  worden,  wird  in  deifelben  Zeit  hundert 
Millionen  Meilea  durchlaufen ,  in  welcher  der  Kör- 
per blos  eine  Meile  voilendeL 

•E^e  Anmerkung.  Ei  ift  bewieTcn  Wordeny 
da(s  fich  bei  verfchicdenenMitteln  die OeXchwindig- 
keit  wie  die  Quadratwurzel  aus  der  Krait  gerade 
und  aus  der  Uichtigkeit  umgekehrt  verhalte  **). 

Zweite  Anmerkung.  Au»  den  Erl'cheinungea 
bei  elaAifchen  Kürpern  und  dem  äcballe  erhellet, 
dals  die  Wellenrchluge  einander  durchkrauzeo  kün- 
aen,  ohne  Geh  zu  hindern;  dai-aus  folgt  jedoch 
niditf  dsfs  die  verfchiedenen  Farben  des  weilsen 
Lichtes  ihre  Wellenl'chlüge  unter  einander  mifchen 
nUlTeii.  Oenn  wenn  man  auch  annimmt,  dafs  die 
Schwingungen  der  Netzhaut'  nur  den  fiinfhundert- 
ilea  Theil  einer  Secuade  nach  ihrer  Erregung  fort-' 
dauern  ,  fo  werden  eine  Million  Schwingungen  auf 
einer  jeden  Million  Farben  in  bellimmter  Folge  in 
diefem  Zeiträume  daietbß  eintreHen   und  dicfelbe 

Id  feiner  Thtoriamujtee*  nad  in  Am   ConjcciurM  pUfffi" 

jUt/c.    Taar.    Vol.  I.   f.  91.      Yitung't  Syllahit*.    Art, 


/ 


f 


Empfiotiuäg  «rr«gen  \ '  -hIs^  W^in  alle  Ferbcn  genau 
iil.  deaafeibeü  Augenbiicikasaigitbagt  wären; 
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.     .  ,.    ......        ..       ZWEITER  ^ATZ-.       :.:... 

Ein  JVtHenfchtäg  ^  vif  »icher  vqn  der  Schwingung  eines 

eincelned  Theiiei  zu  entjtehen  anfangt,    mufs.  ßch  in  einem 

gieichärtfgeh  Mittel  kuge/fornUg',  jedoch  mit  verjchiedenen 

Crdfien    dt^J^ewegung  /einer  i/erfchiedeH^nfTMeiie    am- 

.:*r#«iwki^    ^»   ■'  "^    :'.■:■■'■ 

Weil  jederSchlagv  '-^'tüBg  als  po&tiv  oder  ne- 
gativ betrachtet  werdexiY  toit  einer  unveränderli- 
chen Gefcfawindigkeitif  ortgepflanzt  wird  9  fö  muls 
j^^er  TheiLdes  Wällenfahlages  in  gleicHen  Zeiten 

^iche  Häuhie  von  defan^  Schwingenden  Punkte  an 
befcbfeiben.      Nimint^'.flnn  an,i  der  fchwingende 

xSH9«il  rücke  während  dieferBewegung  auf  eine  klei- 

.uef^iWeitelkMich  einer  igegebenen  BUcktuBJg  fort  ^  Sb 
wicdidie.Hauptkraft  de^  Wellenfthiag^  natcirlich  In 
derfelbcn   Richtung  ,vorwäris     f <yn ;     rückwärts 

•ilt'^^die   Bewegung  gleich    nach  •  entg^engefetzter 

iKicTitung;.  und  unter  rechten  Widkel»  auf  der 
S<{hwiilgungsliaie  wird  der  Wellenfchla^  veri'chwin- 

'deiii'»-.'  ■ 

i  Damit  ein  folcher  Wellenfchlag  feine  Bewegung 

'.ä^fBi&e  beträchtliche  Entfernung  fortfetzen  könne^ 
mulgiein  Jeder  Th eil  defleiben  ein  BeAreben  haben, 

;i^iWiier>  eigenen  Bewegung  nach  Viner  geraden  Li- 
nie zu  verharren :   denn  wenn  der  Ueberfchufs  der 

*Kr"aFt  bÜi  irgend  einem  Tbeiie  fich  den  nahe  liegen- 
den Tbeilen  niit(heilte,  fo  wäre  kein  Grund  vor- 

•  ■  ■         * 

handen ,    warum  er.  lieh  dafelbfl  nicht  fehr  bald 
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dt^afagirngt;^  esleieh  vcrtÜitfifen  oder ,  "lut  aöilern 
Worten-,  gaaa  auFfaeben  ToJIta,  weil  lioweguiig«Q 
nsd»  ei]tged]^agefetzteR  Riclitungcji  lidi  ciaatidec 
«oflieben  feliflen.  ■  Die  Entüehung  dea  .Sj^baües 
ron  den  SchirmgungAn  -ikcSaitmi  ill  oiFeribar  VOQ 
diefer  Art;  dahingegen  iiei  einer  kreisförmigen 
WalTerwelJe  alle  Theile  in  dcmfelben  Aageo- 
blicke  Heigen  oder  floken.  Es  würde  {diwer 
feyn,  matlicmatircb  zu  zeigen,  aufweiche  Art  diefo 
Ungleichlieit:  der  Kraft  erhalten  wird;  es  fcbeint  - 
vielmehr  unvermeidlich ,  von  Thstlachen  auszuge- 
hen,itnd  da  die  Hydrodynamik  Ib  unvollkomnieo 
iA,  dais  ivJr  die  lo  einfache  Aufgabe,  die  Zleit  zu 
finden,  iaiWtlclier  ein  Gefi^  bei  einer  gegi;benen 
Oeifnung  ausgeleert  wird',  nicht  aiiilut«»' künneit ; 
fo  kann:  man  nicht  erwartf^n,  dafs  wir  inv  Stande 
find,  von  fo  verfrickeken  Heiken  dw. Erlvheioun- 
gcn,'aU  die  der  elaCtifciieu  Flüßjgkeiten  find,  voll- 
koDiDtene  iteclienfchah  zu.  geben.  Uuyghens 
Theorie  erkliirt  Jedoch  den  (ioiiland  auf  «ine  zieni- 
lich  uberaeiigende  Art.  Ernitamt  an ,  jedea.TheiU 
cheo  des  Mittels  pflanze  einen  eigeaen  Wellpn- 
fcblag  nach  allen  Kichtungeo  fort;  hiei'vou  werde 
*li«  gemeinlcbaftliche  Wirkung  alsdann -^rlt  merk- 
bar, wenn  elp  Tiieii  dei- Wellen  fehl  äge  jn.derRicli- 
tung  und  Zeit  zufaniaimtreifen ;  hieraus  erhell« 
leicht,  dal's  ein  Colcher  ailgeoieiner  Wellenfchlag  in 
allen  Füllen  geradelinigC  mit  gttuchnifU'sjger  Kraft 
fort^eJien  miifl'e.  AHein  aas  diefer  Vorausfetzung - 
fcheiat  zu  folgen,  daf»  eine' grüfsere  Menge  Kräfte 
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durch  die  Ter['chi«d<?DeD  Richtungen  dar  einzelnen 
Wellenfchläge  verloren  gehen  mliUe ,  als  es  mit  der 
wirklichen  FurtpAanzunf;  auf  irgend  eine  beträcht- 
lich« Entferoiuig  zu  b^ehea  Tcheiat.  Man  begreift 
jedoch  leicht,  UaTs  «ine :  folciie  Einfchräoluing 
der  Bewegung  hier  itatt  finden  müITe;  denn 
wenn  man  annimmt)  dafs  die  Grofse  der  Bp' 
•wp.gaag  eines  gewifTen  TheiJes ,  auRatt  immer  gera- 
de vorwürls  zu  gehen ,  auf  die  Grüfse  des  nachbar- 
lichen Theiles  der  Welle  .wirkte,  fo  mübte  alsdann 
ein  Beflreben  von  einem  innern  nach  einen  äuCstfrn 
Kreis  in  einer  l'chiefen  Richtung  in  derreUten  Zeit, 
als  nach  dcrliichtuag  des  Halbmerfers,  und  alfo  mit 
einer   grüisern   Gefchwindigkeit  wirken,     welches 

■  dem  erften  Satze  entgegen  iR.    bei  dem  Waiier  läfst 

■  fich  die  Gefchwindigkeit  auf  keine  Art  Ib  gmau  be- 
Aimmen,  aU  bei  einem  elBHitchen  Mittel.  £s  ilt 
jedocb  nicht  nöthig,  noch  wahrlcheinlich,  anzuneh- 
men,   dafs  dafclbll  gar  keine,   auch  nicht  die  ge- 

-TJngrte,  Seitenmiltheüung  der  Kraft  bei  einem  Wel- 
lenfchlageStattßnde;  nur  bei  hüchüelaßifchenMit- 
tpln  ift  diefeMittheilung  beinahe  unmerklich.  Wenn 
eine  Saite  gut  gefpannt  Üt,  wird  fie  in  der  LuFt  ge- 
cau  folche  Schwingungen  fortpIlaDzen ,  als  wir  be~ 
I'chrieben  haben.    Sie  werden  in  der  Tbat  viel  we- 

■  niger  wirkfam  feyn ,  als  wenn  fich  die  Saite  in  der 
Nühe  eines  fchallendcn  Bretes  betindet,  und  wahr- 
foheiulich  in  dem  MaaCse,  als  diefe  Seiienmittfaei- 
lung  der  Bewegungen  eine  entgf^g  enge  fetzte  Rieh- 

-tung  hat.    Die  verfchiedene  Spannung  der  verft 
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denen  Theile  von  einem  kreiif^rmigen  Wellen- 
fchlage  luDn  man  wahrnehmen,  wenn  man  eine  ge~ 
^öbnlicheStitDOigabel,  während  Ge  tuot,  in  derEiit- 
femung  einer  Armlänge  in  der  durch  das  Ohr  gehen- 
den Ebene  hält,  und  fle  allmahlig  aufrichtet,  bis  Ge 
auf  Vieler  FUcbe  leokrecbt  fteht. 

DBITTER  SATZ. 

mrä  tln  Ttietl  eine>  fphärifchen  Wellenf^hlagg»  durch 
tÜtB  Qtffnung  in  fia  fahendet  Mitlci  ge/ellel ,  /o  tttrd  er 
ta  eenetntrifchen  Krei/tn  gefadlinigi  foitgepfianie ,  tMltjh*, 
Zar  Seite  iioii  /chwachea  und  u.nrrgrtmäfilgen  Thetlea  der 
nunmehr  divergirendeit   W etUfJcklägt  bcgremtfmd. 

Man  kann  annehmen,  dals  in  demAugenblicfce 
de« «Durchganges  an  dem  UmFaiige  eines  jeden  Wel- 
lenlchlagef  ein  befon  derer  Wellenlchlag  erzeugt 
wird,  welcher  den  Winkel  zwifdien  den  Strahlen 
und  der  Grenzßäche  des  Mittels  ausfüllt.  Diefer 
kann  jedoch  durch  diveigirende Bewegung  eines  an- 
dern Theils  des  Wellenlchlages  keinen  merklichen 
Zuwachs  an  Wirklamk^it  erhalten,  weil  die  Ueber- 
einliiinuiung  der  Zeit  fehlt,  wie  es  Tchon  in  AnCe« 
huQg  der  verfchiedenen  ICraft  bei  dem  rphurircben 
Welleafchlage  erkiiirt  worden  ift.  ■  Zwar,  wenn  die 
Oeffnung  fehr  klein  gegen  die  Breite  eines  Wellen- 
Cchlagea  iß,  fo  wird  der  zuletzt  entltandeoe  WeU 
lenTchlag  beinahe  die  ganze  Kraft  des  durchgegan- 
.genen Theils  hinwegnehmen;  und  diefes  ift  der  ron 
Newton  in  l^xa^aPrincipiU  betrachtete  Fall.  Aber 
^^^.kann  mit  dem  Lichte  wegen  der  Kleinheit  deP 
^^^HUaTchlBge  und  wegen  Einmischung  d^  £iabev- 


gungke/nVeriuch  ^eniiftchf werdehJ  Uilifr'dlii'Zk  cilv4»rl' 
giren' wirklich  einige  TchmcheStf  ehleÄ-Ub^i^  äA^i?altf-« 
fclieinliche  Grenzen  'der  Eünbenjgutig'brjftäuü',  ubcl' 
xmichen  dqn  Rand  cter'Oieffnung'fidF'allrä  S^iteti* 
fehr  fichtbar;  diefe  fclireibt  N  eiv^tön  *)  irgönd* 
einer  unbedeutenden  TJVÄdbe'  zu ,  welclie  Vcwi  •  Jer" 
Einbeugung  verfcUiedeii  rey,  welches  ganz  mit  der 

Erklärung  diefes  Satzes  überein^imqnt^r   .  ..  %     i 

Die  concentrifchen  Kreife.  Tig^  i*.  aTö/;!!.  ßet 
len  die  gleichzeitige  tage  gleichartiger  Theile  vonr 
eiiYei*  Anzahl  auf  einander  folgender  Wellenfchkige 
vor,  welche  Och  von  dein  Punkte  A  aus  verbreiten/ 
Sie  ßellen  alfo  die  Lage  eines  jeden  WeHehfcbläges 
nach  dem  andern  dar.  Man  fetze,'  die- Kraft  eines- 
jeden  Wellenfchlages  werde  durch 'die  Brfeiteder 
Linie  ausgedrückt  und  der  lijichtkegei  vAB'C  gehe 
diircli  die  OefffiungBC,  fo  werden  die  Hauptwiel« 
lenfchliige  in  gerader  Richtung  gegen  GH  fbrtgeu- 
hen, '  und  auf  jeder  Seite  werden  iich  fchwadie* 
Strahlen  von  B  uiid  C  aus ,  als  ihrerai  Mittelpuncte,- 
"^erbreiten,  bhnedafs  fie  einen  Zuwachs  äxiKrafüvoii 
einem  Punkte  D  des  Wellenfchlages'  erhalten;-, 
wie  aus  der  Ungleichheit  der  Limto  1>E  und 
DF  erhellet.  So  bald  wir  aber  eine  fchvi^ache  S^- 
tenverbreitung  der  äufsem  Theile  des  Wellenfdi'la'^ 
ges  gelten  laflen,  fo  inufs  fie  feine  Kraft  fchwächen/ 
ohne  dafs  diefes  zerilreiii^e  Licht  einen  Zuwachs^  Vifi 
Materie  erhält,  und  feine  Grenze  wird  anllatt  der 
geraden  Linie  B  G  die  Q'eilält  voif  CH  adnehmen^ 


^    'TS'    ]  '^ 

weil  'dö^'Viftrinß  aii  Krafk  größet  In  JW  i^ük^ 'v'oä' 
C,  als  in  grölsern  EntfeHifaWgen  feyn  iriurs.  'XW^efle*  - 
Linie  trifft  tiilt  der  (Frenze  des  Schattens  in  Newiöna 
erßer  Btobaehtung  Fig.  i;  übereiti,  und  ei  itt'Viel* 
leichter,  sü  glauben, '  dafb  ettte  foTche  2^r(ti4üung 
des  lüditsi  di^  Urfache  der  VergtÖßei^iigdes'ScliAt.'' 
tens  bei  diefer  Beobachtung  \vär ,  als  wenn  man  ii6^ 
der  Wirkung'  «iner  eiicrbeugenden  Atmorphare  zu-' 
fchreibt,    welche  um  deti  dreifsigften  Thcil   eine^ 
Zolles  auf  jeder  Seite  hätte  ausgedehnt  reyn'olüflen, 

I 

um  diel^s'zu  bewirken;  wenn  man  beTonders  über- 
legt, da(s  der  Schatten  nicht  durch  Einrchliefsun^ 
der  Luft  mit  einem  dichtem  Mittel ,  als  Luft,  ein- 
gezogen  Wprden  ift,  "Wälches  höchft  wahrfdheinfich 
ihre  beugende  Atmofphäre  gefchwächt  und  zufam- 
n)engedrUdkt  haben  müfste.  Bei  andern Umßändeit 
fcheint  die  Seitenverbreitung  die  Breite  des  Licht- 
flrahü'^u  vergröfsern,  ßatt  lie  zu  verringern. 

Daf  der  Gegenfland'difeles  Satzes  allezeit  als  der . 
fchwlerigfte  des  wellenförmigen  Schwitigungs-Syi 
Aeixis^angefehen  worden  iß,  £o  will  ich  hier  befon-^ 
dcrs  die  Einwürfe  unterfüfchen,  -welche'  Newton 
dagegen  vorgebracht  hat;'  "     '    #       • 

„Mir-  fcheint  die  Hanptvorausfetzuhg  in  fich 
y',inlm8glich  zu  feyn,  dalk  nämlich  die  Wellen  oder 
„Schwingungen  einer  FlUOigkeit  wie  die  Lichtßrah^ 
„len  in  gerader  Linie  fortgepflanzt  werden  können, 
„ohne  fich  in  dem  ruhenden  Mittel ,  von'Wtsrchenl' 
/,fie  umgeben  find,  fortzufetzen  und  fehr  weit  allent- 
•^halb^akrdsfönxfig  aus^subreiteti»   Ich  müljte  mich 
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^^H       flirren,    «mm  fowohl  Verüicli  sU  Bewci»  zucht  du 
^^^K       ,,G«geiitlieil  darthun  railteo"  *). 
^^^a  „Motiu   omnis   per  fliüdum  propagetus    di- 

^^^F      „vergit  o  recro  tramitt  in  Jpatia  immota.*' 
^^^B  „Quoniam.  medium  ibi"    in  der  Mitte  einer 

^^^B'  darcbgegangenea  M'elle,  „denfitu  eft,  quam  in. 
^^^B-,  tjpatiis  hiiic  inde,  dilatabit  Jefe  tarn  ver/us  /pa~ 
^^^F  ,.iia  utrinque  Jita ,  quam  ver/ui pulfuum  rariora, 
^^^^  „iruervalla ;  eoque  pacco  —  putfiu  eadem  fere 
^^^K  „celeritate  fefe  in.  medii  partes  quiefcentes  hinc 
^HV  „inde  relaxare  ^ebent;  —  ideoque  /patium  to- 
^^^  t^um  occupabunt  —  Hoc  experimur  in  foitis  "),' 
'■  „Sind  Dicht  alle  HypoUiefen   irrig,    wo   man 

j^annimmt,  das  Licht  beRehe  in  einem  Drucke  oder 

|,;einer  Bewegung,   wehJie  durch  ein  ßiifliges  Mittel 
ttfortgepflanzt  wird?  —   Wenn  es  im  Drucke  oder 
E  ,,in  einer  Bewegung  beJlände,   lie  niügen  entwedet 

\  ,,augeiihliGklich  oder  in  Zeit  vorgehen,  fo  müFste 

I  „ej  in  den  Schatten  herein  gebogen  werden.    Denn 

Bfi^'  g^ruck  oder  Bewegung  küanen  in  einer  FlüUigkeiC 
^PH  „nicht  >n  gereder  Linie  oiine  HindernilTe  fortgehen, 
P^  „welche  die  Bewegung  zum  Theil  hemmen;    fon- 

,  „dem  (le  werden  allenthalben  neben  den  Hinder- 

!  „DJlTen  hindurch  Üch  in  dem  ruhenden  Mittel  bie- 

,,gen  und  ausbreiten.  Di^Wellen  auf  der  Flüche 
„eines  liebenden  WalTers,  welche  an  den  Seit^i 
„eines  breiten  GegenAandes ,  der  üe  aufhält,  yßr~ 
„beigeben,     biegen  lieh  nachher  uud  breiten  lieh 

„lÜll'-; 

*)  Philo/.  Trantoci.  VII.  5089.   Mr.  1. 14&.  Nov.  i67a.<4jjB 
"i  Pttncip.  lib.  II.   pnip.  4a.  K  ^H 
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Inter  däm  GegenAaade  in  d«a)  Tuhend«a  WaA'er 
^aacli  und  nach  aus.  Die  Wollen,  Schlüge  oder 
,,SchwLiigungen  der  Lufr,  in  weldien  der  äcliaU  be^ 
,,Itebet,  biegen  lldi  oä^^eabar,  obfciioo  nicht  l'o 
,^ark,  als  die  WalTenvellen.  Denn  eine  Glocke 
,,oder  Kanone  kann  hinter  einem  Berge  geliört  wet- 
,,den,  hinter  welchem  man  den  ichailenden  Korper 
f,iiirlit  flehet,  und  der  Schall  wird  eben  t"o  leicht 
,ydurcli  krumme,  als  gerade  Rohren  fortgepflanzt. 
„Aber  von  dem  Licht«  weiCs  man  niemals,  dai's  «a 
„krumaien  Wegen  folge,  noch  dals  es  lieh  in  den 
„Scliatten  beuge.  Denn  die  Fixiteme  werden  oichc 
„mehr  gefehen,  wenn  einer  der  Planeten  lie  be- 
f,deckt;  eben  Ib  wenig  die Tlieile  derS^nne,  wenn 
„derMondoderMercuroderVenus  vor  ihnen  flehn. 
„Die  Lichtflrahlen,  welche  lehr  nahe  bei  den  Rändern 
y,eines  Korpers  vorbeigehen,  werden  durch  Ein- 
„Wirkung  des  Kürpers  ein  wenig  gebogen;  aber 
jgdiefe  Biegung  ill  nicht  gegen ,  fondera  von  dem 
„Schatten ,  und  dieles  gelclüehet  bios ,  wenn  der 
j.Lichtlirahl  bei  dem  Körper,  und  zwar  fehr  nahe, 
-  ,, vorbeigehet.  So  bald  der  Sirahl  bei  dem  Körper 
„vorbei  ili,  gehet  er  gerade  fori"  *), 

Der  aus  den  Principiis  angefilhite  Satz  iß  dem 
fneinigen  nicht  geradezu  entgegen;  denn  er  Tagt 
nicht,  dflfs  eine  foiche  Bewegung  gleichförmig  nach 
allen  Richtungen  divergiren  rnüife;  auch  kann  nicht 
mit  Wahrheil  behauptet  werden,  dai's  die  Theile  ei- 
ner elaftirchen  FlülTigkeit,    denen  eine  Bewegung 

1  Opiici,  Qu.  ag.  y. 

Aniial.d.Phylik.S.39.  St.  1.  J.  isn.S(.t.  M 
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mitgetheitt. «worden  9  dief«  Bevegodg  gleicfafiEihiiig 
nach  allen- Richtungen  verbreiten  müflcin  *)/<  Nfir 
^efes  kann  knan  daraus  fchlielsen^  :dafs'.die  Settisn«- 
theile  der  WeU^  etwas  Ichafscächer  werden  und^  dU» 
dafelbit  eine  i'chwftcheAusbreitiing  nach  Jeder Itii^ 
tung  Statt^finden  müile;  aber  ok  einer  dieler ErfoW 
^  hinlängUthfgrörs  fej,  um  beinerkt  su  w^den, 
wUrde  nichtiidurchSchlüire  ausgcxnacht  werdet;  kön- 
nen, wenn.deOen  Bejahung  nichtxbrch Er&hrang 
wahrfcheinlich  gemacht  würde.  > 

.Aus  der  Analogie  mit  andern  Fliifligkeiten  rou(8 
diefer  natürliche  Schluls  folgen:  ^^Die  Wellen vder 
Luft,- in  welchen  der  Schall  befiehot,  beugen  fich 
offenbar  nicht  fo  Aark,  als  die  Waüerwellen^^^  da 
das  Wafier  unelafiifch  und  die  Luft  ein  inittelmäfsig  , 
elalUTches  Mittel  iß:  weil  aber  der  AetheJr  häohft 
elattifchift^  fo  müllen  fich  deflen  Wellen  viel  weni- 
ger als  die .  der  Luft  ^  und  daher  faß  unoietk« 
lich  beugen«  Der.  Schall  wird  durch  gekrümmte . 
Rohren,  fortgepflanzt^  weil  ihre  Wände  gefchickt 
find,  den  Schall  zu  reflectiren,  fo  wie  das  Licht 
durch  eine  gebogene  llöhre  fortgepflanzt  ^werden 

*)  PhiU  Traniact,  fot  igoo.  p.  log-tirt«  •    K 

.  Das  heifsc,  des  VerFailersUnterruchungen  überSchall  und  Licht« 
von  denen  die  AnntUen  J.  i8o6.  St.  7 und  8-  B.  aa.  S.  »49, 337. 
fiine  meifterhafte  deutfche  Bearbeitung  vom  Herrn.  Oirector 
Vieth  in  Deflau  enthalten.  Der  lote  Abfchnitt  <S.  337.) 
leti'af  die  Analogie  ^wifchen  Schall  Und  Licht ,  und  was  ich 
dort  S.  343.  Anm>  von  den  fernem  dabin  gehörigen*  Arbin- 
ten  Young*s  naitzutheilen  verfprochen  habe,  findet  der 
LeCcr  hier  und  ili  dem  nä«hilföl|{eaden  Stücke. 
■  •  '  '  ÖUbcru 
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würd«,  wenn  üe  inwendig  rolIkommeQ  poUrt 
vrUte.  Das  Liclit  eines  Fixliems  iß  viel  zn  fchwacU, 
ale  dals  es  bei  feiner  fchtvachen  Divergenz  eine  GcbU 
baie  £i  leuchtung  an  dem  Hände  eines  Planeten  nta- 
eben  büiinte ,  der  iiin  bedeckt;  und  die  Unterbra* 
chung,  des  Sunnenlichtes  von  dem  Monde  gebüiX 
eben  l'o  wenig  hieilier,  als  die  Annabtne  ron  lo- 
Aexion  unrichtig  ilt. 

Gegen  den  von  Huyghen»  Rlr  die  geradtinigte 
Forlpßanzung  derWeilenfcbliigf  dngeführtenGrund 
hat  NeAvton  keine  Einwendung  gemacht,  weil  er 
Tielleidit  dieNatur  der  Bewegungen  eines  elafiiTchea 
Mittels  nicht  kannte,  da  Üe  von  einem  belöndern 
Schwingungsgtirelze  abliängeii ,  -welches  von  neuem 
Mathematikern  verbeffert  worden  ili  *).  Ueber- 
haupt  kann  man  diefen  Satz  mit  Sicherheit  als  gültig 
annehmen,  To  wie  er  auch  mit  der  Analogie  tujd 
aüt  der  Erfahrung  vollkommen  beliehet. 

VIERTER    SATZ. 
tfenn  ein  Wellenfchtag  bei  einer  FISehe  ankommt,  weit 
che  die  Creme  eines  Miueti  von  verfchleäener  DlcMgket$ 

ifi,Jo  pndei  eine  ikellweife  Zurkiikwerfang  Statt,  welchf 
■  mit  der  Dijferea:  der  Dic/iClgkeilen  im  FerhäUniJfeßeket.  . 

Diefes  lafst  fich  aus  der  Analogie  elalliTcher 
Körper  von  verfchiedener  Grofse,  wo  nicht  be- 
weifen,  doch  wenigßens  erläutern.  Wenn  ein  klei- 
ner elarUFcIier  Körper  gegen  einen  gröüsern  Üolstj 
■  M  a 

*)  Philo/.  Trantact.for  igoo.  p.  ii6.     -f.         iJiefo  *Atn(»- 
;.n  B.  3S.  St.  8.  S.  337  f-  *■ 


%Ut^et  oder  fdiwS* 
isünterrchledes  fhl«» 
Auf  diefe  Art  Hif- 
I  Statt ,  wenn  die  lödit-  - 
■t-Mn«Ti  in  eine  diclitere  Schidtt 
..  snd  fo  eniltehet  fehr  oft'eiA 
>^::jil  gegen  fefie  Kürper  Tcbü^it. 
tvr  Kurper  einen  kleinem  A.Öftt, 
ort,  ohne  dafs  er  feine  ganse  Be- 
Eben  fo  theilen  die  "Theile  der 
^^^M*  -'«oucüt  des  Aethers  nicht  ihre  ganze  Beife^ 
,  ^|Ma»  tJPBoern  mit;  fie  werden  nber  in  ihreitt 
'  .^^gfeiBv  Geh  fortzubewegen,  mit  gleicher  Krifn 
L^tariik4W*^('t>  der  brechenden  Materie  ztiruckgefc 
^^^h|£  und  folchergcftalt  wird  allezeit  eine  Refl». 
^^^^^Mi  tweiten  Mahle  hervorgebracht ,  wenn  die 
1  ans  «nef  dichtem  in  eine  diinnere 
tgdten-^  'S!  iftjedodi  nicht  unumgänglicfi 
digf  in  dem  letztem  Falle  eine  Attraction 
Mnndinien,  weil  fidi  ohne  diefelbe  das  Bewe- 
^^l^fHGBnnögen  rücfcwüru  fortjpAaozeDUDdderWel- 
iwfrMifl  firh  rn-T'"'- — r  TiH ,  indem  eine  Verdüth 
■nag  auf  die  Verdichtnng  folgt.,  Diefes  wird  man 
^t  mit  den  £rfdieiliÜDgen  am  beflen  Über« 
dfindeia.    - 

,]-L   lii-   .  PÜNFTER    SATZ. 

-'      'iTmü'tfn  tTtllm/ekiag  durck  eine  FJäche,  weicht  dU 

^rWrr  virßkiäitnv  MlUel  iß,  gehlM  v/lrd,  fo  gehei  et 

*)  Pkllq/:  TrmHt»et./t>r  iSoo,  p.  137.  uatl  diria  Aimal.  B. 
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ta  einer  faUken  ttuhiung  fort ,  daß  die  Siniu  drf  Bln/alU- 
und  Breckun^.winktlßch  in  dem  ieftändlggn  yerhätiaijf« 
der  Ge/ckwindigkeit  der  Forlpßaniung  in  dir/an  lieidea  Mit- 
teln Oeßaden,  (Barrolv  Lect.Opc.U.  p.4.;  Huy  gjie  at  dt 
ialMin.  cap.  3.  j  Euler  Conf.  pAyßi/Kej;  Pkllofoph.  TreiU- 
«c(./or  igoo.  p.  lag.  fjtnnal.  B.23.  S.S^y  f.);  Young's^l-  , 
lattu  Art.  38»,  ¥. 

Erßer  Zu/atz.  DiefelbenDemonflralionen  be-. 
weifen  die  Gleichheit  des  Einfalls-  und  Reflexions- 
winkels. 

Zweiter  Zufats.  Aus  ilen  Verfuchen  über 
die  Brechung  der  verdichteten  Luft  erhellet,  dafs 
ficli  das  Verliähnilfi  des  Unterfchiedes  der  Sinus  ein- 
fach wie  die  Dichtigkeit  Äudeit.  Hieraus  folgt, 
nach  Anm.  i.  des  erllen  Satzes,  dafs  der  Uebeifcliuls 
über  die  Dichtigkeit  des  ätherifchen  Mittels  lieh  wie 
das  Quadrat  der  Dichtigkeit  der  Luft  verhalte ,  in- 
dem jeder  Theil  mit  den  nahe  liegenden  gemein- 
fchaftlich  ftrebt,  einen  grüLsera  Theil  davon  anzu- 


SECHSTER  SATZ. 

Wen»  ein  IVellen/cklag  auf  die  Fläche  einet  düanerrt 
Mltteh/ofckief  fällt,  dafs  er  nivlit  regelmäßig  g^irockea 
tverden  kann,  fo  tvlrd  er  ganz  unter  einem  Winkel  surück- 
gewor/ea,  der  dam  Einjallswlnkel  gleich  ifi. —  (Philo/, 
TrattJact./or  1^00.  p-isg.  Y.  u. -*nna/,  ß.  «2.  S.  347J 

Zufatz.  Diefe  Ericheinung  dient,  die  ftufen- 
weife  Zu-  und  Abnahme  der  Dichtigkeit  an  der  ge- 
meinfchat'tlichen  Grenzfläche  zweier  Mittel  zu  zei- 
gen,  wie  in  der  vierten  Hjrpotliefe  angeuommen 


[     .8»     3 
worden  ill,  wiewoM  Huygbens  diefes  etwas  an- 

■ 

dos  zu  erklären  gefacht  bat* 

SIEBENTER  SATZ, 
HW«  Jmmm  mmnimmu ,  daß  gleich  weit  entfernte  Wellen^ 
JcklS^e  dmrck  mim  *  Mittel  gehep,  dejfen  Theile  lan^amer^ 
Sckmingungem ,  als  die  H^'eUetiJchläge find,  ^ufnehmtn  konm 
■«M  »  Ja  wild  dmrck  dUjee  Beßreben  zu  fchwingen  ihre  Ge^ 
Jikmixdigkeit  #tw«t>  auid  zwar  in  demfelben  Mittel  um  de-» 
Jio  mehr '^ermimdett  werden  ,- je  häufiger  die  Wellenfchlä^e 


Denn  fo  oft  uerZufiand  eines  Welleofchlages  ei« 
Verandening  der  wirklichen  Bewegung  eines 
Theilesy  welches  ihn  fortpflanzt,  erford<»rt,  i'o  wird 
er  dorch  das  Befireben  der  Theile ,  ihre  Bewegung 
«CwdS  länger  fortznfetsien ,  ver2iögert  werden,  und 
diefe  Verzofferunc^  wird  deßo  öfterer  und  defto 
gru&er  feyn ,  je  grö&er  der  Unterfchied  der  Zeiten 
des  Wellenlchlages  und  der  natürlichen  Schwin* 

7.nfciz^  Es  war  lange  eine  angenoinmene  Mei-p 
ni:n^«  dals  die  Hitee  in  Schwingungen  der  Theile 
der  Körper  beltehe ,  und  d^I's  fie  mit  Wellenfchlä- 
t^n  flurch  einen  fcheinbar  leeren  Raum  zu  gehen 
^erchicKt  fev  (xVwr.  Opt,  Qu.  j8.).  Diefe  Meinung 
h^r  m.in  ohnlängft  ganz  aufgei^eben.  Der  Graf 
Rum^>r\^,  Prof.  Pictet  und  Davy  fmd  faß  die  einzi- 
4ii*a »  wiche  fie  zu  billigon  Ibhienen.  '  Sie  fcheint 
al>.  -  iucii  ohne  hinlän^iUclie  Gründe  verworfen  wor- 
den iu  iVvn.  und  wird  wahrfcheiuIiA  wieder  fehr 
bjild  «Bgemeiner  werden. 


fctw.    ^ 

lA^,  «k  die  (Im 

notenrorfen  ffrn,  ab  Ae 
glacfa  b&  alle  dv 
find,   w«nB  Be  (üb  i« 
in  Vertiinduo»  nk  SÄ  ft 


^i^^^kifai 


fo  Und    ße  doHi  uclit  I«  I 

gerin^m  Grade-  bgwfgSA.    dt  Ae  i 

der  Hiue.     Aas  div{«n  V<n 

die  rdiof^l«  IfwditeHdf  Wj 

die  weai^<Br  rdtaelleo .  wrnagat  ^«»fa 


•IIb  dss  blau^Lkiit  rn^ir.  zk  Jh  nAe,  aa^  «■• 
finhlende  Hitxe  ■trvn^gex.  A  iflr,  fcip*^A«  bjL 
DieT«  trifit  lAit  deo  khr  rdüfkäarea  Ta^nea  ds 
D.  Herfcht^  ■)  gman  a>eiYiB.  Sl^  k^m  ^m 
leicfat  eütr>-heD ,  dafs  ifie  B^^uffai 
zu  fchwingen ,  diff  WrflenfrMSge  d 
zügem  lErebea  trenle,  je  hiofigcr  G«fiad,  wmd^A 
die  brechende  Kraft  TeQer  K^ifta-  dnrck  ciae  Etfc»- 
bnDg  der  Temperatur  uierLtidi  wxUea  kSsDi^ 
wie  aus  Euters  Veffitcfaen  ")  wirkfidk z«  lolgea 
icbeiat.    ' 

jinmerhung.  Sullie  diererSatZ-defienasgeJC^ 
tet  unzumdiend  enviefea  fcheioeii,  fo  nulj  maa 
weUigltens  eingeTtehea,  da&  er  die  Et&beüuia- 
gen  eben  To  gut  erklärt,  ak  auf  d^  audera 
800.  p.  38).  oad  daran*  la  £«&■ 


')   Philo/.   Trnnsaec.  fo 

")  Mim.  de  iAcad.  dt  Berliit  1763.  p.  3i8. 
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Seite   alUs ,     was  fich  ai]$  der  Lehre   Ton    der  ' 
Wuribeveguxig  anfuhren  lafst.    Den  wenn  man  eine 
beichleaiugeede  Krftft  annimmt,  fo  .mnis  fie  in  el- 
laeot  andern  VerhaUnifle  wirken,  als  nach  derGrö*- 
£ie  der  Theilchen  ^  und  wenpi  wir  diefe  eine  Wahl-  . 
verwaadtfchaft  nennen,  fp  beifj^t  d^  bios^  mittelfi 
^aea  chemircben  Wortes  nnfere  Unfähigkeit  verhül- 
len, die  mechanifcbe  Urfache  aufzufinden«      Herrn 
Short  fchien,   als  er  diirch  Beobachtung  die  Ge- 
xfcbwindigkeit  des  Lichts  aller- Farben  gleich  fand, 
diefes  eine  fo  ftärker  Eipwapd  zn  £ajn,  da(s  er  dar^ 
liu^  fogleich  einen  Schiiifs  zum  Vortheile  des  wel- 
I^pformigen  'Schwingungsly/lems  zogr     J^s  \rird  ia 
.  diefem  Satze  angenommen  9   dafs ,  wenn  das  Licht 
durch  Brechung  zerArauet  wii^d.     Ach  die  Theile 
der  Jbrecli^nden  Materie  i<n  Zultande  einer,  wirkli- 
chen BeTiveguDg  hin  und  her  belinden,  und  dadurch 
zu  dem  Durchgänge  des  Lichtes  beitragen.      Wir 
iniißen  ^ber  geliehen,    dafs  yvir  bei  dieler  Geßalt 
der  Sachen  uns  keinen  beltimmten  und  genauen 
Begriff  von  den  Kräften  machen  können ,    welche 
diefe  Sch\Yii3gungea  d^r  Theile  unterhalten, 

ACHTpR  SATZ. 

TVenn  zwei  Wellenfchl'dge  verfehle  denen  ürfpfungs^  entn 
,^eätr  vollkommen  oder' f ehr  nahe  in    der  Richtung  zufam" 
rnen kommen.*,  fo  iji  ihr  gemeinfchafUicher  Effect  eine  Coni' 
dinaiion  der  iJfwcgunfien  von  beiden^ 

Weil  jeder  Theil  des  Mittels  von  jedem  Wellen^ 
fchlage  gerührt  wird ,  die  Richtungen  mögen  fich 
vereinigen,  wo  ße  wollen,   Ib  könnea  die  Wellen- 
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iniciit  ander»,  als  durch  Vereinigung  ihrer 
Bewegungen  fortrücken,  fo,  dafs  ihre  gem^in- 
fchaftliche  Bewegung  die  Summe  oder  die  Differenz 
der  einzelnen  Bewegungen  wird,  fo  wie  ähnliche 
öder  unähnliche  Theile  des  Wellectchlages  zul'am- 
tnenfallen. 

Ich  habe  mich  bei  anderer  Gelegenheit  weit- 
läufig für  die  Anwendung  diefes  Satzes  auf  die  Mu- 
fik  erkJiirt  *),  er  fcheint  aber  von  noch  ausgebrei- 
letertn  Nutzen  bei  Erklärung  der  Er/cheiaun'gen 
der  Farben  zu  Heyn,  Die  Wellen  fehl  äge,  welche  wir 
jetzt  niit  einander  vergleichen  wollen  ,  find  fliehe, 
Vrelche  gleich  oft  in  einerlei  Zeit  erfolgen.  Wenn 
IweiKeilienderl'elben  genau  in  einem  Zeltpuncte  zu- 
fammentreffe«,  fo  roufs  offenbar  die  vereinigte  Ge- 
fchwindigkeit  der  einzelnen  Bewegungen  grofser  und 
in  der  That  wenigitens  doppelt  fo  grofs,  als  die  ein- 
zelnen Gefchwindigkeiten  feyn.  Sie  mufs  auch  am 
kleinften  leyn,  und  bei  gleicher  Stärke  der  Wellen- 
fchliigeganz  aufgehoben  werden,  wenn  die  Zeit  der 
grcifstea  vorwiirtsgeheoden  Bewegung  bei  einem  Wel- 
lenfchlage,  mit  der  Zeit  der  grüCsten  rückgängigen  Be- 
wegung  bei  dem  andern  züfan^mentrifft.  Bei  mittle- 
ren Zuüänden  wird  der  vereinigte  Wellenfclilag  die 
mittlere  Stärke  haben;  nach  welchem  Geferze  fich 
aber  diefe  mittlere  Stiirke  lichtet,  kann,  ohne  mehr 
Gegebenes  zu  haben,  nicht  beftimmt  werden.  Man 
.weil'*,  daLsfich  eine  iihnliclieürfache  beideuiSchalle 
,     ■)    Philo/.  Trausact.  for  igoo.  p-  iS»-    »""d  jtijnaL  B.  31, 
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«eigt;  fie  bewirkt  das«  was  man  einen  Tact  nennt. 
Zwei    Reihen    von  •  Wellenfch  lägen   von    beinahe 

0 

gleicher  Grüfse  wirken  entweder  gemeinfchafdich, 

oder  heben  einander  auf,   fo  wie  fiemehr  oder 

-weniger  in  der  Zeit  zufammentreffen ,    in  W^ch^ 

fie  ihre  gegenfeilagen  Bewegungen  vollenden« 

t  .  ■»  •   ■  I 

;•     .  ERSTSJR    ZUSATZ. 

.     Vi^n  ^den  Farben   gffßrei/ter  Flächen. 

4  . 

Boyle  fcheint  der  erße  gewefen  zufeyn,  wel- 
cher die  Färbte  der  Riffe  auf  polihen  Flächen  be- 
merkt hat.  Newton  hat  nichts  davon  angemerkt. 
Mazeas  und  Brougham  haben  einige  Verfuche 
über  diefen  Gegenftand  gemacht,  ohne  jedoch  'dar- 
aus einen  genugthuenden  Schlufs  zu  ziehen.  '  Es 
werden  aber  alle  diefe  verfchiedenen  Farben  fehr 
leicht  aus  obigem  Satze  hergeleitet. 

Man  fetze,  es  beßnden  fich  auf  einer  gegebenen 
Fläch^  zwei  reflectirende  Püncte  fehr  nahe  an  ein- 
ander und  die  Fläche  befinde  Geh  in  det  Lage,  dafs 
das  reßectirte  in  ihr  gefehene  Bild  eines  leuöhten- 
den  Gegenftandes  in  diefe  Puncte  tällf';^  fo  iß  klar, 
dafs  die  Länge  des  einfallenden  und  reflectirten 
Strahls ,  welche  einander  berühren ,  mit  Rückficht 
auf  diefe  beiden  Puncte  gleich  iß,  ivenn  man  an- 
nimmt,  dafs  fie  nach  allen  Richtungen  zu  t'eflectiren 
gefchickt  find.  Nun  werde  einer  der  Puncte  unter  . 
der  gegebenen  Fläche  heruntergedrückt,  fo  wird 
die  ganze  Bahn  des  von  ihm  reflectirten  Lichtes  um 


eine  Linie  grofser  tsyn,  welche  Geh  zur  Tiefe  die- 
les'  PuDctes  wie  Her  doppelte  CoGnus  des  Einftills- 
■trinkels  zum  Halbmeffer  verhält.  Fig.  2.  Tab.  11. 

Wenn  daher  gleiche  WeUenrehläge'von  gege- 
■bener  Grüfse  von  zwei  Puncten  reGecrirt  werden, 
welche  nahe  genug  liegen,  um  dem  Auge  wie  eia 
Punct  zu  erfcheinen ,  und  diefe  Linie  halb  fo  grofs 
als  die  Breite  eines  ganzen  Wellenfchlages  ifl;  fo 
wird  die  Reflexion  des  tiefern  Punctei  derReflerion 
'des  feften  Piuictes  fo  entgegemvirken ,  dafs  die  ge- 
rade Bewegung  des  einen  mit  d^r  rückgängigen  Be- 
'Trtgung 'des  andern  zufammentriPFt  und  Geh  beide 
"aufheben.  Ifi  aber  diefe  Linie  der  ganzen  Breite 
"rinesWellenfchl-iges  gleich,  fo  wird  der  Effect  doppelt 
to  grofs.  IG  Ge  der  Breite  andertlialbmal  gleich,  fo 
wird  der  Effect  wieder  aufgehoben;   und  fo  feraer 

■  für    eine    beträchtliche    Anzahl    Abwechfelungen. 

■  Wenn  die  reflectirten  Wellen  fehl  [ige  von  verfchie- 
'  dener  Art  Cnd ,  fo  werden  Ge  verfchied entlich  nach 

ihren  VerhältnilTen  zu  der  verfchiedenen  Länge  ei- 
ner Linie  afficirt,  welche  der  Unterfchied  der  Län- 
gen ihrer  bellten  Wege  jft ,  und  welche  der  Hetar- 
ilations-Raum  genannt  werden  kann. 

Damit  diefer  Effect  merkbarer  werde,  miUren 
meHrere 'Paare  Puncle  in  zwei  Parallellinien  verei- 
nigt feyn,  und  die  Beobachtung  wird  erleichtert, 
Trenn  verlcliiedene  folcher  Paare  Linien  nahe  anein- 
abder  lieigen.  Wenn  man  eine  von  den  Linien  Um 
die  andere  wie  um  eine  Ase  herumlaufen  iijfst,  fo 
wird  tich  die  Tiefe''unter  der  gegebenen  Fläche  wie 


[     rts    ] 

der  Sinus  des  Neigungswinkels  verhalten,  und  weil 
das  Auge  und  der  leuchtende  Gcgeuliand  unverän- 
dert bleiben,  fo  wird  Üch  der  Unterfchied  der  Län- 
gen der  Wege  nach  diefem  Sinus  richten. 

Die  bellen  Werkzeuge  zu  Verfuchen  find  die 
ganz  vorzüglichen  Mikrometer  Hrn.  Goventry's, 
und  zwar  diejenigen,  deren  auf  Glas  gezogene 
Parallellinien  nur  ein  Fünf hunderiih  eil  eines  Zolls 
von  einander  entfernt  find.  Eine  Jede  diefer  Li- 
nien erfcheint  unter'  dem  Mikrofkop'  wie  zwei 
oder  mehrere  feine  Linien,  welche  genau  parallel 
lind ,  und  deren  Entfernung  etwas  mehr  als  den 
zwanzigUen  Theil  der  Entfernung  von  der  benach- 
barten Linie  betrii'gt.  Ich  ftelJte  eine  diefer  Linien 
fo ,  dafs  das  Sonnenlicht  unter  einem  Winkel  von 
45"  reflfictirt  wurde,  und  befeltigte  es  folcherg©- 
Xlalt,  dafs,  indem  es  lieh  um  eine  Linie  wie  um  eine 
Axe  drehete,  ich  den  Neigungswinkel  der  fiewe> 
gung  finden  konnte.  So  fand  ich,  dals  das  fcbÜnAe 
Hoth  bei  den  Neigungen  von  10^° ,  aoJ°,  3a°  und 
1^5°,  deren  Sinus  Ocli  wie  die  Zahlen  1,  2,  3  und  4 
verhalten)  zu  bemerken  war.  Bei  allen  andern 
Winkeln,  wo  das  Sonnenlieht  von  der  Fläche  re- 
Ilectirt  wurde ,  verfchwand  die  Farbe  mit  dec  Nei- 
gung und  war  gleich  bei  gleiclien  Neigungen  auf 
jeder  Seite, 

'  Diefer  Verl'uch  verfchafFt  der  Theorie  fehr  Viel 
BeltÜtigung.  Es  iit  unmöglich,  denfelben  aus  einer 
bisher  bekannten  Hypothefe  zu  erklären,  und  ich 
halte  es  für  fchwer,  eine  andere  zu  finden,  aus  weichet- 
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er  Geh  ableiten  liefse.  Es  findet  fich  hier  eine  Uber- 
leugende  Aehnlichkeit  zwifchen  dtefer  Abrooderung 
der  Farben  und  der  Erzeugung  eines  mußkalirchen 
Tones  durch  auf  einander  folgende  Echo's  von 
g^ich  weit  abflehcnden  eifernen  Stäben,  weldii^ 
ich  Diit  der  betannten  Gefchwindigkeit  des  Schalles 
itod  der  Entfernungen  der  Flächen  feht  wohl  über» 
eialtimmend  gefunden  habe. 

Es  iß  nicht  unwahrfcheinlich,  dals  die  Farben 
der  Flügeldecken  einiger  Infecten  und  einiger  an- 
dern Naturkürper,  welche  Och  in  verlchiedenerHel- 
ligkeit  und  mit  i'o  fchünen  Abänderungen  zeigen, 
suf  diefe  Erklärung  beruhen,  und  nicht  von  dün- 
nen Platten  herzuleiten  find.  Zuweilen  wird  ein 
einfacher  Rift  oder  eine  Vertiefung  durch  Zurück»  < 
werfung  feiner  eutgeg engefetzten  Runder  ubnliche 
Wirkungen  hervorbringen. 

ZWEITER  ZUSATZ. 
Tob  den  f arten  dünner  Fiallen, 
Wenn  ein  Lichtftrahl  auf  zw^i  parallele  bre- 
chende Flächen  Fallt ,  fo  Werden  die  einzelnen  Re- 
Bexionen  genau  in  der  Richtung  übereinkommen, 
nnd  in  diefem  Falle  verhält  Geh  der  Retardatious* 
raum ,  der  für  beide  Flächen  Statt  Hndet ,  zu  ihrer 
Entfernung,  wie  der  doppelte  Cofinus  des  Bre- 
chungswinkels zum  HalbmelTer,  Wenn  man  Tab.  II.- 
Fig.  3.  AB  und  CD  auf  die  Strahlen  perpendicu- 
lar  ziehst ,  fo  werden  die  Zeiten  des  Durchganges 
durch  BC  und  AD  einander  gleicb  und  DE  wird 
die  Hälfte  des  Retardatiousraumes  teya.     Es  ver- 
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Mlt'fich.aiuch  DB  .zu  CE«  wie  der:^nus  you. 

•         •■  '■  •  '  i.iji».:-         f,|. 

I!^C£  ZU,  dem.HalbmelTer»  Da  ^^a  DE  t^eiläDdig. 
J^syiti,  od^r  ^inerleiFart>ereflectij|^t-Y7erden  kann;.ro. 
VfijfJii  ^e  Dicke  C£  mit  der-Sjecante  desBrer 
^t^gfminkels  ^KDi ^ai^,  od^i:,  znae}\wen;  welchea 
gpniapnt  Nevtt-ojfi's  VerfVichQU  Übereinkömmt;, 
deiuii-die  Äbweichungien  find  ganz  unbeträjchtlicb. 

Gefetzt ,  das  Mittel  zwifchen  den  Flächen  £ey^ 
diioiiei^,,  als  das  unpgebende  Mittel ,  fo  werden  die 
Xon  der  zweiten. Fläche  reflectirten  Schläge ,  da  der, 
fpigende  Wellenichlag  aiit  dem  vordem  zulammen« 
kommt,  die  Theile  des  dünnern  Mittels  gefchickt 
'  machen ,  die  ganze  Bewegung  des  dichtem  zu  ver« 
hindern  und  die  Reflexion  aufzuheben  (4terSatz);. 
weil  fie  felblt  Aärker  fortgetrieben  werden,  als  wenn^' 
fie  in  .Ruhe  geblieben  wären  ^  und  das  durcligelaf-. 
fene  Licht  wird  zugenommen  haben.  Solchem-« 
nach  werden  die  Farben  der  Reflexion  vertilgt  und 

1  .    •  « 

die  Farben  bei  dem  Durchgänge  lebhafter  werden, 
wenn  die  doppelten  Dicken  oder  die  Retardations-> 
räume  ein  Vielfaches  der  ganzen  Breite  der  Wel- 
lenfchläge  find;  bey  dazwifchen  liegenden  Dicken 
wird  der  Erfolg,  den  Beobachtungen  Newton's 
gemäfs,  umgekehrt  feyn- 

Findet  man,  dafs  diefelben  Verhältnifle  iu 
Anfehung  dünner  Platten  in  einem  dichtem  Mit- 
tel gelten,  \Yie  es  mir  nicht  unwahrfcheinlich  ift; 
fo  wird  es  nöthig,  den  verbeflerten  Beweis  des  vier- 
ten Satzes  nur  in  fo  weit  anzuwenden ,  dafs ,  Wenn, 
eine  diinne  Platte  zwifchen  einem  dikmern  und  dich« 
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tem  Mittel  liegt,  man  vermullien  kann,  die  Farben 
j^'der  Reflexion  und  bei  dem  DurciilaiTea  wttden 
3ire  Stellen  verandern. 

Aus  N«  w  t  o  n's  Maafsen  der  Dicken,'  bei  wel-i 
oheD  die  vei Tchiedeneo  Farbea  reE^ciirt- werden^ 
lä&t  fich  die  Breite  und  Daüe^  iliref.  augelifirlgea 
Wellenichläge  fthr  genau  beftiilimen  ^  t^  es  gleich 
nicht  unwahrfdieinlich  iit,  dals,  wenn  die  (Jläl'er 
febr  nahe  aneinanderliegend  die  atherilche  Atipu- 
j^häre  eine  kleine  Unregelmürsigkeit  venirladien 
Werde,  Das  ganze  lichtbsre  Bild  Icheint  Geh  auG 
das  Verhidtnils  wie  drei  zu  tiinf,  oder  auf  die  grolsa 
Sexte  in  der  MuGk  einzufchränken ;  i'o  wie  fich  die 
WellenTchlage  der  rotheu,  gelben  und  blauen  Farbe 
in  Beziehung  auf  ihre  Grütse  wie  die  Zahlen  ö,  7 
und  6  zu  verhalten  Iclieinen,  fo  data  das  Interval 
zwifchen  Roth  und  Blau  ein  Viertlieil  ifi.  Die  ab« 
feinte  Gefchwindigkeit  ift,  in  Zahlen  ausgedrückt, 
zu  grofs,  um  Ge  deutlich  darzultellen ;  aber  belTer 
kann  man  Geh  diefelbe  durch  Verblei chung  mit  dem 
Schalle  vorllellen.  Wenn  eine  Saite,  welche  das 
Tenor  c  angiebt,  fortgel'etzt  bis  auf  ^o  mal  hal- 
birt  würde  und  alsdenn  vibrirte;  fo  würde  lie  ein 
gelb-griines  Licht  darbieten:  diefes  giebt  die  Be- 
zeichnung c;  das  üufserfte  Roth  wird  durch  u  und 
das  Blau  durch  d  ausgedrückt  werden.  Die  abfo- 
iute  Länge  und  Gel'chwindigkeit  einet  jeden 
Schwingung  wird  in  der  folgenden  Tafel  angege- 
ben, wo  Vorausgefetzt  wird,  dais  das  Licht  in  8i 
Minuten  5poooooooooo  Fufs  durchlaufe. 
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LIagt  «net 
WeflebfchU. 
ge»  inTheileo 
^es  Zolls, 
in  Luit. 


DiaauIiNNiU 

^oth 
Die  mitüure : 

Die  mittlere 

Gelb       . 
Die  Doittlere 
.    Cirün  ■    .' 
Die  imulere 

Bleu 
Die  mittlem 

Indigo 
Die  niituere 

Violet 
Die  iafserfte 
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Oy00ooa66 
o,ooo<n4ß 
0,0000340 
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0jO0002:»y- , 
0,0000319 
'  0,00003  ti 

0,0000203 
0,0000196 

0,0000189 
OjOoooi85 
0,00001  Si 
0,0000174 
0,0000167 


AoBebl  der 
Wellen- 
Cchläge  in 
einem 
Zolle*    * 


kaubläet  Wellenrchli« 
ge  ifL  einer  Sekunde. 


37640 

39  »80 
407ÜO 

43510 

45600 

4^460- 
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Anm^rkun^.  Ich  hätte  in  Anfehung  aller  die^ 
fer  Erfcheinuiageii  mir  felbft  noch  nicht  Genüge  ge- 
leifiet',  als  ich  in  Hoöke's  Ulicfrographia  einö 
Stelle  fand,  welche  mich  zeitiger  2u  einem  ähn- 
lichen Sdhlufle  hätte  veranlaflen  können.  ,,Es 
j,ilt  fehr  einleuchtend,  dafs  die  Reflexion  von 
„der  untern  oder  ^entferntem  Seite  des  Körpers 
„die  vomehmße  Urfache  der  Entllehung  diefer 
,, Farben  ift.  —  Man  lalFe  einen  Strahl  fchief  auf 
„die  diinne  Platte  fallen,  fo  wird  ein  Theil  von 
„der  Vorderiläche  2uriickgeWorfen ,  —  ein  Theil 
„wird  bei  der  andern  Fläche  gebrochen,  —  wo- 
<„durch  es  abermals  reflectirt  und  gebrochen 
5,wird.  —  Dafs  alfo  nach  zwei  Brechungen  und 
^,einer  Reflexion  dafelblt  eine  Art  fchwacher  Strah- 
„len  fortgepflanzt  wird  —  **  und  „wegen  der  Zeit, 

*)  Soll  wohl  2^^  heifsed,  nelcbef  nur  [ehr  wdDig  itni  groCi 
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jtlche  während  des  Vor--  und  Rnckwärtjgelien» 
gewendet  wird,   -^    kommt    dieter   Tchwache   ' 

iJlag  hinter  den  Cvorher  reflectiiten)  Schlaf  f  fo  ' 
Bafs  hierdurch  tweno  (Üe-FIäcben  fo  nahe  snein- 
,, ander  liegf  n ,  dafs  das  Auge  eine  von  der  andern 
„nicht  uriteii'cheiden  kann)  diefer  gemiMita  oder 
„verdoppelte  Schlag ;  bn  Welchem  d#r  ftärkße 
,,TheiI  vorangHiet  und  d*r  tehwächffe  folgi,  auf 
„der  neizröimigen  Haut  di«  Gnipfindimg  von-  Gelb 
„hervorbringt.  Wenn  diefe  Flachen  weiter  von 
„einander  entfernt  werden  ,  kann  der  rch\yächere 
„Schlag  fiiil  dem  Sclilüge  hei  der  Heiiexion  von  dep 
„»weiten  Fläche  oder  mit  dem  nUchßibIgendeit 
„Schlage  von  der  erftenFläche2uIammemrefFen,'ödep 
„aochhintcrihm  Ecr tick btei beb  undmitdem  drittei^ 
„vierten;  fünften,  feehsten,  fiebenten'  oder  achten 
,,«ul'ammen treffen.  Wenn  man  daher  «inen  düfl^ 
,,nen  durcli  licht  igen  Korper  Jiat,  der  von  der  kleia- 
„flpn.2u  Hei  vorbringung  der  Farben  erforderlichen 
,',Diclte  ItufönweiFe  bis  zur  grofsten  Dicke  anwüchlt, 
jJRi  mBIFendie  Farben  fo  oft  wiederholt  werden, 
„ith  der  fchwächere  Sehlag  die  Bewegung  des  an- 
„fängtichen  oder  erfteo  Schlags  verlafst  und  mit  ei- 
gnem nachfolgenden  Schlage  znfammenfüUt.  So  , 
„wie  nun  diefes  mit  der  erflen  Hypothefe  überein- 
„fiimmt,"  welche  icfi  von  den  Farben  annahm, 
„oder  aus  ihr  folgt;  fo  habe  ich  es  auch  durchYer- 
,',rudie  hei  einer  grofsen  Anzahl  Fällfe  gefunden,' 
„welclve  es  tu  beweilen  icheinen."  (p.  65~67.J< 
Oiel'es  <wurOe  uMg^rahr  7  hhr  vorhat  gedruckt, 
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che  von  Newton  Veffuche  ab^^Uetll  vroiden  . 
fintl.  Wir  werdea  vou  Newton  iinterhchtet, 
daf»  Hooke  nachher  geneigt  gewelen  &y,  letne 
YQrgetaüfe  Meinaog  von  der  IVatur  der  Farben  an- 
iuo«hHiea;  ellmo  dennoch  Icheint  e»  nicht,  dafs 
Hook.«  fd&e  £rklärung  dleler  Errcheinungen  je 
■ufdieTeArt  verbellert,  oder  die  noUiwt;iidige  Folge 
einer  Veränderung  der  Schiefe  auf  feiae  erlte  Vor- 
ausrelxang  unterfucht  habe;  deao  loiiTt  hätte  et 
fine  überzeugende  Uebereinlümmung  mit  den  Sdaa- 
J«en  entdeckt,  welche  von  Newton  durch  Ver- 
'.  üiche  angegeben  worden  find.  Alle  voiliergehende 
Vetruche,dieFarben  dünner  Platten  zu  erklären,  find 
'  ^tweder  aus  Vorausfet/ungen  entCprun^tn,  welche 
gleich  den  N«Wtoa'fcbea  un&  verrübteu  würden, 
<lie  groPuen  Uf)regelinar»igkeiten  bei  den  Richtua> 
■  gen  der  gebrochenen  Strahlen  zu  erwarten;  oderCe 
fordern,  ft»  wie  die  Michell's,  folche  Erfolge  von 
d^r  Vei'ändei'ung  des  Einfallswinkels,  da&  Ce  den 
bieobaUiieteo  Erfolgen  entgegen  lind;  oder  ße  find 
^eicLt  mangelhaft  in  Aufehiing  beider  Uoifiüncle 
vnd  nidit  haltbar  bei  einer  gans  uneingeuommeaen 
AuiVneikänikeit  auf  die  Haupt-ErfdieuiuiigeD. 


DRITTE»    ZUSATZ.  ^H 

^       yOK  ift»  Farben    dar   Jickta   Platten.  |H 

Wen*  ttn  Lichtftrahl  durch  eine  brechende. 
[  l^ache  gehet,  Torzüglitii  wenn  Ge  unvollkommen 
i  polirt  i^,- fo  wird  ein  Theil  delTelben  unregelmäßig 
f  aaSxweC  und  oudit  die'  Fläche  üach  allsn  Rieh- 
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1  Cchtbar,  jedoch  am  deutlicliften  in  den 
iitungen,  welche  niclit  weit  von  der  des  Lichtes 
lelbÜ  eatfernt  lind.  Wird  nun  eine  xurUckwierfende 
Flache  der  brechenden  Flache  parallel  gefetzt,  fo 
wird  diel'es  zerltreuete  Licht  fowohl  als  der  Hdupt- 
fiiahl  reflectirC  werden,  und  hier  wird  noch  eine 
neue  Zerftreuung  des  Lichts  bei  der  Rückkehr  des 
Strahls  durch  die  brechende  Fla<che  Statt  tinden, 
Diefe  zwei  Theile  des  zerltreueten  Lichts  werden  in 
der  Richtung  übereinkommen  und,  wenn  die  Fla. 
cheuXogeüaltet  Und  dafs  lie  die  Ühulidi  6a  Wirkungen 
Teretnigeo,  Farbenringe  darßellea.  Der  Retanla- 
tiousrauoi  ifi:  hier  der  UnterCcIiied  zwifchen  den 
Wegen  des  Haiiptitrahis  und  des  zeriireueten - 
Lichts  innerhalb  der  beiden  Flächen.  Sobald  da- 
her die  Neigung  des  zerfireueten  Lichts  der  des 
Strahles  gleich  ilt,  fo  wird,  obgleich  bei  verl'chie- 
denen  Fliichen,  der  Helardationsraum  verfchwin- 
den ,  ond  alle  Wellenl'chiäge  werden  übereiurtim- 
men.  Bei  andern  Neigungen  ilt  diefer  Raum  die 
Differenz  derSecanten  von  der  Secante  der  Neigung 
oder  des  Brechungswinkels  des  Hauptßrahls.  Von 
dielen UrliachenCnd  aileFarbetiderHohirpiegelfWel-  - 
che  Newton  und  andere  bemerkt  hai>en,  noth> 
wendige  .Folgen;  und  es  erhellet  hieraus,  da Ts' ' 
ihre  Entßehung  der  Entßehnng  der  FaHJen  b^i  ' 
dünnen  Platten  ^bwohi  etwa^  :  ebnUch ,  aber 
auf  keine  Weife,  wi«..Xtch  Newton  «iobildct, 
gleich  fey.  '  ■    . . V 

N  a        ■'.*.  vjia  Ji>iiil» 
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VIEKTKB    ZUSATZ. 

on     der    /nkwarztn     Im^he. 

Ld  den  liiei  voibergeltenJen  ZuidUeii  liaLen 
wir  die  brechenden  und  zuiückwerlVnden  KÜrpet- 
apgenommeo ,  als  wenn  üa  von  mailicmatifcben 
Ebenen  begrenzt  waren ;  alleio  dieles  ift  vielleicht 
niemals  pb^fiiialircb  walii.  Die  atherirdien  Atmo- 
rpbäi-cn  künnen  3iif  jeder  Seite  die  Oberfläche  in 
der  Breite  eines  oder  atehrerer  Welletdchläg«  er- 
weitern, u^  wenn  Ce  ebenfalls  allenthalben  in  der 
Dicbligbeit  verfchieden  angenoaiiDen  werden,  lo 
werdf  n  die  einzelnen  Reflexionen  von  jeder  der  un- 
endlichen Anzahl  Fla'ciien,  bei  welchen  licli  die 
Dichtigkeit  lindert,  lieh  fehr  unter  eioaoder  mi- 
lchen upd  einen  anfehnlicheu  Theil  des  reHectirten 
Licht&.z^rßuxen,  fo  dals  die  Materie  gan^  l'chwarz 
wird.  0iefer  Erfolg  findet  mehr  oder  weniii[er?'' 
Stau,  Co  wie  die  Dichtigkeit  der  ätherifchen  Atmo- 
fpliare  mehr  oder  weniger  gleichfürmig  Gcii  ändeit, 
und, in,  einigen  Fällen,  wo  einigeWeilenfchläge  nielir 
als  andere  daduicli  leiden,  kann  ein  AoArich  von 
eiper  Farbe  hervorgebracht  werden.  Diei'em  ge- 
m.äfshat  Buuguer  einen  beträchtlichen  Verluft 
des.  14<^tr^  vnd  in  einigen  Fällen  eine .  Färbung 
b^XpI]ko4?.fi»nen.Reflen0|ieii  an  der  Fläche  eines 
difn*ej(i,4öiucl*  bemerkt.  ,-■  .  ! 
■i'-i'.s  ,:r.,  ,  J^ÜNFTER  ZUSATZ.  ■■  '  ' 
.TjiilisJ  J-.J^oM  jdeif  Pa/beit'  datch  Beugung. 

Was  es  auch  für  eine  Urfache  der  Beugung  des 
durch   eine   kleine  OBFnitng   gegangenen  Lichten 
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gel>«n  mi^,  l'f>  rnuTs  das  nähpjle  Lidit  an  dem  Mit- 
telpuucte  em  weiiJgfien,  und  das  näherte  ao  den 
Kätulern  am  meilten  abgelenkt  werden.  Ein  an- 
derer Theil  dps  Ijichts ,  weicher  fehr  fchief  auf  den 
Hand  der  OefJnung  lallt,  wird  hauGg  nach  verftiiie- 
denen  Richtungen  reflectirt  werden ,  wovon  einiges 
entweder  vollkommen  oder  hhr  nahe  in  einerlei 
Richtung  mit  dem  nicht  reflectirten  Lichte  fallen  und 
Geh,  weil  es  iich  im  Umfange  befindet,  mit  den- 
felbeo  fo  vermifchen  wird,  dafs  es  einen  Farben- 
fchimmer  hervorbringt.  Die  Länge  der  zwei  Bah- 
nenwird delto  weniger  verfdiieden  fe^n,  je  weni- 
ger die  Richtung  des  reileclirten  Lichts  durch  die 
Reflexion  geändert  worden  ift ,  weiches  bei  dem 
Ijtchts  gefchiehet,  das  in  der  t<iähe  des  Randes 
durcHgehet;  dafs  alfo  in  dem  Lichte  zanichÜ  de» 
Schatten«  Blau  erfcheinen  wird.  Der  Effect  wird 
wach.fen  und  veriiodert  werden,  wenn  das  reflecliite 
Licht  innerhalb  der  Wirkung  des  entgegengefetz- 
ten  Randes  fidlt,  wo  es  ficb  noch  überdiefs  mit  dem 
einmal  gebeugten  Lichte  veimil'cht. 

Um  aber  die  Folgerungen  mehr  einzeln  ieuP- 
iheilen  zu  kiinnen,  iSi.  es  vorrheilhaft,  anzunehmen, 
dafs  die  Beugung  von  einer  ätherifchen  Materie  ver- 
anläfst  werde,  deren  Dichtigkeit  fich  nach  der  ge- 
gebenen Enifernung  vom  Mitrelpuncie  richtet,  wie 
es  indem  achten  Satze  meiner  letzten  Baker'fchen 
Vorlefung  heifsl  iP/ul.  TrarrsacC.  for  ißoi.  p.  83.). 
Ich  habe  in  Fig.  4.  Taf.II.  die  Zeichnung  entworfen. 
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welche  durdi  zweiPaar  krumitie Liiiieik  die  gegenfei- 
tjge  Lage  der  reflecdrten  und  nicht  reBectiitea  Theile 
eiae»  jeden  WelleordiUge»  in  zwei  auf  einander  fol- 
genden Zeiten  seigt;  die  auf  IIa  fenkrecht  gezoge- 
nen Schattenlinien  zeigen  die  Theile  an  ^  wo  ficfa 
die  Retardationsräuine  im  arithmetifchen  Verhalt« 
aide  befinden  und  wo  /ich  einerlei  Farben  in  rer« 
febiedenen  Ekitfernungen  von  der  beugenden  Ma- 
terie darAelleb.  Diefe  Darftellung  ßimmt  mit 
Ilewton'a  Beobachtungen  im  dritten  Buche  und 
imt  denea  neuerer  Scbriftltellers  (ehr  wol\l  über- 
tun. Ich  betrachte  zwar  diefes  nicht  als  völlig  aus« 
femacht ,  fo  lange  nicht  mehrere  Verfuche  über  die 
beugende  Kraft  verfiphiedener  Materien  angefielte 
wordetn  find;  aber  dennoch  kann  des  D.  Hoo- 
l^e's  ErUärung  der  Beugung  aus  dem  Beftreben 
des  Lidits,  fich  auszubreiten ,  keine  Anfprüche  auf 
Wahrheit  machen«  Ss  thut  qiir  leid ,  dafs  ich  mich 
genothigt  febe,  hier  den.  Beifall  zu  widerrufen,  wel- 
qiien  ich  bei  der  erden  Anficht  der  angenommen- 
nen  Vorausfetzung  des  letztern  VerfaiTers  zu  geben 
verteilet  worden  bin  *^, 


*)  Pkif,   TVansaci,  for  ig09«  p.  isS*    und  AnnaL  B.  «a. 
S.  >4^^     ^*  ^<^  einer  hier  folgenden  Anmerkung  fügt 

der  Verr^Her  eine  BerechnuDg  der  Zeit  bei ,  welche  in  die- 
fem  Falle  jeder  SrrihI  auf  feinem  Wege  anwenden  foU,  in- 
dem er  ßch  auf  die  Wurfbewegung  und  feinen  Syilabua 
beziehet.  Ich  übergehe  lie,  weil  iie  sa  mehrerer  Auf*, 
helluog  oder  Beftäilgunf  aet  Gegeuftandet  ntchu  bei* 
tr.<gt.  4#.  d,  C/. 
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SirahUndej    Lichl    hwßtktt   fut  ^^tl^">/tki^M  'd^ 
Jiehthrinsandrii  Aeihen. 

"  .  ,(       «  .  ■!        ■ 

Diftier  Satz  ifi  der  Haupti(;|^b  an*  allen  vor- 
hergehenden ,  und  ich  habe  zu  zeigen  geE'ucltt,  diu 
ße  vereinigt  denl'elben  auf  eine  l'o  genuglhuende 
Art  beweifen ,  als  tod  der  Natur  des  Gegenflan- 
des  erwartet  werden  kaaa.  Pfewton  hat  offen- 
bar au^egeben,  dal»  es  wellenartige  Schwingungen 
giebt;  er  Kiugnet  jedoch,  dais  üe  das  I.idit  nusma- 
chen.  Allein  es  ift  in  den  drei  erflen'Zulatzeu 
des  letzten  Satzes  geiei,i^c  worden,  dals  alle  Fälle 
der  Zu-  öder  Abnahme  iles  Lichts  einem  Wachs- 
thnme  oder  einer  Vernunderuiig  difCer  Welleu- 
fchlnge  zuzu  Ich  reiben  find,  und  dafs  alle  Veriindo- 
rungeo,  welchen  die  Wellenich  läge  imteiworft-n 
feyn  können,  lieh  deutlich  bei  den  Erlcheiuungen 
des  Lichts  zeigen,  iMan  kann  daher  gut  logiTch 
fflhliefsen,  dafs  die  Weilenrchlüge  Licht  Und. 

Benntworliing  von  Plnvhrfifn. 

Ein  Paar  Remerlciingen  mögen  dienen,  einigen 
einwürfen  zu  begegnen,  welch«  man  gegen  diefe 
Tiieorie  erhoben  hat. 

I.  Newton  han  die  beLbndere  Brechung  des 
Islündifchen  Kryliaiis  als  einen  Beweis  aiigeführl, 
dafs  die  Lichttheüchen  geworfene  Ki'Jrperchen  feyn 
mülTen,  weil  er  es.firh  als  wfllirfoliei.ilich  denkt, 
dafs  die  verfeliie denen  Seiten  dieler  Tlieite  von  dem 
Kryllall  verfohiedeni Hch  angezogen  werden,  und 
weil  Huygheas  lein  Uuyerm<jgeD  bekennt,   alle 
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Crfcheinungen  in  '<feni'  DöppelFpathe  auf  genug« 
ttmeüdi^'iAit  zu  drIdSrem  '  Hingeg<^n  nimmt  New- 
ton,   von  deflen  gewöhnlicher  Genauigkeit  iiiid 
A^EnchtigRfift  imB^^  nicht*  hätte  erwarten  foUen, 
i^rdiefiJIFi^Frättion  ein  neues  Gefetz  an,  ohne  einen 
'Gnirid  anzugeben ,' wodurch  das  Huy'ghen'fche 
Wide*li%t^ Worden  "wäreV   welches   Hauy  richti- 
gler  )ils"(läs  N e w't .on'fdie  gefunden  hat  *)•   ^Ohne 
dUt  Newton  ferfucht,  aus  feinem  eigienen  Sy- 
fiem  einige  Erklärung  c^r  g^einften  und  defitlich- 
fien  Wi^ktiflgen  des  Doppelipaths  anzugisfeen,  übei*- 
geht  i^'dfiä  iTehr  fchöne  und  fchärflinnige  Theorie 
Huygh'fins**),*  welche  mit  den  Hauptwirkun» 
gen  in  alfettbefondem  fallen  libereinftimmt  undfich 
hierdurich  ziktBHibher  Weilib  Anipruchie  auf  Wahrheit 
erwirbt.  '  Diefd'Uebe^iii/Hmmung  übergeht  er,  tim 
eine.S6RWierjgkeit  auszuzeichnen,  für  welche  in  fei« 
ner  eigenen  Theorie  blos  eine  Wortauf löfung  ge- 
funden Wterdeii  kann  und  welche  nebfi;  andern  wahr- 
fcheiniich  noch  lange  unerklärt  bleiben  wird  ***). 

z»,  Mi  che  11  hat  einige  Vefuche  gemacht,   aus 
welchen  zu  erhellen  fcheint ,   dafs  die  Lichtllrahleh 

I  *)  Purch  die  Vertucbe ^er  Herren  Wollafionund  Malus 
'  X^nnaitn  S^.F.  B.  i.  S.  a^a  u.  277.)  itt  feitdem  bekannt- 
lich die  Richtigkeic  det  H  u  y  g  h  e  nTchen  Gefetzes  der 
UDgewöbnlichen  Brerhimg  im  Doppellpathe  auCier   all^m 

V     Zweifel  gefetzt  worden/  Gilbert» 

*•)  S.  diefe  j^nnal.  B.  i.  S.  a6a.  f.  G. 

***)  Was  diefe  Schwiorigkeit  betrifiFc,  fo  Cehe  auch' Hr.  La- 
place  iie  aU  einen  entfcheidenden  Beweis  gegen  die  Un«. 
dulationsüieoxie  anj  dipfe  ^nual.  N,  F.  B.s.  S«448.    G. 


«in  wirkliches  Moöient  haben,  tjurch  daneorHwIfe-  . 
eine  Bewegung  hervorgebracht  wird,  wenn  fie  auF 
einediinne,  fehr  leicht  bewegÜRheKupferplatteiaU 
len  •).    Allein,  wenn  man  auch  der  Platte  eine  VoU- 
konitnen  penpeniliculare  Lage   und  die  Abwefeo- 
heit  einer  autwärts  Zeigenden  Luft  ZHgeflehet,   Co 
wird  doch  bei  eioem  jeden  folchea  Verfuche  eine 
grüfsere  Menge  Hitze  ßch  der  Lnft  an  der  Fiäct^e 
miuheiien,  auf  welche  das  Licht  EilU,   als  aa  der 
enigegengefetzten  Fliiche,    und    die    grürsere  Aui- 
dehnung  miils  noihwendig  auf  der  erften  Flüche  ei-  ■ 
uen  grof'sern  Druck,  und   ein  lehr  merkliches  Zu- 
rückgehen der  Platte  nach  der  Richtung  des  Lichts 
bewirken.     B  e  n  n  e  t  hat  diefen  Verfuch  mit  einem 
em  p  und  lieh  ern  Apparate  und  au(^  mit  Aii»)chluls 
der  Luft  wiederholt,    und  macht  Cehr  richtig  »Us 
dem  gänzlichen  Fehll'chlagen  delTetben  eioeaSchlufi 
zum    Vortheile    des    wellenfürmigen    SchwinuDg(- 1 
Syüems   des  Licht«  ").       Dean    wenn   man    au(ji  ■ 
eine  kaum  denkbare  Feinheit  den  Korpertheilchen 
des  Lichts   zufchreibt.     In  wäre   doch  zu    erwar- 
tea,   dafs  die  Wirkungen  derfelben  denen  der  viel 
weniger   fchoellen    Bewegusgeo    der    electrifchen  ' 
FliiUigkeit,   welche  auch  in  ihrer  fchwächlten  Bö- 
IchafFenheit  fehr  leicht  zu  bemerken  find,    einij 
Riafsen  entfprechen  würden. 
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3.  Es  giebt  einige  Erfchehiungen  de»  Lichts 
derSonnenphosphore,  welche  dem  Corpuscular-Sy- 
Aeme  auf  dem  erften  Anblickgünfligzu  feyn  fclieioen; 
dafs  es  zum  Beylpiet  viele  Monate  wie  verborgeD 
bleibt  und  durch}  Wirkung  der  Hitze  wieder  au»- 
gcFondert  wird.  Aber  bei  nahererBetrachmng  giebt 
»a  hier  keine  Schwierigkeit,  wenn  man  aonimmt, 
'  dafs  die  Theilchen  diefer  Phosphore ,  welche  durch 
Wirkung  desLichts  zumSchwingengebrachtworden 
Xind,  in  ihrer  Bewegung  durch  die  Kälte  gebemmi 
werden,  entweder  durch  Verminderung  des  Rau- 
mes diefer  Materie ,  oder  auf  andere  Art ,  und  dafs 
fie,  nachdem  der  Widerftand  entfernt  worden,  ihre 
■Bewegung  fortfetzen ,  fo  wie  es  eine  Uhrfeder  ma- 
chen wird,  welche  eine  [Zeitlang  in  eioetn  miniem 
Ruheltand  ihrer  Schwingung  feßgehalien  worden 
ift.  Auch  ift  es  nicht  unmügüch,  dafs  die  Wärm« 
-felbfl  unter  einigen  Umftnnclen  auf  eine  lahnliche  Art 
gebunden  feyn  könne  •).  Vielleicht  dürften  die  Wir- 
kungen der  Wärme  uns  hierdurch  verttiindlicher  wer- 
den. Gegenwärtig  fcheint  es  fchr  wahr  ich  ein  lieh  zti 
fpyo,  dab  das  Licht  blos  in  derciftcru  Wiederholur»g 
feiner  Wellenfchlage  oder  Schwingungen  von  der 
■W'iirme  verl'chieden  fey.  Jene  Wellenfchlage,  welche 
fich  innerhalb  gewilfer  Grenzen  in  Anl'ekung  der 
Wiederholung  betindeti,  find  fähig,  auf  den  Gelichts- 
nerven  zu  wirken  und  das  Licht  darzuliellen;  diefe, 
welche  laagfaiqer  lind  wahrfceinlichihirkerfind,  ma- 
chen blos  die  Wärme  aus,  Wurme  uudLicht  geian- 
•}  Ifiekel/on-t  Journ«t  V«>1.  U.   p,  399. 
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ttmitdoppeltenEigeorchaäen  suunt;  imfchwlo- 
genden  (fibratory)  oder  blöbeadea  und  im  weU 
ItfaTcIilagencteii  ( undulaiory )  oder  vorübergehea- 
den  Zullande.  Schwingendes  LIclit  ill  eine  lang- 
lame  Bewegung  brennender  Körper  oder  derSon- 
□onphospbore ,  und  wellcnfchlagendes  oder  firah- 
iendes  Lirht  iit  dia  Bewegung  des  ätherircben  Mit- 
tels,  welche  durcli  jene  Schwingungen  entüan- 
den  ilt.  Schwingende  Warme  ift  eine  Bewegung,  wel- 
cher alle  materielle  Subflanten  unterworfen  find, 
und  welche  mehr  oder  weniger  bleibend  ift;  wel- 
Icnfcblagende  Warme  ill  die  Bewegung  deO'elben 
ätberirchen  Mittels,  das,  wie  von  Kin^  *)  und  von 
Pictet  •*)  gezeigt  worden,  zur  Reflexion  eben  fo 
fähig,  aU  das  Licht,  und  nach  Herfchel  auch 
einer  befondem  Kefraction  fähig  ill  ***).  Dab 
die  Wärme  den  kalten  Körpern  viel  rchnelJec  > 
jnitgetheitt  wird  durch  freien  Zutritt,  als  wenn  üe 
Xtrahleudiß  oder  durch  ein  ruhendes  Mittel  geht,  hac 
der  Graf  R  ii  m  f o  r  d  durch  fchiitzbare  Verfuche  ge- 
zeigt. Alanweil-s,  dals  einige  KOrper,  welche  das 
Litchl  durchlaß'en ,  zum  Hindurchlaflen  der  Warme 
uotuhig  leyn  können ;  auf  eben  die  Art,  wie  gewilTe 
Körper  einige  Arten  des  Lichts  durchlasen  können, 
indem  lie  für  4ie  andern  dunkel  find. 

Aus  allem  diefem  erhellet,  dafs  die  wenigen  op- 
^chen  Erl'cheinungen ,   welche  eine  Erklärung  auK 

*)  JSorfelt  of  Critleiim.  1786.  p.  99.  Y. 

*•)  Elfalt  de  PhyfiquB  179«,   *mh  io  SauffuiB'!  Rwr.  a 

au  Alpen  1780.  r. 

•••)  Philo/,  Iraruaa.ftr  j8oO.   p.  aM-  ■*'■ 
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<I«m  Corpuscolar-Sy/tem  xutalT«) , 
dieCer  Theorie  übereioftimmen ;  daft  viele  andere, 
welche  man  i^ngfl  gekannt,  aber  niemals  verflaii- 
den  hat.  durchHülfe  der  letzteren  vollkommen  ver- 
ständlich werden;  und  dals  verlchiedene  neueThat- 
£achen  geTiuiden  worden  find,  welche  Geh  nur 
auf  dicfeArt  mit  andern  Thatfachen  in  eine  voll- 
kommeiteUebereinltimmung  bringen  lallen,  und  auf 
die  einfachen  Gnindliitze  des  wellenfürmigcn  Scbwin- 
gung&TyJtems  hinweifen.  Ich  hoffe,  man  werde  dic- 
fein  zu  Folge  hiöfiihro  das  zweite  und  drille  Buch 
von  Newtons  Optik  als  beljer  und  vültiger  verftan- 
den  anfehn,  als  das  bisher  mit  dem  erllen  Buche  ge- 
fchehen  ift:  wenn  aber  unparlheyifchen  Richtern 
diefe  hinzugefiigten  Beweife  zu  reHfeizung  einer 
.Theorie  mangelhaft  fcheinen,  fowirdes  ihnen  letcht 
ieyn,  in  cGe  BerdialTenhek  der  velfchiedeneaVerlVt- 
<iie  mehr  im  Einzelnen  einzui^ringen  und  dieHniiber- 
windlichen,  aus  der  NewtonTchen  Lehre  fliefsen- 
I  -den  Schwierigkeilen  an  den  Tag  zu  legen,  deren 
^Aufzählung  hier  unangenehm  und  läflig  feyn  wük-d«. 
Die  Verdienfte  ihres  Urheber»  in  der  NaturwilFen- 
fWiaft  lind  aufser  allem  Zweifel  und  ohne  alle  Ver- 
gifiichunggrols;  feine  opiifthe  Entdeckung  von  der 
Zufamnienfetzung  des  weifsen  Lichts  würde  allein  fei- 
nen JJamen  verewigen,  und  die  Schliille  felbfl,  wel- 
che auf  dep  Umßuiz  feines  Syftems  abzielen,  gebem 
den  bellen  Beweis  von  der  bewundernswürdigen 
Ueaauigkeit  feiner  Verfuche, 
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So  goiigend  und  entÄ:}ieidend  auch  diefe 
Gründe  zu  [eyn  rcheinen ,  fo  kann  es  nicht  über- 
flüilig  feyn,  noch  mehr  Beltätigimg  aufzufuchen; 
und  diefe  lafst  üch  vorzüglich  von  einem  Verfuche 
, erwarten,  welcher  von  dem  ProfelTfir  Robifon 
tLber-  die  firecbiUig  des  Lichts  fehr  TcharfBo-.. 
nig  yoi^efchlageD  worden  i/t^  wenn  es  von  den 
entgegengereizten  RÜnderu  des  Saturnringes  zu 
uns  zurückkehrt.  Denn  nach  der  Corpu^cular- 
Tiieorie  müfste  der  Rin^  Tehr  verzerrt  erfcheinen, 
■wenn,  er  durcheinachromatifchei  Prisma  g^Fehen 
wird;  eine  ähnliche  Verxerrung  müfste  auch  bei 
der  Scheibe  des  Jupiter  beobachtet  werden. 
Wenn. man  aber  Tande ,  dafä  in  dem  ganzeb 
liebte,  welches  von  diefetn  Planeten  reßectirti* 
w^rd,  eine  gleiche  Ablenkung, bewirkt  wird,  fo  kann  < 
fcbwerlich  einige  Hoffnung  übrig  bleiben,  dafs  man 
di«'  E'gjenrchaften  des  Lichts  aus  einer  Verglei- 
thuM  Rut  der  Bewegung  geworfener  Körper  werd«  i 
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dmch  die  zufällige  Dazwifcbeiiküofc  eines 
vwanlal'st  worden  waren.    '  Um  Ge  deutlicher  zu 
machen,   gebrauchte  ich  ein'Pfcrdehaar;'  aber  fie 
I  whren  alsdeti'iiTiicht  mehr  fichtbar.  ■  Mit  einem  wol- 

'  lenen  Faden   hingegen  wurden  fie    fehr  Breit  und 

'  Jithlbar,  und  mit  einem  einfachen  Faden  des  Sci- 

I  dsnwühns  liahm  ihre  Gröfse  fo  zu ,   dafs  zwei  oder 

I  drei  Tön  ihnen  das   ganze  Gelichtsfeld  einzuneh- 

men fchienen.     Sie  zeigten  ßch  auf  jeder  Seite  des 
Lithts  in  d'erfelben  Ordnung  ausgebreitet,  wie  die 
'  Farbeh  dünner  Platten,    die  mittelft  des  dorchge- 

[  laHeneo  Lichts"get'fihen' werden.      Es  Hei  mir  bei, 

'  dafs  ihre  Ut-farKe' ib  der  Zufammenkunft  zWeief 

Ey  Theile  von  Licht  geflieht  werden  tnüde,   dertü  *i- 

ner  von  deiil  Faden  reflectirt,  der  andere  nach  «Jrfi 
fen  'entgegengefelzter  Seite  hef-umgebogen  tind  zu-' 
letzt  beinahe  in  die  Richtung  des  vorigen  Ttlei- 
les  gebracht  worden;  dafs  nach  dem  Maafse,  als 
beide  Tlieile  mehr  von  der  geradlinigten  Richtung 
abweichen,  die  Differenz  der  Lange  ihrer  Bahnen 
Itfifenweife  immer  grüfser  wtt-'deti  und  folglich  die  . 
■  in  folchen    Fällen  gewöhnhdie  Erfcheinung  eihw-' 

f  Färbe   hervorbringen  werde;    dafs,  w6na  man  flt**' 

unter  rechten  Winkeln  gebogen  annimtnt,  dicDiR'^ 
ferenz  beinahe  dem  Dilrdimt^fleT  des  Fiidens  gleich 
kommen,  uh'd  dafs  diefe  t)iff^fehi  folglich  kleiner 
werden  mlilfe',  fobäld  der  Faden  dfinner  wird;  nrid 
dflfs,  indem  die  AiizahldorStieifWl  bei  einem  rechttü  ' 
Winköl  kleiner  ^ird,  ihre  WinItelAilfemurigeB  affo 
gr^rset-nnddidj^rfrfzeErtfchffftlijn^^snifeebMtetei'feyA  • 
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Werde.   Es  war  leicht  zu  berechnen,  dafs  für  dss  am 
*enigfien  gebeugte  Licht  firli  die  Differenz  der  Bah- 
nen (che äifference  of  the  paths)  zu  dem  Durchnief- 
ferdesFadens  fehr  nahe  verbal  lea  werde,  wie  die  Ab- 
weichung des  Strahls  in  jedem  Puncfe  Ton  dergeradli- 
nigten  Richtung  zu  delTen  Eotfernuug  von  dem  Pad^n. 
Ich  machte  daher  eine  rechtediige  Oeffiaung  m 
ein  Kartenblatt  und  bog  die  Enden  um ,   an  welche 
ich  ein  Haar  parallel   mit  der  Seite  derOeffnung 
beteftigte;     als  ich  hierauf  das  Auge  nahe  an  die 
Oeffnung  brachte,   erfchien  das  Haar  bei  dem  un-, 
deutlichen  Seheu  auf  einer  Flüche  erweitert,    auf 
Wälcher  die  Breite   durch   deren  Entfernung  von 
dein  Haare  und  derGiüfse  dir  Oelfnung,  unabhän- 
gig von  der  jedesmaljgeft  Oeffnung  der  Pupille  be- 
ftimmt  wird.      Wenn  das  Haar  der  Richtung  des 
Randes  einerKerze  fo  nahe  gebracht  wurde,  dals  das 
gebeugte  Licht  in  hinreichender  Menge  da  war,  um 
einen  merklichen  Effect  zu  bewirken,    fo  hengen. 
die  Streifen  an  zu  erfcheinen ,   und  es  war  leicht, 
das  Verhahiiifs  ihrer  Breite  sur  fcheinbarea  Breite 
des  Haares  zu  fchätzen,   quer  über  UelTen  Bdd  fie 
üch  ausbreiteten.  '  Ich  fand,    dafs  fechs  derhellüen 
rothen,  beinahe  gleichweit  entfernten  Streifen  das 
ganze  Bild   einnahmen.     Die  Breite  der  Oeffnung 
waryf§5  und  deren  Entfernung  vom  Haare  -^Zoll; 
der  DurchmelTer   des  Haares   war  kleiner   als  j^^ 
Zoll ;    fo  genau  als  es  Üch  thun  liefs  beftimmt,   ^^ 
Zoll.     Hieraus  Iiat  man  ^^ä-s  fü^*  die  Abweichung 
des  erfien  rolhen  Streifen  in  der  Entfernung  von 
Anail.  d.  Phjfik.  B.  59-  S(.j.  J.  iSu.  St.  lo.        O 
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^;  und  da  -^  :  t^  =  -g^  :  Tbäögg  ifi,  ^^^ 
für  die  Differenz  der  Wege  des  rothen  Lichts,  wo 
es  am  dichteflen  war.  Das  aus  Newtons  Ver- 
fuchen  hergeleitete  Maals  iß  t^J^.  Ich  halte  diefe 
Uebereinliimniilijg,  da  blos  der  Fehler  ein  Neun- 
theii  diel'er  fo  kleinen  GroUe  ilt,  für  vollkoainiea 
hinreichend,  dte  Erklärung  der  Erl'cheinung  voll- 
fiändig  zu  bewähren  und  eine  Wiederholung  des 
Verfuchs  unnüthig  zumachen;  denn  es  Hnden  (ich 
hier  verlcbiedene  Uniftaude,  weiche  es  erfchweren, 
das  viel  genauer  zu  berechnen,  was  der  Erfolg  ei- 
ner Meflung  hatte  l'eya  Tollen. 

Wenn  eine  Anzahl  Fäden  von  einerlei  Art,  zum 
Beifpiel  eines  gleichariigeo  Flockens  Wolle,  nahe 
vor  das  Auge  gehalten  werden,  I'o  feh^n  wir  die  Er- 
l'cheinung vfjn  Hufen,  welche  das  entfernte  Licht 
umgeben;  aber  ihr  Glanz  und  zugleich  ihreEntlle- 
hung  hängt  von  der  Gleichförmigkeit  der  Dimen- 
fionen  der  Fäden  ab;  fie  fmd  breiter,  I'o  wie  die 
Fäden  feiner  Gad.  Es  ilt  leicht  einzuleben,  dals  fie 
die  unmittelbaren  Folgen  von  einer  Zufauimenkunft 
mehrerer  Streifen  von  gleicher  Grüfse  Und,  welche, 
weil  die  Füden  alle  denkl/are  Richtungen  haben, 
'  den  leuchtenden  Gegenfiand  bei  gleichen  Entfer- 
nungen auf  allen  Seiten  nothwendig  umgeben  und 
kreisförmige  Streifen  bilden  müUen. 

Man  kann  kauin_zweitelii,  dals  diie farbigen  at- 
mofphäri/chen  Höfe  von  derfelben  Art  und.  Ihre 
Crfcheinung  muts  von  der  Gegenwart  einer  Menge 
WaHeriheilciien    von    gleichen    Dimenüonen 
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Ürjger  Lage  io  Anfehung 
Lichts  unJ  des  Auges  beiladen.  Da  es  k^in 
belHmmtes  Maafs  der  Grüfse  der  Waffe rkügelclien 
giebt,  l'o  können  wir  verniuthen ,  dafs  diele  Hufe 
in  ihren  Durclinieflern  ("ehr  veräiiderlicli  find;  wie 
auch  Jordan  beobachtet  hat  *),  dafs  ihre  Dirnen. 
Honen  aufs  erordentlich  veränderlich  find  und  dafs 
lie  fich  häuHg  während  der  Beobachtung  verändern. 

Die  tarben  ungleich  gefüllter  Platten  be- 
merkte ich  zuerlt,  als  ich  vor  einem  Lichte  durch 
Kwei  Stücken  Tafelglas  fahe  ,  zwifchen  welchen  eiä 
wenig  Feuchtigkeit  war.  Ich  bemerkte  eine  Er- 
fcheinung  von  Streifen,  welche  den  gewöhnlichen 
Farben  dünner  Platten  ähnlich  waren;  und  als  ich 
, auf  die  Streifen  durch.Reflexion  Iahe,  fand  ich  diefe 
neuen  Streifen  allezeit  in  dcrfelben  Hichlung,  als 
die  andern  Streifen,  aber  vielmal  breiter.  Als  ich 
die  Gläfer  mit  einem  Vergiüfserungsglafe  unter- 
fuchte,  bemerkte  ich,  dafs  an  den  Orten,  wo  man 
die  Streifen  fahe ,  die  Feuchtigkeit  mit  Lufttheilen 
vetmifcht  war,  wodurch  Ge  ein  dem  Thau  ähnliches 
Anlehen  erhii-it.  Ich  vermuthete  daher,  dafs  die 
Farben  denfel&en  Urfprung,  als  die  Farben  der 
Höie  hätten:  allein  ich  fand  bei  genauerer  Unter- 
fuchung,  dafs  die  Ausbreitung  der  Luft-  und  Waf- 
fertheile  gar  niclit  gleichförmig  war,   und  dal»  alfo 

iefe  Erkliirung  nicht  Statt  finden  konnte.  Es 
ir  jedoch  leicht ,  zwei  Theile  von  Licht  zu  finden» 
•)  Knaulen  J.  1804.  St.  3.  od.  B.  J8.  S.  a?.  f.  O. 
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felche  zu  Hervorbringung  diefer  Streifen  zurei- 
chen; denn  da  das  durch  das  WalTer  gegangene 
Licht  Geh  ia  demfelben  mit  einer  Gefchwindigkeit 
bewegt,  welche  von  der  Gefchwindigkeit  des  Lichts 
verfcliieden  iä,  das  durch  die  mit  Luft  gefilllten 
Zwilchenräume  gehet;    fo  werden  lieh  die  beiden 

»Theile  miteinander  vermil'chen  und  nach  dem  all- 
gemeinen Gefetze  Effecte  von  Farben  hefvorbrin- 

-gen.      Das   Verhiiitnirs   der    G  eich  windigkeiten   ia. 

'Waffer  und  Luft  üt  3  zu  4 ;   die  Streifen  miillen 

•iiev  *i['cheinen ,  wenn  die  Dicke  6  mahl  fo  grois 
als  die,  weiche  derfelben  Farbe  bei  dem  bekannten 
Falle  dünner  Platten  zukommt.  Als  ich  den  Ver- 
buch mit  einem  Planglafe  und  einem  wenig  con- 
vexen  Glafe  machte,  fand  ich  wirklich  den  fechsTen 
dunkeln  Kreis  von  detnfelben  Durthmeffer,  als  den 
erften  bei  den  neuen  Streifen.  Die  Farben  werden 
auch  lehr  leicht  hervorgebracht,  wenn  man  Butler 
oder  Talk  anllatt  Waffer  nimmt;  die  Ringe  werden 
al&dsnn  wegen  der  tnehrern  brechenden  Dichtigkelc 
der  Fettigkeit  kleiner;  wenn  man  aber  Wafler  hin- 
luthut ,  dafs  es  die  Zwifchenräume  zwifchen  dem 
Fette  ausfüllt,  fo  werden  die  Ringe  fehr  erweitert ; 
denn  hier  kommt  blos  die  Differenz  der  Gefchwin- 
digkeiten  im  W  affer  und  Fett  in  Bettaclitung,  wd 
che  viel  kleiner  als  die  Differenz  in  Luft  utfi 
Waffer  ÜL  Alle  diefe  ümllande  find  hinreichend; 
uns  wegen  der  Wahrheit  der  Erklärung  zu  beru- 
higen, und  lie  wird  noch  mehr  beffütigt,  wenn  man 
die  Platten  gegen  die  Richtung  des  Lichtes  neigt! 
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alsdadn  werden  diefe  Ringe  zulämmen gezo- 
gen ,  anTtatt  fich ,  wie  bei  den  Farben  dünner  Plat- 
ten, EU  erweitern.  Diefes  ill  die  leicht  begreifliche 
Folge  einer  Vergrüfserüng  der  Länge  der  Bahnen 
des  Lichts,  welche*  nun  beide  Mittel  fchief  durch- 
Ichneidet ,  und  ift  ganz  derfelbe  EiFect ,  als  der  bei 
dickem  Platten. 

Es  ift  jedoch  zu  bemerken,  dafs  die  Farben 
nicht  in  allem  Lichte  eniilehen,  das  durch  die  Mit- 
tel gegangen  iß;  nur  ein  kleiner  Theit  eines  jeden 
StrahitTpinfels,  welcher  durch  das  den  Kaiid  des 
Theilchens  berührende  WaiTer  gehet,  ift  iunreirfiend 
in  Verbindung  mit  dem  Lichte,  das  durch  die  be- 
naclibarten  Theile  LuJt  gehet,  die  nothige  Vermi- 
fchung  hervorzubringen,  Audi  lliFst  fich  leicht  be- 
weifen,  dat's  wegen  der  natürlichen  Holilung  der 
Flüche  eines  jeden  Theüs  der  Flliliigkeit,  welche 
den  beiden  Glasflücken  anhängt,  ein  beträchtlicher 
Theil  von  dem  Lichte,  indeni  es  anfangt  hindurch 
zu  gehen,  durch  Reflexion  bei  delTen  Eintritt  werde 
feitwärts  verbreitet  und  viel  von  dem  durch  die 
Luft  gehenden  Lichte  durch  Brechung  bei  der  zwei- 
ten Fläche  werde  zerftreuet  werden.  Aus  diefer 
Urfache  üeht  man  die  Streifen ,  wenn  Cch  die  Plat-. 
ten  nicht  gerade  zwifchen  dem  Auge  und  dem  leuch^ 
tenden  Gegenitande  befinden,  und  man  Gehet  üa 
eben  wegen  AbweCenheit  des  abgel'onderten  Lichts 
viel  deutlicher,  als  wenn  fio  mit  diefem  GegHn-, 
(lande  in  gerader  Linie  liegen.  Wenn 
riaUen  aus  dierer  Linie  lehr  weit  entfernt,   l'o  Gnd 
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die  Ringe  oo'cb  ficbtbar  tmd  werdra  gro&CT,  als 
vorher :  denn  lii«-  iß  der  wirkliche  We  j;  des  Lichts, 
welche»  durch  die  Luft  gf^et,  läaj^>^r.  al»  der  Mi^ 
des  durch  das  Waffer  fchiefer  gphendra  Lichts,  und 
die  Differenz  der  Zeilen  da  r>urchg3n^  iü  tlei- 
aec.  Jedoch  kann  man  tinmüglich  in  Anleliun^  der 
Urfachen  diafer  kleinen  Abweichungen  ganz  Geher 
feyn,  ohne  firh  etwas  genau  von  der  Ge/uit  der 
zerltreuend^n  Flächen  verfichert  zu  haben. 

Bei  Anwendung  des  atlgcmeinen  Gefeizes  der 
Vermircbung  auf  diej'e  Farben  fowobi,  ab  auf  die 
Ichon  bekannten  von  dünnen  Platten,  niufB  man 
bekennen,  daf's  es  unmöglich  ifi,  eine  andere 
Vorausletznng  zu  geben,  als  welcite  einen  Theil  der 
welienfoniiigen  Schfc'ingungs  -Theorie  ausmacht, 
dafs  nämlich  die  Gefchwindigkeit  des  Lichts  deito' 
großer  ifi,  je  dünner  das  Mittel  ilb  und  dals 
noch  eine  zweite  Bedingung  zur  Erklärung  der 
Farben  dünner  Platten  hinzukommt,  welche  ei- 
nen andern  Theil  derWben  Theorie  in  lieh  fal'st, 
nli'mlich  dafs ,  wo  ein  Theil  des  Lichts  an  der  Flh- 
ohe  eines  dünnern  Mittels  reflectirt  worden  ilt, 
man  es  um  die  Fiälfte  des  eigentlichen  Zwifchen- 
raums  langfamer  annehmen  mufs;  zum  Beifpiel  bei 
dem  fchwar^en  Central -Flecke  einer  Seifenblafe, 
wo  die  wirklichen  Längen  der  Wege  fehr  nahe 
iibereint reifen,  wo  aber  der  Erfolg  derl'elbe  ill,  als 
.■wenn  einer  von  den  Theilen  fo  verzögert  worden 
wäre,  dafs  er  den  andern  zerfiürt.  Erwägt  man 
diele  Umitände,   fo  kann  man  vorausfagen,    diÜ- 
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'ei  Rfiflexionen  von  einerlei  Art  sn  den 
Flüchen  einer  dünnen  Platte  vorfielt  gehen,  deren 
Dichtigkeit  die  mittlere  zwifchen  den  Dichtigkeiten 
der  enthaltenen  Mittel  ift,  der  Erfolg  der  entge- 
gengefetzte feyn,  und  der  Cenlral-Flecjc,  anftatt 
fchwarz,  weiCs  erfcheinea  werde.  Ich  habe  jetzt 
das  Vergnügen,  diefe  Vorherfagung  völlig  betä- 
tige au  haben,  iniJem  ich  einen  Tropfen  SalTafras- 
Öht  zwifcUen  ein  Prisma  von  FlJatglas  und  einer 
Linfe  von  Kronglas  brachte;  der  durch  re- 
Heclirtes  Licht  gelehene  Central-Fleck  war  weifi 
und  von  etm^ui  dunkeln  Ringe  umgehen,  Man 
mufs  jedoch  einige  Krafc  aiivrenden ,  um  eine  hin- 
länglich genaue  Beriihruug  zu  bewirken;  auch 
weicht  der  weil'se  Fleck  eben  fo  viel  von  dem  voll- 
kommenen Weifs  ab,  als  der  dunkle  Fleck  ge- 
wiihnlich  von  dem  vollkommenen  Schwarz  ver- 
fchieden  il't, 

, Die  Farben  der  ungleich  gefüllten  Platten  ha- 
ben mich  auf' einen  Gedanken  gebracht,  welcher 
auf  eine  Erklärung  der  Farbenzerß.rciiung  hei  der 
Refraction  zu  führen  I'cheint,  die  einfacher  und 
"geougthuender  ifi,  als  welche  in  meiner  letzten 
BakerTchen  Vorlefung  emptohlen  wird.  "Wir 
können  annehmen ,  dafs  jedes  brechende  Mittel  die 
lichlgebenden  Wellenfchlüge  in  zwei  befondem 
Theilen  lundurchlafst ,  wovon  der  eine  durch 
feine  Grcnzllieilchen,  der  andere  durch  feine  Zwi- 
Ichenräume  geht,  und  dafs  diefe  Theile  nach  je- 
der  nach  und  nach  erfolgten  Trennung   Uch   im- 
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merfort  wieder  Yereinigen ,  wobei  dw  eine  dem  an- 
dera  um  eineo  fehr  kleinen,  aber  beßUndigen  Raum 
vorangegangen  ift,  welcher  von  der  regeimäfsigen 
Anordnung  der  Theile  eines'  gleichartigen  Mittels 
.  «bhangt.  Wuren  nun  diefe  Tlieile  allezeit  gleich, 
fo  würde  jeder  bei  ihrer  Vereinigung  entRandene 
Durchfclinimpunct  Geh  allezeit  in  der  Mitte  zwi-r 
,  £cheo  den  Oertern  des  zugehörigen  Durchfchnitls- 
punotes  der  abgefonderten  Theile  beGnden;  fetzt 
Dian  aber,  der  vorausgehende  Theil  [ey  kleiner,  fo 
wird  der  letzt  vereinigte  Wellenfchlag  weniger  vor- 
gerückt feyn,  als  wenn  beide  gleich  gewefen  wären, 
und  die  Differenz  ihres  Ortes  wird  nicht  blos  von 
der  Difierenz  der  iKiingen  der  beiden  Wege,  welche 
iur  alle  M'ellenfchläge  beltündig  ift,  fondern  auch 
von  dem  Gefetze  und  der  Grüfse  dielier  Wellen- 
fchläge  abhiingen.  So  werden  die  grofsern  Wellen- 
fchläge  nacji  jeder  Wiedervereinigung  etwas  weiter 
vorrücken,  als  einer  der  kleinern,  und  da  diefelbe 
Verrichtung  bei  ]f>dein  Theile  des  Mittels  wieder- 
holt wird ,  l'o  wird  der  ganze  Fortgang  der  grüfsera 
.Wellenlcliiäpe  gefchwinder,  als  bei  den  kleinern, 
und  zu  Folge  der  Verzögerung  der  Bewegung  des 
Lichts  in  einem  dichLern  Mittel,  (fie  Abweichung 
gciiisec  bei  den  kleinern ,  als  bei  den  grofsern  Wel- 
Jenfclilitgen  feyn.  Wenn  icli  das  Gefetz  der  mufi- 
kaliCcheii  Linie  für  die  Bewegung  der  Theile  anneh- 
me, fo  lälst  fitli  ohne  Schwierigkeit  diefe  Verrau- 
thung  mit  der  Erfahrung  vergleichen :  aber  um  mei- 
^e  Schlülfe  mit  Sicherheit  ^u  machen,  niufs  ich  mich 
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r  genauen  Maatsen  der  brechenden  und  zer- 
ftreaeodea  Kräfte  verfchiedener  Materien  für  alle  . 
Arten  Strahlen  verCehen. 

Des  Dr.  Wollallon's  fehr  fchützbare  Bemer- 
kungen leiften  bei  diel'er  Unterfuchung  vielen  JJeir- 
Xiand,  wenn  man  Ge  mit  der  Trennung  der  Farbea 
durch  dünne  Platten  vergleicht.  Ich  habe  feine  Ver- 
fuche  mit  dem  Farbenbilde  mit  felif  gutem  Erfolge 
wiederholt  und  einige  Verfuche  gemacht,  miryerglei- 
chende  Maafse  von  diianen  Platten  zu  rerfchaffen, 
und, habe  gefunden,  dai's,  wie  Wewton  fchon  be- 
merkt, das  blaue  und  violette  Licht  durch  Brechung 
mehr,  als  nach  Verli;ilinifs  der  zugehörigen  Dirnen- 
Conen  zerfireuet  wird,  die  man  aus  den  Erfchei- 
nungen  bei  dünnen  Platten  herleitet.  Daher  ge- 
ichiehet  es,  dafs,  wenn  eine  Lichtlinie,  welche  ein 
Bild  von  Faibenringen  dünner  Platten  bildet,  mit 
einem  Prisma  aufgefangen  wird,  und  ein  volU 
komnines  Bild  darrtellt,  das  der  von  Newton 
nach  der  Theorie  gezeicloietenSkale,  um  dteFarben 
derTheile  von  gegebenen  Dimenfioneq  zufchätzen, 
ähnlich  LR,  die  fchiefen  Bilder,  welche  von  den  ver- 
fcluedenen  Farben  jeder  Beihe  dargeftellt  werden, 
nicht  gerade,  Tondern  gekrümmt  find,  indem  die 
Seitenrefcaction  des  Prisma  das  violette  Ende  mehr 
ausbreitet,  als  das  rothe.  DieDicken»  welche  dem 
äufserRen  Roth,  der  gelben  Linie,  dem  Ichüneti 
Grün,  demichönen  Blau  und  dem  äufserfieo  Violet 
zukommen,  fand  ich  im  umgekehrten  Verb ältnüle 
mit  den  üdhjen  27,  5o,  35,  ^o  und  45.     Vergleich; 
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.  man  des  Dr.  WolIaAon's  Verbederung  der  Zeich- 
nung des  prismatirchen  Farbcobildes,  mit  diefea 
BeobachtuDgeo,  fo  wird  et  nüthig,  die  Voraui- 
fetzuDg,  weiche  ich  in  der  letzten  BalterTchen 
Vorlefung  in  Rücklicht  auf  die  VerhältnilTe  der  mit- 
leidenden Fibern  der  Netzhaut  gemacht  habe,  da- 
hin zu  TcrbelTerii,  dafsRoth,  Grün  und  Violet  llatt 
Roth,  Gelb  und  Blau,  und  die  Zahlen  7,  6  und  5 
Ästt  8,  7  und  G  gei'etzt  werden. 

Diefelbe  Aiialyfe  der  prismatifchen  Farben  dün- 
ner Platten  Tcheint  eine  hinreichende  Erklärung  der 
Zerlheiiung  des  Lichts  am  untern  Theile  einer 
Kerze  darzubieten;  denn  es  wird  in  der  That  das 
Iiinht,  das  durch  einen  jeden  Theil  der  dünneti 
Platte  gehet ,  auf  eine  ühnliche  Art  in  abgefonderte 
Theile  getheilt,  deren  Anzahl  mit  der  Dicke  der 
Platte  wächft,  bis  lie  zu  klein  werden,  um  Üclitbar 
zu  feyn.  Bei  der  Dicke,  welche  dem  neunten  oder 
zehnten  Theile  des  rothen  Lichtes  zugehört,  giebt 
es  fünf  Theile  v er fclii edener  Farben,  deren  Verholt- 
niiTe,  bei  ihrer  Refraction,  beinahe  diefelben  wie 
bei  dem  Kerzenlichte  find,  wo  Viület  am  breiiftan 
iß.  Wir  haben  nur  anzunehmen ,  dafs  jeder  Talg- 
theil  bei  dem  erflen  Zerfllefsen  deffelben  folche  Di- 
menGonen  habe,  um  denfelben  Erfolg,  wie  bei  dl 
nen  Platten  die  Luft  in  diefem  Puncte 
Dicke  .flSoo  eines  Zolls  betragt,  zu  bewirken,  und 
um  das  durch  angefangene  Verbrennung  um  dem 
Dachte  entftandene  gemifchte  Licht  zu  reflectiren 
oder  vielleicht  lieber  hindurchzulalTen ,  und  wir  hi 
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ben  ein  Licht,  welches  vollkommen  dem  gleich  ili,     - 
welches  Dr.  WollaUon  beobachtet  hat.     Es  er- 
fcheiat  auch  dafelbft  eine  feine  Linie  eines  ßarkea 
gelben  Lichtes,  das  fich   von  der  ganzen  Erfchel-     I 
nuDg  unterfcheidet.  welches  vorzüglich  von  der  mei- 
Aentheils  oberflächlichea  Verbrennung   am    Rande     | 
dar  Flamme  entl'pringt  und  fich  vermehrt,   fo  wie 
tlie  Flamme  auffteigt,     Aehnliche  Umllnnde  niüch- 
ttn  fidi  ohne  Zwi-ifel  bei  andern  Fallen  der  Entlie- 
hung oder  Abänderung  des  Lichts  finden  InQen,  und 
es  dürften  die  Verfnche   über   diefen  Gegenftand 
gröbtentheils   zu  Beftäiigung  der    Newton'fchen 
Meinung  dienen,  dafs  die  Farben  aller  natürlichen 
Körper  bei  ihrer  Enlltehung  denen  der  dünnen  Plat- 
ten ähnlich  find ;  eine  Meinung,  welche  der  Scharf- 
ünnigkeit  ihres  Urhebers  zur  gröfsten  Ehre  gereicht 
und   uns   einen  anfehulichen  Schritt  weiter  führt 
zur  Kenntnifs  der  innern  Befchalfeuheit  und  Ein-  ■ 
richtung  feiner  Materien. 

Vor  kurzem  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  mei- 
ne vorigen  Bemerkungen  über  die  zerflreuenden  , 
Kräfte  des  öliges  zu  befliitigen.  Ich  linde  nämlich, 
dals  die  Strahlen  des  äufserllen  Roth  und  äufserftea 
Violet  in  den  ihnen  zugehörigen  Entfernungen  van 
lo  und  i5  Zoll  auf  gleiche  Art  gebrochen  werden, 
indem  die  Differenz  durch  eine  Brennweite  von  3o 
Zoll  ausgedrückt  wird.  Nun  ill  der  Zwifchenraum 
zvrtfchen  Roth  und  Gelb  ungeRihr  ein  Viertheil  des 
ckt  die  Brenn- 
weJche  der  Zer- 


ganzen  Farbenbildes,    folglicJi   dn 
weite  von  izo  Zoll  eine  Kraft  a 
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Hr^uung  des  Rothen  und  Gelben  gleich  iftt  und 
welche  von  152»  das  bei  der  fchon  berchriebeneu. 
Beobachtung  herauskam ,  nur  wenig  abweicht«  Ich 
weifs  nicht,  ob  diefe  Verfuche^genauer  als  einer  der 
Torhergefhendta  find ;  ich  habe  fie  aber  zu  verfchie- 
denen  Zeiten  und  unter  yerfchiedenen  Umitänden 
wiederholt  >  und  zweifle  dah^  nicht  ^  daTs  die  Zer-* 
Areuung  des  farbigen  Lichts  in  dem  menrcfalicheu 
Auge  beinahe  die  angegebene  fey.  Ob'ile  vielleicht 
nicht  etwas  grofser  feyn  dürfte,  kann  ich  jet^t  zu 
erweifen  jpicbt  unternehmen  *)• 

'**)  D«m  tiefifiniiigen  Vortrage  des  ProfelTors  Young  mangelt 
es  nicht  feiten  an  Kltfrbeit>  bin  und  wieder  auch  an  der 
Präcifion  des  Ausdrucks-,  weiche  man  an  mathematirchen 
Natuiforfchern  gewohnt  iß ;  'die  mebrlleif  Dunkelheiten,  auf 
di^  deiT  Lefer  ßeliofsen  feyn  durfte,  lind  dem  Originale  eigen. 
D<9flen  ungeachtet  fchienen  mir  diefe  Arbeiten  für  den ,  der 
über  die  Natur  qnd  die  Gefetze  der  Farben  nachdenkt,  in- 
tereffant  genug  zu  feyn,  um  in  den  Anoalen  der  Pbyiik  eine 
SteHe  zu  verdienen,  zu  einer  Zeit,  da  diei'er  Gegenitand  von 
m^brern  Seiten  her  aufs  neue  in  4nreguug  gebracht  wird. 
Noch  zwei  mit  dem  gegenwärtigen  genau  zufamraenban- 
gende  Auflaize  folgen  im  näcbiten  Stücke.  —  Herrn  yon 
Göthe  QZur  Far/jenlekre/ruhinf^eo  iS^o.^  find  Young*s 
Verfuch  einer  Theorie  des  Lichts  und  der  Farben  nach  dem 
Schwingungs-Sylterae,  und  die  Auffärze ,  welche  lieb  dar- 
an fchUefsen,  unbekannt  gebbeben,  fo  intereilant  fie  ihm 
auch  durch  ihren  Anti- Newfconianifchen  Sinn  gewefen 
fr.yn  würden.  Hätte  er  die  jinnalen  der  Phyfih,  die 
fcbon  bis  zu  dem  Sollen  £ande  angewacbfen  waren ,  einer 
Anficht,  gewürdigt,  als  er  Materialien  zur  Gefchichte  eines 
pbyfikalircben  Gegenltandes  i(der  Farbenlehre)  zufammen- 
uue,  fo  würde  er  in  ihnen  (B.  a«.)  die  frühem  Unter- 
fuchungen  Young*s  über  Schall  und  Licht,  an  welche 
Üch  die  gegenwärtigen  anfcbliefsen ,  auch  QB.  ig.)  miebre- 
res  von  Jordan's  merkwürdigen  Verfucben  über  Licht 
lidd  FAi^ben  |;efiuid6n  haben.  Qii^erf. 
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f^erfuch  zur  j4usmictelung  eines  allgemeinen  Ge- 

Jetzes  ßir  die  Ausdehnung  des  Tf^affers  bei  ver^ 

Jichiedenen  Temperaturen,    nach    Gilpin'i 

Verjuchenl 

J.    A.    E  T  T  E  I.  W  E  I  N  , 
Geh-Ob.B.R.,  Mirgl.-d.  Ak.  d.  W.,   u.  Prof.  in  d.  üiut. 

••Iß  das  Gefelz  unbekannt,  nach  welchem  irgend 
eine  Zahlenreihe  fortrchreitet ,  fo  fcheint  mir  unter 
-  dea  Mitteln,  durch  welche  man  für  eine  folcbeZah- 
leoreihe  zu  einem  allgemeltien  Ausdruck  gelangen 
kann ,  das  folgende  Verfahren  in  allen  den  Fällen 
den  Vorzug  zu  verdienen,  wo  die  Zahlenreihe  durch 
iortgefetzles  Aufluchen  ihrer  höhern  Differeazeui 
zuletzt  beinahe  gleiche  Werthe  für  die  letzten  Diffe- 
renzen giebt.  So  find  z.  Ö.  bei  (!«n  Gilpin'fcljea 
Verfuchen  (Neue»  Journal  der  Phjffik  r.  GrBn,  2. 
Bd.  S.  374  U'  375.)  die  Eweiten  Differenzen  beinahe 
einander  gleich,  ^lan  erhält  alsdann  einen  mit  den 
Verfuchen  um  fo  genauer  iibereinIHmmenden  allgd^ 
meinen  Ausdruck-,  je  mehr  fich  diele  letzten  Diffe' 
renzen  der  Gleichheit  nähern ;  auch  findet  man  ia 
denjenigen  Füllen ,  wo  die  zweiten  DÜferenzen  bei- 
nahe einander  gleich  find ,  eine  Gleichung,  inwel- 
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SiBwabekamOB  GmlW  bi»  lar  xmeaten  Potenz 
fieztf ;  finii  die  dnttesi  DifFereozssi.  beinahe  ^n an- 
der sietdi.  To  Üeiet  die  nnbeiEaiiite  Grölse'bis  zur 
drittiesi  Potenz«  n.  L  w. 

In  der  faJgenden  \rt9ämn*nAmm  iWaung  wird  man 
nar  Ton  den  Voraooletziuigen  aaagdben,  dafs  die 
zweicen  oder  drirren  DüBerenzen  beinabe  einan- 
do*  ^eick  find;  es  wird  aber  eben  fo  leicht 
Cejn«  die  Cntpnnrimng  aif  buhere  Differenzen 
aoszodefanen. 

&  Von  einer  arithmetäiAen  Reibe  der  dritten. 
Ordnung  Tej  die  al^ebr&Tdie}  Soffloie  =S;  die 
(algebraiCche^.  Sonune  üirer  ecftenDiSerenzen  =:S'; 
der  ZI» eilen  m  S*'  nnd  der  dritten  ^nS"^'.  Ifi  als- 
denn  n  d^  Anzahl  der  diedcf  der  Robe,    n  das 

erde,   n^  d^s  zweite, o«  das  nte  Glied,    fo 

erhält   man    (Euier  DiiFer.  Rechn.   i.  T.,   2.  K.^ 
i-  57.) 

2  Z.5 

Auf  gleiche  Art  iß 

^  ^-i.n-3  n-i.ii-i.n-3-- 

5'  —  (n-  1 1  Aa-«- * — A^u  4.^ x— — u*  n 

^  z  z.O' 

8'' rr  (n. a)  A*  u  +  — il.^  A' u 

8'''ir  (n-g)  A'u 

Verbindet  mftn  diefe  yier  Gleichungen  mit 
eioAndpr,  fo  erhält  man  nach  gehöriger  Ent«- 
wickehmg 
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12S  — 6nS'+n.n— i,S" 


12  n 
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PH 


A^urr 1 — ^ 1 — 


'  S 

A'u= 


n  — 3 

Auch  ifi   ganz  allgemein   das  nte  GKed  der 

Reihe  oder 

.        NA       n— i.n~2  .  ^      n— i.n— a.n--3  ^  , 

u«     u  +  (n— i;Au+ — • ^A^u* =■—— A'u 

■^~  2  2  •  o 

3.  FU17  eine  Reihe  der  zweiten  Ordnung  ift 

A'u.äo  undS'"=o  alfo    '  -  ' 

laS  —  6nS'H-n.n  —  i.S" 


u  = 


laS'  — 6(n-i)S" 


Au=  ^  .  . 

12  (n — i)  ♦ 

S" 

l^^.u:=z •  und 

n  —  3 

VA        u —  I  .n  —  2  .  ^ 
u,  Ä=  u+(n  —  i)Au+ A*i| 

2 

4*  Damit  man  nicht  nöthig  habe ,  die  Summeil 
S',  S",  S'"  durch  unmittelbare  Addition  2U  fuchen^ 
welches  wegen  der  vorkommenden  negativen  Diffe- 
renzen befchwerfich  werden  kann ,  iß  es  vorzuzie- 
hen ,  diefe  Summen  auf  einem  andern  Wege  zu 
linden.    £$  ifi: 

u^  =  u   ^  Au 

U3  :=  u^+ Auj^  £=  u  +  Au  +  Aü^ 

U4  =  Uj  +  Au  3  n=a»fAu'fAu2  n-Auj 

m^K^^  VBH^k  «aiiMB^  mmmma^  mAhh^  m^b^bb  ^^^^m  ^mim^ 

Un  ;=•  u+Au+Au, +  ---- HiÄUa^jP^KU  +  S'  dah«r 


—      .«,         Jl, 
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—  «l-G     oder 


::•- — r'^ 


uxiL  jfCLien  Gliedern   der 
JUL  ä3Zti»der  folgenden  Dif- 
-^'  ■  -i  ^»fsaiifn  vor.i^fs.  können.  . 


'    Tire  -ic*r  T^soeisiieZali!«!  A^B,  C,D, 

_.  '*t.  r*   ^«t*=Oäi.    aeren  Aazaiil  n  iß,   und  man 

.siMMd.    ii>..y  -Üe  iriu&i  Differenzen  derfelben  bei- 

:a«*e  ftflrtiivJrr  ^^eica  Ami,  io  lölst  Geh  Itatt  der  Zahl 

^  ciU  j^*7:a«iuwr  AasdmciL  Ua  angeben ,    weleher 

rk*i»^'S\uixS2f^.z,  ^Jiü  I:xieT  c  üt;    und   man  erhält, 

u^^euC  uieM»  Aosiin&cLs.   jedes  einzelne  Glied  der 

?i^e .     *^ii-i  m  '- 1  Jritt  n  die  Stellenzahl  des  ge- 

-.litu    J-.:r»-S  ifr-'rCi:  wird.      Die  fo  berechneten 

:-  -*ci       -L-2:eti  i-sienn  icit  den  gegebenen  defto 

:^*««<.i.    — -cTw,  -e  wrniger  die  dritten  Differenzen 

^i*     ^— -^er  3r«*cien.     Das  Verfahren  zur  Auf- 

'iv-OAig,    ..t>  il,^ei2 einen  Ausdrucks   Un  ifi  fölgen- 

/>.      •;*.;  ."^Ätimme  man  durch  unmittelbare  Ad- 

.uv\u  ^<*  ^ii-:e£i  Zahlenreihe  die  Summö  S ;   als« 


\^.^i  iuÄer  Zaiden 
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laS  —  GnS'  +  n.n  — i.S" 
a=^        — ' 

laS'— eCn  — i)S"+n~i.ii  — a.S"' 


2(11 


■^ 


»  — - 


Zali 
der 


S"— Cn— a 
=  (ii-a) 

— ,  ta  iiDclet  man  das  nte  Glied  oder 

=a+/3(n-0+4T(n.O(n.a}+^(I(n-i)(n-a)(ii-S) 

6.  Sind  die  zweiten  Differenzen  der  gegebenen 
lenreihe  A,  B,  C L,  M,  N  beinahe  einan- 

gleich,  To  beilimme  man  aulser  der  Summe  S 

=  N— A 

- N_M— B+A 

1  a S— '6nS'  +  n.n-i  -S" 


-OS" 


y  = — ,   und  hieraus  jede)  ote  Oli^d  oder 

Jnvienditng  auf  die  Gilpinfekea  Vtrfuck: 
7.  In  der  hachfteh enden  Tafel  find  die  Gilpin- 
fchen  Verfuche  dergeRalt  aufgeführt ,  dafs  die  erß« 
Vertiltalfpalte  die  Nummer  der  Verfuch«,  die  zweite 
^e  Temperaturen  nach  dem  Fahrenlieitfchen  Ther- 
mometer ,  von  der  grÜfsten  Dichtigkeit  des  WalTera 
hii  zu  80  Grad ,  die  dritte  die  beobachteten  eigen- 
thümlichen  Gewichte,  die  vierte  die  berechneten  ei- 
genthüml.  Gewichte,  und  die  letzte  den  Upterrchied 
xwifchen  der  Beobachtung  und  Rechnung  enthalt. 
ianal.  a.FliyIik.B.39   ^'- '    '-TSK-St,  ■,  P 


J 
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M^ercfen  ron  den  ZjUco  der  dnttenSpahe  die  zi 
€ea  DiffefMsen  geliidit,  fb  fadeC  maD,  dals  foldke 
beiiiabe  f^eidi  grots  find,  wcilulb  die  Rechaug 
znr Ataffiodung  eines  ellgemeinen  Aufdrucks  fiir  £e 
Glieder  der  dritfen  Vert&alfpalle  nadi  %.  6.  n»- 
zitfiibren  ÜL  Ohne  jetzt  fcho»  die  Temperatur  in 
Redmong  so  bringen,  fetzie  nMn  lediglicfa  die  erfie 
Spelte  der  Tafel  mit  der  dritten  in  Verbindong,  fe 
ift  hier 

A:=x,ooo94r  ll=i/>oo93;  11=0,99774;  N=d,997S9 
und  n^=4'. 

Durch  die  Addition  (ammtlicher  Zahlen  der  er- 
ften  Spalte  eriialt  man 

S  =:  4&y989ia.    Femer 

S'  ==  0,99769  —  f  .00094  r=  —  o,oo355 

S''z=2  —0,00014;   daher 

ec  z=z       1,000  94a  967 

ß  5=  — 0,000  öi3  75 

y  c=:  — 0,000  oo3  68974 

und  oian  findet  hiemach 

Ufl sr  1,0009429 "~  0,00001376(0-  t)  —  o«oooooi7949 

(n— i)  (n  — a) 

Werden  in  diefen  allgemeinen  Ausdruck  nach 

und  nach  fiatt  n  die  Zahlen  x,  2,  3, der  erlien 

Vertikalfpalte  der  folgenden  Tafel  gefetzt  und  die 
augehörigen  Werthe  für  un  bereitet ,  fo  erhalt 
man  die  Zahlen  de^r  vierten  VertikalTpalte ,  ron  de- 
ren fchönen  Uebereinßimmung  mit  den  aus  Beob- 
achtungen gefundenen  2ahlen  maii  ßch  durch  die 
in  der  letzten  Spalte  beigefügten:  tfnt^rfchiede^  über- 
zeugen kann. 
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8.  Verlangt  man,  dafs  in  der  allgemeinen  Glei- 

diung  nicht  £ttLS  der  Stellenzahl  in  ^er  eriten  Ver- 

tikalfpalte  der  Torßehenden  Tafel,  fondem  aus  der 

gegeben^  Anzahl  Grade  nach  dem  FahrenheitTchen 

i  'Thermometer,    das  dazu  gehörige  eigebthümlich'e 

Gewicht  d^s  Waflers  gefunden  werden  foll,  fo  fetze 

man ,   däfs  jx  Grade  des  FahrenheitTchen  Thermo^ 

meters,  einer  Stellenzahl  n  entfprechen ,  fo  üt  hier 

allgemein  ^:=n+39  ^''^  ns=^  —  Sg.    Wird  dieler 

Werth  in  die  vorgehende  Gleichung  Itatt  n  gefetzt, 

fo  erhält  man 

Uo^=i>ooo9429  —  o,ooooi375(;tt— 4^)  —  0,0000017949 

(ai— 40)  (;t—4i) 

Wo  un  das  eigenthümliche  Gewiclit  des  Waffers  fae*. 

zeichnet,  welches  einer  Temperatur  von  /t  Grad 

des  Fahrenheitfchen  Thermometers  entTpricht« 

g.  Wollte  man  aus  den  gegebenen  Graden  des 
Reauuiiirfchen  Queckülberthermometers  das  zuge- 
hörige eigenthümliche  Gewicht  des  Waffers  finden^ 
fo  ift,  wenn  m  die  Anzahl  Reaumürfcher  Grade  be- 
zeichnet, welche  mit  fz  Fahrenheitfchen  Graden 
iibereinkommen,  ;tt=:fm  +  32,  daher 

nn^ij00o9429--o,oooöi575(|m— 8)— 0,0000017949 

(|m~8)(|m-9)^ 

oder  wenn  man  die  angedeutete  Multiplication  ver^ 
richtet 

Un  ==1,0009234 +  o>oooo37^i 6m  —  0,000009086531»*  « 
wo  hier  un  das  eigenthümliche  Gewicht  des  Waf- 
fers bezeichnet,    welches  einer  Temperatur  von  m 
Grad  des  Heaumürichen  Thermometers  entfpricbt. 


lo.  Nach  den  Gilpinfchto  Verfuchei^  ifi  b6i 
einem  Therniometerftand  von  60  Grad  Fahrenheit 
das  eigentliümliche  Gewicht  des  Waffers ':±:  i  gefetzt 
worden.  Sei  der  Willkühr  diefer  Annahmen,  wel- 
che' leicht  zu  Verwirrung  Yeranlaflung  geben,  ill 
es  befler,  das  eigenthümUcIie  Gewicht  des  dichte- 
fien  Waäers  :==  i  zu  fetzen.  Nach  den  fcharfliniu- 
gen  Ausmittelungen  des  Herrn  ProfelFor  Tralles. 
entfprechen  diefer  Normalteinpeiratur  für  das  Waf- 
^      _^,_  Fahrenheit  oder  3>48  Grad.  Reau- 

inUr,  wofür  man  3|  Grad  annahmen  kann.  Fu,r 
diefe  Temperatur  erhält  man ,  wenn  in  der  Formel 
§.  g.  die  Zalil  3|  Itatt  m  gefetzt  wird,  das  eigenthüxn- 
licfae  Gewicht  des  dichteften  Waifers  :=:i,op0944'^ 
Setzt  man  nun ,  dafs  g  das  eigenthümliche  Gewicht 
des  WaflerjS  unter  der  Bedingung  bezeichne,  dafs 
rolches=  1  werde,  wenn  die  Temperatur  dem  dich- 
teften WalTer  entfpricht ,  fo  verwandelt  lieh  un  (§• 
,9.)  in  g,  wenn  die  Coeffizienten  der  Gleichung 
durch  1,0009441  dividirt  werden,  und  man  erhält 
alsdann, 
grz:  0,9999793  +  ^»ooooSyÖS  m  —  0,0000090779  m* 

fo  dafs  man  mitelil  diefes  allgemeinen  Ausdrucks, 
wenn  ftatt  m  die  Zahl  der  .Grade  des  Reautoürfchen 
QueckQIberthermometers  gefetzt  werden,  das  ent- 
fprechende  eigenthümlidie  Gewicht  g  des  Waffers 
unter  der  Vorausfetzung  findet,  dafs  das  eigen- 
thümliche Gewicht  des  dichteften  Wallers  =  i  fey. 
Bei  dem  Gebrauch  diefes  Ausdrucks  darf  aber 
nicht  vergeffen  werden,  dafs  Geh  die  Gilpin'fchen 
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Verfuche  nidbt  weiter  ab  bis  auf  80  Grad  Fahren- 
beip  erftrecken,  dalj  aUb  m  nur  innerhalb '3i  bis 
aa  Gl'ad  Reaumur  angenommen  werdeh  darf. 

II«  Die  Verfuche  des  Herrn  Prof.  Schmidt 
2u  Gleisen  über  die  Dichtigkeit  des  WalTers,  ob* 
gleich  deren  nur  i5  find  (Gren's  Neues  Journal 
der  Phyfik,  i.Bd.  S.  218.))  itimmen  nicht  fo  gut 
mit  einem  darauf  gegründeten  allgemeinen  Aus- 
druck, weil  bei  ihnen  Unterfchiede  vorkommen, 
welche  Zehntaufendtheile  der  Einheit  betragen. 
Dagegen,  erßrecken  fie  fich  weiter  als  die  Gilpin« 
fchen  Verfuche ,  weil  fie  Ton  5  bis  jS  Grad  Reau« 
mur  gehen.  Ohne  mich  bei  den  einzelne^  Anga- 
'  ben  zur  Ausmittelung  des  allgemeinen  Ausdrucks 
aufzuhalten,  weil  diefer  nach  der  vorllehehden  Aus« 
einanderfetzung  leicht  gefunden  werden  kann,  will 
ich  nur  bemerken,  dafs  wenn  für  das  dichtelie  Waf« 
fer  das  eigenthiimliche  Gewicht  :i=i  gefetzt  wird, 
man  nach  den  angeführten  Schmidtfchen  Vertu* 
chen  erhält 
gt=z  0,9999707  +  o^ooooSSßg  m  —  0,000007235  m* 


vm. 

^fZiige  aus    einigen   Briefen    an    den  Profeffor 
Gilb  er c. 


^%)  Aul  mehreren  Schreiben  de*  Prof.  SoHner 
zu  Müiicben    *). 

-  —  Wenn  ich  Ihnen  meine  Anficht  der  Theorie 
des  Lichts,  mit  der  ich  noch  immer  zu riiekgfi hal- 
ten habe,  hier  mitzutheilen  mich  veranlafst  fehe, 
fo  mufs  ich  mich  gleich  im  Voriius  gegen  die  Mei- 
nung verwahren,  als  wolle  ich  eine  neue  Hypo- 
tilere  über  die  Natur  des  Lichts  «ufllelleii,  Sie 
wiflen ,  welches  Heer  ron  Meinungen ,  und  mit- 
Iiiii  welche  Dunkelheit  hier  herrfclit.  Mir  Tcheint 
die  Sache  aber  fehr  einfach ,  und  die  vermeinlliche 
Dunkelheit  blos  durch  unfern  unfeligen  Misbrauch 
der  Speculation  entAanden  zu  feyn ,  durch  den' wir 
uns  immer  verleitet  finden,  die  Dinge  viel  tiefer  zu 

^  ')  Diafe  Biiefe  und  liwir  fchoa  vor  läogsr  ■!]  Tier  Jabren  in 
Berlin  §«(cbrieben  Und  damils  für  die  Lefer  dir  jfnnaltn 
beßimmi  worden,  «iaZuFali  bit  mich  Hber,  dlefe  Gedinkrn 
ihnen  Ol  ittulheileo,  ■erhinderl.  Y  c  ung'*  Theorie  dei  Liebt* 
und  der  Fiiban  iA  oorih  um  inehrera  Jihra  älter ,  daher  ich 
hoffe,  in  dem  Zur«niiiicnbangB,  in  irelchen  ich  disBriere  des 
Hru.FroF.  Soldosr  bisillelU,  luch  bei  diefer  rpaien  lle- 
kionunachuiig  dem  Znecte  rierrellien  Doch  zu  gcDfigen. 
Gilheri. 
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fuchep,  ah  Ge  eigentlich  liegen,  oder  als  wir  zu 
Tuchen  im  Stande  ßiid,  Oie  Sache  ilt,  nach  meiner 
Anficht,  kurz  diefe: 

„Wir  wiffen ,  dafs ,  wpnn  man  einem  feilen 
-Körpereine  gewilTe  Temperatur  giebt,  er  flülCig 
wird;  erhöht  man  diefe  Temperatur  bis  zu  eineni 
befümniten  Grada,  fo  lud  lieh  die  Flüffigkeit  in 
Dampf  auf,  oder  der  Kürper  wird  Luft.  (Ich  neh- 
me hier  Luft  als  das  Allgemeine,  T'ovon  Dampf, 
Gas  u,  f.  Vf.  Arten  Jind.)  Erhöht  man  nun  die  Tem- 
peratur noch  mehr,  und  wieder  bis  zu  einem  ge- 
wilTen  Grade,  fo  entlieht  ein  Phänomen ,  w^elches 
man  mit  dem  Ausdrucke  bezeiclinet,  der  KiJrper 
brennt.  Wie  aber  wenn  man  hier  blos  die  Sprache 
änderte  und  Tagte;  der  Kürper  wird  Licht?  " 
^  Wenigftens  leitet  den  Phyüker  die  Erfahrung 
nur  bis  hierher,  und  weiter  mufs  er  nie  gehen  wol- 
len. Es  kann  alfo  eben  fo  wenig  von  einem  befon- 
dernLichtftoffe  die  Rede  feyn,  als  man  vooDanr.pf- 
Stoff  und  FlüIEgkeits  -  Stoff  fpricht;  jeder  Kör- 
per ifl  Lichtftoff.  Hier  einige  erläuternde  Bemer- 
XuBgen  hierüber. 

Bekannte  Haupt-Eigen Tchaften  des  Lichts  find: 
eine  aulserordentliche  Flüchtigkeit,  fo  dafs  es  durch 
viele  (wenjgllensj  feite  Kürper  hindurch  geht,  wie 
z.  B.  durch  Glas;  und  dafs  es  feine  Temperatur 
behält  und  andern  Körpern,  wenn  es  auf  Ge  trifft, 
Wärme  mittheüen  kann ,  ohne  felbft  zu  verlieren, 
wodurch  es  das  wirkfamfle  Wiirme  erregende  Mit- 
tel wird.    —     Dis    chemifrhen   Eigeolchaften   des 
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i  lind  noch  wenig  bekannt;  es  lafst  ßcli  aber 
Tennuthen,  dafs  es  in  diefer  HinCcht  eben  fo  fehr 
verfchieden  feyn  wird,  sIs  die  Gasarten,  aus  de~. 
Den  es  entTtanden  ift.  Vielleicht  kann  man  ktinr- 
tig  die  Ltchtarten  eben  fo  claflilicireo-,  me  die  Gasr 
arten.  Eine  der  am  meirten  auffaltenden  Eigen- 
fchaften  des  Lichts  ifi  feine  Farbe,  und  man  weiTs, 
dafs  diefe  fehr  verfchieden  itl ;  einige  Kürper  bren- 
nen vieifs,  andere  roth,  grün,  blau  u.  f.  f.;  hieraus 
läßt  lieh  fcbon  auch  auf  cbeniifche  Verr(;hiedenhcit 
fchliersen. 

Die  Temperaturen,  bei  welchen  verfchiedeDe 
Kürper  feli,  flüffig  u,  f.  w.  werden,  fii^d  fehr  ver- 
fchieden. Einige  Körper  und  in  der  gewöhnlichen 
Temperatur  unferer  Aimofpbüre  feft,  andere  flüf- 
fig,  andere  lufiformig,  und  andere  liditförmig , 
wie  z.  iJ.  Phosphor,  faules  Holz,  ein  gewiffer  Theil 
des  Johanniswürmchens  u.  a.  m.  Auch  die  Zwi- 
fchenräume  diefer  Epochen  find  fehr  vtrfchieden. 
So  liegen  z.  B,  Gefrierpuncl  und  Siedepunct  heim 
Weingeüte  viel  weiter  auseinander,  als  beim  Waf- 
fer;  beim  Schwefel  fdieinen" dagegen  Gefrierpuncl 
^üad  EntzUndungspunci  fehr  nahe  zu  liegen.  Man 
Käl  hierin  noch  kein  befondrcs  Gefetz  bemerkt ,  et 
fehlt  aber  auch  noch  fehr  an  Verfuchen,  Durch 
Vermifcbang  kann  -man  diefe  Epochen  ändern. 
Einige  Kürper  fchmelzen  Idid 
andern  vermjfcht,  und  i 
Gasarien  leichter  ] 
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Buui  ttulen  hinnttliDti     Es  entfijcheii  dadutdi  e^ 

geotlicb  neue  Körper, 

Beim  Uebergange  eines  Kurpera  roa  Flüllig^ 
keit  in  DaaipF  bringen  Kälte  und  Druck.  Wirkun- 
gea  eiaer  Art  herror,  (das  Qeretz  davon  ifi  die 
Formel ,  welche  die  ExpanGvkraft  der  Dämpfe  aiu- 
drÜcltt,)  und  diefes  fcheist  auch  beim  Uebergange 
von  Dampf  auf  Licht  der  Fall  zu  leyn.  In  derTor- 
ricelliTcheti  Leere  leuchtet  fchoa  bei  einer  ^eiin- 
f>en  f^eibuDg  atmorpharifche  Luit,  deren  £laizün- 
dungspuDct,  unter  dem  Drucke  der  Ataiofpbäre, 
wahrfcheinlich  fehr  hoch  liegt  *J.  Hierbei  wird 
man  Qch erinnern,  was  Lavoifier  in  feinen  Ele- 
mens  de  Chimie  über  das  Nordlicht  iiuTsert. 

Ich  will  diele  Analogien  hier  nicht  weiter  fort- 
fetzes,  üe  fallen  eioem  jedeu  von  felblt  bei,  Uebri- 
gens  und  iie  fehr  intereOant  und  künnen  nützliche 
Vcrfuche  veranlanen. 

Eine  befondere  Errcheinung  in  der  Theorie 
des  Lichts  iß  das  Glühen,  oder  d»&  Leuchieu  eines 
Kürpers  in  feinem  feÜea  oder  fllifligen  Zuriande, 
Sind  es  blos  einige  der  Beliandiheile  des  Körpers, 
welche  flüchtigerer  Natur  find  xinA  durch  Verdun- 
ihing  Geh  von  ihm  losmachen  ?  Oder  geht  in  diefer 
Temperatur  die  den  Körper  umgebende  atmofphä- 
riCche  Luft  eine  cbemiTclie  Verbindung  mit  ihm  ein, 

•)  MinweiTl,  diu  oiu  vollkammBn  auigskochles  Baronieler 
aicbt  IfluehiPi ;  bei  wnem  IbleheD  iü  in  der  Torricallirclicn 
LBMe  blas  Quecknib^rdampf,  üeÜtn  EDdüadua^ipuncl  ricl 
ligbei  liegi,  «1»  der  der  gemmncn  iMh,  S. 
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bildet  To  ein  Gas,  welchei  leucbtet?  Oder  ilE 
ohoe  chemifche  Verbindung,  blos  die  atmo- 
rifche  Luft,  welche  leuchtet?  Da  einige  der 
■fcbiedenartigßeD  Korper,  wie  es  fcheint,  fo  ' 
jeinlicb  bei  einerlei  Temperatur  aofaD^en  zu  glii- 
To  hat  wohl  suf  jeden  Fall  die  den  Kürper 
igebeode  «imorphüriTche  Lult  groUen  Antheil 
Es  wäre  fehr  zu  wlinlchen ,  dafs  hierüber 
laue  Verfuche  aogeflellt  würden. 
Dicfs  lind  die  Grundzüge  oiciaer  Anficht  der 
fatur  des  Lichts.  Sie  feben ,  dafs  hier  keioe  Hy- 
^othefen  zu  Grunde  liegen ,  die  man  auch  nie- 
mals nöthig  hat,  wenn  man  nictit  über  die  ErFah* 
ning  hinausgeht.  Gegenwärtiges  ill  übrigens  ein 
HniclLlliick.  von  meiner  Anliclit  der  Phyük  über- 
haupt, wovon  ich  jetzt  niclit  Zeit  habe  das  Ganze 
auszufüliren.  Der  Hauptzweck  gelit,  wie  Sie  fe- 
hen,  darauf  hinaus,  der  Speculation  ihre  gehörigen 
■  Schranken  anzuweifen   und   das  wahre  Speculiren 

[  in  der  Phjftk  immer  innerhalb  der  Erfahrung  zu 

'  .halten.  Dafs  auf  diele  Art  die  rogenannten  Stoffe 
wegfallen  miillen,  verlieht  fich  von  felbfi;  denn  fie 
gründen  fich  nicht  auf  Erfahrung,  fundern  auf 
Fiction;  find  Producte  unf'erer  Phantalie,  die  ini- 
Ttier  lieh  beltrebt,  der  Erfahrung  vorzueilen,  oder 
Ce  gar  zu  verdrÜogen.  Sie  werden  leicht  gewalir 
t  werden,   dafs,   fo  einfach  die  Sache  ift,   doch  die 

[.  dabei  xa  Grumle   liegendtn  Ideen,  wenn  fie  ein- 

i^  mal  iu  Gang  gebracht  lind,   eine  merkliche  Verän- 

f  derung   in   unferer  Phjfdc  hervorbringen  wiiifTen;. 
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und  da  alleii  nur  von  Erfahrung  ausgebt  tihd/  das 
.  Uebrigeblos  zum  Zweck  hat,  die  Errahriingeir  ge» 
hörig  ztr  ordnen  und  zu  verbinden ,  fo  kann  diele 
Yeräudetung  keine  andern  als  wobUhätige  Folgen 
falben  y  «nd  mufs  die  Wiffenfchaft  nothwendig  auf 
einen  folidern  Fub  bringen«  Es  iü,  a^ch  nicht  zu 
VergelTe^ ,  däfs  hierdurch  ein  weites  Feld  zu  neuen 
Verfuchen' eröffnet  wird.  Aber  ich  bin  der  Mei- 
^  nung,  dafs  man  anfangs 'behutfam  feyn  müfle,'  \iad 
dafs  es  der  guten  Sache  fchaden  könnte,  wenn  man 
'gleich. von  Hefortpation ,  Revohition  u.  f.  w.  fpre- 
chen  wollte;  die  Sache;  kann  ihren  Gang  gehen 
ohne  die  gefiäfligen  Namen*  ~   . 

Wi^s  fageh  Sie  nun  zu  der  Sache?''  Dafs  Ge  an 
fich  wahr  ift ,  ift  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen ; 
denn  fie  iß  ja  längft  bekannt,    wir  fehen  (le  alle' 
Tase.^und  können  kein  Licht  anzünden ,  ohne  uns 
davon  zu  überzeugen.     Man  mufs  Ge  alfo,    denke 
ich,  auf  jeden  Fall  zugeben.       Aber  die  Frage  ift 
nur,    ob  Geh  der  PhyGker  damit  begnügen  mü/Te? 
Mir   fcheint  diefes    auch  aufser  allem  Zweifel  zu 
feyn,    denn  ich  fehe  nicht,    wie  wir  weiter  gehen 
könnten ,    ohne  die  Erfahrung   aus  den  Augen  zu 
verlieren.     Wer  wird   z.  B.   im  Ernße  die  Fragen 
aufwerfen:    Was  i(l  Hellheit?    Wie  iß  Licht  Gcht- 
bar?     Chemiker  könnten  vielleicht  die  Bedenklich- 
keit äufsern,   ob  blofse  Temperaturerhöhung  hin- 
reichend wäre,  ein  Gas  zu  entzünden,  und  ob  nicht 
"etwas   anders   noch  hinzukommen   mülTe.      Aber, 
was  ü^  diefes  Etwas?    Doch  auch  Materie,   doch 
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auch  eineGasartl  Nun  ifi  es  freilich  eine  bekannte 
Sach6  und  auch  fchon  oben  angeführt  worderf, 
dafs  man  durch  Vermilchung  veifchledpner  Gaa^ 
arten  eine  erhalten  kann,  deren  EnCzundungspiioCt 
ein  anderer  ifi;  auch  kann  durch  die  Mifchung 
eine  fiarke  Temperaturerhöhung  entfianden  feyn; 
aber  immer  wird  die  Entzündung  nur  bei  einer  ge^ 
willen  Temperatur  vor  lieh  gehen.  Djeler  Einwutf 
kenn  alTo  gar  nicht  Statt  linden. 

Dafs  Körper  erlt  zu  Dampf  werden,'  ehe  fie 
brennen,  wiffen  wir  alle.  Das  Neue  meiner  An- 
ficht befteht  nun  blos  darin,  dafs  idi  Tage:  diefes 
ill  die  Theorie  des  Lichts ,  weiter  kann  die  Erfah- 
rung nie  führen,  und  wir  mülTen  alfo  auch  in  der 
Speculaiion  nich  weiter  gelm  wollen.  Diele  An- 
ßcht  wird  indefs  nicht  unbeflritten  bleiben.  Es  gieht 
PhyGker,  deren  Exiftenz,  als  folche,  nur  auf  Phan- 
tomen beruht;  diefen  kann  man  es  natürlich  nicht 
verdenken,  wenn  lie  lieh  die  Stoffe  nicht  wollen 
nehmen  lalfen.  Auch  können  fie  unmüglicli  den 
Satz  billigen,  dafs  das  Speculiren  über  Gegenllände 
der  Fhjük  die  Grenzen  der  Erfahrung  nie  über- 
fchreiien  niülTe.  Auch  bei  andern,  fehr  refpeeta- 
beln  Männern  kann  die  Sache  Schwierigkeiten  lin- 
den ,  weil  man  lieh  mit  der  Zeit  an  einen  gewilTen 
Ideengang  und  an  gewilTe  Anflehten  fo  gewohnt, 
dafs  es  fcliwer  wird,  davon  abzugehen. 

Noch'  bemerke  ich  zum  Schlulfe ,  dafs  fich  viel- 
leicht das  Maximum ,  Welches  in  der-Expanfivkraft 
der  Dämpfe  nach  Dalton'B  Vcrfuche  Statt  linden 
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mufs,  To  erklärea  laut:  Ee  werden  bei  einer  ge- 
wifTen  Teoiperatur  zu  Licht  und .  entqeicheo ,  als 
folclies,  aus  dem  GlaTe.  Wenn  man  daher  einen 
Verfuch  über  diefs  Maximum  anftelli:,  l'o  wäre  za,-.^, 
ntinfchen,  dafs  man,  um  mit  Dalton  übereiib 
IHmmende  ReFultate  zu  erhalten,  ein  glnfen 
fal'tt  dazu  nähme.  Vielleicht  ge}it  aberLiciit  durch 
Andere  Körper  auch;  mau  hat  darüber  noclt  keine 
Erfahrungen.  / 

Es  in  traurig,  äal's  wir  in  Deulfchland 

£o  wenig  w.ilire  Experimental-Phjliker  haben.  Die 
tnelu'llen  fpüien  nur  nach  galvanifch-electrirchen 
Wundern,  begnügen  Cch  mit  Erfcheinungen  der 
Natur  und  laJl'eo  die  Gefetze  ganz  aus  der  Acht, 
die  doch  der  Geill  der  Sache  lind.  Daher  küDiniC 
es  denn ,  dals  wir  bei  aller  Thätigk.eit  unferer  Phy- 
liker  do.ch  genütliigt  und,  iafl:  alles  brauclibare  vom 
Auslande  zu  beziehn.  Ein  Beleg  zu  diefer  Be- 
hauptung lind  vorzüglich  Ihre  Annakn.  Man  mag 
für  unfere  Scliulen  im  Gegenfatze  mit  den  franiü- 
GTchen  lagen  was  man  will ,  [o  laut  Geh  das  RefuI-* 
tat  nicht  lii'iigQen ,  daGc  uuferc  Jugend  eine  fchiefe 
Richtung  beküuimt.  Die  künftigen  PhyGker  z.  B. 
lernen  bei  uns  GriechiTch,  um  die  Meinungea 
des  Arißoteles  in  der  Urfprache  zu  lefen,  anllatt 
dal']  lie  Mathematik  Itudiren  follten,  um  dem  ei- 
genthümlichen  praktifchea  Geilte  eines  Mewton 
fvlg«a  2u  kvaneo  l 
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Idi  bin  jetst  mit  täaer  Ablundlun^  «a» 

<ieT  Intpgral-Reduiang  r«hr  beTcfaäitigt,  und  mit  ei» 
cer  auCmvA  mühTamenfierechotuig  vonTabeUoi  für 

das  Integral  /| ,    mit  dem   Geh  di^fe  Abfajind- 

hing  tefchiftigt  *).  Da&  man  dief«  Integral 
bisher  durchaus  nicht  zu  befunimeQ  wufste,  iß 
litaea  bekannt.  Ich  betrachte  es  nun  als  eine 
neue  iranscendeote  Function,  die,  oachdebt  Sa 
JD  Tabellen  gebracht  til,  im  Caicul  all  b«- 
kaonl  angenommen  werden  kann,  und  daher 
dann  für  das  Integtiren  gerade  das  iA,  was  Loga- 
ritlHnen  und  Kreisbogen  Qnd.  Zu  dieTem  Zweck« 
iß  es  nothwendig,  der  Function  einen  eignen  Namen 
und  ein  Zeichen  zu  geben.  Ich  habe  Ge  Loga- 
rühmus  incegralis  genannt,  und  bezeichne  Ce  fo 
f-—-  =  hi.x,  fo  wie  man  auch  /— -  r^  Ix  ge- 
nannt bat.  Doch  bin  icli  mit  diefem  Namen  und 
Zeirlien  nocli  nicht  ganz  zufrieden.  Um  Ihnen 
von  diefer  Function,  deren  Natur  bisher  fo  räth- 
lelhaft  war,  eine  Idee  zu  geben,  will  ich  blos  be- 
merken, dafs  lie  für  x:=o  null  iä  (oder  doch  leyn 
kann,  denn  das  hängt  ron  den  willkuhrlichen  Con- 
ftanten  ab).  Für  alle  Werthe  von  x,  von  o  bis  i, 
i&Ge  negativ,  und  für  x=  i  iA lie  = — qq  .  Von 
da  nimmt  fie  wiedar  ab  und  wird  zwifchen  i,4 
und  1,5  null,  und  dann  poßtiv.  Hier  lind  zur 
Probe  einige  folche  Zahlen  aus  meiner  Tabel^^ 


I 


*}  DioTc  AbbindluDg  iß  Itiidim  itn  Diurk  crfdii* 
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•  .     Ic^  %i  init,4«r  Tabelle  fcbon  zlemtich  Veit;  . 

y',TOll'o  }n»  t ,  Tjeäche  Parti«  ia  der  Praxis  die'wiciu, 
.'t,t]igQjeift,  jbabeü^  fiä  .^  älb  t^^  berechneti 

.'.  (,;^  ÖiaÖai^t&lnnarigkfiit  la^bikb$«,4^ui,  da& 
;;af'fts.-.i,a.()eDf.bekatiUeiL^tifdrii4^  ~      ,^i  '-  . 

;■  W.e=Hi.+l.+@  +  77^  +  '>-*<'  *>       ■ 

'"WediU-  die Cioofiante C  befimmeii,  aöcb. s«  i; fctMiti 
■fcattnttl''  ßfeä^babe  idi.aber  alles^Kr^gefdufft  - 
"•  'unäf'^ru  täa  merfeyUrdig  ifl:<:.J&  ijl,  .alnCer.*ilef 
- .''VtfttiÜBfetnüig  LLeeso,  eine  Itingfi fejir. bekiante 
.-Zridi  nämlich  G5=;o,S7^ai5:.*.  "^j     &a  wardÄi 
"liiMiiui'rchlietseBt  .daA  die  Theorie:  fUererjoeu^n 
■Function  intereflant  feyn'raufs;  £ie  erfordert  einö 
etwas  eigenthümlidie  Behandlung,   daher  das  Dun- 
kel f  welclies  bisher  au^  ihr  lag.    Unter  den  eigenu 
.lieh  praktirt^en  Problemen,    deren  Auflüliing  nun 
(lurcb  diefe  Function  möglich  wird ,   ifi  ein  Tehr 
trichtiges,  Ton  dem  ich  Sie  rielleicht.  in  der  Folg« 
unterhalte^  —  "^     .      . 


k)  Abt  einetii  Schrdben  du  änt.  Pifior^  47Gb.>OK 
Pofi-R.  in  Beriin.'        -        v 
-  Ihr  Aäszäg  aus  ddi  Ünterruchuhgeta  des  Herrn 
■Prof;  Tra lies  über  die  fpecihfcben. Gemchte  der 

*)  S.  Bmi*rt  C»ie^.liu^,T.  {.   «rtfc»}«»!.     £. 
">  Sm4.  Ii^  Cai«,  diffTtiu.  artit.  145.  t 
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Miftiiungen  aus  Alkohol  und  WafTer,  mit  Tafpfn 
für  den  Gebrauch  und  die  Verfertigung  der  Alko- 
holometer, im  achten  Stücke  des  jetzigen  Jahrgangs 
der  Annalen  (N.  F.  B.  8.  S.  349  f.)  veraalafst  mich 
2U  folgender  Bemerkung.  Es  würde  von  wenig  ße- 
Tonaenheit  zeigen ,  wenn  ich  in  dem,  was  Hr.  Prof. 
Tralles  hier  über  die  Anfertigung  derAlkohofo- 
meter  Tagt ,  feine  liefen  Einlichten  in  das  Wefen  ■ 
der  Sache  verkennen  wollte;  auch  unterfchreibe 
ich  alles  unbedingt,  bis  auf  einen  einzigen  Punct, 
,,daCs  nandich  die  glaferuen  Alkoholometer  den 
Vorzug  vor  den  meffingenen  verdienen  l'ollen." 
Dis  Schwierigkeit,  hei  ticu  gliifernen  eine  rich- 
tige Tlieilung  zu  erhalten ,  ill  für  den  Künitler 
fo  grofs,  dafs  ich  fie  fatt  filr  uniibenvinillich  hat- 
Jen  möchte;  wenigfiens  werden  Allcoholometer  ans 
diefer  Materie  immer  i'eljr  viel  koftbarer  feyn,  als 
niellingene.  Ich  habe  hier  für  die  Regierung  mef- 
fingene  Alkoholometer  in  ziemlich  grofsen  Dimen- 
Aonen  verfertigen  muffen ,  und  diefe  flimmen  unter 
fich  bis  auf  geringe  Theüe  eines  Grades  überein, 
indels  die  befien  glüfernen  Alkoholometer  von  Re- 
nard in  den  mittlem  Gegenden  oft  um  3  bis, (Gra- 
de differiren.  Die  meinigen  gehn  von  o  Procent 
bis  86  Procent  nach  Tralles,  und  Tind  genau 
nach  der  vom  Prof.  Tralles  angegebenen  Vor- 
fchrift  verfertigt.  Der  Notiz  wegen  luhre  ich  hier 
noch  an,  dafs  liegegenwiirtig  im  Techni/chen Bureau, 
Poftllrafse  N0.6,  fÜr4Thlr.  das  Stück  verkauft  uud, 
Artn.ld.PlrJlk,  B.J9,  Si.  a.  J.iBii.  Si.  10.         Q  i 
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weil  imfer^  jM&oruii^'deft  rnngciieiMlenBraiutwettti 
jäftoh  ibnen  bcMdittet  iEtj  jedarseit  dkfelbft  YOtirlSr ' 
ibig  gabadten  werdeik«  '  Aahnlidi^,  i^ö  die  von  At:^ 
^iiLiii'siiiit  loMifirchein  Gewicht  ttnd^darT>^ftli^^ 
iSnen  Skale»  kdimeii  Sie  auch  bei  mir  fUr  lO  Thtr« 
Jai  Stück  erhaben;  -  die  weiugen.,\ -welche  i&  bia 
jetat.  var£Mrt%et  Jiabei  ünd'inMriiSdiett  nur^anf  Ba* 
.-fifiOittg  gomacl^  wiordlen« 


•  '  ■ » ■« 
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.  V  r  J)  Ana  eSnai»  Sd^elban  del  liarniL>SledelafciGM     .   ' 
.^  :SiIichoi  ili .Dänrenberg.  . 

:  vlch  halM»*  fohon  läolefarere^ZckfifiM  im  indii«n  • 

fiuie  Aimaim  J.  ^8io.  St.  7.  (^.Z^:  St!  3.)  aufge^  ^ 
ttömmen  haben,  gefammelt.  Unter  ihnen  werden 
Sie  auch  eine  Formel  z\a  allgemeinen  'Darfiellung 
des  Gefetzes  der  Condetiration  der  Soolen  finden, 
.  welche  Sie  vermifTen.  In  dem  bevorßehendön  Win- 
ter denke  ich  mich  mit  einigen  Merkwürdigkeiten 
bei  dem  Ge&iel'en  nbfer^r  Soole  an  befchäftigen,  ^ 
Utelche  einer  geiiaueren  Unterfuebung  werth  .  zw 
-feyn  fcheinen. 


♦^ 
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IX. 

ßine  künjlliche  Steinmßjfe,   nach  Herrn    '  " 

Curaudau.  ,    '- 

xiwei  Theile  gebrannter  Thon  zu  einem  Pulver  ge- 
Aöfsea,  i  Theil  Schwefelfäure  und  hinlänglich  viel 
Waffer  geben ,  wenn  man  fie  blos  miteinander  ver- 
mifcht,  eine  AuHtifung  von  fchwefairaiirem  Thone. 
Befördert  man  aber  ihre  EinwirtuDg  atif  einander 
[wie,  lagt  Hr.  Curaudau  nicht],  fo  erhitzen  fie 
fich  maiichoial  fo  ftark,  dafs  fie  zu  glühen  fcheinen, 
und  hat  man  es  mit  Mengungen  von  25  bis  3o  Zent- 
nern zu  thun  ,  fo  dauert  dieferchüne  Erlcheinung 
über  eine  Stunde. 

Hierbei  ift  belbnders  folgender  Umlland  merk- 
Tvürdig.  Fehlt  es  der  Maffe,  wenn  die  Reactipn-je- 
ner  KiJrper  auf  einander  am  gröfsten  ift,  an  "Waf- 
fer,  fo  nimmt  die  MalTe,  welche  flüllig  ili,  in  einem 
Airgenblicke  einen  hohen  Grad  von  Feftigkeit  an, 
wobei  die  Hitze  an  IntenÜtat  zunimmt,  und  fafi  die 
ganze  Materie  (die  ein  feht  auflüsliches  Salz  zu  ge- 
ben beftimmt  Tcfaien)  in  einen  Zuiland  von  Unauf- 
löslichkeit tritt.  Ein  Beweis,  wie  innig  hierbei 
WalTer  und  Säure  die  Erde  durchdringen ,  da  nun 
die  Maffe  ßeinarüs  vrird. 
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,    DU  bei  völliger  UnanAösUchkeit  ^efe  kUDÜU 
Steiiunafle  mir  ohne  Gebrauch  Ceyn  «rürde«  £o  ver^ 
meid^  Jcji  es,  dalf  fie  unauflöslich  werde«    Im  übri-.; 
g«^  niqimt  fie  aber  doek  4|IIe  äu&er^  Kennzeichen  j 
der  fefiefien  Steine  an.  obgleich  mehr  als  die  Hälfte  ^ 
ihres  Gewicht«  an  WalTer  in  ihre  ZuCimmenfetzung  : 
!.imt  euuseht.  >  ,        .//..; 
.  .      In  eiiier  W^rpje,  die  gft^Cser  ifi,  als  die  des 
kochenden  Waflers,  erweicht  diefä  ktinAlicbe  Stein- 
mafTe«.  mid  lieise  ficli  daher  .yielleidit  mit Vortbeit 
jlt  bin  Verbin^ui^smittel,,  oder  m./U>drifcken,ii|id 
iUMTiiilen  9  oder  aimi  Formen  toq  VaTen  u.  <L  m. ' 
gebrav^ch^ :  .  deich  durfte  man  Körpeir  >  die  aui  ihr 
jrablldtft  warai,  de|r  Feuchtiäkeit  picht  ausfetzeD.  "l 

Aehnlfchkeit  diefer  klinfilichen  Stein- 

*.■.  -i        «  ■■■•         _-.-i 


.       V^!      Jj=  ■■  ■•        !•      ^ 


e  ijoit  dem.  Geßein  der  Solfatara ,  bedarf  es  viel-  . 

•  *  ■.  ■  ■      '       .  '         * 

triebt  nicht  mehr  der  Hypothefe  eines  unterirdi- 
fchen' Brandes  y  um  die  Ausbrüche  der  Vulkane  zu 
erklären.  Denn  foUte  nicht  der  blofse  augenblick- 
liche Uebergang  des  WalTers  in  den  Feßen  Zußand 
(ich  als  die  Urfache  derfelben  denken  laiTen?  (b 
wie  die  ionere  Wärme  der  Erde  in  grofsen  Tiefen, 
vielieiclit  auch  die  im  vegetabilifchen  und  thierÜ 
fchen  Organismus  lieh  entwickelnde  Wärme,  von 
einem  allmähh'gen  Uebergang  des  Waflers  in  den  . 
feilen  ZuTtand  herrührt^ 
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JAHRGANG     i3ii,       EILFTES    STÜCK. 


1. 

Vergleichende  f'erßiche  über  die  electrifche  Kraß 
'    der  CyUnder-Maychineii  und  der  Scheiben- Ma^ 
fichinen;  und  ein  Mittel ,  ihr  hadungf—Vermöeeif 
eloctri/cher  Batcerieeii  zu  vtr-uier fachen ; 


Erl 


Cuihbertfon    und    G.  J.   Singer, 
Frei  bearbeitet  von  Gilbert  *J. 


,rfi  reitdemdieCylinder-Mafchme  durch  Nairn« 
ihre  jetzige  VoUkonimenheit  erlangt,  Nicholfon 
über  die  Electricitats-Erre^ung  in  ihr  feine  Ver-^ 
Tuche  angelieiit^  und  (lutlibertiOn  die  berühm-; 
ten  Hariemer  Apparate  gebaut  hat,  lehn  lieh  die 
Pbyrtkcf  im  Befitze  der  ncJtbigen  MiWei,  Verglei-* 
chungen  über  die  Kraft  diefer  Mafdiiuen  mit  Ge- 
nauigkeit  ausnuführen.  Eine  Menge  feiner  Um- 
Jlände  haben  auf  dieCe  Unterluchung  Einflufs. 
•)  NickolfolCtJourn.  of  nat.  philo/.  1811.  Otlhert. 
AlU»l.a.Phvfil(.  B.39.St.3.  J  lan.  St.  II.  K 
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'^Der  F;erudbtigfcrit»<^^Su(land  d^r  Lutt  iipd  Tehr  ge- 
'  -riii^e  VerfdiiiedeBheitei^  iib  der  Einrichtujsig  des  Ap« 
parats  ^Lonnen  in  Men  WirküHgeii  große.  Variatio'^ 
Ben  hervorbringen.  Bei  den  folgendeii  Veifpchen 
^  find  im  bem&ht  gewefen  y  lälte  Umfia'iide  einftnder 
'  Xo  JhziKch  ab  nogtic^  zu  löadi^i  9*  um  wirklich  nn- 
.  territAftende  Hefuhate  zu  er|i«I|e^     .  .  :    •  • 

^  Wir  haben  Ulis  bä  diefer  Vergleicbung  eines    ^ 

-.  Zylinders  von  14  engl! Zollen  purchmiefler  ndtRoUe^ 

Rad  and  Schnur ,  welche  ^dieGerchwindigkeit,  i|^i€ 

der  die  Handhabe  gedreht  wiürde,  v^vier£achten| 

nnd  einer  Scheibe  vCMiä^  ^i^g^  Zollen  J^uh^mefler.  > 

l^cldient^  die  mit  ein6r  Kurbel^    wie  gewöbnlichi^ 

gedreht  Wufde.    Em  und  derfelb«  Mann  hatte,  bei-» 

'  de  M^fchinen  erbaut  v^  und  bei  den  Yerfuchen  riebt* 

tete  er  Ge  ein ,  und  drehte  fie ;    beide  Mafchinen 

/  wirkten  daher  niöglicbfl;  vortheilhaft  und  überein- 

fliminend«    Nur  die  mittlem  Refultate  aus  mehrern 

t-    ■  . 

wiederholten  Verfuchen  wurden  aufgefchrieb/en. 

A^s  den  frühern  Verfuchen  des  Hrn*  Cuth- 
bertfon  ift  bekannt,  dafs  es  kein  befleres  Mittel 
giebty  die  electrifche  Kraft  zu  fchatzen,  als  das  La- 
den einer  und  derfelben  belegten  Glasfiache,  fofera 
man  die  Ladung  durch  fein  Electrometer  und  durch 
die  Längen  von  Draht  von  gegebner  Dicke,  welche 
beim  Entladen  gefchmolzen  wird ,  mifst  *).  Doch 
haben  wir  bei  unfern  Verfuchen  die  andern  be- 
kannten'Mittel ,  die  relativen  JMengen  der  in.Wirk^ 
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[  '   '47      ] 
famkeit  gefeizten  Electricttäten   zu  melden,    nicht 
Vernachläirigt. 

AnfsDus  maclite  uns  die  Uugleichlieit  im  Er- 
folge, welche  aus  Veirchiedenheiten  in  derAnord- 
tliiog  der  Condiictoren,  bei  Harken  Ladün5;t'n,  ent- 
fpringt,  viel  Schwierigkeit.  Sie  liilst  GcJi  hei  der 
jetzigen  Gefialt  der  Aj^arate  niclit  vermeiden ; 
durch  Veränderung  in  der  Giülse  und  Lage,  der 
Endkugeln  und  in  der  Ladung  gelangten  wir  indels 
docli  endhch  dahin,  i'o  ziemlich  gleicIii'Ormige  ße- 
rnllale  zu  erhallen. 

Das  mittlere  ReüiUai  aus  hundert  vergleichen- 
den Verfuchen  war,  dafs  diefe  beiden  Apparate 
eine  ganz  gleiciie  Kraft  iui  Hervorbringen  electri- 
fcher  Ladung  belafsen.  Die  folgenden  Verluche 
lalTen  darüber  gar  keinen  Zweifeh 

Eine  Batterie  von  i5  Flafchen,  die  ungefähr  17 
Quadratfui's  Belegung  halle,  wurde  mit  dem  Guth- 
berli'on'fchen  Electronieter  in  Verbindung  ge- 
r^tzt,  dtefes  mit  i5  Grains  beladen,  und  der  Ent- 
ladungsldilag  darch  4  Fufs  Eilendraht  von  ^  Zoll 
Dicke  hindurch  geleitet.  Als  das  Rad  der  Cylin- 
dermal'chine  i3o  Umdrehungen  gemacht  hatte,  er- 
folgte die  Entladung;  derDraht  glüht^  und  l'chmolz 
zu  Kügelchen,  —  Die  Scheiben-Mafchine  brachte 
ganz  diel'elbe  Wirkung  bei  der  i38fien  Umdrehung 
hervor,  —  Als  beide  Mafchinen  zugleich  gedreht 
wurden,,  «folgte  diefe  Wirkung  bei  der  65Aen 
Umdrehung. 
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Schwerlich  läist  üch  die  Gleichheit  di^r  Kraft 
der  beiden  Mafchinen  ai^f  eine  zuverläfligere  Art  ^ 
darthun,  als  das  aus  dem  Umßande  hervorgeht^ 
dafs  beide  Mafchinen  zugleich,  genau  mit  der  Hälfte 
ypn  Umdrehungen  daflelbe)  als  jede  einzeln  bei 
der  vortheilhafteften  Wirkung  leißeten.  —  Dafs 'aber 
die  I^nge  Von  4^  Zoll  gef^hmolzenen  Eifendrahts 
ein  hinlänglieli  genaues  Maafs  der  Kraft  der  Ladung 
war ,  .zeigte  fich  ^  als  wir  den  Verfuch  mit  49  Zoll 
deUelben  Eifendrahts  wiederholten«  Diefe  Länge 
kam  blos  zum  Glühen  ^  ohne  dafs  eine  Schmelzung  • 
' .erfolgte,      ,  .      - 

.  Da  beide  Mafchinen  in  gleicher  Zeit  gleiche 
Wirkungen  hervorbrachten,  fo  kam  es  nun  darauf 
an ,  zu  unterfuchto  ^  ob  fie  fich  auch  mit  gleicher . 
Kraft  in  Bewegung  fetzen  liefsen.  Zu  dem  Ende 
dreliten  wir  die  Kurbeln  fo,  dafs  ihr  Arm  horizon- 
tal war,  und  hingen  Gewichte  an  lie,  bis  fie  in  Be- 
weffunsr  kamen.  Dazu  reichten  bei  der  Scheiben- 
Mafchine  8  Pfund  Troygewicht  hin ,  bei  der  Cylin- 
der-^Mafchine  wurden  aber  i4  Pfund  erfordert» 

Hier  wurde,  die  erfi:e  Reihe  der  gemeinfcliaft- 
lichen  Verfuche  beendigt«  Man  hatte  bei  den  Ap- 
paraten  manches,  was  fehlte,  bemerkt,  und  wollte 
diefes  zuvor  anfchaffen*  Inzwifchen  flellten  beide 
Experimentatoren,  welche  durch  die  Gleichheit  der 
Kraft  diefer  Mafchinen  llberrafcht  worden  waren, 
einzelne  Verfuche  an. 

Die  Cylindermafchine  licfs  fich  ganz  ifoliren, 
auf  diefelbe  Art  wie  die  NairnTche;  fie  hatte  aber 


iToliren^e  Kurbel,  fondero  iUtt  delTim  eiue 
Ine  Schnur  ohne  Ende,  welclis  um  eine  Rol]e_ 
und  um  eia  Rad  lief,  das  die  Bewegung  fchneller 
machte.  Eine  Einrichtung,  Welche  Hr.  Singer  ge-. 
troffen  hatte,  um  die  Wirkung  der  von  JMichol- 
l'on.  beobachteten,  den  Cylindern  eigenen  Undu- 
lation  zu  vermeiden,  welche  durch  die  Unregel- 
inar&igkelt  ihrer  Oberfläche  und  der  dadurch  be- 
wirkten Ungleichheitim  Drucke  des  Reibzeugs  ent-  . 
Jieht.  Um  diolcr  nocli  mehr  abzuhelf™,  iü  das 
Büibzeug  fo  cingerichtpt,  dal's  der  Rücken  dellel- 
ben  wie  eine  iiorizontale  Feder  wirkt,  welctie  ei^en  - 
gleichen  und  fall  einförmigen  Druck  erhalt,  tilinc 
die  Unannehmliclikeit  zu  haben,  die  IFolirung  der 
negativen  Elecfricititt  ?u  verkürzen.  Hr.  Singer 
hat  iich  diefei-  JMalcliine  öfters  wahrend  eines  gsn-, 
zen  Curfus  von  Vozlefungen  bedient,  'oline  dal's  lie 
im  geringl[en  an  Kralt  abnaliui  und  von  der  Feiich-T 
tigkeit  der  Luft  zu  leiden  fchien,  obgleich  er  das 
Ämalgarn  nicht  ein  ein^'g^  Mahl  erneuer(e.  Als 
er  dijn  Cylindur  bei  unveibaderter  Reibung  durch 
.eine  biol'se  Kurbel  drehen  liefs,  bedurfte  es,  wie 
zu  erwarten  war,  der  vielfachen  Menge  Uuidrelum- 
gen  wie  zuvor,  um  diefelbe  Wirkung  hervorzubrin- 
gen, es  reichten  nun  aber  nuch  ?.|  Pfund  Kraft  aa 
-    tJer  Kurbel  hin,  ihn  in  Bewegung  zu  fetzen. 

Hr.  Cuth'bertfon  zeigte  bald  darauf  Hrn. 
Singer  an,  er  habe  ein  Mittel  entdeckt,  die  Wir- 
kungen der  Apparate  au  verdoppeln,  ja  felblt  za 
vervit'cfachon,   ohne  dafs  damit  eine  andere  IJnb'- 
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guemlicnkeit,  als  Vermehrung xler  Reibung  verbun- 
'  den  fey.    Und  diele«  Mittel  befteht  in  nichts  an« 
derm,  als  in  einer  Vergröfserung  der  Gefcbwindig* 
fceit  durch  Rolle,  Rad  und  Schnur  *)• 

Ehe  die  folgende  Heihe  von  Verfuchen  ihren 
Anfang  nahm ,  brachte  Hr.  Singer  neue  TaflFtflü- 
gel  ftatt  der  alten  an ,  die  fchon  drei  Jahre  lang  ge- 
dient hatten.  Diefes  vermehrte  die  Kraft  der  Cy- 
lindermarchin^^um  ein  Drittel,  dat  eine  Flafche,  die 
«uvor  bei  jedem  Umlauf  des  Rades  4  niahl  losge- 
föhlagen  Hatte,  fich  nun  6  mahl  entlud  **) ,  wie  Wie- 
derholte Verfuche  übereinßimmend  ergaben. 

Verfuck  I.  Man  Hellte  dem  Hauptconductor 
der  Scheibenmafchine  eine  mit  der  Erde  leitend 
verbundene  Kugel  von  a  Zoll  Durcljmeller  gegen- 
über,  und  entfernte  fie  allmählig  weiter, ,  fo  lange 
noch  Funken  überfchlugen.  Die  gröfste  Weite ,  in 
der  diefes  gefchah,  war  von  6^  Zoll. 

Ganz  diefelbe  Vorrichtung  wurde  mit  cJökT  Cy- 
lindermafchine  getroffen ,  und  fie  gab  Funken  von 
8J  Zoll  Länge.  —  Mit  grcifsern  Kugeln  hefsen  fich 
längere  Funken  erhalten,   von  i2  Zoll  und  mehr; 

*)  Unmöglicli  kann  Hr.  Singer  gemeint  feyn,  eine  fo  alte 
und  bekannte  Sache  für  eine  neue  Erfindung  Cuthbert- 
fon's  auszugeben.  Das  Vortheilhafte  diefer  Einrichtung 
bei  Scheibenmafcbinen  bewiefen  unter  axtdern  die  in  die- 
fen  Aaaalcji  mitgeiheilten  electrifchen  Auffäize.  Die  fol- 
genden genauen  Verfuche  über  diefes  Veritärkungsmittel 
der  Electriürmafcbine  And  jedoch  neu  und  vefdienltüch. 

Gilbert, 

**)   Folglich   war  die  Kraft  um^  die  Hälfte  vermehrt   wor. 
4efl.  G. 


L  nJufste  aber  felir  langfam  drehen;    und  dann 
fianden  Undiifationen. 

i^f^erfuck  2.  Die  folgenden  Verruche  wurden  \ 
nit  einer  Flafche  angeftellt,  die  mit  einem  Lane'- 
Xchen  Electrometer  verCehn  war.  Dabei  zeigten 
Geh  Anomalien,  welche  lieh  nur  aus  der UnvoIIIipm- 
menhett  diefes  EiectrometerS  erklären  lafTen.  Da- 
'  gegen  ,gab  das  C  uthbertfo n'fche ,  nach  /Art  ei- 
ntr  Schnellwage  eingerichtete  Elektrometer  Relul- 
tate  vpn  einer  merkwürdigen  Regul'arität,  Die  Fla- 
fche,  mit  der  diefe  letztem  Verl'uche  angeflellt  wur- 
den, hatte  i68  Quadratzoll  Belegung: 

All  der  Liur«  Art  Eleciromeler«  ' 

ßaad  aul"  15  ;  90  i  i5  ;  5o  Q.  SjGraini,   ^ 

■ifolgte  ilie  fntlsilung  bei  folgeniler  Zabl.yoD  Umdiebliiigca ; 
derKitihelder  Soheibenmflri-Iiine  45  ä  ;  6  ;  7  J  8 
des  Rade»  der  Cjtliodermafcbinp  5  ;  5J  ;  4  ;  45  i  5 
Ladungen  mit  grülsern  Gewichten  wurden  nicht 
verrucht.  Man  hätte  bei  ihnen  zuvor  in  die  Flal'clie 
hineinblafen  muffen,  und  das  hatt«  ürtregelniäJsig- 
keiten  in  den  Refultaten  herbeiführen  künnen. 

Verfuch  3.  Diefe  Verluche  wurden  nun  mit  der 
Batterie  von  i5  Flaldien,  die  17  Quadratfuls  Bele- 
gung hatte,  wiederholt,  und  man  erhielt  folgende 
Kel'ukate.    Es  erfolgte  die  Eulladung  bei  einer 

BilsftunB  doi  Ekctromeie..   rait  >o     ;        ij  Giains 

;  jiacb  liradrehuDgpn  dw  Sclieibo     75     ;     Ina 

Umdr,  dea  Railet  der  Cyl.  Mafcb.   63     ;       T> 
J^erfiich  4.    Als  der  Cyiinder  mit  einer  bio&en 
Kurbel  bewegt  wurde,  erfolgte  die  Entladung  die- 
fer  ßatlerie  erft  hei  246 Umdrehungen.    Hieraus  er- 
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v  heiter»  tlds  beim  Bewegeit  des  Cylinden  dar<;h  w$, 

^  ßchiiurrad ,  der  Voitheil  nicht;  ^ehau  der  Temielir-i 
ten  JSahl  der  UmSrehuiigen  enUprichtj  denn  94$ 
iß  uhgeföfar  ^in  f  kleiner  als  4-  7^-    Die  IntenfilSt 

'.der  Wirkung  wird  durch  di^  Gefcbwindigkeit;  def^ 

,;  9eWi^pg  ein  wenig  vermindert. 
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f^erfi^ch^.  .  ^  wurden  I^olfe  upd  Kad  nn  4er 

^clK^itkenmafc^ine  ;!&Ur;P,e(chleumguog   der  Bewcr 

gung  angebr^clity    imd  es  «rfolgte  die^]^da4üpg 

,  diJr  Batterie,  t>ei  derfelben  ^ejalftung  desi  Electro- 

.  jpaißters  mit  i^Qraips,    .  >, 

loit  ^ner  bloHien  {landhsl^  naph  -    7$  Vi|idifhtiiig«a  , 

fuit  RflUe  un^  Bad,  welche  ' 
•     ^     4i^Ge%hwiii4i]gl^versmefac)itea»  ntcb  4^  ^     '  *"" 
^  yerdrei£|chie|ir  .  .        a8'    — 

Thmex£|chteq^       '      *9  -r- 

Öiefe  Vf  rfucl^e  zeigen  auf  eine  Ibhr  in  die  Augen 
fallende  Art ,  wie  wichtig  und  nützlich  die  Verbell 
ferungift,  die  Hr.  Cuthbertfon  an  der  Scheir 
^  benmarchine  durch  HinzuCngen  eines  befchleuni- 
.  ^enden  Schnurrads  angebfacht  hatv  Denn  niinrot 
man  auf  ^ie  Mängel  des  Apparats  RückJicht,  der 
ziemlich  gro^  blos  zum  Verfuche,  gemacht  war,  fo 
zeigt  Geh ,  dafs  die  Kraft  der  Mafchine  fo  nahe  der 
Zahl  der  Umdrehungen  in  einer  gegeb^enen  Zeit 
proportional  verflärkt  wurde ,  dals  der  Unterfchied 
nie,  über  |  betrug,  obgleich,  die  Kraft  W  I^aden  H% 
zum  Vierfachen  erhöht  wurde  *). 

^)  Er  ift  nemlich  i .  75  ==  3; J  j  | .  75  ===  »5  rl ,  79^  «8!      C. 
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man  keine  Urfache  hat,  anzuoehmen, 
man  in  diefen  Verfuchen  die  Granze  der 
Kraft,  die  fich  der  Eleclrißrinareliine  geben  läfst, 
efreicht  habe,  fo  ift  es  nicht  unwahrl'cheinlich, 
dal«  man  mit  einer  bewegenden  Kraft ,  welche 
die  Gefch windigkeit  ins  Unbeftimoite  vernaehrre, 
die  Menge  von  Elactricität,  welche  einör  diefer 
Apparate  in  einer  bell  im  mten  Zeit  hergeben  kann, 
zu  verzehnfachen  vermücliie ;  eine  für  den  gegenwär- 
tigenZufland  der  Naturlehre  wichtige  Entdeckung. 

Folgendes  Hellt  der  Verf.  als  die  praktilclien 
Rerultalc  feiner  Unterfuchung  auf; 

Die  Verfchiedenheit ,  welche  wir  anfangs  in 
der  zum  Bewegen  der  beiden  Apparate  nüthi- 
gen  Kraft  gefnnden  hatten ,  verfchwand  grüfsten- 
theils,  als  wir  die  Hebel,  an  welche  die  Kraft 
vrirkte,  _gleich  machten;  die  Scheibe  bedurfte 
dann  S,  der  Cylinder  lo  Pfund  Kraft.  Die  meh- 
rere Kraft,  welche  die  Cylindermafchine  erfor- 
derte, wurde  durch  ihre  grüfsere  electrifche  Wirk- 
famkeit  erfetzt.  > 

Die  Cylindermafchine  hat  folgende  Vorzüge; 
i)  ße  giebt  die  politive  und  negative  Wirkung 
in  vollkommen  gleicher  Starke;  a)  fie  bedarf 
nur  Eines  Reibzeugs;  5)  fie  ift  ?u  Folge  ihrer 
Gefialt  minder  zerbrechlich,  als  die  Scheiben- 
tHafchine;  kann  4)  vollkommen  ifolirt  werden, 
und  littst  .5)  vermöge  ihrer  eigenthümÜchen  Stru- 
ctuP  den  Gebrauch  grcifserer  Sciintirrüdep  zu,   um 
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D'igegea  fimd  die  Scbeib^naifiCchineii  i  y  mixi- 
äet.  koftbar  als  die  Cf  lindennafchinen  yon  glei^- 
idkeiti 'Starke ;  xieltmen  a);  weniger  Raum  eüx^  und 

,  Jaffcii  •fieh  ^  in  yiel  grj>fiMarii  Dimen&öneii  v^*p 
fi^rtigen,  wie  däyon  die  Te^^lerTdie  Maf(Qhme-  si& 
fUrhtm  ndl^  9wei  Sdieibea  yoa  5  Fols  OundtmeOer 

'  .4bi|  Torzüglichfien  Beweis  abgieb(;  ^iil  esleicb* 
ter,  mehrere  Sdieiben,  alsmebi^ere  Cylinder,  in. 
£{aen  Apparat  tu  yereinigen**  5}^la£it  ficib  bei 
ihnen  die  GefcKwindigkeit  Viel  Befler:  alS)  bei '4^ 
riCjrlixideni  yervidfiflicfaeii ,  ohna  dafs  die  Bewegung 
»  fchnell  >vwd^  /  Endlich  dalffßn  lieh  6)  mitSchei- 
-hbax  tcnx  gleichem  Dun&mefler  ,imd  atxs  einerlei 

.  Ohi<at  gleiche  nnd  ähnlidib='Wirku^en  ^rhalten, 
welches  bei  Gylinderfnafchinen  lehr  fchwer  lÄ.      ^ 
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II. 

Sefckreibung  einer  T'orrichtnng ,    um  mittel/t  des 

iinen-Mi/iro/kops  die  Farben  dünner  Flüchen 
darzufietlen , 

.  Thomas  Youkc,  M.D.,  F.  R  S.  *) 

\  J_)ie  fclion  von  lioyle  und  Hooke  beobach- 
\  tetenFarben  dünner  Fliidien  l'uid  zuerlt  von  New- 
'  -ton  genauer  analjfirt,  JViidcm  aber  nicht  weher 
«rörtert  worden ,  bis  rniio  vor  kurzem  verfucht  hat, 
I  fie  EU  erklären  und  auf  die  Erklärung  die  Haupt- 
I  gründe  für  eine  neue  Theorie  des  Lichts  und  der 
Farben  zu  gründen  ").  Die  Erfcheinungen  Telb/t 
find  faß  nur  aus  Newtons  Bel'chreibung  be- 
kannt ;  nur  wenige  haben  ße  gelehn ,  und  man  hat 
fie  noch  nie  in  üfFenttichen  Vorlorungen  in  ihrer 
vollen  Schünheit  und  auf  eine  intereffante  Weife 
dargeltellt.     Es  fcheint  indefs,   als  könne  es  keine 

'J    Frei    überfelKt     (fum    Tlieil    aU    Erläuterung    iii    liem, 

was  oben  S.  J»9  und  ai^  von  den  Faib*ii  dr.nnor  Plaltfii 
verlundclt  woiden  ifi)  Dach  dem  Joura.  of  ihn  roy.  Infi. 
I.  341.,  von  Gilben. 
'')  Geht  unflreiiig  auF  die  Uiiierru^ungfii  Jordan'i  über 
die  Beugung  des  Lichl»  und  die  FnibEii  dünner  Fldchefi, 
TOD  denen  Ich  dem  Leter  l^  diei'i;a  Jimslrn  B.  ig.  S.  I T, 
melirei»  miigeibeilt  Labe,  Gitttert. 
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Schwierigkeit  haben ,  mittelii  der  Vorriditnng  zur 
Oarfiellimg  dankler  Gegenfiände  in  dem  Sonnen^ 
mikrorkope ,  diefe  Farben  im  Grofsen  fichtbar  sa 
machen ;  doch  find ,  um  die  vortheilhaftefte  Wir« 
kuDg  zu  erlangen,  einige  Kunligriffe  zu  beobach-r 
ten,  welche  man  liier  nicht  ungecn  finden  wird* 

Die  Farben  dünner  Körper  miiflen  häufig  in 
den  Blafen  des  Waflers  und  ai^derer  FliÜEgkeiten, 
und  in  dem  Häutchen  g^fehn  worden  feyn  i  womit 
ein  Tropfen  Oehl  fich  über  eine  Wafierflächct  ver« 
breitet.  Man  nimmt  fie  befonders  in  den  Tafehi 
wahr,  worin  Glimmer  und  Frauenglas  fich  fo  wühj 
theilon  laflen.  Newton  fiellte  feine  Verfuche 
hauptfächlich  über  die  Farben  der  Seifenblalen  un4 
iibep  diejenigen  Farben  an,  welche  entitebn,  wenn 
zwei  Glaslinlen  einander  berühren.  Um  diefe  Far«^  ^ 
ben  durch  Seifenwafler  darzuriellen,  ifi  das  Verfah« 
ren  des  Hrn.  Jordan  das  fchicklic^hlte.  Er  taucht 
die  OefFnung  eii^es  Weinglafes  in  fchwaches  Seifen-^ 
walTer  und  hält  dann  das  Glas  horizontal,  indem  er 
es  gegen  einen  aufrechlTtehenden  Gegenitand,  z.  ^ 
gegen  einen  Feniterladen  anlehnt.  Da  dann  das 
Häutchen^  welches  die  Oeffnung  bedeckt,  in  fenk« 
rechter  Lage  ift ,  fo  macht  die  Schwere  der  FliilCg- 
keit^  dafs  das  Hä'utchen  unten  immer  dicker  und 
dafs.es  in  den  übrigen  Stellen  allmähHg  immer  dün- 
ner wird ,  bis  es  endlich  an  der  oberfien  Stelle  zer« 
reifst.  Die  Farben  erfcheinen  in  diefem  Falle  in 
Gellalt  horizontaler  Streifen  auf  ähnliche  Ar|,  Wie 
die  fogleich  vmltändlicher  ^u  beschreibenden  Hinge. 


Ion  hat  bemerkt,  dafs  die  Farlteo,  we[- 
'  *lie  fo  von  eifler  Fläche  eines  dichtem  Mittels  zu- 
Tückgeworten  werden,  lebhafter  als  die  lind,  wel- 
che eniliehn,  wenn  eine  dünne  Platte  eines  dün- 
neren Mittels  Zwilchen  zwei  dichtem  Mitteln  liegt. 
Diefe  anscheinende  Verfchiedenlieit  hat  ihren  Grund  ■ 
wahrfcheinlich  in  der  Menge  Fremden  Lichts,  das 
gemeiniglich  in  dem  Verfuclj«  gegenwärtig  iß  ,  und 
das  fowohl  von  der  ubern  Oberfläche  des  obem 
Mittels,  als  von  der  untern  Oberfläche  des  unlern 
Mittels,  die  oft  beinahe  parallel  mit  den  üch  be- 
rührenden  OberflÜchen  Gnd ,  zurückgeworfen  wird. 
Es  il't  daher  wichtig,  diefes  fremde  Licht  zu  ent- 
fernen, welches  fich  dadurch  bewirken  lalst,  dafs 
man  dem  einen.  Glafe  die  Gefialt  eines  Prisma  giobt , 
und  die  untere  Obcrllüche  des  andern  Glal'es  mit 
fchwanem  Siegellack  überzieht.  Dann  wirft  die 
obere  Fläche  des  obern  Glafes  das  Licht  in  einer 
andern  Richtung  zurück,  und  an  der  untern  Flachfi 
ift  die  Reflexion  ganz  oder  beinahe  aufgehoben. 
Beobachtet  man  diefen  KunfigrifF,  fo  lalTen  fich  die 
Farbenringe,  welche  in  deoi  zurück^geworfenen 
Lichte  entftehn,  mitteilt  des  Sonnen -Mikrofkops 
XU  einem  fehr  l'cii^>nen  Gegenllande  machen. 

Die  vollkommenften  Piangiiifer  find  die ,  de- 
ren man  Üch  bei  den  HadI  ey'fchen  Quadranten 
bedient.  Man  lalfe  einfolches  Glas  nach  der  Dia- 
gonale des  Querfchnilts  abfchieifen,  fo  dafs  es  zu 
einem  fpitzen  Keile  oder  Prisma  werde,  und  btinge 
damit  die  Oberfläche  etnec  Glaslinfe  in  Bsrlihrung, 


I 
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welche  2u  einer  Kugelfläche  von  5  bis  loPurs  Hal^- 
mfefler  gehören  mufs.  Beide  Gläfer  müITea  mittelft 
,  itlreier  Schrauben  in  ihrer  Lage  erhaltei^  und  mit 
Kraft  an  einander  geprefst  werden;  denn  fobald 
man  dielen  Druck  aufhebt,  Aofsen  He  Geh  mit  vie- 
ler Kraft  einander  Zurück«  Daher  darf  auch  keins 
von  beiden  fehr  dünn  feyn ,  weil  fie  lieh  fonlt  bie* 
gen,  ehe  fie  einander  nahe  genug  find.   ' 

Um  diefe  Gläfer  an  das  Sonnen  -  Mikrof kop 
anzubringen  ^  ift  es  rathfdm ,   fie  in  einem  Cylinder 
zu  befeßigen,    der  grofs  genug  ift,    um   über  die 
Gläfer  und  die  Schrauben  hervorzuragen*),   damit 
man  üe  leicht  drehen  könne,  ^bis  fie  das  von  dem 
Spiegel  kommende  Licfit  in  die  Richtung  der  Axe 
des  Mikrof kops  zurückwerfen;    und  es  fällt  in  die 
Augen,    dafs  fie   in  diefem  Fall  etwas   gegen  den 
Lichtftrabl  geneigt  feyn  müfren,  fo  dafs  der  Focus 
des  ganzen  Bildes  nie  gleich  vollkommen  feyn  wird, 
und  dafs  die  Farbenringe   auf  dem  Papierfchirme 
oval  erfcheinen  werden.     Auf  diefe  Art  laiTen  Geh 
leicht  8  bis  lö  Farbenfolgen  wahrnehmen,  die  aber 
in  ihrer  Ordnung  und  Folge   zu  zu  fa  mm  enge  fetzt 
find,    als    dafs   man   fie    leicht    entziftern  konnte^ 
Denn  fie  beftehn  in  der  That  aus  einer  unendlichen 
Zahl    von  Reihen   von  Ringen    von   verfchiedener 
Grofse,   und  jede  diefer  Reihen  enthält  alle  Grada- 
tionen des  Lichts  des  prismatifchen  Bildes.     Nahe 

*)  Ver^l.  Tf/f.  III.  F/g.  I ,  von  der  zwar  weiter  keine  Erklä- 
rung gegeben  wird,  die  aber  hiareicht,  diefe  Befclireibung 
▼erüändllch  «u  machen;  Gilberte 
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bei  dem  MiUelpimcte  find  diefe  hjtitiinglicli  von  ein- 
ander getrennt,  um  deutlich  zu  erfcheiuen,  entwe- 
der allein  oder  in  Verbindung;  nach  8  bis  lo  Ab- 
wechrelungfn  aber  verlieren  fie  fich  in  die  allge- 
meine Wirkung  weifsen  Lichtes. 

Denn  wenn  man  auf  die  Ülafer  blos  homogenes  , 
Liebt  fallen  lal'st,  welches  aus  dem  übrigen  durch 
die  Brechung  in  einem  Prisma  oder  aut  eine  andre 
Art  gefondert  worden  ifl ,  To  nehmen  die  Hinge  ei- 
ner jeden  Farbe ,  und  die  dunkein  Zwifchenräume 
zwiCciien  denfelben ,  die  ganze  Gchtbare  Flache  ein, 
und  ihre  Zahl  wird  blos  durch  das  Vermögen  des 
Auges,  Gegenftrinde  wahrzunehmen,  befthränkt, 
welche  fo  klein  und,  alt  die  äulserrten  Ringe  wer- 
den, Weil  die  Lut'tfchicht  zwifchen  beiden  Gfäfern 
in  den  Stellen ,  von  welchen  diefe  Ringe  herrühren, 
bei  der  gekrümmten  Geflalt  des  einen  Glafes  fehr 
fchnell  an  Dicke  zunimmt. 

Hat  man  dielen  Umftand  gehörig  eingefehn,  'fo 
luTst  er  fich  auf  eine  noch  elegantere  Art  folgender- 
mafsen  eriliutern,  Man  fielle  ein  Prisma  wenig» 
■puls  von  dem  Sonnen-Mikiofkope,  lalfe  Llos  eine 
fchmale  Linie  auf  der  Oberfläche  deffelben  dem  ein-" 
faiiendea  Lichte  blosgeftell:  fejn,  und  werfe  aul 
dalfelbe  die  Farbenringe  in  einer  folchen  Richtung, 
'dafs  diefe  Linie  durch  die  Mittelpuncte  derfelben 
gehe  *).     Sieht  man  mm  dahin,  dafs  von  dem  fo 

•)  Vrrgl.  Titf.  HI,  Fig.  a .  wo  ni«ii  da»  sn  einer  Kugel  b», 
fsfligie  und  ven  detfellen  in  horizöniiler  Lage  ethsllene 
PiiiiDB,   und  auf  der  einen  Fläche  deUelben  die  dam  tini'A- 
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eutHehehden  prismatifchen  Bilde  alles  fremde  Licht' 
entfernt  bleibe,  fo  ßellt  es  eine,  fehr  intereflahte 
An^lyfe  diefer  Farben  dar«  Denn  die  Licht «*^Linie 
belleht  aus  Portionen  dei;  Ringe  vönr  al|en  läög^ 
liehen  Gradationen  der  Farbe,  ypn  denen  jedes 
eine  gebrochne  Linie  bildet ,  die  indels  nicht  von 
gleichen  DimenConen  find;  und  durch  die  Bre^ 
chung  im  Prisma  werden  alle  diefe  gebrochnen  hU 
nien  von  einander  getrennt  und  parallel  neben  ein-* 
ai^der  gebellt  ^  wegen  der  verfchiedenen  Brechbar^ 
keit  des  Lichtes ,  aus  dem  fie  b^fi.ehn«  So  wird  die 
gebrochne  Linie  des  ä'ulserllen  Roth,  welche  aus 
den  längften  Portionen  beliebt,  am  wenigfien  ge* 
brochen;  dieandem  Roth  folgen,  und  werden  mit 
dem  erllern  und  unter  einander  in  Berührung  ge- 
bracht, doch  der  verfchiednen  Gröfse  der  Portio«* 
nen  zu  Folge  e^was  fcfaief«  Auch  die  dunkeln  Räu^ 
'tne  find  in  Berührung  mit  einander,  und  bilden 
eine  Trennung  zwifchen  jeder  Portion  des  Lichts« 
Auf  diefeibe  Art  folgen  die  grünen  auf  die  rothen, 
mit  ein  wenig*  oder  gar  keinem  lichtbaren  Gelb» 

r 

Hie  blauen  und  violetten  find  etwas  vermifcht^ 
denn  diefe  beiden  Farben  werden  durch  dünne 
Plaxten  in  viel  kleinere  Räume  als  durch  das 
Prisma  gebracht*  Deshalb  iß  jede  Portion  des 
Lichtes ,  die  durch  aneinanderitofsende  Lidien  d^r 
yerfchiednen  Farben  gebildet  ift,  nicht  mit  geraden^ 

lenden  Lichte  frei  gelalTene  Linie ,  und  die  Ferbenringe  in 
einer  folchen  Lege  üeht#  dala  diefe  Linie  durch  ihren  Mit- 
telpuncc  geht.  Gilbertt 
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fondern  mit  kruitlmeti  Linien  begrän2t  *)•  Zieht  ' 
m^n  irgendwo  eine  Linie  quer  durch  diefes  zufam- 
mengefetzte  Spectrum ,  fo  zeigt  lie  di6  Grupdtheile, 
aus  welchen  das  die  Ringe  an  dem  Theile  ausma- 
chende Licht  befieht.'  Denn  das  Prisma  zeritreut 
die  Farben  allein  nach  einer  Richtung  quer  durch 
diefes  Spectrum ;  und  man  bemerkt^  dafs  nach  der 
8ten  oder  loten  Abwechrelung  das  an  jedem  Puncte 
hinduTchgelaflene  Licht  fo  gemilcht  ift,  dafs  fidh 
daraus  leicht  begreifen  läfst,  warun^  es  weiFs  er- 
fcheint.  . 

Auch  die  Farben  dünner  Flächen ,  die  bei  der 
TraüsmilGon  des  Lichtes  entfiehn,  laflen  Och  leicht 
,  durch  das  Sonnen -Mikrofkop  darltellen;  da  es^ 
aber  ganz  unmöglich  iß,  eine  grofse  Menge  von 
Licht,  welclje  nichts  zur  Bildung  derfelben  bei- 
trägt, auszufchliefsen,  fo- zeigen  fie  lieh  nie  [q 
glänzend,  als  die  durch  Zurückwerfung  gebildetea 
Farben. 

')   Vergl.   Taf.  HI.    Fig.  a.  Q» 
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Fmjfu(^€    und  Bereekhung^  xür  pXijrfikalU 

fdien  Opiiks 
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,   Ueberletct  vom  PMf.  Lud  icke  in  M^ilbii  *X 
Mk  eiiiig«!  Eriiatenm^  und  BMiMtimg^*« 


• 


*'  ~  F^rm^chrnng  desi  Lichis, 

JcSei  dnigen  Verfuchen ,  welche  ich  über  die  Far- 
benftreifen,  mit  ^enen  Schatten  verfehen  find ,  an- 
gellellthabe,  bin  ich  auf  einen  Beweis  eines  allgc-^ 
meinen  Gefetzes  der  Vermifchung  zweyer  Liclit- 
bündel  gekommen,  der  eben  fo  einfach  als  über« 
zeugend  iß*  Ich  habe  mich  bemüht,  ihn  feit  zu 
bcjgrUnden,  und  halte  ihn  jetzt  für  geeignet,  ihn 
cler  königlichen  Sotietät  vorzulegea  in  einer  kur- 
zen UeberCcht  der  Beobachtungen,  welche  mir 
entfcheidend  zu  feyn  fcheinen.  Der  Satz ,  den  ich 
darthun  will,  iA:  „dafs  die  Färb enjlr eifert  durch 
Vermifchung  zweyer  Lichtbündel  hervorgebracht 

*)  Aus  den  Phiio/bpkicki  DraniacUont^  of  ikt  Ro^,  Soe. 
of  London  for  i8p4.         ^  Ö^ 
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''erden"  *).     Dieles  wird,  liofFe  ich,  felbll  von  de. 
nicht  abgelJiügnet  werden  ^   welche  am  meifli 
iBagegen  eingenommen  find;    denn  ich  deckt 
ihrheit  diefes  Salzes  durch  Verfiidie   zu  bewei- 
,  die  fehr  leicht  und  ohne  allen  andern  Apparat, 
den  jeder   bei  der  Hand  hat,    föbald  nur  die 
inne  Ich  eint,  wiederhoJt  werilen  könneoi  ' 

Ferfuch  r.     Ich  machte  eine  kleine  Oeffnung 
einen  Fenfterladen  und  bedeckte  fie  mit  einem 
ItUcke  Harken  Papiers ,    das  mit  einer  leinen  Nadel 
-chbohrt  war.     Zu  mehrerer  üeguemlickheit  bei 
n  Beobachten  brachte  ich  einen  kleinen  Spiegel 
serhalb  am  Fenfterladen   in  einer  l'olAen  Lage 
,    dafs  er  d-is  Sonnenlicht  beinahe  horizontal  auf 
'die  entgegen  geletzte  Wand  warf,    und  einen  Kegel 
'ergirenden  Lichtes   über  öine  Tafel  führte,    auf 
Welciier  fich  verfcbiedene  kleine  Schirme  von  Kar- 
tenpappe befanden.    In  den  Sonneofirahl   brachte 
ich  einen  Karienitreifen,  der  ^  Zoll  breit  war,  und 
beobachtete   den  Schatten   delielben   entweder   an 
der  Wand,  oder  an  andern  in  verfchiedenen  Ent- 
fernungen gehaltenen  Karlen.    Es  erfcliienen  nicht 
blos  Farbenfiume  an  jeder  Seite  des  Schattens,  fon- 
dern auch  der  Schatten  felbll  wurde  durch  ahnliche 
parallele  Streifen   von  geringerer   Breite   getheilt, 
deren  Menge  von  der  Entfernung  abfaing ,   in  wel- 
S  2 


*}  Liefatponloiiui  nach  dni  Worten  dei  VMr«frara,  dfilTaa 
Sau  fo  liutet:  ikat  frtngei  of  colouri  are  prqduced  iy 
the  iftttrfartnsB  of  two  poritom  of  liglil.  L. 
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eher  der  Schatten  beobachtet -wurde;  ^och  blieb 
die  Mitte  des  Schattens  allezeit  weils.    Diefe  Strei- 

.  Jea  find  die  gemeinfchartlichen  Effecte  der  Lidit- 
bjlindely  welche  auf  jeder  .Seite  des  Kartendreifen  in 
''den  Schatten  inflectirt  oder  vielmehr  diflFrangirt 
werden«  Denn,  wenn  man  einen  kleinen  Schirm 
w^geZoltvon  dem  KartenAreifen  fo  Aellt,  dafs  er 
f^h  der  Gränzen  des  Schattens  an  feinem  Rande 

^auffangt  (fo  .as  to  r^ceii^e  eitlier  edge  of  the  fha^ 
döw  oniis  margin)  j'  £o  verfchwinden  fogleich  alle 
Streifen,  welche  man  vorher^ in  dem  Schatten  an 
der  Wand -bemerkte,  obgleich  das  auf  der  andera 
Seite  gebeugt^  Licht  .in  feinem  Fortgänge  nicht  auf* 
gehalten  wird,  und  obgleich  di^fes  Licht  jed,e  Ver- 
Sndierung  leiden  müfs,  welche  die  Mühe  d^s  andern 
Randes,  des  KartenAreifen  zu  veraiilaAen -vermü« 
gend  war«  Rückt  man  den  dazwifclien  geüellten 
$chirm  von  dent  fcbmalen  KartenAreifen  weiter  ab, 
fo  mufs  er  natürlich  tiefer  in  den  Schatten  eindrfn-» 
gen,  um  die  ParallelAreifen  auszulolcheii ;  denn  an 
diefen  Stellen  iA  dasl.icbt,  welches  von  dem  Ran- 
de des  Objects  diA'rangirt  wird,  weiter  in  den  Schat- 
ten nacli  den  Säumen  zu  eingedrungen.  Diefes  ge- 
fchieht  alfo  nicht  fo  wohl  aus  Mangel  an  einer  hin- 
reichenden Dichtigkeit  des  Lichts ,  als ,  weil  einer 
der  beiden  Lichtbündel  unvermögend  iA,  diefe 
Streifen  allein  hervorzubringen:  denn,  wenn  die 
bei/len  Lichtbündel  nicht  unterbrochen  werden^  l'o 
erfcheiAjen  die  farbigen  Lini,en',    felbA  wenn   die 
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Dichtigkeit  des  Lichtes  auf  den  zehnten  oder  zwan- 
zigften  Theil  vermindert  worden  ili. 

J'erfuch  a.  Die  büfchel-  (oder  Fraszeii')  för- 
migen Streifen ,  welche  derfcharffinpige  und  genaa 
beobachtende  G  rimaldi  Itel'chrieben  hat,  geben 
zu  einer  fchünen  Abänderung  des  vorhergehenden 
Verfiichs  Vetanlairnng,  und  zu  einem  trelBichen 
BeiTiiiel  einer  fich  darauf  gründenden  Rechnung. 
Wird  der  Schatten  vpn  einem  rechlwinklich  gebo-% 
genen  Gegenflande  gebildet,  fo  zeigen  fich  ,  nufseC. 
den  gewöhnlichen  äufsein  Streifen,  Ewei  oder  drei. 
Saume  abwechfelnder  Farben,  wi-lche  von  der  Li. 
nie,  die  den  Winkel  halbirt,  ihren  Anfang  nehmen 
und  Geh  auf  jeder  Seite  deifelben  in  krummen  Li- 
nien ausbreiten ,  die  die  convexe  Seite  gegen  diefe 
Tlieilungslinie  kehren,  und  deren  Neigung  gegen 
diefelbe  defto  grüfser  wird,  je  weiter  üe  Qch  von 
dem  Scheitel  dea  ausgehenileu  Winkels  entfernen. 
Diefe  Säume  liud  ebenfalls  der  gern eiDfchafUi che 
EflFect  des  Lichts,  welches  von  )Vdem  der  beiden 
Runder  des  Übjecls  in  den  Scbatteu  gebeugt  wird; 
denn ,  wenn  ein  Schirm  nur  wenif^e  Zoll  von  dem 
Objecte  fo  gelletit  wird ,  dats  er  blos  den  Schatten 
des  einen  Randes  auffängt,  fo  verfchwinden  all«) 
Streifen.  Wenn  hingegen  die  rechtwinklichte 
Ecke  des  Schirms  in  die  Spitze  des  Schaltens 
tb  geliellt  wird,  dafs  fie  blos  das  Aeufserfte  von» 
Winkel  des  Schattens  aufllingt,  fo  bleiben  die 
Streifen  ungeUcirt. 
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*  '  denmn  Manfäf. 

Um  die  Maa&e  der  Streifen  untfur  TerCchiede^ 
Ben  Umßäiiden  ?ü  unte^fuchen ,    mUflen  wir  die^ 
Id^iflSpren^eii  d^r  {hängen,  der  toh  denjenigen  licht«* 
J>tindelii  b^tduiebenen  Bahnen  berechne »  welche^ 

'  wie  erwiefen  worden}  an  Heri;otrtHingung  der  Stiei* 
Gvd.TJieil  huben  ^).    Hierbei  findet  0ch  mm^  ,daJQi 

^k^  I4cbt  allezeit  weifs  bleibt,  wtep  die  Lungen 
beider  Bahnen  gleich  Gnd ;  daüi  aber,  wenn  entwe« 

.  4«sr  ^  hellfie  Licht  oder  d^s  Licht  irgend  dner 
g^ehenen  Farbe  ein-  zwei«  dreiqial  verrchwindet 
i|i|d  ipriedererficbeint  I  die^ifferemsen  der  LSngeii 
dei^  ^hnen  def.  beiden  14chthQnde|,yfichili  einc^ 
«rithinetiCcben  Pr^greifion  befinden ,  fo  nahe  ala 
^  von  Verruclym  diefer  Art  fi<^'  erwartien  Üfst, 
In  diefer  RücKQcht  will  ich  diß  aus  einigen  Ver-> 

*)  Tke  differempes  of  ikf  lengtkf  p/  ihe  patks  dcfcrihed 
ky  ^km  poriions  of  iigkt,  which  kßive  ihms  heeu  ptovtd  * 
io  be  concerned  in  producing  tkofm  /ringei,  Herr 
Youag  (cbreibt  fo  donlLel»  däü  häufig  ein  anhalteodes 
Studlam  erfordert  wirdi»  am  feinen  Sinn  richtig  au&afalTen. 
Der  Lefer  h«t  lieh  wahrfcheinlich  Cehon  in  dem  Tcirigoii 
Stücke  der  Anna(en,  wo  der  Verf.  Falle  von  einer  noch 
nicht  befchrieben^  Emßebang  fOn  Farben ,  tind  ein  allge- 
meines  Gefeu  für  dbfelben  «ngiebt  (S.  so6  f.}«  in  einiger 
V^rlegenbeic  befunden ,  wat  er  dafelbft  S.  908  L  ( oiner 
Stelle,  die  dem  Folgenden  sur  Erlanterung  dient)  lintef 
ikt  iengkts  of  tke  paffes  verftehn ,  nnd  wie  er  lieh  Hm. 
Yonng*«  allgemeinet  Gefets  auslegen  foll.  Unter  den 
Bemerkungen  am  Ende  diefes  AnßatMS  RAt  eine  Brlin- 
terung  ?on  Hrn.  Prof.  MoUweide,  welcho  den  Schlulr 
fei  au  diefem  dunkeln  Ausdrucke ,  und  raip  Veiftandniflii 
def  tblg(*ndtn  Rechnungen  entbäUt.  Giik^r^ 
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;ben  Newtons  hergeleiteten  Maafse  mir  denen 
meinm  Verfucben  vergleichen. 
Newton  hcfchreibt  im  dritten  Buche  feiner 
Optik  in  der  Sten  und  gten  Beobachtung  einige 
Verfuche,  welche,  verhiinden  mit  der  Sten  Beobach- 
tung, die  nülhtgen  Angaben  fiir  die  Rechnung  her- 
geben. Zwei  MelTeiklingeD  ,  deren  Schneiden  mi^ 
oder  einen  fehr  fpitzen  Winkel  machten,  wur- 
len  in  einen  Sonnenftrahl  gebracht,  der  durch  eine 
fehr  kleine  Oeffnutig  eintiel,  ,iincl  der  Vercinigungs- 
pnnct  der  zwei  erllen  dunkeln  Linien,  welche  die 
Schatten  diefer  Klingen  nmgaben,  bei  verl'chiede- 
ren  Entfernungen  beobachtet.  Die  Erfolge  von 
feclis  Beobachtungen  beiinden  fich  in  den  erlten 
drei  Linien  der  rrßcn  To/tJ.  Ays  ihnen  liefs  fich 
unter  ilei-  Vorausl'etzung,  dali  die  dunkle  Linie 
durdi  die  erlle  Vermifohnng  des  von  den  Mejfer- 
fchneidcii  peflecliiten  Lichts  mit  dem  iwifchen  den- 
felbenhindurL'hgegangenengeradlinigten  Lichte  ent- 
ftanden  fry,  durch  Berechnung  der  Differenz  der 
beiden  Bahnen,  der  Zwifchenraum  fiirdie  erfieVer- 
rchwinduug  des  helllten  Lichles  ilnden  ,  und  diefer 
fteht  in  der  vierien  Linie  der  eKten  Tafel.  Die 
zweite  Tafel  enthalt  die  Erfolge  einer  ähnlichen 
Rechnung  aus  Newton's  Beobachtungen  an  dem 
Sciiatten  eines  Haars,  und  die  dntte  Tafel  aus 
meinen  eigenen  Verfurhen  von  derfelben  Art,  in- 
dem vorausgeleizi  wird ,  dafs  die  zweite  helle  Linie 
einem  doppelten  Zwifchenraurue,  die  zweite  dunkle 
Linie  einem  dreifachen  Haunie  nnd  die  folgenden 
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LfjUien .  der  foitgefetsten  .  Progritflittii  -.^  ügehlfreau 
Öle  Eiiibeit.b«iaUeaT«feIii  ifi.«iii.2^1L  . 

N  Erjimfaf^    CNe.nion^s  Qif€rv^,sd 

.  Entfeiiitmg  dcär SciiBeid^    '~ '  \ 

von  ädr  Oeffinmg         .      ^    \  >.  \  jot'' 

£]itlernatig  4m  Fapi«r8  von 
.     dijm  Schaeiden   li   ;    3f   ;    8f  ;  3d  ;  96   ;    i3i 

Woite  der  Schneiden  dem  ■  /  ■  . 

VereiiMlIiuigspancte  ge-^  .. 

,    gesiiW  OjiOisi  ;;0,oao  ;  o,gS4  i  PtoSj  ;  0|08f ;  0^067  , 
.'Timcbwlndungs-    '         .,.         ./  '    - 

""^ i xrtam   OyOOQoiastp,opooi'56;o^ooc^i8a;o^6pooi67 
.  \;       ,      .        pj»ooooi66  ;;^.c>yöppoi66  \    '. 

.  BiT^ite  des  Haar<»  •       . 

,'£ntfemang  des  Haan. 
.  .    von  d^r  Öefihun^ 

Eötferpting  der  ^cue  -  ^ 

'  ,  ^on  der  Oefiiiung  .  .  •  .  '      'i5o 

'  Bveite  des  Sdiilttens    /  •   -  Ä" 

Breite  zwifcl^n  dem  zweiten 

Paare  heller  Linien  "  -^ 
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.Verfchwindungsraum. oder  die 

halbe  Diffenpnz  der  Bahnen      p,ooooi  5 1  ;  0,0000 1  j5 

Breite  zwifcben  dem  dritten  \  ^ 

Paare  heller  Linien  -  tV  »         i^ 

Tj^rfchwindungsraum  oder 

*  i  der  Differenz  -  o,oöooi3o  ;  0|Ooooi43 

'      '  Drille  TafeL      Ferfuch  5. 

Breitendes  Objects  •  -  0,434 

Etatfernung  des  Objects  von  der  OeHnung  126 

.  Entfernung  deie  Wand  von  der  Oeftnung       -       260  " 

Entfernung  des  »weiten  Paars  dunkler  ,  '     . 

/     '  Linien  von  einander  -  -  i>i67 

Veirfchvvindungsraum,  ein  Drittel  der 

Differenz  -  -  0,0000149 
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7W>cA  4. 
Dicke  des  Draihes 

Entfernung  des  Drnlhs  von  der  Oeffnung 
Enifemung  der  Wand  Von  der  Oeffnung 
Breite  dps  Schatiens  bei 

drei  Mefliingen         o,Si5;o,Sa6 
Eniferniingdes  1.  Paars  der  - 

dunkeln  Linien        1,  i65  1 
V  erfcti  nin  d  nn  gsraum 
Entfern  11  ng  des  a.  Vaars  der 

dunkeln  Linien         1,402 
Verfcliwi  n  d  11  ngsr  a  um 
Entfernung  des  3.  Paars  der 

dunkeln  Linien         1,594 
Verfchwin  dungtraum 


»,827.  Miiiel  o,Sa3 

,160.  Mittel  i,i65 
0,0000194, 

,400.  Mittel  1,399 
0,0000137 


,5So  ;  1,585.  Mittel  i,586 
0,00001  z8 
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Aus  fünf  Beobachtungen  von  den  fechs  der  er- 
ftea  Tafel,  (wo  die  Entfernung  des  Schaltens  lieh 
von  3  Zoll  bis  auf  1 1  Fufs  veränderte,  und  die  Breite 
der  Streifen  nach  dem  Verliiiltnifie  wie  7  zu  1  ver- 
grofsert  wurde,)  erhellet,  dafs  der  Unterfchied  der 
Bahnen,  welcher  den  Verfchwin dungsraum  giebt, 
(ihe  difference  of  the  routes  conflUudng  tke  tn- 
Cerval  of  disappearance.)  nur  hÜchflens  um  -/f  zu- 
genommen hatte  *),  und  dafs  er  bei  drei  Beobach- 
tungen unter  diefen  Fünfen  mit  dem  Mittel  entwe- 
dnr  genau  oder  bis  auf  ^-^  übereinkummt.  Diefes 
veraalal'st  mich,  zu  fchliefsen,  dafs  der  Zwifehenraum , 
welcher  dem  Verfchwinden  des  heulten.  Lichtes  zu- 
kommt, entweder  völlig  oder  fchr  nahe  beßän- 
dig  lej. 

*)   S.   dia  Erläuterung   4ei  Herrn  Prof.  Mollweide'a   tta 
Enda  diGfe*  AuffaueB.  C. 
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Jadodi  kmn  nan  «tos  dar  Veintekhimg  mit 
ilien  andern  Beobachtungen  dien  S^lnls  adeh^ng 
•  dnik^wefm  die SchieCader Reflgfion  üdu;  grob  iß» 
einige  .Umftinde,  Statt  finden ,  Wefcbs  machen,  daft 
dar  Ranm«  den  Wir  (b  berechnet  haben ,  etwas  gtS^ 
'6er'wii?d;;fo  kvinint  er  in  der  fiebeate^  Zeile  ^^ 
fiemen  T^fel  tun  i  grober  herana,  alt  das  Ifittd 
der  fünf  vorhergdienden  betrug.  ^  DagegeA  iA  das 
Ifitld  Ton  swei'Newton'fchen  und  einem  mei» 
Her  Verfuche  um  |  kleinef*,  ab' die  Torkergehen- 
pen*  ^  Iti  Antehnng  diefer  Umftandes  «kann  ich  f $c 
jeUt  nichts  Befilmmtes  Tagen ,  jedoch  vermuthe  ijch, 
dafs'ei*  einer  Ablenküng.dea  Licbtä  Ton  der  geracU 
Hipgten  Hidt)kiüg  zuzurchreibeh  fej-f  welche  ent-^ 
weder,  aus  ddr  geirähnlidti^a  Difiradtion ,  wodurch 
Utr  Schatten  ebenfalls  erweitert  wird ,  oder  von  ei- 
ner  andern  nnbekannteti  Urfsche  entfteht«    Wenn 
tvir  uns  yorflellten ,   der  Schatten  des  Drahtes  iind 
die  nähellen  Streifen  wären  fo  zuTämmengezoge^ 
worden,   dafs  die  Bewegung  des  an  den  Schatten 
grenzenden  Lichts  gei*adlinigt  fey,  fo  würde  man 
hieraus  einen  hinreichenden  Grund  diefer  Ablen- 
kung entlehnen  können:  aliein  es  ift  fchwer,   ge- 
tiau' diejenige  Richtung  des  Lichts  anzugehen,  welche 
'({l|s'  BediirfAifs  einer  Cori^ction  veranlaTst« 

Pas  Mittel  der  drei  Verfucher,  welche  von  die- 
fer unbekannten  AbleQkung  am  wenigften  zu  lei^ 
den  fchieneui  giebt  0^00001^7  für  den  Raym^  wel- 
cher der  Verfchwindung  des  hellften  Lichtes  äuge- 
Htirt;  und  m40  kan^  lueraus  fcbliefseay  d4fs,  wenxi 
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lie  hier  {^ar  keinen  Einflufs  gehabt  .hatte,  die  Maalse 
noch  etwas  Jtleiner  gewefen  wären.  Nun  ift  der- 
felbe  Zwirchenraum  ,  welcher  ans  den  Newton'- 
fchen  Verfuchen  mit  dünnen  Scheiben  folgte 
^OfOODOiia,  alfo  nur  um  |  kleiner  als  der  vo- 
rige; eine  Uebereinftimmung,  welche  hinlänglich 
SU  beweifen  Tcheint,  dafs  man  dieljäti  beiden  Arten 
der  ErlV'heinungen  einerlei  Urfache  zuzuTcbreiben 
habe.  Bei  den  Farben  der  dünnen  Scheiben  läfst 
PS  (ich  fehr  leicht  zeigen,  dafs  eine  jede  Art  des 
Lichts  verlchwindet  und  wiedererl'cheint,  wenn  die 
Differenzen  der  Bahnen  der  beiden  Lichtbündffl 
Cch  in  einer  atithmetirchen  PrOgrelTion  befinden, 
und  wir  liahen  gel'ehen,  dals  dieCes  Gerctz  auf  die 
Erfcheinungen  des  gebeugten  Lichtes,  auch  ohne 
«nalogifch  zu  TchUelsen ,  allgemein  angewendet 
werden  könne. 

Die  Vertheilung  der  Farben  ill  auch  in  beiden 
Fallen  «inander  fo  ähnlich,  dafs  man  unmittelbar 
hieraus  auT  die  Aehnlicheit  der  Fälle  rchliefsen 
kann.  Newton  bemerkt  io  Teincr  Optik,  i3te 
Beobachtung  des  zweiiei?  Theils  de»  erHen  Buchs, 
dar«  der  Zwifchenraum  der  Gläfer  da,  wo  die  Ringe 
in  rothem  Lichte  erl'cheinen,  Geh  zu  dem  ZwiFchen- 
räum  für  violettes  Licht  verhalten  habe  wie  i^  :  g, 
und  in  der  ijien  lieohachtung  des  dritten  Buche 
Tagt  er,  die  Entfernungen  der  Streifen  von  einan- 
der wären  unter  dielien  UmAunden  der  3n!ie  odpi 
a7fte  Theil  eines  Zolls.  Wenn  man  hiervon  die 
Breite  des  Haares  abii^bt  und  die  Reite  quadrirt, 
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um  das  Verhältniüs  der  Dififerenzen  der  Bafanto  zu 
'finden,  Co  erhält  man  das  Verhältnifs  14  zu  gl, 
welches  wenig  irön  dem  bei  den  Fari>en  dünner  Glä« 
fer  beobachteten  Verhältniire  abweicht.    ' 

Aus  diefem  allgemeinen  Gefetze  lä&t  Geh  die 
Geßalt  der  fchon  befchriebenen  biifchelförmigeh 
Streifen  des  Grimaldi  leicht  b'efiimmen;  denn 
es  erhelltet ,  dafs  unter  den  Umfiönden  d^  erzähl- 
ten Verfuchs  die  Oerter ,  wo  die  Differenzen  der 
Längen  'der  von  zwei  Lichtbündeln  beicbjridbenen 
Bahnen  einer  belUndigen  GrÖlse  gleich  find ,  und 
wo«  daher  einerlei  Art  des  Lichts  erfcheint  öder  ver- 
fchwindet ,  üch  allezeit  in  einer  gleichfeitigen  Hv« 
perbel  befinden,  deren  Axen  in  die  Grenzlinien  des 
Schattens  und  deren  Afymptot^  beinahe  in  die 
Diagonale  fallen.  Es  miiflen  daher  die  Streifen  eine 
folche  Richtung  haben,  wie  fie  bM  der  Beobach- 
tung gefunden  wird.  Jedqeh  ift  zu  bemerken,  dafs 
die  den  äutsern  Grenzen  des  Schattens  näher  lie« 

r 

gendenTjieile  fo  fchwacb  abFchattirt  find,  dafs  man 
hier  weniger,  als. näher  beider  Axe  beflimmen  kann, 
zu  welchem  Gefchleizhte  die  krumme  Linie  gehört« 
Diefe  Streifen  fch einen  zwar  ein' wenig  mit  den  von 
Newton  beobaciiteten  hjperbolifchen  Streifen 
^übereinzukommen;  diefe  Aehnlickheit  ill  jedoch 
nur  fehr  entfernt. 


3*  Anwendung  auf  die  Nehen^RegenBogen, 

Die  Wiederholungen  der  Farben,  "die  zuweilen 
in  den  gemeinen  Regenbogen  bemerkt  werden,. und 
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D.  Langwith  und  Herr  Daval  in  den 
P'hilo/ophical  Tra/isiictions  bel'clirieben  habenj 
lallen  /ich  ebenfalls  leicht  und  vollftändig  aus  den- 
felben  Grundlätzen  erictüren,  D,  Peniberton 
bat  ficli  bemüht ,  eine  Aelinlichkeit  zwifcben  dlefen 
l'arbea  und  den  Farben  dünner  Scheiben  zu  zei- 
gen; aber  die  unregelmiifsige  Reflexion  von  der 
hintern  Fläche  des  Tropfens,  welcher  er  die  Fr- 
fcheinung  ganz  allein  zufchreibt,  niui's  fehr  viel 
zu  Ichwach  leyn,  um  Ochtbare  Effecte  hervorzu- 
bringen. Um  diefe  Erfcheinungen  zu  begreifen, 
dürfen  wir  blos  auf  die  beiden  Lichtbündel  fehen, 
Vfelche  in  den  beltannlen  erklürenden  VorJlellün^ 
gen  des  Regenbogens  angegeben  werden,  und  wel- 
che von  der  hintern  Fläche  des  Tropfens  regelraäkig 
refleccirt  lieh  einander  in  verfchiedenen  Richtun- 
gen durchl'di  neiden ,  bis  fie  unter  dem  Winkel  der 
gröfsten  Ablenkung  mir  einander  zul'aninienfallen, 
wo  lie,  vermöge  der  grüfsern  Dichtigkeit  des  ver- 
doppelten Lichts,  den  gewühnlichen  Regenbogen 
für4>  Grade  hervorbringen.  Andere  Theile  diefer 
beiden  Bündel  vc^lalTen  den  Tropfen  nach  Rich- 
tungen, die  einander  parallel  find,  und  diefe  ver- 
utlachen  eine  fortgefetzte  Verbreitung  eines  fchwä- 
chern  Lichts  auf  25°  innerhalb  der  hellen  Grenze, 
welche  den  Regenbogen  bildet,  wiewohl  nachdem 
allgemeinen  Gefetze  der  Vermifchung,"  welche,  wie 
m  andern  ähnlichen  Fällen,  das  Licht  in  concen- 
triTche  Ringe  vertheilt.  Die  Grüfse  diefer  Ringe 
hangt  von  der  GrÖfse  der  Tropfen  ab ,   nach  Maas- 
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gäbe  der  Differenz  der  Zeit ,  welche  die  beiden 
Lichtbüadel  ia  ihrem  Fortgänge  verwenden»  die 
folchergellalt  nach  paiallelen  nichtungen  in  das 
Auge  des  Beobachters  gelangen ,  nachdem  Ge  in 
dem  Tropfeü  verfchiedentlich  gebrochen  und  re* 
flecrirt  worden  find.  Diele  Differenz  verändert  lieh 
anranglich  beinahe  wie  das  Quadrat  der  Entfernung 
in  Graden  von  dem  Hauptregenbogen;  wenn  'aber 
dm  erfte  Nebenrotli  fich  nur  a  (jrad  von  dem  Roth 
des  Regenbogens  entfernt  befindet,  dafs  es  geh  et* 
was  mit  dem  Violet  des  erflen  Regentrogens  ver- 
mifcht,  fo  wird  die  vierte  Ncbenrülhe  in  einer  bei^ 
nahe  um  a  Grad  grüfsern  Entfernung  erfcheinen, 
und  die  mittlem  Farben  werden  eineu  dem  erflen 
Regenbogen  beinahe  gleichen  Raum  einnehmen. 
Um  diefen  EfTect  hervorzubringen,  liiüffen  die  Tro- 
pfen ^  eines  Zolls  oder  o,oi3  im  DurchmefTer  hal- 
ten; fie  dürfen  auch  nur  zwifchen  ^  bis  ^  Zoll 
betragen.  Die  Urfache,  warum  dergleichen  Neben- 
tegenbogen  nicht  Öfterer  gefehen  werden  ^  mufs  ia 
der  Seltenheit  des  EreignilTes  liegen,  dafs  Tropfen 
von  beinahe  gleicher  Grül'se  licli  neben  einander 
behnden;  dafs  fich  aber  diefes  zuweilen  ereignen 
Xann ,  diefes  ift  an  fich  gar  nicht  unwahrfcb ein  lieh. 
Wir  meffen  ja  auch  die  Medicin  ab ,  indem  Wir  Re 
aus  einem  Glafe  tropfen  laffen ,  und  man  kann 
Geh  leicht  vocAellen,  dafs  die  von  der  Natur  ge< 
bildeten  Tropfen  zuweilen  eben  fo  gleichförmig 
fejn  können,  als  die  durcIiKunlt  hervorgebrachten. 
Wie  genau  diefe  Theorie  mit  den  Ueobachtungeo 


■  [  >75  ] 
Sreintrititt ,  kann  man  am  befleu  aus  D.  Laug-. 
eigenen  Worten  (ehen. 
„Den  2J.  Augult  lyas  Abends  halb  6  Uhr,  bei 
gemälsigiRr  Witterung  und  nordolllichem  Winde, 
war  die  Erlcheinung  folgende:  Die  Farben  des  er^ 
Aen  Regcnboaens  waren  wie  gewöimlich,  nur  das 
Purpur  näherte  Geh  mehr  dem  Rothen  und  war  gut 
begrenzt;  unter  diefem  ftand  ein  Bogen  von  Grtln, 
deUen  oberer  Theil  in  ein  helles  Gelb  und  der  un- 
tere in  ein  dunkleres  Grün  überging ;  unter  dielem 
waren  abwechl'elod  zwei  Bogen  von  rölhJich  Pur- 
pur und  zwei  von  Grün ;  und  unter  allen  ein  fchwa- 
cher  Schein  ein ea  andern  purpurnen  Bogens,  wel- 
cher verfchwand  und  verl'chiedene  Mahl  fo  ge- 
fchwind  wieder  erfchien ,  dafs  wir  fall;  nicht  lo  ge- 
fciiwind  fehen  konnten.  Solcliemnach  war  dte 
Ordnung  der  Farben  i)  Roth,  Orange,  Gelb,  Grün, 
hellBlau,  dunkelBlau,  Purpur;  x)  lichte  Grün, 
duokel  Grün,  Purpur;  5J  Grün,  Purpur;  /j)  Grün, 
fchwach  veii'chwindender  Purpur.  Wir  lehen  hiet 
vier  Farbenreihen  und  vielleiciit  auch  den  Anfang 
einer  Tünften;  denn  ich  bin  überzeugt,  dafs  die 
Farbe,  welche  ieh  Purpur  nenne,  eine  Mifchung 
aus  dem  Purpur  der  obern  und  aus  dem  Roth  der 
näheilen  untern  Reihe,  und  dafs  das  Grün  eint 
Mifchung  der  mittlem  Farben  getvefen  iey.  Bei 
diefer  Befclireibung  verlaiTe  ich  mich  nicht  ganz 
allein  auf  das  Zeugnifs  meiner  Augen ;  denn  es  be- 
fanden fich  ein  Geiftlicher  und  vier  andere  Herren 
in  meiner  GefelUchah ,  die  ich  bat ,   auf  die  Farben 
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'genaa  aufinerUafii  '^  feyn »,  und  die'  alle  ilbierfui!» 
'^fliquiiten^  dals  die  Erfchdnupif^fö'jgewefea'fefy  ^e 

idt  fie  f  eiut  belichriebea  habe.    Es  eiebt  ioBf  zwm 

.w        '/     '       .  "    .  '  '  . 

UnifiSnde, '  Wjolcha  wohl  yerdiebeji  bemerkt  zU  .wei*'^ 
^en,  da  fie  u^s  Vielleieht  eijiigeriiia&^  atif  die  Auf- 
lofuug  diefetA  merkwi^Fdigen  SrrcheiauQ^  fUbfep 
köiinen^  De^*erße  iA:   dafii  die  Brate  der  erfiea 

-  fifShiA  eine  jede  der  übrigen  To  £ebr .  übertrifft,  daiS| 

-  (b  tid  man  beurthi^len  l^onnte , ;  Ii0  «fUeai.den  ub^ 
ge^'  »iD^m^ngenoDimen  gleidh'.war.  y  Die  xw^ite. 

.  ist:  daGi  itk  niemals  di^feibe  innere  FaH^ordnumf 

T ;  an  den  imtern  Theilen  des  Regeiibo|;ens  gefebeo 

bab^  9,  ob  fie  gleich  oft  viel  ld>lui)iter:Bpren  i  ab  die 

obem  The^ei  wo  fieh  die  Fatb^  aieigtien«     leb 

babe  di^felbai   fo  joft  beobtichtet,  :dals  ;ich  fie 

.  fchwerfidi  als/zufälUg  beträchten  kann;  foUten  -fie 
fich  aber  allgemein^  als  wahr  zeigen,  fo  wurden  fie 
die  Unterfuchuifg  fahr  verkürzen :  denn  fie  würden 
zeigen ,  dals  diefe  Efi^ecte  von  einer  Eigenfcbaft  ab- 

«  hängen ,  welche  die  Tropfen  beibehalten »  fo  Jange 
fie  fich  in  der  obern  Luftregion  befinden/^ die  fie 
aber  yerlieren  j  wenn,  fie  fich  herünterfenken  und 
.mehr  mit  andern  vermifcht  find  *). 

'    Ans  der  Betrachtung  der  Natur  eines  Neben- 

regenbogeüs  von  54°  kann  man  fchliefsen^  dafsi 

wenn  einige  folcher  überzähligen  Farben  bei  die- 

-  £em  Regenbogen  gefehen  werden,    fie  fich  aulser- 

^  halb  defielben,  fiatt  innerhalb,  zeigen  werden.    Die 

•     *>  Philpfoph,  Trancact.  of  the  Soe.  of  London,  Vol.  %%. 


Riege,  welche  zuweilen  den  Schatten  des  Beobach- 
ters in  einem  IS'ebel  umgebt-n,  liod  vielJeicht  mit 
mehrerm  Rechte  mit  den  gpwiihnlichen  Farben  dün- 
ner Scheiben ,  als  mit  den  durch  Keflexion  gefehe- 
Bea  zu  vergleichen. 

4.  Sehlttßfolge  In  jltifehung  der  Natmr  des  Licht; 
Dffr  Verl'uch  des  Grimaldi  mit  den  biifchel-. 
förmigen  Streifen  innerhalb  des  Schattens  ifi,  nebft 
verlchiedeiien  andern  gleich  wichtigen  Beobachixm- 
gen  delTtilben ,  von  Newton  unbemerkt  übergan- 
gen worden.  Diejenigen,  welche  der  Newton'  ' 
l'clien  Theorie  des  Lichts,  oder  den  Hypoihefen 
neuerer  Optiker,  die  eine  noch  enge^-e  Anficht  ha- 
ben ,  zugeth^n  lind,  werden  daher  wohlthun  £U 
verfuchen ,  ob  Ge  irgend  etwas  entdecken  können, 
das  einer  Erklärung  (liefer  Veifuclie  ühnlich  hebet 
und  das  aus  ihrer  eignen  Lehre  entlehnt  ilt.  Wenn 
ihnen  aber  diefesfehirchiägt,  l'o  mögen  he  lieh  we- 
nigltens  des  leeren  Worlgepränges  gegen  ein  Sy- 
Xlem  enihalten,  welches  von  der  genauen  Anwen- 
dung auf  alle  diefe  Fälle  und  auf  taufend  andere 
TOn  Jihnhcher  Art  entlehnt  ift. 

Vermöge  der  vorausgefchickten  Verfuche  und 
Rechnungen  wird  es  mir  verftattet  feyn,  zu  fchlie- 
fsen,  dafs  gleichartiges  Licht  bei  gewiflen  gleichen 
Entfernungen  in  der  Richtung  feiner  Bewegung  mit 
entgegpngefetzten  Eigenfchafieii  begabt  ift,  welche 
fähig  find,  fichwechfeifeitig  zu  neurraliGren  oder  auf- 
2)}hebeu  und  das  Licht  da  auszulüfcheo ,  wo  ihie 
Annal.d.Pbjük.  B.59!  St.  3.  J.  igii.  St.  11.  T 


Veteiniguiig  ger<hieht,  uBd  dals  <Iiel'e  Eigenfchaf- 
ten  bei.  concentrirch  gebeugten  Flächen  abwec^fa- 
felnd  auf  eioaDÜer  in  ZwifchenriiuinsQ  erfolgen, 
welche  für  einerlei  Licht,  das  durch  einerlei  Mittel 
gehet,  beflandig  und.  Aus  der  lieber einfli mm ung 
der  Maafse  und  aus  der  Aeluilichkeit  der  Erfciiei- 
nungen  kann  man  fchliefsen,  dafs  diefe  Zw^lchen- 
räume  diefelben  wie  bei  EntHehung  der  Farben  an 
düaneo  Platten  Gnd.  Es  erhellet  aber  aus  den 
Newton'fchen  Verfuchen,  dafs  diefe  delio  fcliniä> 
ter  lind,  je  dichter  das  Mittel  ilt ;  und  weil  man  att- 
Dehmen  kann  ,  dalä  ihre  Anzahl  bei  einer  gegebe- 
nen Lichtmenge  notliwendig  unvernndert  bleiben 
mub ,  l'o  folgt ,  dafs  fich  das  Licht  langramer  in  ei- 
nem dichEern  als  in  einem  düunern  Mittel  bewege. 
Räumt  man  diefes  ein ,  fo  niul's  man  zugeben ,  dais 
die  Brechung  nicht  die  Wirkung  einer  anziehen- 
den, gegen  ein  dichteres  Mittel  gerichteten  Kraft 
fey.  Die  Vertheidiger  der  Wurftheorie  des  Lichts 
miiJIen  erwägen,  welches  Ghed  in  dieier  Schlufs- 
kette  üe  für  das  rchwächfte  halten;  denn  ich  habe 
bis  jetzt  in  diefem  Auffatze  keiner  von  den  allge- 
meinen Hypolhefen  den  Vorzug  gegeben.  Allein, 
feitdem  man  weifs,  dafs  lieh  der  Schall  in  concen- 
trifchen  Flachen  verbreitet,  und  dafs  die  mufikali- 
fchea  Töne  aus  entgegengefelzten  Eigenfchatten 
beltehn,  welche  einander  zu  neutraliCren  und  in 
gewilfen  gleichen  Zwifchenräumen,  (die  nach  der 
Verfchiedenheit  der  Note  verfchieden  find,)  auf 
einander  zu  folgen  vermögen;    fo  kann  man  mit 
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völliger  Sicheiheit  rdilielken,  dafs  eine  grofse  Aelin- 
Ijclikeit  der  Natur  des  Lichts  mit  der  des  Schalles 
Statt  linden  müITe. 

Bei  diel'er  Unterfuchung  habe  ich  mich  nicht 
genöthigt  gefunden,  die  Gegenwart  eines  folchen 
)  beugenden  Mittels  in  der  Nabe  der  dichtem  Kür- 
per  anzunehmen,  als  ich  ehemals  ihnen  beizulegen 
geneigt  war  [oben  S,  1(17.]  ;  und  bedenke  ich  die 
Eri'cheinungen  der  Abirrung  des  Lichts  det  Fixfter- 
ne ,  Co  bin  ich  geneigt  zu  glauben ,  dafs  der  licht- 
bringende Aether  die  Subftanz  aller  Körper  mit  we- 
nigoder  keinem  Widerflan  Je,  vielleicht  fo  frei  durch- 
dringt, als  der  Wind  durch  einen  Wald  fährt. 

Die  Bemerkungen  über  die  Wirkungen  derDif- 
iraction  und  Vermifchung  können  uns  zuweileÄ  in 
der  Ausübung  nützlich  l'eyn ,    indem  He  uns  bei  un- 
fern Schlüllen  über  das  Ausfehen  kleiner  mit  dem 
MikroCkop  betrachteter  Körper  vnrlichtig  machen. 
Der  Schatten  einer  Fafer,    wiewohl  er  dunkel  iÄ, 
wird  in  einem  Lichtpinfel ,    der  durch  eine  kleine 
Oeffnung  gefallen  ili,    allezeit  etwas  weniger  dun- 
k«!  in  der  Mitte  feiner  Breite,   als  an  den  Seiten 
feyo.     Eine  ähnliche  Wirkung  Kndet  auch  einiger- 
mafsen   in  Anfehung  des  Bildes   auf  der  Netzhaut 
Statt,   und  erregt  eine  EmpHndung  und  eine  Vor- 
I      ßellung  VQO  einer  Durchfichtigkeit,    welche  nicht 
I      vorhanden    ifi.      Wenn  hingegen    wirklich    etwas 
(    ,  Licht   durch  den  Korper  gehet,    fo  wird   dallislbe 
I      vermöge  deffen  Vermifchung  mit   dem  gebeugten 
tiichte  Geh  verlieren  und  den  Anfcliein  einer  par- 
T2 
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tiell^n  Dunkelheit,  anltatt  ieiaer  gleichfürfnigen 
Halbdurchfichtigkeit,  hervorbringen.  Sp  kann  ein 
dunkler  (central -Fleck  oder  ein  heller  von  einem 
dunkein  Kreife  umgebener  Fleck  in  den  Bildern  ei- 
nes halbdurcbficbrigen  oder  dunkeln  Körperchen 
entliehen  y  und  uns  die  Idee  einer  verwickelten 
Structur  geben,  welche  nicht  exilUrt.  Um  diefe 
Tättfchung  zu  entdecken ,  brauchen'  wir  nur  zwei 
oder  drei  Fafem  quer  über  einander  zu  legen,  oder 
eine  Anzahl  Kügelchen ,  die  einander  berühren ,  zu 
betrachten;  noch  ein  wirkTameriBft  Hül&mittel  iß: 
Veränderung  der  Vergröfserung;  bleibt  beiihr  das 
Ausfehn  deflelben  in  Art  und  Grad ,  £o  können  wir 
▼erCchert  feyn,  dals  es  die  Befchaffenhept  der  zu 
unterfuchenden  Materie  wahr  darftcllt.  Die  Frage 
ift  hiernach  fehr  natürlich  r  ob  die  Zeichnungen  der 
Blutkügelchen,  wie  iie  von  Hrn.  Uewfon  in  den 
Philofoph.  Tramact.  for  i^jZ.  Vol.  63*  vorgefiellt 
find,  einer  Täufchung  dieCer  Art  unterworfen  ge- 
weTen  find ,  oder  nicht  ?  So  viel  als  ich  bisher  im 
Stande  gewefen ,  diefe  Kügelchen  zu  unterfuchen, 
habe  ich  fie  mit  einer  Linfe  von  -^^  Zoll  Brenn- 
w^ite  fehr  nahe  fo  gefunden,  als  fie  Hr.  Hewfon 
befchrieben  hat. 

5.    Bemerkungen  S^ber  die  Farben  der  Körper,  ' 

Verfuch  5.  Ich  habe  fchon  bei  Erklärung  der 
Newtonfchen  Vcrgleichung  der  natürlichen  Farben 
dar  Körper  mit  den  Farben  dünner  Platten ,  des  D, 
Wo  11  aß on  Beobachtungen  über  das  blaue  Licht 
des  untern  Tlieils  der  Lichlflamme  angefiihrt,  wel- 
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die  tlurrli  ein  Prisma  befehen  in  fünf  Theüe  ge- 
theilt  erfclieint  *).  Kürzlich  lialie  ich  einen  ähnli- 
chen noch  deiillichern  Fall  beobachtet,  an  Licht, 
das  durch  blaues  Glas,  wie  es  von  den  Optikern 
verkauft  wird,  gegangen  war.  Diefes  Licht  wurde 
von  dem  Prisma  in  iieben  verfcliiedene  Theile  ge- 
theiJt ,  welch«  beinahe  gleich  grols,  aber  gegen 
das  violeUe  Ende  zu  etwas  breiter  und  weniger 
Icharf  begrenzt  lind.  Die  erüen  beiden  Theile  wa- 
ren roth,  der  dritte  gelblich  grün,  der  vierte  grün, 
der  fünfte  blau,  der  fechfte  blaulich  violet,  and 
der  ficbente  violet.  Diefe  EintJieilung  kömmt  Tehr 
nahe  mit  der  iiberein ,  wo  das  Licht  von  einer 
Luftplatte,  die  -g-^^-^  eines  Zolles  Dickchat,  zu- 
rückgeworfen wiird,  welche  der  iiten  Reihe  fiir 
Roth  und  der  iSten  für  Violet  zugehürt.  Eine 
ähnliche  Scheibe  oxydirteu  Metalls  würde  vielleicht 
.j^^^  eines  Zolles  Dicke  haben.  Doch  mufs  man 
geßehn,  dafs  wir  groCse  Urfacli  haben,  im  Allge- 
meinen die  färbenden  Theilchen  der  Körper  noch . 
Fiirunvergleichbarkleioer  zu  halten,  undwahrfchein- 
lieh  ill  die  von  Newton  angegebene  Analogie  min- 
der genau  paffend ,  als  er  glaubte.  Das  Von  einem 
Lwftplättchen  reflectirte  Licht  bey  einer  dem  iiten 
Roth  beinahe  zukommenden  Dicke  erfcbeint  dem 
Aiige-fehr  nahe  Weifs;  Jedoch  ifl  das  iite  Roth 
fteblt  den  nachbarlichen  Farben  unter  günftigen 
llrnftänden  noch  ku  unterfcheiden.  Das  Licht  ei- 
niger Arten  gefärbter  Gläfer  ilt  rein  roth ;  das  von 
•)  Anuatcn  Jahrg.  iBog.  N.  F.  B.   i.  5.  415.  G. 
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49defB  f  voth  mit  etif as  griio ;   andere  haken ,  alle» 

'likbt  anfliii  auf  daa  aufi(erfie  rothc  und ,  ^  Idaim. 

.1«  dem  blaaetf  lackte  einer  lachtflamine^  dasdureli 

t 

fin  PrisM  anfgedelmt  wd,  effcheinea.die  Timle 
epier'  jeden  Farbe  kleiner  und  die.,  donkeln  Aaome 
mrifchen  ümen  nidir  ertveitert,  ab  in  demehnU* 
eben  Färbenbilde.  das  Ton  dem  von  eine^'  dünnen 
.  ^cbeibtt  feaactirtea  Lichte  herrOhrt.  «-^-^  Daa  Lipht 
äff  ■  brausenden  Alkohok  Gcheint  bioä  grün  und 

^Yii^lel  au  feja*  Pio  Farbenbrühe ,  ^  welche  in  den 
lifSden  v^l^oft  und  ans  Saffloor  bereitet  wird«  gidbt 
ein  ^atesBeifpielron  einem  gelbgrunen  /.regrfmjjfaij^ 

.reflecdfften  laichte  und  ¥on  einerar  Canpeifin ,  du 
ifahriclieinlich  niiltelft  des  Dwchlaflena  entftebet,   ^ 

'6.  Fhr/keh  über  di^  mmfiahihüren'  li'chtßriMgt^  BUiert^.. 

Verfuch  6.  Das  Dafeyn  von  Sonnenfirahlen, 
welche  das  Licht  ];)egleiten  und  brechbarer  als  die 
violetten  Strahlen  und,  und  fich  uns  durch  ihre 
chemifchen  Wirkungen  geben ,  ilt  zuerft  von  Hrn. 
Ritter  dargethan  worden ;  doch  hat  D«  Wo  IIa« 
ft  o  n  kur%  nachher  diefelben  Verfuche  gemacht,  ohne 
zu  lY^fTeni  dafs  fie  fcbon  auf  dem  feilen  Lande 
^geAellt  worden  waren  *)•  Diefe  Strahlen  fchei-. 
pen  Geh  aufserhalb  der  violetten  Stri^ilen  des  pris- 
mßtifchen  Farbenbildes  in  einen  Raum  auszubrei« 
ten,  der  beinahe  dem  mit  Violet  angefüllten  Rau«» 
lide  gleich  iß.    Um  die  Eigenfchaften  derfelben  mit 

*)  S.   die  dfitt«  d^  dteftm  AufTttss  bsijefiiiteii   Bsm«p- 
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F  denen  des  Gchtbaren*  Lichts  befler  Tcrgleichen 
EU  können ,  war  ich  begierig ,  die  Wirkungen  ihrer 
Reflexion  von  diinaen  LuFtplättchen ,  welche  die 
wohlbekannten  Farbenringe  hervorznbringen  pfle- 
gen, za  unterfuchen.  Zu  diefer  Abfirht  b^achte 
ich  mittelft  eines  Sonnen  mikroPkop 3  *),  ein  Bild 
von  Farbenringen  hervor,  und  liefs  daßelbe  auf  ein 
Papier  fallen,  das  ich  ineineAuflüfung  von  lälpeter- 
faurem  (?)  Silber  getaucht  hatte,  und  das  von  dem 
Mikrofkope  etwa  neun  Zoll  entfernt  war.  Wiihrend 
einer  Stunde  wurden  Theile  von  drei  dunkelnRin- 
'gen  fehr  deutlich  fichtbar;  he  waren  fchmaler  als 
di«  hellHen  Hinge  des  Farbenbildes  und  kamen  in 
ihter  Breite  fehr  nahe  mit  den  Ringen  violetten  ^ 
Lichts  übeiein,  das  durch  Reihülfe  eines  yiotetten 
Glafes  eifchien.  Mir  fchienen  die  dunkeln  Ringe 
ein  wenig  fchmäier,  als  die  violetten  Ringe  zu 
feyn;  jedoch  war  der  Unterfchied  nicht  grol's  ge- 
nug, um  darüber  gewifs  ju  werden,  höchftens 
3TJ  oder  gV  des  DurchmeiTers.  Man  darf  (ich  nicht 
verwundern,  dafs  der  Unterfchied  fo  klein  ift,  da 
die  Breiten  der  Farbenringe  an  dem  violetten  En- 
de des  Bildes  lieh  niemals  fo  fchnell  verändern ,  als 
an  dem  rothen  Ende.  Um  diefen  Verfuch  mit  einer 
grölsern  Genauigkeit  anzurietlen,  wurde  ein  Helio- 
itatnÜihig  feyn,  weil  die  Bewegung  der  Sonne  ei- 
ne kleine  Veränderung  des  Oites  des  Bildes  ver- 
url'acbt,  und  Leder,  das  mit  falzfaurem  Silber  ge- 

*J   Und  de«,   \n   dem  vorhergehendsn  AuJTftue  beübriebenea 
Appira».  O. 
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(cbwängM;  wocden^  wUrde  deh  Erfolg  mit  mehr 
Genauigkeit  «pgebeo.^  Doch  aacfa  in  diefemZü« 
flande  ift  der  Verfuch  hinreichend »  die  Aebnlidw 
keoüt  der  unGchtbaren  mit  den  üchtbafen  Tonnen« 
.firählen  iii  befiäftigen,  undizu  a^eigien/'diUs  fie,  elym 
d#i|irelben  allgemeinen  Gefetze^  weichet  dinr  Haupt«' 
gegenßand  diefer  Äb|iahdlung  goveTen  ift,  Gunter* 
'  wi^fen  find.  Hätten  wir  hinlänglich  feifie,  Thermo- 
meter ,  fo  würden  wir  "w^fcheinlicb  ^uf  Ihnlicfae 

.  Are  in  Anfehung  der  yön  D.  Herfchel.^tdedLten 
Wärnke  der  unfichtbaren  Strahlen  noch  mehr  natau» 
bare  Belehrungen  erhalten;  allein  gegenifärtjg' hat 
man  g^tindete  UrlaGhe,  an^  der  Aiisßibrung  eineft 

•  folcben  Versuchs  zu  zweifeln. 


Zujä^ze  und  Bßmerkungen  zu  di^ma  Auffatxie 

von 
den  HH.  Luoic&e^  Mollweidb  und  Gilbert. 


1  • 

I.  Zu  falz  des  Vcberfetzers, 

Diele  mit  vielem  Scharffinn  gefchriebene  Abhand- 
hing des  Herrn  Ysoung  habe  ich  mit  Vergnügen 
^  überfetzt  y  ob  fich  gleich  bei  der  Beilimmtheit  und 
,  Kürze  y  in  der  fie  gefchrieben  Lß,  einige  Schwierigkei- 
ten darboten,  die  ich-  überwunden  zu  haben  hoffe. 
Der  erße  bewiefene  Satz:  dafs  die  Farbexiffareifen 
durch  Vermifchung  zweier  Lichtbündel  hervorgebracht 
werden,  fiimnit  mit  dem  von  mir  bewiefenen  *)  fehr 
nahe  überein :   dafs  nämlich  die  F^enfirej&n  und  das 

*)  Siehe  Annalen  der  PhyJ,  ^Jabrg.  igio.  St.  %..  od.  54.  B, 

S.  235.  /,. 


/ 


gamc  piisiiiaiirche  Fnrberbild  von  zwei  Lichifiralil«!- 
hervorgebrachc  werden,  welche  eine  Beugung-  erliiien  '_^^M 
haben,  und  verr^hafTt  dielem  Saue  noch  in^tirAUge-  S^l 
Dieiabeit.  Der  allgemeinere  Satz  wäre  daber:  Alle  Vav-  ^^H 
benflreifen,  fie  mögen  nach  der  erftpn  oder  zweiten  '  ^^1 
Beugung  entftanden  feyn,    lind  von  zwei  Lidilbündela 

jebrBcfit  worden. 

li  dieCer  Gelegenheit  kann  ich  jedoch  nicht  tin- 
terlaJTen,    zu  bemeikeii:    dafs  die  Salze  des  Verfefreis  P« 

-von  der  Vermilch^iug  zweier  Lichtbündd  und  von  den  ■jH| 
Differenzen  der  Längen  der  ßahneV  in  einer  Allge-  ,  9I 
meinheit  erfclieinen,    welche  fie  nicht  liabeii  können.  hii 

Die#erfucbe,  wuiauf  lieh  diefe  Sät/.e  grfinden,  find 
durchgängig  mit  Iblchem  Liebte  angeRellt  worden,  das 
dnreh  kleine  Oefi'nungen  gegangen,  Jns  alTo  fchon  ge- 
beugt wotden  war,  und  dicre  Lichtbundel ,  von  den 
Bindern  der  Oeffnung  rin  gerechnet,  find  es,  welche 
der  Verf aller  im  Sinne  hiibcii  kann.  Dals  aber  diefes 
an  den  Rändern  der  Oefiniing  vorbeigegangene  Licht 
von  dem  freien  oder  von  dem  innerhalb  einer  weiten 
Oeflnung  hindurchgegangenen  Liebte  fehr  verfchieden 
fey,  beweifen  die  Wiikuiigen  mit  Hidfe  des  Prisma, 
mit  welchem  jenes  Fsrben,  diefes  aber  einen  weifsen 
Ranmdarftelit*}.  Diele  Bemerkung  ift  auch  auf  alle  Ver- 
fuche  anzuwenden,  welche  von  N  evvton  an  mit  der- 
gleichen Lichiftrahlen  angefielU  worden  find;  und  es 
ergiebt  fich  aus  ihr,  dafs  die  aus  ihnen  gezogenen  Fol- 
gerungen nicht  Von  dem  Lichte  überhaupt,  fondem  nur 
von  dem  gebengten  Lichte  gelten  können.  £. 

n.  Ei/1  Paar  Er/äiiteriingea  und  Bemtrhai^'"'  "<""  P'^°f- 
Mo  II  weide  in.  Letpiig. 

Die  büfchtilartigen  Streif ea ,    deren  Hr,  Yonng 
im  2ten  Verfuche  erwiihni,    find  ohne  Zweifel   kei 
andern,  als  die,  welche  Grimaldi  in  feinem  Werke 
über  das  Lichi,  die  Farben  und  den  Regenbogen  Lib.  I.  _ 
Prop.L    nro.  i6.,     und  nach  ihm    Priefiley   in  der      " 
Gefcb.  dei-  Optik  S.  iSy-  befchreibt.     Die  Lefer  wer- 

•J  Siehe  diefe  ^nnalen  36:  B,  S.  m  h. 
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denwiMiknn,  £•  S^fle  Fig.  auf  der  Vtn  Platte  beiai 
Prieiiley  zur  Hand  zo  sebiDen,  um  so  feheit,  wm 
Yo  n  ng  mit  tema  Darfielliiiig  eigendidi  wilL 

Was  die  Beredmniig  des  Uiiterfcliiedcs  der  Wege 
der  Liditportioiieii^  dnrcb  d^en  Zofammcnkoimwen 
die  den  Schatten  nmgebenden  Streif«i  gebiUec  wer- 
den Tollen 9  betrifit^  (b  Hebt  Yonng  ddbei  die  Oeff* 
nnng,  dnrcb  welche  das  Licht  eindringt,  als  die  S^tze 
des  eindringenden  Lichtkegels  an,  welcJies  fin^ch 
nicht  in  aller  Schärfe  richtig  ifi,  allein  hier  keinen  be- 
trächtlichen Fehler  veranlalTen  kann«  £r  berecbncft 
alsdann  die  Entfernung  zwiCchen  der  Oeffiumg  nnd  der 
Mitie  eines*  helien  oder  dnnkdn  Streifens,  ferner -die 
Entfernungen  von  der  Oefiinang  bis  zu  dem  Rande  des 
Gegenfiandes^  und  von  da  bis  zur  Mitte  des  vorbin  in  ' 
Betracht  gezogenen  Streifens:  der  UeberTcfants  der 
Summe  diefer  Entfernungen  über  jene^  oder  die  Hälfte, 
das  Drittel  u«  C  f. ,  giebt  ihm  dds ,  was  er  Interval  det  ^ 
Yerfchwindens  nennt.  '  Die  Berechnung  eines  folcben 
fiehe  hier  zur  Erläuterung  und  zum  Belege  des  Ge« 
tagten«  Ich  wähle  dazu  einen  in  der  zweiten  Tafd 
aufgeführten  Yerfuch  Newton*». 

Es  Hellt  der  um  C  als  Mittelpunct  befchriebene 
Kreis  AB  AD  (in  Fig.  x.  Taf.  IV.)  den  Durcfafchnitt 
des  Haars  vor^  welches  ich  hier  für  einen  geraden  Cy* 
linder  nehme,  deilen  Axe  die  Axe  LE  des  durch  die 
Oeffnung  L  elndringmiden  Lichtkegels  unter  rechten 
Winkeln  fchneidet»  mit  einer  durch  die  Oeffiiung  1» 
gelegten! und  auf  di^  Axe  des  Haars  Xenkrechten  Ebe- 
ne. HEH  ilt  der  Durchfcfanitt  der  auf  LE  fenkrech- 
ten  Ebene,  womit  der  Schatten  des  Haars  und  die  ihm 
begleitenden  FarbenAreifen  aufgefangen  werden.  FF 
wurde  die  Projection  des  Schattens  feyn,  wenn  das 
Licht  an  den  Ränder^  AA  nicht  abgelenkt  wurde. 
H  H  fej  die  Breite  zwifchen  den  Mittellinien  des  zwei« 
tea  Paars  d^r  hellen  Streifen.  Es  ifi  nun  in  dem  von 
Newton  und  Y  o  u  n  g  gebrauchten  Maalse  eines  enj^ 
liCcben  Zolls  LCc=ri44,  AA  =  ^,  alTo  AC^^riv» 
LE  =  a52>  alTo  CE=io8,  HHc^,  mithia 
EHsz:-^.    Daraus  ergiebt  /ich  znförderQ; 


[      »»7      ] 

LH:=/(tE.  +  EH.)=/(,5.'+(,V) 

^  2S2,  oooo2746'96' 

= 144,00000001107. 
Durch  A  %  AG  der  LE  parallel,    Co  ift  AG  =  CE 
«i.dEG=AC,     uihbinHÜ^^S-li^-im 
Uad  hieraus 

AH  =  /(AG*  +  GH»)  =  /Cio8»  +  cifSP») 

'=z  loSi  oooo6ii4744- 
Demnach  LA+  AH—  LH:=  0,00003469655,    wo- 
von  die  Halfie  =:=  0,00001734827,    wie  "Young   bi* 
zur  7teii  Derimairtellü  hat. 

Auf  diefelbe  Weife  werden  alle  äbrigen  Angaben 
Young's  gefunden.  Freilich  hallen  hierbei  die  Fälle 
ausgercbloilen  bleiben  Tollen,  wo  der  Schatten  nicht 
fenlireclit  auF  die  Ppojeülionsebene  fiel,  wie  in  dem 
Verfuclie  der  zweiten  Tafel,  wo  die  Projectiomebene 
i5o  ZpU  von  der  Oeffnung  abfland. 

Was  nbrigens  von  "ionng's  aufgefundenem  Ge- 
felie  7,n  hallen  fey,  wird  dem  unbefangenen  Lefer  von 
feibft  klar  werden,  wenn  er  bemerkt,  dafs,  um  jenes 
auf  einer  ziemlich  willkiihrlichen  Mypolhere  beruhende 
Gefeu  zu  reuen,  wiederum  eine  neue  Hypoihefe  her- 
beigezogen werden  mnfs.  M. 

m.  Einige  Nocitsn.  dlaFatbrn  dünntr  Platten  und  die  nicht- 
fic/fliaren  Soanrnftrahfen  betreffend,  von  GtHerc. 

Der  Uiiterfuchungen ,  welche  Hr.  Gibbs  Wal- 
ker Jordan  vor  einigen  Jahren  über  die  Beugung 
des  Lichts  und  über  die  Farben  dünner  Platten  ange- 
ßelll  hat,  durch  die  er  Newton's  Theorie  der  Bar^ 
ben  umgeflofsen  zu  haben  glaubt,  habe  ich  fchon  oben 
S.  a55.  gedacht.  Seitdem  bat  Reh  der  grofse  Aflronom 
Herfchel  der  Unterfuchong  der  Farben  dünner  Plat- 
ten unterzogen,  yerfuche,  die  Urfachen  der  far- 
bigen Ringe,  weiche  zv/ifohen  aneinander  gedrück- 
tan  Giäfern  entfiehn,  und  ähnlicher  Erfckeinimgen 
zu  erfarfcUtn,  von.  Herjchel,   fiehn  in  den  PAj/oy; 
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^2^49/uaof«  for  i8o$  und  i8ici;.uiid  foh|tndeff  fiigt  ytm. 
^ihnen   der  B^chtaiAatter   in   deiiüfo^^.  geL  Anz, 
Jahre.  fSis-.  St.  3.:.uHerfcheI  findet,  dab,  b  v^  - 
K^fclueden  auch  PbaÄonbene  diefer  Art  fe^  mögen/  £te 
^JSk&i  .doch  lahimtlicfa  9sx%  den  gewÖbnlicBen  Crefetzen  ^ 
y,der  Srecbüng  abteilen  Iftflen>  nnd  zwar;ani  d^r  6r^ 
y^nng, -welche  die*  Lithtfitahlemerleideit,  wenn  &e 
^auf  einem  Glale  ansfabren,-  wobei  nia^udA^  Gattttngen 
^^dei  faibi^etf  Lichu ,  nadi  Befchaffenfaeit  des  Einfialls* 
^yWinkeb  and  des  Brecimngd- Verbal thiHer^'  isariickge.  . 
t^Wprfen  werden,  indeGt  die  andern  noch  diiTcbgelin. 
^»fFerfc.hel  n^nnt  diefes  mne'  hriiifehs  7yefk»t$rt^ 
fgJer  ver/chied/JiitiicA  ffefärinen  SttfiAhm  ßhf  Lücbü^ 
„tmd, wählt  diefe  Erklämngsart  ßatt  4er  von  New- 
^yton  fo  genannten  AhwaniMungen ,  Mehier  g^rüdh- 
j4^€Worfen   oder  leiehfef  durch^^Urffih^  ka  wefdkn  \ 
,^(fUs  ofeafy  refieQtion  and  &ajy  liraHsinillüfny^ 

'  \^n  dem  Dr.  Wollafion  imd  Verfvicfae,  dqrcli 
'wekhe  er  nicht- Cefa tbare  Sonnenficanten  aiilserbalb 
4cs  VjoIeU  des  prismatifch^n  Farbenbildeiv  durch  die» 
ftiifq/$e  Wirkungen  aufgefunden  za  haben  glaubt,  in- 
erfi  erwähnt  worden  in  feiner  Berdbreibiing  einer  neuen 
Methode,  die  brechenden  und  zerlireuendeu  Kräfte 
der  Körper  mittel/t  prisrnatirdier- ReHexion  %\x  erfor- 
fcifCn,  welche  in  den  Philo/.  Transact.  for  1802,  und 
kritjfch  bearbeitet  von  Hrn^  Prof.  Möllweide  in  die* 
fon  Aimalen  J.  1809.  St.  3  u.  4,  oder  N.  2^1  B.  i.  S, 
235  u;398.  erfch^enen  find;  und  zwar  in  einer Schlufs- 
An merkung  [Ann»  am  ang.  Orte,  S.  4iö-X  Einige  be- 
leb reu  do  Bemerkungen  über  denfelben  Gegenfiand,  dlQ 
er  kurz  darauf  bekannt  gemacht  hat,  And  ili  Deutfch- 
}and  unbekannt  geblieben,  und  ich  benutze. diefe  Ge- 
legenheit um  fo  lieber,  iie  noch  jetz^  in  den  Annaleu 
nachzutragen,  da  ich  zugleich  weräe  darthqn  können, 
dfifs  die  Einwirkung,  die  man  diefen  Sonnenßrahlen 
auf  das  falzfaure  Silber  zufchreibt,  eine  oocygenirende, 
und  keineswegs  eine  desoocy  dir  ende  iß^  wofür  Hr.  Rit- 
ter und  andre  fie  genommen  hatten. 

Auch  wird  hier  die  folgende  Notiz  vpn  mcht-^ge^ 
lungener  Wiederholung  der  HerfcheV/chenVer- 
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Juche  über  nicht  -fichtbare  wärmende  Sonrtfinjkrah- 
leii ,  an  der  Sehe  des  Roths  des  prismalifchen  Farben- 
bildes, durch  einen  der  gefehicklpftfii  und  eirrigfren 
ExperimenrHioven  unter  den  dtiuifchen  Plijlikern,  Hrn. 
Hofrnih  BöcJcinann  in  Karlsruhe,  nicht  an  dem  un- 
rechten Orte  ftehii.  Ich  entlehne  fie  aus  der  am  iilfin  , 
März  iKi  [  ^erchrisbenen  Vorrede,  welche  Hr.  Bä  ck- 
mann  feiner  von  iler  königl.  So'cietät  der  WUTenrclifll- 
len  zu  Göriingen  gekrönren  Preislchrift,  über  die  Erwär- 
mung der  Körper  durch  die  Sonnenftrahlen,  Karlsruhe 
i8ii,    4248.0.,   vorangrfeizt  hat. 

„Ich  will  hier  noch  einiges  über  Herfcliel's 
lichtbare  und -nicht- Gchtbare  Suahlen  im  Sonnenlichte 
vorläuTig  milibeUen,  wenn  icli  auch  gleich  durch  Rit- 
ter's  fehr  inhumane  AeuTserungen  gegen  den  Prof. 
Wiinfch  *j  ziemlich  fchüchtern  ^»worden  bin.  Im 
verliofsnen  Sommer  iiutle  ich  angelangen,  die  Hei-fchel- 
fchen  Verfuche  zu  wiederholen,  da  fie  aber  meinen 
Erwariungen  nicht  zn  entfpirechen  rdiieuen,  fo  befchäf- 
tigte  ich  mich  in  der  folge  mehr  mit  iler  Erwärmung 
der  Körper  durch  das  Sonnenlicht." 

„Die  zu  den  Herlcherfchen  Verfnchen  befiimm- 
ten  Apparate  waren  von  vorzfiglicher  Güte.  Sie  be- 
fiiinden  aus  16  chemifchttn  Thermometern,  aus  4  Les- 
lie'fchen  und  i  Schmidt' fchen  Photomeier,  aus  einigen 
Luftlhermoraetem ,  Ö  bis  10  Prismen,  cjaitmier  eines 
\on  Bergkrj-fiall,  und  «us  den  übrigen  von  Herfclipl 
Ich  benutzte  dazu  ein  grorsts 
1  Kabinets,  das  gerade  gfgcn 
verflnilcmJärsi." 
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angegebenen  Apparate) 
-  Zimmer  des  phyiikalifchei 
Süden  liegt,  und  Geh  g 

„In  den  vielen  Vorlauf 
(Jenen  Verfuchen  ift  es  mii 
wefeu,  auch  nur  eine  Spii 
fichlbaren  Wärniefirithlen  ; 
denen  prismaiirchen  Farber 


^en,  mannigfaltig  abgeün- 

bisher  nicht  möglich   ge- 

von   Herfchel's   nicbl- 

Lifzufinden.      Die  verfchie- 

auF  jene  The 


meter  und  Photometer  nicht  befonders  flark;  im  Gelb, 


eikuneon  lU  ü»  Fror.  Wünfch  Abhandl. 
liniG  Sonclerung  iUi  LlcUt  der  Sdnuenrir^Ii- 
uriae  derrelben ,  im  GeblcD'ichen  Journal 
B.  6,   S..ti33.  £. 


•, 


ätnuigo  «mdBoth  fiand»  fie  mgefahr  nur  um  i^  Grad 
ItMomiir  böha,'  ti»  aofiedlalb  d«s  Farbeabildes  im 
PnnkiKln.^' 

jjkb  habe  midi  aber*«iidi  GberEeogt^  dab>yer- 
Ihche  diafer  Art  anbarJi  fcfawkrig  find»  wenn  man  zu 
gpna  geniigejidan  Biafhltaten  gdangen  will.  Unter  an- 
dern veripdart  die  Stma»  jeden  Augenblid.  ihren  Stande 

SsmyM  in  Hinficfat  i£cer  Hohe  alt  ihre^  Abflanda  vom 
Maridiane,  und  dieliei  hat  Elnflnft  anf  das  Farbenbüd. 

.  Wftifer  iEk  et.  immer  etwas  noficber  bti  Aarker  Inten- 
ßxSt  der  Farben,  (wenn  aKb  die  Farbenfireifen  fchmal 
£ttd#)  die  Thennometeduigd  in  die  verlangte  Farbe 
yOÜkommeii  an  bdhigen.  vielleicht  k&ükte  die  verr 
JSddedene  Warme  in  dm  einzirineil  pncmatifcheii  Far- 
be« atich  dal^«r  rfihren,  dals  folcbe  efjft  an«  den  Kör- 

.pem,   anf   welche  jene  Strahlen-  Aiden>   entwickelt 

wfrd.^« 

ffi^  ^niam  meinet  vorlanfigai  Verßidie  brachte 
jch  etaie  rcdne»  'fehr  dni-chfichtige  Glanafel  twifchen 
4mi  ^il^mä  nnd  das  Farbenbild  ^  nngi  dardi  iie  die 
-WSrmeArahlen  snruck^Dhalteny  welche  nach  Her- 
fchel  dilTeh  daa  Prisma  aas  dem  Sonnenlichte  abge- 
folldert  werden,  da  Glas  die  W^rme  nur  langfam  dun  h 
fich  hindurch  lä(st.  Allein  ich  fand  hierbei  keinen  be- 
fondem  Unterfchied  in  der  Erwärmung  der  Thermo- 
mister  in  dem  Farbenbilde/' 

,>lch  bin  indefs  weit  davon  entfernt,  aus  diefen 
vorlaufigen  Verfuchen  fcbon  den  Schlufs  zu  ziehn, 
Herfchel,  ein  Mann,  auf  den  jeder  Demfche  Aok 
iß,  habe  fich  in  feinen  Veribchen  getaufcht.  Denn 
vielleicht  könnte  die  Gefielt  und  die  cbemirche  Be- 
schaffenheit der  Prismen,  deren  er  /ich  bedient  hat, 
oder  auch  das  Eigenthümliche  des  englifchen  Himmels 
kleine  abweichende  Refuhate  veranlafst  haben/^ 

So  weit  Herr  Hofrath  Böckmann, 

G. 


IV. 

lieber  gewijfe  chemifche  PP^irhungen  des  Lichn 


^^Kel 


Hyde   Wollaston,  M.D.,  F.  R.  S. 

ii    überfeizt     mit    einigen    Bemerkungen     VC 
Gilbert. 


rlälte  ich  gewiiTst,  fchrieb  der  D.  Wollafton  im 
Aug.  i8o4  an  Hrn.  Nichollon,  dais  Sie  im  vorigen 
Stücke  Ihres  Journals  Ritter'»  VeiTuche  über  dag 
Licht  bekannt  machen  würden  "),  fo  würde  ich  Sie 
erlucht  haben,  einige  Verfuclie  beizufügen  ,  die  ich 
Über  denfelben  Gegenfiand  angefiellt  habe.  Nicht, 
um  irgend  eine  Prioriiiit  in  der  Beobachtung  von 
unfichtbaren  Sonnenitrahlen,  welche  chemifche  Wir- 
kungen äufsern,  in  Anfpruch  zu  nehmen,-  icli glau- 
be, dals  wir  beide  feiir  nahe  zu  gleicher  Zeit  auf 
fie  gekommen  ßnd:  l'ondern  in  der  Abhebt  um  Ver- 
lieht in  Beziehung  auf  die  Theorie  zu  empfehlen, 
welche  in  der  Bezeichnung  diefer  Strahlen  mit  dem 
Ausdruck  dssoxy  dir  ende  liegt. 

In  einer  Anmerkung  zu  einem  Autfatze,    den 
ich  der  königl.  Societüt  mitgelheilt  hatte   (^Philof, 
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*J   Nieh  dem  Journ.  d.  Phyf.   Dec.  1803,  wohin  ßa  duicb 
D.  Oer&edi  nach  dielsi]  Annal,  B.VU.  S.  jsS.   u. 
XU.  5.409.  II  tko  tu  iura  waren-  Gllbtrt. 


Transact.  for  1802.  p.  379.  *)  habe  ich  mit  Flei& 
die  Kraft ,  welche  die  allerbrechbarften  Sonnen-'' 
Ilrahlen  auf  falzfaures  Silber  ausüben ,  mit  dem  alU 
gemeinen  Ausdruck  chemifche  bezeichnet;  nicht 
allein  ,  weil  ^^zweifelhaft  ift ,  ob  lie  in  andern  Föl* 
len  eine  entfprechende  Wirkung  äußern  möehcen^ 
fondem  weil  idi' damals  die  folgenden  Verfuche 
gemacht  hatte,  welche  beweifen,  dals  diefelben 
Strahlen,  welche  ein  Entweichen  von  Saaerftoffaus 
dem  ralzfaurenSilber  bewirkten ,  ein  Verfdilucken 
d^Oelben  in  dem  Harze,  das  gewöhnlich  Guajac  ge- 
nannt wird ,  erzeugen  **).  Ich  -hielt  fie  damak  zu- 
rück, weil  fie  mir  für  den  Hauptgegenfiand  der 

*)  lo  dielen  jinnaUn  J.  1809,  A^  F,  B.  r,  S«  418 »  wo  diefe 
'Anmerkung  als  Anhang  mit  einer  Ueborrctirifc  fleht,  weiche 
nicht  Yon  Hrn.  Wo ila Aon  bernibrt.  Gil^irt^ 

^)  Dafii  auch  das  Schvrantwerden  de%  faUfanren  Silben  im 
Sonnenlichte  aul:'  kein  Desoxydiren  (wie  Ritter  falfch- 
lich  geglaubt  hatte),  fondern  auf  Entweichen  Yon  Salz- 
faure  und  dadurch  bewirktes  Hervorßecl»^  des  SUberoxyds 
beruht,  haben  feitdem  die  HH.Berth  oll  et  undBucbolz 
in  dtefen  An  aalen  N.  F.  B.  I.  S.  208.  darzuthun  gefucht. 
Das  Erlle  haben  üb,  wie  es  mir  Tcheint,  genügend  darge* 
than ;  nicht  fo  das  Letztere,  wobei  lle  felbA  das -AtangeK 
hafte  in  ihrer  Erklärung  gefühlt  zu  haben  Icheinen.  Der 
^abre  Hergang  der  Sache  läfst  lieh  in  der  That  auch  erft 
)fttzt  erklären ,  nachdem  wir  durch  D  a  v  y*s  unfergleith- 
liehe  Forfchungen  die  wahre 'Natur  der  Salzfäure  nod  der 
falzlauren  Verbindungen  kennen  gelernt  haben  ;  wie  es  mir 
hier  mit  AVenig  Worien  nachzuweifen  erlaubt  ley.  Nur 
feucbtea  Horniilber  wird  im  Sonnenlichte  fchwar«;  ein  Be- 
weis .  dafs  hierbei  das  WalTer  eine  Rolle  fpielt.  Nun  abrr 
hat  lir.  Davy  fehr  'wahrfcheinltch  gemacht^  daCs  das 
Horniiiber  eine  Verbindung  vo^n  oxygenirter  Salzfaure  (lei- 
per  Chlorinc)  mit  metallüchem  Silber  iil  (dieL^Band  d. 


/ 
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•"Unwrfudiung  zu  wenig  bedeutend  siu  fejo  fchienen, 
und  Weil  ich  ihaen  durch  Veil'uche  mit  andern  Sub- 
ftanzen  mehr  Werth  zu  geben  hoffte. 

Haben  diele  Strahlen  die  Kraft,  Sauerfioff  aus 
dem  Talzfauren  Silber  auszutreiben,  £o  könnte  an 
der  Volksfage ,  dah  die  Sonne  Feuer  auszulöfchcn 
Xtrebe,  vielleicht  mehr  Wahrheit  feyn,  alsmanglaubt, 
da  jene  Strahlen,  vfena  üe  Geh  der  Abforption  des 
SauerftoB^s  widerfetzten,  dat  Verbrennen  retardirea 

y^nnoi.  S.  740  •  iTeiin  daher  reachiBi  HornJilber  in  djiiSoniiRi- 
licbt  f;ab>iefat  wiii],  fo  muli  liiernicL  der  Herging  fulgandw 
üya:  Es  «Dtßebt  e'iae  W »IhrterCeiiaag ,  die  Cfalorine  be- 
michiigt  IJch  de«  VVaireiIlc»'B  dei  WalTen  und  wd  damU 
>u  gewühnlicbem  r»ltlaurpa  Ui»,  und  d*i  Silber  Tsibindst 
iich  mlc  dem  S>uerÜo£f  da*  WdlTen  m  Silbeioird,  delTm 
Farbe  bekanntlich  fchirari  iil.  Uiefei  fchcint  detGruad  »u 
re)'n,  w.iurn,  mis  üc  HU.  Beilhollet  und  Buc'holi 
bemerkt  haben,  bei  dielem  ProceHe  ileil  Salafäui«  em- 
■weicht.  Dai  Schwarawerden  ifl  dann  aber  kein  Fieynerdeil 
TonTchon  vorhandDBinSilbeioiijd,  fondBrn  ein  BildeuTon  SIU 
beroiyd  aui  ■nelaitircbeni  Silber,  alfo  ein  iTocer»  der  Oxy- 
gentruitg,  keineswegs  Aer  DeMoxydlruHg ,  für  walche  Hr. 
Bitter  ihn  oabm.  Das  Chcmi[che  in  diefer  Wirkung  der 
Sonnenlltablcn  auf  das  HornClber  würde  diefem  au  Folga 
ganz  mit  dem,  wat  Herr  Wollaiion  bei  dem  Gunjae 
beobachtel  hat,  übereinAtminen  i  und  giebt  e*  nicht-ficht- 
bäte  Strahlen  auf  der  Seite  dea  Violett,  auf  itelcbo  dief« 
Wirkung  b«ruhl,  fo  mufiteo  da»  oxygeitlrend*  ntckt-fich:- 
'  bare  Sonrttnßrahlen,  uad  keineswegs  deioxydlrBnd  Ceyn. 
Umgekehrt  gebt  aus  diefer  Auteiaanderretzuiig,  und  au*  dar 
fchöneu  Harmonie ,  die  lia  in  die  Varfucb«  mit  Guajac  und 
mit  Hornlilber  bringt,  wenn  ich  nicht  irre,  eine  BeAaligung 
der  Anficht  hervor,  welche  Dai-y  lon  der  Natur  der  SaU< 
läure  gefadl  hat,  und  Toa  fcinar  eben  fo  einrachen  als  in' 
tereiranlen  Lehre  von  dar  Chlotin«  v.d  ihren  Vatbiai 
düngen.  GiUtrt. 

Annil.  d.Phynk.  B.  39,  St,  J,  J.  iSM.St.  ir.  U 
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mit  verkehrter  FaibenTolge  wie  xuvor,   indem  i 
violet  zu  äufserll  und  roth  zu  üuierA  wsr. 

Die  WirkuDg  des  Licbts  auf  Iklzrauie&  Silber 
wurde  durch  diefen  Apparat  fehc  befchleunigt.  In 
Ueinern.  EntlerauDgea  als  aa^  ZoU'entJland  auf 
der  mit  ralzFaurem  Silber  bedeckten  Fläche  ein 
Ring;  in  ssj  Zoll  EatFcmung  ein  dunkler  runder 
Flerk,  und  ungefähr  in  z3  Zoll  Entfernung  fehlen 
der  Focus  der  hierbei  wirkfamen  Strahlenaiten  zu 
TeyDf  da  io  ihr  der  Fleck  am  kleisllei)  war;  in 
a34  Zoll  Abfiand  iß  der  Fleck  gröfcer,  in  a4i  Zoll 
AMtand  wird  er  wieder  ein  Ring ,  der  bis  nach  dem 
Mitteipiincte  fchattirt  ift;  in  a4T  Zoll  AbUand  aber 
bleibt  der  Mittelpunkt  vollkomnien  weils  (es  fey 
denn,  man  habe  das  Papier  befeuchtet),  ungeach- 
tet er  ßark  erleuchtet  wird.  Es  ilt  mir  indefs  nicht 
geglückt,  in  irgend  einer  Lage  dem  falzfaureu  Silber 
leine  weifse  Farbe  wieder  zu  geben,  nachdem  es 
einmald  durch  Einwirkung  der  am  weniglien  brech- 
baren Farben  war  gefärbt  worden ,  mochte  diefes 
auch  noch  Co  fchwach  feyn. 

Nicht«  delio  weniger  beweifen  die  Iblgenden 
Verfiiche  mit  Guajac  deutlich,  dafs  die  Kräfte  der 
beiden  Enden  des  Farbenfpectruma  nicht  blos  rer- 
fchieden,  fondeni  entgegengefetzt  in  ihren  diemi- 
i'chen  Wirkungen  Gnd. 

Mit  Guajac-Tinctur  beltrichnes  Papier  wurde  in 
kleine  Stücke  gefchnitten,  von  denen  ich  einige 
dem  Soanenfchein  ausletzte,  bis  fie  vollkommen 
gtün  geworden,  waren ;    die  übrigen  Terw*hrte  ich 


vor  dem  Lichte,  bis  ich  Ge  ru  den  Verfuchen  her- 
aus nahm.  ZiierU  fuchte  ich  die  Brennweite  dei'- 
jenfgen  Strahlen  auszumitteln,  welche  in  der  küp- 
zeJien'Zeit  das  dunkelfte  Grün  gaben;  ich  fand  ßo 
ungefähr  zS  Zoll.  In  kleinem  Entfernungen  war 
die  gefärbte  Oberfläche  grüfser  und  bläffer;  und  in 
22|  Zoll  Entfernung  entftaud  ein  grüner  King  mit 
farbenlofem  Mittelpunkte.  In  gröfseren  Enifer- 
jiuiigen  als  a3  oder  aSj  Zoll ,  wurde  die  gefurbte 
(Verflache  ebenfalls  breiter,  aber  vielblaller,  aUI^ei 
gleichem  Abftande  vom  Focus  dieUeits,  fo  dafs  in 
a44  Zoll  Entfernung,  welches  dicHaupt-Brenn- 
weite  der  Erleuchtung  ifl,  fehr  wenig  oder  gar  kei- 
ne Wirkung  in  i  Minute  (der  Zeit,  die  211  den  an- 
dfcrn  Verfuchen  gedient  hatte}  erfolgte.  Es  war 
folglich  hieraus  ofTenbar,  dafs  in  diefei  Lage,  der 
chemifchen  Wirkung  der  brechbarlien  Strahlen 
(welche  nun  jenfeits  ihres  Focus  divergirten)  durch 
eine  entgegengefelzte  eben  fo  mächtige  Kraft  der 
am  wenigflen  brechbaren  Strahlen ,  (die  ihren  Fo- 
cus noch  nicht  erreiche  hatten,)  entgegen  gewirkt 
wurde. 

Da  es  mir  wahrfcheinlich  dünkte,  dals  die 
Kraft,  welche  in  einem  Fall  Farben-Entllehucg 
verhinderte,  gehörig  angebracht,  diefelbe  Faibe, 
wenn  Ge  hervorgebracht  war ,  wieder  aufheben 
iriirde,  fo  brachte  ich  nun  in  das  verdichtete  Far- 
benfpectnrm ,  in  verfchiednen  Abfläoden  von  dec 
Liofe,  Guajac-Papier,  das  zuvor  im  Sonnenlichte 
gleichförmig  griin  geworden  war,     Jch  fand  nua 
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einen  zweiten  Brennpunkt  in  Mnem  Al^ftande  von 
beinahe  z5j  Zoll,  in  welchem  die  giiine  Farbe  voll- 
kommen aufgehoben,  und  das  Guajiic  zu  leiner 
lilaTsgelben  Farbe  zurück  gebracht  wurde. 

■■  Da  die  Wirkungen  in  diefem  Fall  notliwendi^ 
ilia  eatgs^engereUten  als  in  dem  vorigen  feyn  müF- 
Ten ,  fo  ilc  es  unnoihig ,  die  Abänderungen  de^'fel- 
ben  bei  Veränderung  der  EnlferDungen  uaiflänrl- 
Jich  EU  befchreibea.  Der  gelbe  Kreis  wurde  in 
grölsern  Enti'ernuDgen  breiter,  und  in  25^  Zoll  Ab- 
Ttand  bUeb  der  Mittelpunkt  grün ,  und  war  von  ei- 
nem gelben  Kin^  umgeben,  der  nalie  mit  deoi  ro- 
then  und  orangefarbenen  inneru  Rand  des  ringför- 
jnigen  Fai'beuipectrums  zurainmentraf. 

Als  icli  naeliher  diefcn  V«rfuch  in  kohlenfa«- 
rem  Gas  wiederholte,  erliielt  ich  blos  eine  Beliä- 
tigung  meiner  vorigen  Meinung  von  der  Uri'aclie, 
der  diefe  Farben- Veränderung  zuzulclu-eiben  fey, 
und  köine  neue  Belehrung.  Das  Guajac  Uefs  Geh 
in  diefem  Gas. in  keiner  EnLfernuug  von  der  Liofe 
griiaeu,  wurdg  aber  im  Focus  der  rothen  Strahlen 
fehr  fchnell  vom  Grün  zu  Gelb  zurückgebraclit. 

Da .  die  Wiederaufhebung  der  Fnrbe  in  dem 
HaupLfocus  der  Wärme  Statt  fand ,  fo  war  es  wUn- 
fclienswerth ,  auszuniitteln,  ob  die  Gegenwart  des 
Lichtes,  oder  der  Umitand  der  Strahlung,  einen 
Eihfliif»  auf  die  Befürderung  diefer  Wiikung  hatte. 
Ich  belirich  daher  ein  Stück  Papier  mit  Guajac- 
Tinctur,  und  nachdem  es  am  Sonnenlichte  völlig 
grün  geworden  war ,  drückte  ich  es  auf  der  hintern 
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Seite  ii\it  einem  an«  einer  Lichtllamme  heifs'  ge- 
jfnachten  filbernen  Löffel;  dabei  verfchvifand  das 
Grün  eben  fo  fchnell  als  in  dem  Focus  derSon«*» 
nenhitze« 

Diefei;  Verruch  könnte  überAüiEg  fcheinen. 
Bevor  man  aber  nicht  wird  erklärt  ha1>6n ,  wäruQi 
die  Wärme  ^  welche  die  Sonnenfirahlen  begleitet, 
durch  die  Subftanz  durphüchtiger  und  durchfchei- 
nender  Körper  hindurchdringt,  indels  die  Arah-- 
lende  Wärme  eines  Feuers  kaum  Kraft  genug  hat,  ,in 
die  alIe]|:durchQchtigj[len  Körper  einzudringen ,  rop*- 
dqm  hauptfäcbUch  nur  die  Oberflädie  angreift 
und  da  nur  langlam  in  die  innern  Theile  geleitet 
wird ,  darf  keine  Vorßcht  in  Beziehung  auf  einen 
Gegenfiand,  von  dem  wir  nd^h  fo  wenig  wüTen, 
füjüberflüllig  gehalten  werden,     *'     ' 


\ 


wmtm^mmmmat^mmtm 


I 


•       I 


Vi^fitA»  über  Jm  Xinfiuft  4sr  SUhriatStmf 
das  BbU  vmd  mufden  AAmimgipr'oerfs, 


G  v  I  T*A  t-    S  c  H  a  m  L  s  a ^      . 

*  V,    •       ■  I        •      ■■     ' . • 

^       •  '  Mud«  Dr.  sn^Stnttftft  *)•     , 

So  fialat  auch  feit  der  Entdeckiing  4«r  Eldefrici- 
t|lt  über  ihr9  Wiriumgea  auf  den  thimGohen  Köffi- 
p^rgefehriebenift^  Ibfiad0idkdoch11irge11ds.ee* 
irat  Ceniigendetf  über  den  EmfluGi  der  eUktrirchea 
Luft  aifP  dvn  -  Athmungsprooefil.  ^  Um  diefen  bkher 
^  TemachlälDgteii  Tlieil  der  Phyfiologie  des  thieri« 
fcbea  Körpers  fo  viel  wie  möglich  aufzuhellen, 
Hellte  ich  die  folgende  Reihe  von  Verfachen  an. 
Da£s  Ce  den  Gegeniland  nicht  erfchöpfen ,  geltehe 
ich  gern  zu ;  doch  glaube  ich  die  Refultate  derfel« 
bei^  dem  Publikum  vorlegen  zu  müflen;  vielleicht 

*)  Mit  Vergnügen  lege  ich  dem  Lefer  diefe  inifaramengedrSog* 
XM  aber  doch  follfiäadigeBearbehuogder  iDtugural-DilTer-* 
tation  de^  VerfalTera  Tor»  welche  er  au  Tubingen  gerchrie» 
ben  und  unter  Hrn.  Prof.  Yon  Kielraeyer  iin  Mai 
1810  fortheidigt  fa4t.  Der  fleiflige  und  fcharfilnnige  Ge- 
brauch» den  er  von  Da^y'a  £rfahmngeii  uäd  Anfichten» 
und  überhaupt  von  diefen  Annalen  gemacht  hat»  fcluenen 
mir,  feU>A  ab^efehen  von  der  Sorgfalt  die  er  auf  diefe  Vtr« 
fuehe  gewendet  hat«    diefe  Auaseichnung  ra  verdienen. 

Gith$rt. 


Hntle  ich  in  Zukunft  felbtl  Gelegpnheir  (liefen  Ge- 
genlland  weiter  auszuführed. 

ERSTE     ABTHEt  LUNG. 

Vtrhältnlffm    dar   EMtriellät   fegen    dat   Blut. 

Ich  glaubte  zuvor  das  Blut,  delTen  Umwand- 
lung aus  dem  venulen  in  den  artcriofen  ZuRand 
eine  Folge  des  AlhniungsprocelTes  ilt,  in  feinen 
Verhiiltnifien  zur  Elektricität  nälier  unterfuchen  zu 
miilTen,  und  mich  dann  erß  an  Erlorfchung  des 
EinfluH'es  der  Elektricität  auf  diefen  wichtigen  Act 
wagen  zu  dürfen.  Zu  allen  diefen  Verfuchen  wur- 
de frifches  Menfchenblut  genommen,  wie  es  noch 
warm  aus  den  geöffneten  Venen  gel'under  SIea» 
f'chen  abgezapft  worden  war. 

I.  CtagülatiOH  des  BliUt  Im  eltktrifchen  Zuftande. 
Einem  gefunden  jungen  Manne  wurde  eine  Ve- 
ne des  Arms  geÖflFnet  in  einem  gefchloircnen  Zim- 
mer, bei6°.3K.  Wärme,  und  aus  ihrwurdenCUnzen 
Blut  abgelallen,  welche  ich  in  2  gleiche  irdene  Ge- 
fafse  vertheilte,  fo  dab  jedes  3  Unzen  enthielt. 
Das  Blut  war  von  gewöhnlicher  Farbe  und  Dichtig- 
keit und  von  gei'under  Mel'ch^fFeniieit,  Das  in  dem 
einen  Gefäfse  enthaltene  Blut  konnte  mittelfl;  eines 
am  Boden  deJTelben  beFeftigtenStanai»IOreifens  von 
dem  Leiter  einer  grofsen  Elektrifu  niafcliine,  deren" 
lerfter  Leiter  S  Zijll  lange  Funken  ^ab,  anhaltend 
iu  elektrifchem  Zußande  erhalten  werden.  In  der 
Mitte  jedes  Gefäßes  waren  empündliche  correfpon- 
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dirende  Queddilbertlwniioiiietier  Jietettist ,  nm  die 
Teoiperatur  -  Verändenuig  des  cbcm  grrfimmdrn 
Blats  beobachten  za  können«  Beide  Ge^Jse  war- 
d^m  in  Aohe  InngefieUt,  waren  ganz  ixnbedMkt 
und  die  atmofpbarifclie  Loft  hatte  ToUkommen 
freien  Zutritt»  Das  eine  wurde  mm  zaerit  durdi 
die  Elektrifirmafcfaine  anhakend  in  .dem  poßtiuen 
elektrilchen  ZuHand  erhalten,  das  andere  wurde 
nicht  eiektrilirt. 

Die  Temperatar  des  Blats  war  im  Anfang  des 
Verfaclis  in  beiden  GeCilsen  4*  ^^  ^  *}•  Schon  in 
wen  igen  Minuten  zeigte  lidi  eine  Temperatur  •  Diffe- 
renz; das  unelektrtCche  Blut  .zeigte.,  anhaltend  eine 
höhere  Temperator , .  und  das  elektriiche  erkaltete 
anfiallend  früher.  ImCoaguliren  konnte  ich  in  den 
erßen  8  Minuten  keinen  Uoterfchied  bemerken; 
das  Blut  fchien  beides  noch  flü^Cg  zu  fqrn,  obgleich 
esfchon  1^'^  kälter  geworden  war,  ...Aber  nach  i5 
Minuten  hatte  das  .  unelektrifche  Blut  ein  Häut- 
chen 9  und  färbte  den  Finger  bei  der  ..Berührung 
nicht  mehr ;  es  coagulirte  oflPenbar.  Das  elektrifche 
Rlut  war  indels  noch  flüflig,  und  färbte  nodi  den 
Finger:  die  Temperatur -Di£Perenz  war  jetzt  am 
grofsten  und  betrug  gegen  3  Grade.  Nach  i&o.  Mi- 
nuten war  das  unelektrifche  Blut  deutlich  geron- 
nen und  hatte  fchon  hie  und  da  einiges  Serum  ^b* 

*)  Frifclie»  Venenblut  hat  z\rar  im  TiTonieht',  wo  et  aus  der 
Vene  gelallea  vrird,  eine  höhere  Temperatur,  von  31^  R., 
et  veiltrich  aber  immer  einige  Zeit«  ehe.  der  V^rfach  an- 
gefangon  trerden  konnte.  5. 
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geichieden,  und  da»  eiektrifche  Blut  ^g  nun  auch 
,  an,  ein  Hüutchen  zu  bekoomien,  war  jedoch  deut- 
lich [liiffiger,  und  noch  immer  2  Gt-ade  kalter,  als 
das  unelektrifche.  Nach  aS  Minuten  nellte  üch  die 
Coagulation  des  elektrilchen  Bluts  immer  deutlicher 
ein,  und  nach  3o  Minuten  war  es  ebenfalls  ganz 
coaguUrt,  und  f.irlitR  bei  der  Berührung  niclit  mehr; 
jedoch  war  der  Blulkuchen  noch  etwas  weniger  feil, 
als  bei  dem  unelektrifchen  Blute;  die  Temperatur- 
Differenz  betrug  immer  nochsGrade.  Nach  35 Mi- 
nuten zeigte  fich  ebenfalls  auf  der  Oberfläohe  .des 
elektrifchen  Bluts  wallerhelles  Serum  abgel'chiedeii. 
Die  Temperatur- Verfchiedenheit  wurde  zwar  im- 
mer geringer,  doch  blieb  das  unelektrifche  Blut 
über  z  Stuuden  lang  immerfort  warmer,  als  das 
elektrifcbe,  wie  üch  aus  dem  folgenden  Detail  der 
Beobachtungen  ergiebt. 


Nich  a  Stunden  10  Mi- 
nulfn  «urdo  dec  Ver- 
fuch  abgsbrocbao,  uad 

diRTenipersiur  dcielek- 
tnfdiea  Blut.  iUeg  nun 
aiiF  die  dei  unvIeLiri- 
kban.  Dat  elekrri[cbe 
iJlui  war  all'o  wabtpnd 
dei  EleLlriüreni  bcdeu^ 
lendbülier.  loderCat- 
guIilioD  lieh  Jich  im 
Ende  du  Vwfiich«  für 
das  Gelühl  und  du 
Auge  knine  Veilchieden- 
heit  mcbr  bemerkea. 
Den  fol-caden  Tag  bat- 
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.  Dieb  B«^eläaii|!Mi  Olw^  di»  ftbaeOefi»  Er- 
Jühfa  des  olektrUdMa  Bht»  tafdcb  «ifti^  lAtU 
.t«l  Tim  m  der  Fol^  cji  «rwihiMukx  Veriildieti 
•mit  Elduricität  imderiiolt,    wait^  «11%  Sttitsca 

-  .dunb  die  LuSt  wf-df»  Blut- Übn-giiig ,  md  das 
■Si^atüen  Eriuhen  mrigt»  ficb  hier  is-  ii«di  höhe- 

.  -«am'  Grade  DswiM-büptifitiit^A  bm  negativer 
Elektrizität.  Die  umgebeDde  Luft  w^r  bei  dierem 
'  erlten  Verfuche  mehr  feucht  als  trocken ,  wodurch 
die  Elektricität  leicht  vom  Blut  in  die  Luft  anhal- 
tend übergehen  konpte;  diefer  Umfiaod  üi,  wie 
In  der  Folge  erhellen  wird,  wohl  za  berückllch- 
tigen.  Auch  bei  den  folgenden  mit  Blut  angebell- 
ten Vcrfuchen  war  die  DiETerenz  der  Temperatur 
des  elektrifchen  und  nicht  elektrifcben  Bluts  jedes- 
mal am  ßörk/ten  zwifchen  i5  und  20  Minuten ,  ge- 
rade da ,  wo  das  nichtelektrirche  Blut  am  deutlich- 
Aen  {eineai  coagalirten  ZuAande  zueilte^  während 
das  laogfamer  gerionnide  elektrirche  Blut  anhal- 
tend kälter  bleibt. 

So  lehr  man  auch,  verleite^  werden  konnlCj' 


diefe  gerade  wöht.end  der  Coagutation  am  Härk^tea 
Geh  zeigende  Temperatur  -  Differenz  der  während 
des  Coagulirens  frei  werdenden  Wärme  zuzufchrei- 
ben,  fo  zeigten  jedoch  Tp^lcich  folgeodc  mit  rei- 
nem WalTer  aogeftellte  Verluche,  dalJs  dem  Coagu- 
liren  vrahrFcheinlicli  der  geringße  Antheil  davon  zli- 
zufchreiben  iß. 

Ich  füllte  in  jedes  von  zwei  gleichen  Gefäfsen 
3  Unzen  erwiirmtes  Waffer,  erhielt  das  eine  durch 
«ine  pegen  die  Oberfläche  des  Wail'ers  gerichtete  3 
Zoll  entfernte  Spitze  anhaltend  in  dem  elelttrilchen 
Zuliande,  und  fetzte  das  andere  zur  Vergleichung 
daneben ;  in  beiden  waren  eorrefpondireade  eoi- 
pGmdliche  Thermometer. 

NachiSt.  in' wurde  der 
Verrueh  geendipi,  indäm  . 
Jlch  nun  die  Tempe^A- 
Eur  nicht  mehr  weilar 
emiodrigte.  Oai  Ichnsl- 
lere  Erknlien  dei  «leU 
tril'chenBIuis  zeigte  Cch, 
d»  GeUs  mochte  \{o. 
lirt  oder  unirolirt   hya. 

I'edoch  liärkec  im  unifo- 
inen  Zu/lande,  vraht- 
Jcheinlich  weil  dann  ein 
«nhallfliidererUebergang 
der  Eicktriciiät  Svnt  fin- 
det. Wurde  dM  Waf- 
fer  bloa  in  dai  elektri- 
iche  B*d  );erslzi,  I'o  wa- 
ren diu  DiJferenaeu  um 
vietei  aninger,  und  bä 
einer  lehr  iiockeiien,  dia 
Elektriciüt  wenia  lei- 
tenden Luft  und  fnhcva- 
cfaer  Elekiriciiät  nürdi^n 
diele  Uuterlbbiede  viel- 
leicht  giiu    Tarrcbwiii- 
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Diefe  TuunilwliH  ^RraMdrigw^  «ter  die  des 
ili^jihPBdM  Midi— M^tod  iiotw  &  dei  mr  Seite 
Ariiaidn  Wiümy  kannte  Ceiv  leidttn  demGe. 
^^-y^^"*  ▼tfrleilai  9  dafii  eine  lefelmr  Wanne- 
cqpiitit  theihi  dm  elekfriMifn.Wjfflagi»  Aeilt  d«r 
dtrflber  flehendan  Lnft^  (die  etini  dediiidi  wermnm 
Jftlfl;  .wnrde^  dals  das  WaDer  und  die  Lnft  dufdi. 
die  Elektrieitit  in  einen  cxpandnrten  Znfiand  ge- 
nechen,)  möge  dusUffiidie  diefi»  Saiite^ERengaiig 
iejm.  Dals  aber  eitae  foldie  Bipanfiim  nnd  da- 
durch  TSfuialirte.'^H^äfuiecapacitiit  nidit- Statt  finde, 
fiberzengten  mic^  die  felglenden  beiden  Veifache : 

Ich  bradite  in  ein  gläfinrnesinit  einem  Baro* 
meter  verfebendi  GeEals  iß  Unan«  atftio^bäiiCdie 
Liift>  und' liefs  durch  eine  in  die:Wan4  des  Glafes 
eingekittete  Spitee  eine  Vieitelßnnde  lang  Etektri- 
cität  in  diele  Luft  einfirömen ,  konnte  aber  nicht 
die  geringße  VcnnehruDg  des  Volumens  bemerken, 
obgleich  jede  Annäherung  an  das  glaTeme  Gefal's 
eine,  deutliche  Ausdehnung  durch  die  mitgetheiite 
Wärme  zur  Folge  hatte,-  und  die  EmpfindHchkeit 
des  Apparats  bewies.  Ich  füllte  dalTelbe  GefaTs  mit 
Waffer ,  und  elekttiürte  es  eine  Vierteißunde  lang, 
konnte  aber  wiederum  keine  Vermehrung  des  Vo« 
liiihens^-bemerken« 

Zwei  Gefälse  mit  Wafier ,  mit  correfpondiren« 
den  Thermometern  verfehn ,  hatten  mehrere  Stun- 
den ruhig  in  meinem  Zimmer  geßanden ;  die  Tem- 
peratur der  Luft  war  +  x4»^°  ^'i   ^i®  des  Waffers 


# 
I 


in  beiden  Getälsen  +i3,2°  R.   [indem  das  Waller 

immer  durch  die   anhaltende  Ausdünftung   kälter 

als  die  darüber  bpHudliclie' Luft  ifl].     Ii;ti  liels  nua 

auf  das  eine  die  Elektricitat  übergehen  *)  ,   auf  da« 

andere  nicht,  und  beobachtete  folgendes: 

Dio  Temperatur  dei 
WalTan  erniedricieXich 
foglüich,  lobaldäuciek- 
triliren  angefaiigTi  wur< 
de,  und  fiel  tg  Minuten 
kng.  dauo  blieb  lle  rie- 
hen., Das  WalTer  war 
nun  a°,3  R.  kälier.  alt 
da«       iiiDgebende      Me- 
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bI)  tiai  uneleklrillrta 
WtSet.  Nach  30  Min. 
wurde  tu  elekiriliien 
aufgehüii,  und  nun  ci- 
liübte  Heb  die  Tempe- 
raiur  des  Hoktrikhen 
WafCetälaanlamwLerier; 
jedocb.  verjlrich  eins 
.lle  Stunde, 


Tem. 


'  iU> 


aeiek. 


Ich  brachte  nun  über  dalTelbe  WalTer  eine  diia- 
ne  Oeifchichte,  und  fing  auf's  Neue  zu"  elektrifiren 
an,  konnte  aber  in  i5  Minuten  nicht  die  geringde 
Temperatur -Eerniedrigiing  bemerken. 

Diel'er  Verfiich  fchjen  fehr  dafür  zu  fprechen, 
dafs  eine  Vermehrung  der  Ausdünftung   durch  das 

*]  Zu  diefenund  den  näcblt  fotgenilen  Veirucben  wurde  eine 
S<.heibeninarcbine  aagsnandt,  welche  iJZoll  lange  Funken 
gab,  die  E.  war  immer  die  poGlivo .  und  der  zu  eleklrifi- 
rende  Körper  ftand  unter.einer  Spilic,  nelclii'  dia  El.  tut- 
lUürote,  3Z<jll  ifonihteDtltrei.  .'i, 


i 


i 


ElekirJlirea  die  Haupturlache  des  {clmeRem  Eikal- 
tens  des  elclttriütten  Waflers  l'ey,  dena  hier  norde 
die  Ausdünliuag  durch  das  Oel  gehemmt.  Das 
Oe[  koanie  jedoch  als  ein  fchlechter  Wärmeleiter 
auch  hier  wieder  eine  Taufcbung  veranlafTen.  Icli 
Tviederhohe  daher  fogleich  diefen  Verfuch  aiit:iüfr< 
faläeti  mit  Quekfilber,  und  auch  in  ihnen  wurde 
durch  das  EJektriliren  keine  weitere  Entiedrigung 
(WTempeiatur  hervorgebracht. 

Durch  diefe  und  einige  fogleich  zu  erwähnende 
Verfuche  mit  feiten  Kürpern  überzeugte  ich  mich, 
dals  die  Urtache  des  Erkaltens  des  Bluts  und  Waf- 
fers  unter  die  Temperatur  des  umgebenden  Me- 
diums uod  des  zur  Seite  ftehenden  Waflers ,'  in  ei- 
ner unter  diefen  Umßonden  durch  das  Elektri/lrea 
vertnehnen  Ausdünflung  zu  Tuchen  fej  *). 

Schon  glaubte  ich  aus  diefen  Verfuchen  muth- 
marsenzu  können,  dafs  auch  das  fchnellere  Erkalten 
des  erwiirmten  WaJTers  imd  Bluts  vorzüglich  da- 
durch veranlalst  werde,  dafs  die  bei  höherer  Tem- 
peratur ohaediels  ftarkere  Ausdünitung  durch  Elek- 
tricität  noch  vermehrt  werde;  dals  jedoch  die  Aua- 
diinrtung  hier  blos  eioeo  Theil  der  Urfache  nicht 

*J  Ich  habe  vetfucht  den  Varlult  dutck  diefe  AuidünAung 
duich  ferne  Wia gen  >ii  ünden;  ia  einem  Ilinlieii  GeCifse 
Miioreu  580  Grjo  WatTer  in  6  Stuodeo  lO  Gran,  bei  einer 
Temperttur  der  Luft  fon  14,3°  R.,  in  1  Siupda  verlor 
dfo  das  WalTer  durch  die  ADsdrmliung  r,66  Gran,  leb 
li(M  daraul'  bei  derreiben  Temperecut  und  auf  derfelbea 
Siulla  auF  eine  gleiche  Quantiüt  WsITer  s  SiunJcn  lang 
Elekuiciiäi  übergehen,  und  nun  vetlnr  ei  in  diefer  Zeit  5 
Gtan,  atfo  in  i  Suinda  a,5  Grin  WalTtr.  AlA. 


aber  dieHauptfache  fey,  hit^rvon  überzeugten  mich 
fogleich  folgende  Verl'uche: 

Ich  füllte  agleiclie  Gefiifse,  jedes  mit  4  Loth 
reinem  Quec/t/ilber-,  und  fetzte  correfpondirende 
Thermometer  in  deffen  Mitte;  dasQueckfilberwarbis 
auf  32°  R.  erwÜrmt ;  die  Temperatur  der  timgeben- 
den  Luft  betrug  i3,7°  R.  Das  eine  GefuC»  wurde 
vri6  zuvor  elektrilirt ,  das  andere  nicht. 

Naefa  15  Kmuun  wut. 
ilea  ilte  OiETerenien  x4f t- 
fchen  debi  elekirißrien 
und  aichc  eleklrinnm 
Qu^ckFilb.  immer  gerin- 
ger; und  nach  J  Stund» 
Itüiideit  beide  auf  i3,a'>, 
welelieTemperHur  übri- 
gen] das  ElekiiiCice  weit 
Friilicr  arreinhr  haue ; 
dieTemperalur  des  um- 
gebendea  Msdiumt  war 
13,7- R- 


Erwiirmtes  ■  Oehl  zeigte  beim  ElektriQren 
ebenfalls  ein  früheres  Erkalten,  ob  es  Och  gleich 
unter  die  Temperatur  des  umgebenden  Mediums 
nicht  erniedrigte. 

Um  mich  zu  überzeugen ,  dafs  in  diefen  beidea 
Fallen  nicht  etwa  die  in  höherer  Temperatur  ver- 
mehrte Ausdünflung  mit  im  Spiel  fey,  füUte  ich  fo- 
gleich  diefelben  Gefafse  mit  feiner  Eifcnfeile,  die 
Torher  gehörig  durchglüht  war,  fo  dali  üe  gewifs 
Annal.  d.FliyHk.  B.  59.  St.  5.  J.  iSii.  Seit.  X 
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Um  diefe  yerfuclie  fo  eitifach  als  mäglich  anzu- 
ftellen ,  lieb  ich  die  Kugeln  zweier  grofsierii  und 
'  ^[^di6n  tJiermameter  (Tun  S  ^ar.  Ijniea  Ourch- 
Meffier)  mit  einer  metallenen,  die  Wärme  leitenden 
BelegBtig  >«if«hfln,  erwemte  beide  im  trarmen  San- 
de bis  auf  45°  R. ,  und  als  fie  iich  beide  irieder  t^ 
ftnf  S4°  R.  «tlaltet  baiten,  fia^  ich  an  das  eine  zu 
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Ich  wiederholte  diefan  Verfuch  einigeinal ,  und 
immer  zeigte  licJi  die  grüfsie  Diffprenz  l'ogleich  in 
den  erfien  Minuten;  fie  war  in  huhern  Temperatu- 
ren betr.ichtlicher  und  zeigte  Geh  noch,  doch 
I'chwächer,  wenn  die  Thermometerkugel  mehrere 
Zolle  von  der  die  Elektricitüt  au&rchiekendeo 
Spitze  entiernt  war;  eine  Entfernung,  in  der  Tür 
das  Gefühl  nicht  der  geringHe  elektrifche  Wind 
mehr  zu  bemerken  war,  obgleich  das  Elektrometer 
die  übergehende  Elektricität  noch  deutlich  an- 
zeigte. 

Das  MefuUat  der   bisherigen  UnterfuchungeQ 

wäre  diefes:    ,,Feß.e  uad  ßüffige  Körper  erkalten 

fchneller,  wenn  Elektrlcität  anhaltend  auFfie  Über- 

,  geführt  wird.     Di«   Temperatur  feßer  erwäniit«r 

Xa 


i 
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^^    :amäht  als  im  nnelettiildien  J&jU 

^    -M  d«»  umgebenden  Medinnu  Itäab,^ 

-,  -mperatur  diefes  Mediums  finken  lie 

^  ^cdtjiiheruad  Oehie,  wahr iVlifinÜch •  ■11« 

IMP»   ^i«  IUI'  ^"^"8  «DuliUittai,   ztsgen 

^  %  «^j^tea'  aldLtriSrt  Üdmetter,  finluita 

fi^^'  WMr  die  Tanpflntnr  d«*  iiBij|;abendeB 

Mi^  ^^o^^ttd^Atf,  mdnfiAoiiIidi  alle 

R  «üadkidflin^  RfiQi^uit«Lt    eriÜa^iL  nidit 

.  ^ut  fthiidlcr;  J^ndam  fiaken  lodi  Jicicb  bödemesd 

1H|A*  äie.Tab|»flritDr  da»  «iii^d>«wi€ikJ>£ediaiiu 

Ich  er^l^it  mir  dlde  Erfeitaintiiice&  :folgeode>^ 
JMbeo :  Bei  feAen  enrärmteo  Kdqiera  wird  die 
.■^IWänse',  Weldte  in  dem  Körper  «njjebäuft  ift'XtheUi  - 
bi  VeriiindDag  mit  der  Elekuidtiit  *).,  tbeili  ind*in 
fie  fleh  der  umgebenden  Luft  mittheilt  und  diefe 
Trahrrcheinlich  durch  den  anhaltenden  Strom  der 
Elektricität  häufiger  erneuert  wird),  fchneller  tn  ■. 
das  umgebende  Medium  übergeEtibrt ,  und  in  die- 
fem  vertheilt.  Im  blofsen  elektrifdien  Bad  ohne 
ein  anhakendes  EinArÖmen  der  £Iek.{ricität  zeigt 
lieh  daher  die  Erfcheinung  nicht,-  oder  wenigfieos 

^  Idi  hin»  Islir'gewiuifcln  dief«  Verructw  nnter  gleichen 
.  pljUglocken  im  xvllkommanen  Vaeuura  anllelieQ  an  \.oa- 
nen,  wobei  abet  frÄlich  dai  -für  Wärme  und  Elektrieiiät  ' 
,  '  Ublirenda  Olai  irohl  au  berücküchtigen  wäre.  Wurde  licll 
Mich  hier  du  TchiMllert  Erkalten  aeigen ,  fo'  wäre  tatA 
dann  ToUkonnoen  berechtigt  eine  cbeinilcbe  obgleich  TefaTn- 
che  VerbiadniiB  nrifcbca  Elekmdtät  und  Wime  anau- 
Mhnii»:  Sek,' 


weit  fchwaoher ,  Torziigiich  hei  i"euchl«r  Luft  und 
Itarker  Elektricitiit,  wo  immer  eia  Ausftromen  der 
Elektricitiit  flatt  üntler.  Bei  leicht  ausdÜDAenden 
FliifliglteiVen  ,  wie  Blut  und  Wa/Ter,  kommt  hiezu 
noch,  als  eine  zweite  Urfache,  vermehrte  Aus- 
dünliung  und  dadurch  entflehende  Kulte.  Die  Aus- 
diinltung  felbft  wird  wahrfcheinUch  durch  die  Elek- 
triciti't  dadurch  vermehrt,  dafs  ße  die  ßch  über  dem 
Waffer  anfammelnden  Dünfte  fchneller  in  das  um- 
gebende Medium  zerllreut  und  wegführt. 

Auf  diefe  Wirkungen  der  Elektricität  fcheinen 
iich  tnehrere  Erfcheinungen  zu  reduciren,  wie  z.  Bl 
das  Gefühl  von  Kälte,  wenn  Elektricität  aut  den 
tluerifchen  Körper  überfircimt,  die  Bildung  von 
,  Schlofsen,  die  Kalte  nach  Gewittern,  und  vielleicht 
noch  viele  Erfcheinungen  in  der  grofsen  Natur; 
vorzüglich  wenn  man  bedenkt,  in  welcher  Unge- 
heuern Stärke  und  wie  anhaltend  oft  die  natürliche 
Elektricität  in  unterer  Atinofphiire  vorhanden  ift, 
wobei  die  Wirkungen ,  die  fich  hier  nur  bei  l'chwa- 
cher  Mafchinen-Etektricität  zeigten,  Och  bis  ins 
Unermefsliche  vermehren  und  auf  die  verfchieden- 
He  Art  abändern  können. 

Die  oben  erwähnte  langfamere  Gerinnung  des 
elektrifchen  Bluts  wird  ücli  nun,  nachdem  diefe 
Sätze  vorausgefdiickt  ßnd ,  auf  folgende  Art  erklä- 
ren lalTen.  £s  ilt  eine  fchon  lüngft  vorzüglich  durch 
He w Ton*)     beobachtete   £rfcheinung,    dafs   die 

•)  Siehe /??<^on,  Experimenia    dt  fangjüni  7,  S.  4,  H- 
3S,  5.  Seh. 
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CoigithtiMi  (Afi.Bliltt  dnJhdk  ^^^S^  fteOditta.  ; 
ilgt  ^  dinidl  dl«  KBit«  At».  tietal^eiri  #ird«  ^  Notbi.  • 
itea^  wird  ilfö  imeh  Uer  Ae  Aircfc  dte  JElektrici-i 
iüt  ^tSdieilite  Kih^  «Ik  langCu]^^  CMJ^iiISrn 
diji  Bliiti  sät  l^olg^  habto  fpaflim;  doch  iLStüa^ 
^'^UAmAt  dl*Et«iuHdtat  auf  dat  fritcti»  ji|)t  Vitali- 
ttte  lidöh'  bitter  Blut  migimdi  «iiie  ItüuBittdbare 
^Cffiiirirkuitg  tiiben.  ^ 

ämJÜt^irißiiäi  mmf'dm§'9Uu.- 

."■■".■• 

fibie  mdit  Wolliger  liüffaUimde  Erfdieimmg  ab 
dia^  tdn  der  ich'fa|isbar  gehittdelt  hebei^  selgt^  mir    , 
Itifcbes  Venenfottit,  wenn  idi  di«  BtektriGitat  auf 

Ich  halim ,  wie  im  vorigen  Verfiicfa ,  a  gleiche. 
GefaTse  n^lt  frifchem  Venenblut,  und  empfindlichen 
Thermometern  :darin,  fetzte  das  eine  unter  eine  meC* 
fingne  Spitze^  6  Zoll  von  ihr  entferät,  verband  diefe 
mit  deiA  grofsen  Leiter  einer  Elektrifirmarcfaine, 
deren  Cyiinder  t  Pub  im  Durchmefler  und  i^Fufs  in 
der  Längfe  hatte  und  die  bei  diefem  Verfuch  4  Zoll 
lange  Funken  gab '^),  und  liefs  aus  ihr  anhaltend 
^oyZ^'i'e  Elektridtät  auf  das  BIut||ausftrömen.  Die 
Tetnperaiur  des  Zimmers  war  +  6^^  R.  In  den 
erden  20  Minuten  verhielt  es  Cch  in  fliUem ,  wie  in 
den  vorigen  Verfucben.  Nach  25  Min\2ten  war  das 
nicht  elektrifcbe  Blut  deutlich  coagulirt,   und  hatte 

e)  In  eipem  «wehen  Verfuche  btetni^  dtd[b  Eotferaung  3  Zoll« 
mit  demfelben  Erfolg.  Sek. 


eiiie  fpeckig«  Krufie ,  wovon  Geh  keine  Spur  auf 
dem  der  Elektricitat  ausgefetzten  fand,  welches 
noch  deutlich  den  Finger  rolh  färbte,  und  delTen 
Temperatur  wiederum  fchaeller  als  im  unelektrir 
frhen  Blut  abnahm.  Die  Erfcheinuag  blieb  fich  l'o 
gleich,  nur  Ichien  mit  Fortfetzung  des  Verfucb's' 
das  ülut  immer  mehr  in  einen  zerfetzten  ZuIEand 
überzugehen.  Als  nach  2  St,  10  Min.  das  nicht- 
elektrifdie  Blut  vollkommen  coaguiirt  war,  und 
waÜerheUes  Serum  abgetrennt  hatte,  wurde  zu 
elektrifiren  aufgehürt,  und  dieBlutmalTe  naher  un- 
terfucht.  Die  Oberfläche  des  Bluts  hatte  eine 
fchwache  arteriüfe  Rfithe,  wie  jedes  frifche  Venen- 
blut, das  einige  Zeit  der  freien  atmosphurifcheu 
Luft  ausgefetzt  wird ,  mir  dafs  es  auf  feiner  Ober- 
fläche kein  Serum  angelammelt  hatte;  berührte  man 
es  mit  dem  Finger,  l'o  blieb  an  diefem  jedesmal  ein 
Blutstropfen  hängen,  der  jedoch  kein  homogenes 
Venenblut  war ,  fondern  aus  dreierlei  zu  beilehen 
fchien;  1)  aus  weniger  oxydirten  bellrothen  Blutkü- 
gelchen  (von  der  Oberfläche  des  Bluts)  und  a)  et- 
wa« trübem  fdiwärzlich  rüthlichem  Serum ;  in  wel- 
chem 3)  fchwarze  Blutkügelcheu  theils  noch  deutlich 
enthalten,  theils  fchon  aufgelült  waren.  Die  tie- 
fem Schichten  des  Bluts  waren  deutlich  geronnen. 
Das  Blut  wurde  nun  ruhig  in  beiden  Geräl'sea  über 
Nacht  flehen  gelaffen.  Den  folgenden  Tag  hatte 
üfh  eine  Placenta  gebildet;  auf  der  Oberfläche 
war  zwar  kein  Serum  abgetrennt,  hingegen  deut- 
lich in  der  Tiefe;    der  Blutkucheu  war  in  Verglei- 


^ 


t 


§ 


9  •  • 

9 


• 


V 


dtog  wäX  tenl  des  nidit  fietarilittm  flhil»  iwmi|,ef 

firfl  Gi^i^iilirt;  die  Obciflidiewir  oixjrdirti  fedodi  . 
,  teehr  Inrajirtig  wie  eiii«  GeMe.  'JDKiSer. VerfiKh 

morde  sireialal  im  iroIirte&  imd  in  miete  ifoliitea 
,    ZnAende^iDgefMIty  ^imd  ^fiatigte  fidk  toHIumb- 

nißiu    Im  letften  ZnOinde  Cchien  die  Zerfetang. 

\    d^BIntmafle  Aärker  za  ^^p^y  ^  im  eifieniy -wahr« 

^filheinlich,  weil  im  nicht  ifolirteii  ZttOalidef  ein  an. 

.  Jialtender  Uiebergaog  Ton  ^lektricitlt  auf  das  Blut 

.  fiitt  findet ,  welches  im  ifolirteo  mbbtia;  dem  Ghni- 

dederFiOliß-   ,      ,  •  ^       / 

l>ierer  Verfach  wu^de  nun  mit  negativer  Elek» 

tridtat  wiederholt.    Die  Stärke  der  Hektridtat  war 
'  t/lAi%  dielelbe^^wie  fich  durch  das  Laden'  dektn^ 
'  (cfaer^FIafchen.  und  Quiadfantfndektrometer  z^g-^ 
te;  auch  gab  derWfteLdter  d^  To  ftarke  Fun*- 
keu  als  beim  vorigen  Verruchc.     Die  Temperatur 
der  umgebenden  Luft  und  alle  Übrige  Umllände  wa- 
ren ebenfalls  dielelben.    In  den  ef'lien  20  Minuten 
zeigte  üch  hier  dielelbe  Erfchdnun^wie  bei  der  po-i 
fitiven  £|ektricitat;    das   unelektiiiche  Blut  hatte 
^  deutlich  zu  geirinnen   angefangen,    das' elektrifche 
nocli  nicht.    Nach  25  Minuten  fing  aber  auch  das 
elektriiche  Blut  an  zu  coaguliren,  zwaV  langfamer 
als  das  uneloktnTche,  doch  hatte  üch  ein  deutliches 
.  Häutciien  gebildet;    und   nach  35  bis  ^o  Minuten 
konute  man  fall  keinen  Unterfchied  zwii'chen  bei-.; 
den Blut[ii>rtioiieu  irTehr  bemerken;  feibß  das  elek- 
trifche  liatte   fchon  waiTerhelles  Serum  auf  feiner 
Oberfläche  abgetrennt.    Auch  bei  diefem  Verfuche 


[  3'7  3 
war  das  elektrifche  Blut  anhallend  külter.  Nach 
a  Studden  wurde  der  Verfuch  beendigt.  Das  Blut 
war  in  beiden  Gefäfsen  vollkommen  geronnen,  und 
zeigte  einen  fpeckigen  Bluikuchen  und  waCTerhelles 
Serum.  Beide  üefäfse  blieben  die  Nacht  über  in 
Ruhe  Hehn ,  und  beide  Blutmengen  hatten  den  fol- 
genden Tag  einen  für  Gefühl  und  Geßcht  ganz  , 
gleichen  Blutkucheo  gebildet.  Auch  diefer  Ver- 
fuch wurde  zweimal  wiederh<flt,  und  zeigte  fich 
Tollkommen  beflätigt. 

Diefe  grofse  Verfchiedenheit  In  der  Erfchei-., 
nung  bei  pofiliver  und  negativer  Elektricität  war 
mir  um  fo  auffallender,  da  fonit  beide  Elektricitä- 
ten  fall  bei  allen  Verfuchen  an  organjfchen  und  un- 
ori^auifchenKürpem  bei  näherer  Prüfung  ganz  ähn- 
liche Refultaie  geben*),  ob  fich  gleich  nach  der 
frühern  Franklin'fchen  Theorie  fo  grofse  Diffe- 
renzen hatten  erwarten  laßen.  Eine  Waflerzer- 
fetzuDg  durch  Elektricität  konnte  diefe  Verlchie- 
denheiten  wohl  nicht  verurfachen,  da  diefe  immer 
durch  beide  Elektriritäten  ganz  auf  diefelbe  Weife 
gefchicht ,  und  überdiefs  auf  diele  Art  immer  beide 
WalTerformen  zugleich  erfcheinpn.     Eine  Säurebil- 

•J  Ob  Cuihbercron's  erfl  vor  einigen  Jabren  angpfielltet 
Verfuch  hiervon  rine  Ausnahme  mache,  wäie  eill  noch 
-odber  zu  imterruchen.  £r  elektrifirta  a  metallens  KugeJn, 
diu  eine  poüiii ,  die  andeie  negaliv  ;  Ueidt  Kuj>p|n  ilsnden, 
4  Zoll  von  cinsodBr;  iii  die  Mille  imifchfri  beiila  Kugoln  , 
lUilie  er  ein  brennen.!«»  Lirhl;  die  politJT  elebiririne  Ku- 
^'^l  blieb  aiibiliend  kill,  ndhrtod  die.  n egal jr-elektriliri e 
anrangs  n«im  uai  zuUiic  gm«  heih  wucile.  S.  diefe  /ba- 
nalen B.  34.   S.  113.  Sah. 


düng  durch  den  vectoehrtea  AbTatz  von  Sauerfioff 
aus  der  darilberJleheniJen  Luft  wird  nur  bei  fehr 
iiarker  Elelitricität  beobachtet,  und  fand  hier  eben- 
falls pithl  Statt,  wie  folgender  Verfuch  beweift. 

£s  wurde  in  jedes  von  a  gleichen  gläfernen 
GefaTsen,  die  jedes  is  Parifer  KubikzoII  atmofphä- 
rifche  Luft  von  0,21  SauerftofFgehalt  (nach  einem 
genauen  Volta'fchen  Eudiometer)  enthielten,  bei 
einer  Temperatur  von  4''»3'  R-  gleiche  Quantitäten 
■  frifches  Venenblut  gebracht,  das  darin  mit  5  Qua- 
dratzoll Oberfläche  ftand ,  und  beide  .wurden  durch 
aufgeklebte  Glasfclieiben  luftdicht  verfchlolfen.  In 
das  eine  diefer  Gefäfse  ging  von  oben  her  eine  me- 
tallene Spitze  hinein,  und  durch  diefe  liefs  ich  2 
Stunden  latag  anhaltend  pofitive  Elektricitat  einßrü- 
men.  Die  Oberfläche  beider  UIutnialTen  war  am 
Ende  diefer  Zeit  deutlich  gerothet ,  und  das  elek- 
trifche  Blut  zeigte  diofelbe  Verfchiedenheit  von  dem 
uneiektrifchen  Blute,  wie  vorhin.  Die  Gefäfse  wur- 
den unter  Waffer  geöffnet  und  die  Luft  fogleich 
im  Volta'fchen  Eudiometer  geprüft;  beide  Luft- 
mengen  enthielten  noch  0,21  Sa uerlloffgas ^  wie  am 
Anfang  des  Verfudis.  Die  Zeit  von  zwei  Stuodea 
l'chien  zu  kurz  zu  feyn,  als  dafs  die  deutlich  anfan- 
gende Oxydation  des  Bluts  fchon  eine  für  das  Eu- 
diometer bemerkbare  Abnahme  in  dem  Sauerltoff- 
gehalt  der  Luft  bewirkt  haben  konnte  *). 

*J   Piiefltey  beobitbKts  die  VeimindsruDg  der  Lebsusluft 

'    durch   die    Oxjdaiion    üsi   Bluti    auF   felgeiida   Art,      Ei 

bricbl«   Veneoblut  unter  nae  Glitglocke  mil  alifaafpbäri- 


[       3.g      ] 

Hs  bleibt  uns  nun  nichts  andres  übrig,  als  an- 
zunehoieo  ■,  äats  unter  den  Beltandtheüeii  der  Blut-* 
malTe  Telblt,  durch  die  auf  ile  übergehende  Elektri- 
cität ,  chemifche  Aenderungen  vorgehen  müflen  •), 
Und  Tollte  fich  aus  den  bisher  angeführten  Erfchei- 
nuDgen  nicht  muthmarsen  lalTeo ,  dafs  durch  die 
i'iberflrö inende  pofitive  ElektricitUt  aus  den  Be- 
ftandtheilen  des  Bluts,  unabhängig  von  der  umge- 
benden Luft,  eine  widernatürliche  Säure  gebildet 
werde,  wie  diePes  fchon  in  der  SuftemaOe  des  thie- 
rifchea  Körpers  in  einzelnen  Fällen  Statt  findet  **J  ; 
worauf  fich  vielleicht  auch  das  fo  leichte  Sauerwer- 
den der  Milch  während  Gewitter  reduciren  Heise. 
Durch  eine  folohe  chemifche  Aenderung  könnten 
dann  auch  leicht  die  Cruor-Kügelchen  des  Blut» 
zerfetzt  und  aufgelült  werden. 

Um  jedoch  nicht  blo»  bei  Hypothefen  flehen 
zu  bleiben,  wiederholte  ich  diefelben  Verfuche  mit 
einer  yokafcken  Säule,  mittelll  der  am  deutlich- 
ften,  unabhängig  von  der  umgebenden  Luft,  die  in 

fcher  Luf[,  feizte  den  Verfuch  a4  Stunden  laug  Tort  und 
nechrello  üaa  Venenblul  >u  mebrern  Malsn.  Sek. 

')  Daü  A\a  Elektricität  nuf  ili«  cbanjirdien  VerändcningBH 
orgsnifcber  Korper  van  groriem  Elndufi  Tey,  Aielet  cnrei- 
Cen  voriüglich  Achird'«  Verrucbe.  mch  deaea  die  Elek- 
iilciiac  die  Gahruug  der  Vegeiibiliea  und  die  Faubiilt  inU 
iDalifcbet  Körper  fo  Tebr  belihleunigl.  Siebe  Maginin  Für 
dal  Neucile  aui  der  Pbylik,  *oa  Li cb ce n ba rg.  Goiha 
178a-  Bd.  3.  S.  30.  Sek. 

")  Sieb«  Fourcroy  Syjifme  det  conuolffances  chimi^iiei 
Paris  jln.  IX.  Tom.  IX.  pag.  95.  Seh. 
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der  Blutmsne  felbft  vorgehenden  chemUchen  Aen- 
deryngen  beobachtet  werden  kopmen. 

Frifches  eben  aus  einer  Vene  gelaOenes  Blut 
wurde  in  ein  flaches Gefäf*  gebracht;  mit  derOber- 
liäche  deffelben  fetzte  ich  die  ßumpfen  Enden 
zweier  Eifendrähte,  fo  dafs  ße  i  Zoll  von  einander 
entfernt  blieben,  in  Berührung,  und  verband  diefe 
Drahte  mit  den  beiden  Holen  einer  zur  Seite  liehen-- 
den  galvanifchen  Säule,  diefolgUch  durch  das  eben 
coagulirende  Blut  gelchlonen  wurde,  und.  durch 
diefes  einen  anhaltenden  Strom  galvanifcher  £lek- 
tricität  liindurch  fchickte.  Die  Säule  beftend  aus 
74  Plattenpaaren  Zink  und  Silber  von  i3  Parifer 
Linien  Durclinießer;  die  Temperatur  des  Zimmers 
war  ri°,4R.  Von  dem  Moment  an,  wo  die  Kette 
gerchloITea  worden,  zeigten  fich  um  den  negativen 
Pol  Luftbläschen,  welche  fich  immer  mehr  anhäuf- 
ten ,  und  alle  mit  einem  kharlaclirothen  Rande  des 
übrigens  dunkeln  Venenbluts  umgeben  waren.  Am 
pofitiven  Pol  zeigte  lieh  in  den  erden  Minuten 
noch  nichts,  und  erft  nach  einigen  Minuten  bil- 
dete fich  um  ihn  ein  deutlicher  dunkler  Ring,  der 
'  in  kurzem  auffallend  fchwarzer  wurde,  als  das  ihn 
zunächtt  umgebende  Venenb Im ;  von  einer  Rüthe, 
wie  am  negativen  Pol,  zeigte  fich  keine  Spur").: 
Uebrigens  war  das  Blut  noch  ilüllig  und  fing  erft 

')  In  einem  nreiien  mit  PUilnaJrabien  »ngellelhen  Voiruch 
bildete  üch  in  dierem  poGüvea  Pol  iiugleich  Labemlorc,  ci 
konoLa  (ber  viiedgrum  keine  arceriöle  Farbe  dei  Bluts  be- 
mefkt  werden.  Seh. 


nach  lo  bis  12  Minuten  ati,  wie  gewuhnlich  ,  detit' 
lieh  zu  coaguliren,  nach  3o  Minuten  hatte  lieh  ein 
deutlicher  Blutkuchen  gebildet,  Um  den  negativen 
Pol  häuften  ßch  immer  mehr  Luitbläsclien  an,  mit 
einer  rcharlachrothen  Umgebung ;  der  Ichwarze 
Kreis  am  politiven  Pol  nalim  ebenfalls  immer  oa 
Breite  und  Farbe  zu.  Der  Blulkuchen  adhürirte  an 
den  Wänden  des  Gefäfses,  doch  nicht  an  dem  po- 
Gtiven  Drahte'),  den  dunkles  blutiges  Serum  zu 
umgeljen  fchien ;  an  dem  negativen  Draht  verhia- 
derten  die  ihn  umgebenden  Luftbiafen  die  Beob- 
achtung. ?Jach  5o  Minuten  wurde  derVerl'uch  ab- 
gehroclien.  Der  fchwarze  Kreis  am  politiven  Pol  ■ 
hatte  a,  der  rothliche  am  negativen  Pol  /iPariFet 
Linien  im  Durchmeffer.  Ich  liefs  nun  das  Serum 
an  dem  dem  politiven  Pol  entfprechenden  Bande 
des  Gefä|ses  abflielsen;  es  hatte  eine  dunkle 
fchwärzlich  rothliche  Farbe,  und  fchien  fchwarze 
Blulkügelchen  aufgeloft  zu  enthalten,  während  lieh 
in  einem  zur  Seite  flehenden  Gefafs  mit  demfelben 
Blute  walTerlielies  Serum  abgetrennt  hatte.  Als 
darauf  der  ganzf  Blutkuchen  auf  eine  GlastaEel  ge- 
bracht wurde,  fo  dab  alles  Serum  abflielsen  konnte, 

•j  In  einem  zv/eiua  Verfnche ,  wo  durch  ein  Veireben  die 
Enden  det  Drälite  zu  vieh  aow  die  ObcrSücfae  dei  Blut« 
binunierragten  ,  wurde  das  Blul  sui'  der  Obeillache  um  den 
Diahl  herum  bloi  jchwnri,  ohne  Buigelüß  zu  werden.  Erft 
als  Ich  Dscb  Beendigung  des  Vecfuch«  den  Blulkuchen  ijuer 
-durchrchnin,  konme  icb  äen  teiteuiea  7.uil»ad  det  Biun 
an  der  Slelk,  ^e  Cch  der  Dr»bt  unter  der  übcuflitcke  d>i 
Blut!  geendlgi  hstLe,  bcobicbi«a.  'Seh. 
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aeigte  fldi  am  den  poUdven  Pol  fettifi  eine  Venie- 
iung  TOD  2  Linien  «iDgefreflen ,  von  dunkeirchwar- 
zem  Grunde,  wahrend  an  dem  □ef;atJven  Pol  nur 
eine  Icaunt  merkliche  VertieAing  »n  der  ganzen 
Stelle,  wo  vorher  die  Lufibläschen  fiaadeo,  zu  be- 
merJLeo  war.  Die  Farbe  des  Bluts  hatte  Geh  um  den 
negativen  Pol  nur  unmerklich  verändert;  erft  nach 
i§  Stunden,  (ds  Üch  zuTäUiger  Weife  durch  ein  ge- 
öffnete» Fenfier  die  Temperatur  des  Zimmers  um 
4°  H.  erniedrigt  hatte,  ^  wurde  in  wenigen  Minuten 
der  den  negativen  Pol  umgebeude  Kreis  hell  Ichar- 
lachroth,  während  der  übrige  Blutkucben  fich 
gleich  blieb ,  und  auf  feiner  Übrigen  Obef  Räche  nur 
fchwach  durch  die  anfangende  Oxydation  gerulhct 
^ar.  Die  Vertiefung  am  poGtivea  Pol  war  anhal- 
tend dunkeÜchwarz.  Nach  (^Stunden  verlor  üch 
die  fcharlacbrothe  Farbe  des  negativen  Pols  wieder, 
und  nahm  eine  dem  übrigen  Blutkucheu  faft  gleiche 
Farbe  sn, 

"Ea  Ui  merkwürdig,  dafs  diefe  Erfcheinungen 
durch  die  galvanifche  Säule  nur  bei  ganz  frifchem. 
Blute  erfolgen;  verfäumt  man  dielen  erlten  Zeit- 
pmict  und  läfst  das  Blut  vorher  gerinnen,  fo  iß 
alles  anders.  Am  negativen  Pol  zeigen  üch  zwar 
wieder  die  Luftbläschen,  aber  keine  Spur  von  Rü- 
the;  das  Blut  wird  hier  vielmehr  dunkeifchwarz, 
wahrfcheinlich  durch  ein  Geh  hier  anfammelndes 
flüclitiges  Alkali ,  vielleicht  auch  blos  durch  den 
WafferUoff ,  der  hier  anders  als  bei  dem  erfien  Ver- 
fuch   einwirken  künnte:    wenigftens   färben  fluch- 
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tiges  Alkali  und  WaDerIfoflFgas  jede»  Blut,  fdiwarz. 
Am  pofitiven  Pol  zeigt  lieb  keine  eigentliche  Zer- 
fetziiug  des  Bluts ;  der  Blutkuchen  wird  nur 
fchwarz ,  wahrfclieinlich  durch  eine  Cch  hier  an- 
rammelnde  Saure,  indem  jedes  geronnene  Blut 
auch  aufser  der  galvanifchdn  Kette  durch  Sauren 
fchwarz  wird. 

Die  bei  friTchem  Blute  lieh  zeigenden  Er fch ei- 
nungen fcheinen  Geh  mir  auf  folgende  Art  zu  er- 
klären: An  dem  pofitiven  Pole  fanden  Anfamm- 
lungen  von  SauerftofF  und  von  Saure,  und  an  dem 
negativen  Bildung  von  WanerftoiFgas  und  Anfamtn- 
lung  von  Alkali  Statt.  Der  SauerftofF  -wurde  am 
politiyen  Pole  fogleich  von  dem  Eifen  verfchluckt  *) ; 
die  Säure  konnte  die  immer  Eifen  enthaltende  Blut- 
kiigelcben  fehr  leicht  auBüren  und  zerfetzen,  fchien 
jedoch  diefe  Wirkung  erft  nach  einiger  Zeit  äufsem 
zu  können,  indem  das  Serum  des  Bluts  immer  freies 
Mineralalkali  enthält ,  und  diefes  zuerlt  gegen  den 
negativen  Pol  hin  übergeführt  werden  muiste  **); 
ex&  nach  einigen  Minuten  fing  daher  die  fchwarze 
Farbe  am  poütiven  Pol  an  merklich   zu  werden, 

*)  In  einem  sweiteo  mit  PlatinRdrÜhten  »{(eltsUcen  Vuruch 
bildete  •(  Cch  in  Luftform  j  ■tie  Übrige  EifchabuiigaB 
waien  dielelbeD.  Seh. 

"j.Dietes  ftimmi  vollkommeit  mit  DaVy"»  VeiFucbeii  übef- 
ein,  nach  denen  ipimet  em  poGtiveo  Pol  ans  Anfimralung 
■Her  im  galvanifcben  Sirom  (ich  findeDden  Säuren  und  ein 
ZurÜckfiofsen  aller  Alkalien  Siatl  find«,  während  fich  am 
tiBßativen  Pol  alle  Alkalien  anrarnrndn  und  alle  Süureh  ent- 
Eeinen.     Siehe   GilCtri'j  jinnahn  igoS'   18.  Bd.  S.  ag- 


Die  fchwarze  Farbe  lelbli  und  der  terfetzte  Zilftaiid 
'  des  Bluts  läfst  lieh  durch  jede  dem  Blut  in  einigem 
Grad  zugefetzte  Säure  auf  gleiche  An  darfiellen, 
und  das  l'chwärzlich  abHieFsende  Serum  entlpricht 
ganz  tliefer  Erklärung.  Am  negativen  Pol  ent- 
wickelte Geh  Wallerftoffgas ,  zugleich  aber  mufste 
dort  eine  Anfammlung  aller  im  galvapifchen  Strom 
befindlichen  alkalirchen  Theile  fvorziigÜch  des  im 
Blute  voriiandnen  freien  Mineralkali-)  und  eia  Ent- 
ziehen und  Zurückftofsen  alles  SauerfloiFs  und  aller 
Säuren  Statt  finden ,  und  daher  die  fcharlachrothe 
Farbe  *}  neben  den  Luftbläschen ;  denn  beide  fixe 
Alkalien  färben,  in  WalTer  aufgelöft,  jedes  Venen- 
blut roth,  jedoch  %,  dafs  diefe  rothe  Farbe  in 
kurzem  Geh  verliert  und  ins  Bräunliche  übergeht. 
Hieraiä  fcheint  Geh  zu  erklären,  warum  nicht  der 
ganze  den  negativen  Pol  umgebende  Kreis  während 
des  Verfuchs  fcharlachioth  wird,  foudern  nur  je- 
desmal die  Peripherie,  die  Geh  immer  mehr  vom 
Centrum  des  negativen  Pols  aus  erweitert,  Selbß 
im  thierifchea  Korper  fcheint  die  BlutmaiTe  auf  ähn- 
liche :Art  durch  chemifclie  Mifchungsänderungea 
polarii'ch  entgegenge fetzte  Entmifchungen  zu  zei- 
gen ;  im  Winter  und  bei  f'corbutifchen  Krankheiten 
zeigt  oft  das  Venenblut  eine  dunkle  Schwärze, 
ivelche  wahrfcheinlich  den  durch  abnorme  Oxyda- 

')  Die  Urraclie,  wirum  beim  Tchoa  coigulirten  Biute  dicf* 
ratbe  Farbe  nichi  mehr  erfcheini ,  iie^t  wahircbeiiilich  dar~ 
ia ,  weil  itai  'Freie  Mineraliilkali  vgrr.üglich  im  Setum  dei 
tttuii  Gothakeo  üt,  dierei  aber  bei  dem  coaguliiien  Blut* 
grübtMiüieiU  autgefcliiedfn  ilt.,  ~         Sek, 
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tion  Och  trennende,  auf  die  Blutolaire  einwirkende 
SauerAofi'  veranlafst,  während  im  Sommer  bei  Fanl- 
fiebern,  beim  gelben  Fieber,  Krankheiten,  in  de- 
nen WalTerftofF  vorherrfcht ,  oft  I'elbft  das  Venen- 
blut  feine  fcharlachrotlie  Farbe  erhält.  Ehen  fo  zei- 
gen Thiere,  welche  man  einer  Ilarkern  Hitze  aiis- 
fetzt,  als  ihre  natürliche  i(l,  ein  hellrothes  Venen- 
blut, während  Ce  in  einer  Iblchen  Hitze  weniger 
Lebensluft  durchs  Athmen  einzielien. 

Vergleicht  man  diele  mit  der  galvanifcheijiElek- 
IricitJit,  mit  obigen  mit  der  gemeinen  Elektricitüt 
angeftellten  Verfudie ,  fo  ergeben  [ich  Ibgleich  ei- 
nige nicht  zu  verkennende  Aehnliohkeiten.  Am 
poütiven  Pol  fand  bei  beiden  eine  Zerret:iung  des 
eben  gerinnenden  Bluts  Statt;  nicht  fo  am  negati- 
ven Pol,  obgleich  es  wahrj'cheinliclt  ift,  dats  auch 
hier  zuletzt  Zerfetzung  (vermuthlich  auf  entgegen-. 
gefetzte  Art  entgehend)  eintreten  werde.  Die  nä- 
here Urfache  fuche  ich  darin ,  dafs  die  immer  Eifen 
enthaltenden  Bltitkügelchen  zuSäuren  eine  grolsere 
Affinität  als  zu  den  Alkalien  belitzen,  und  alfo  . 
leichter  von  ihnen  zerl'tOrt  werden,  als  von  den 
Alkalien ,  die  ohnediels  im  Blut  immer  frei  vorhan- 
den find.  Sollten  diefe  Verfuche  nicht  darauf  liin- 
Weifen,  dafs  auch  hier  bei  der  gemeinen  Elektri- 
cität  ein  ähnliches  ZurückÜofsen  und  Anziehen  und 
Bilden  von  Luftarten,  Alkalien  und  Suuren  Statt 
findet,  wie  bei  der  galvanifchen  Elektricität,  wie 
das  fchoB  längfi  in  andern  Fällen  durch  die  Ver- 
buche des  Dr.  WollaAoa  und  anderer  bewühn 
Annal.d.Pli;ük.  ß.59.  5t.5.J.t8ii.  Sl.  u.         V 


worden  üt.  Es  koonte  hier  gegen  die  Spitze ,  wel- 
che poHtive  Elektridtät  ausßrömte,  eineTeodens 
des  imoier  im  Rlute  in  einigem  Grad«  vorhaodenen 
Saaerftoff»  Statt  haben,  und  durch  dief«!  dem  Blut 
entzogenen  Sauerßoff  der  Mangel  an  Gerinnbarkeit 
eintreten ,  indem  SauerßoS  immer  die  Goagulation 
befürdert.  Gegen  die  Spitze,  welche  negative  EJek.- 
tricitat  auslirömte,  Ürebte  dagegcai  WaiTerfioff  hin, 
indefs  von  ihr  der  Sauerftoff  im  Blute  zurückblieb, 
und  daher  mochte  das  Blut  auf  der  negativen  Seite 
gerinnen.  Zugleich  konnte  durch  die  poütive 
Elektricitat  die  AnTammlung  einer  Säure  veraolalst 
und  dadurch  der  Cruor  aufgeloil  werden ,  wahrend 
das  durch  die  negative  Elektricitat  lieh  anfammeln- 
de  Alkali  auF  die  (ohnediela  immer  freies  Mineral- 
alkali enthaltende)  Blutnia{re  diefe  rchadliche  Ein- 
wirkung nicht  hatte.  Dafs  letzteres  die  Haupt- 
urfache  fey,  wird  durch  den  mehr  zerfetzten  Zu- 
iiaad  des  Bluts ,  durch  die  Galvanirchen  Verruche, 
und  durch  den  oben  angefühnen  eudiomelrirchen 
Verfuch  wahrfcheinlicb ,  wo  keine  Verminderung 
des  Sauerlloffgehalu  über  dem  Blute  gefunden  wbi>^'^ 

1 

*)  [HeiT  D.  Scliübler  fchiiib  mir  yOd  Siutigarl  lus,  «n 
ao.  Mal  iSii,  folgendet,  vieldie«  ich  liier  als  Anmerkung 
beifüge.     O.]  Die  voiUutiga  Nichricbc   vom  Uena 

Prof.  Grind«!  !a  Dorpit,  äaU  er  durcli  GllriiiigmHt 
Blu[  eraeugl  h«be,  hat  mir  in  Wien  VeranJalTurg  Begeben, 
«inige  tnelim  bier  befchriebcntn  VerCuche  in  GegeiiwaiE 
anderer  CbeniikeT  la  niederholen.  Hr.  Baron  v.  J  a  c  q  u  i  n 
hiu»  di«  Qüu,  mic  n  iitttta  Zn*«k  lina  der  H'ikJl«« 


den  konnte  *}. 
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ZWEITE    ABTHEILUNG. 

rfrfiicht  ülitr   dtn  Einfluß   Jtr  Eltkiricltät   auf  d,tn 
Aihmu  iigtpro  Cfj't . 

Es  iß  eine  ziemlich  gewühnliche  Erfcheinung, 
dafs  Perfonen  mit  etwas  empHndlichem  Merren- 
lyftem  bei  Annäherung  eines  Gewitters  eine  gewifle 
Bangigkeit  und  tieenguog  im  Athmen  bekommen. 
Diefe  Erfcheinung  fcheint  anzuzeigen,  dafs  die 
Elektrizität  auf  irgend  eine  Art  apf  den  Athmungs- 
procefs  einen  EiuHuls  habe,  und  die  während  der 
Kelpiration  vorgehenden  chemitchen  Proceife  viel- 
leicht abändere. 

Das  einfachile,  um  hierüber  AuHchlufs  zu  er- 
halten ,  war  ailo  wohl ,  Thieren  elektrübhe  Luft 
Ya 

galvanirchen  Säulen  zu  verrcbaEfpn ,  namlicli  die  des  Hrn. 
Apolhekers  Mofer,  dar  Ihn en  als  Chemikef  bcLaaiii  Ül.- 
Ce.  bertanil  au«  70  Zink-  und  Kupferpia t[eo  von  140D  Qua* 
draiioll  ObeiQicbe.  Dis  Errcbe'inuDgen  Wi  Uihhem  Men> 
rcbpabJuT  vraran  der  Haupirache  nach  diefdben,  -nie  icb  üa 
TcboD  ftülisr  befchfiebeu  haue,  nur  mil  dem  Unierkhiedn 
difi  Üch  die  FarbcDveränderangeu  dei  BluU  weil  rchnellel 
und  vom  «Iten  Moment  der  Einwirkung  der  Säule  la 
«eisten.  Hr.  Baron  v.  Jacf]uin  uud  Hr.  t/lotei  Had 
^anx  mil  meiner  Crklaiiingiait  übeceinflimmend ,  dafs  di* 
Ib  auffallend  und  Ccheinbar  nidurlprccbrnde  Errcbeintmg 
der  rocben  Färbung  am  negaiiven  Pol  dur(4i  da«  Ccb  bi«i 
anfimmelode  NiU-on  ;  die  Sebwarie  am  pofiliven  !'ol  da- 
gegen dureb  die  Ccb  dorl  anlammelnde  Saure  vetuifacbt 
«erden.  Wir  haben  den  Verfuch  auch  mit  reinem  Natron 
wiederhohj  und  et  beltäägie  ganz  die  Richiigkeii  diebr 
Erklärung.  Von  einer  eigeniUcheD  Zerflorung  de*  Blura 
konnle  ich  iiich»  bemeiken,  Noch  mufa  ith  beifeuen.  dafa 
die  Sau!«   Ttlblt  nicbl  im  hecbilea  Grad    ihrer  Thitigk«it 
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einatbfDea  zu  laffen ,  und  alle  auf  die  Rerpir^ition 
einfliersende  UmllaDde  genaa  zu  f>eriicklichl:igen. 
Ich  nnllin  zu  dieren  Verfuclien  klein«  Thier« ,  iJie 
ich  unter  Glasglocken  feizte,  umer  denen  fie  am 
Ende  ausMangel  an  rpfpirabler  Luft  üarben.  Wäh- 
rend delTen  felzte  ich  fie  auf  verfchiedene  Att  dem 
EinHufs  der  Elckt-ricität  aus ,  und  jedesmalil  Hän- 
den andere,  ohne  folchen  Einflufs,  zur  Seite.  So- 
bald eines  diefer  Thiere  üarb,  wurde  die  in  der 
Glasglocke  befindliche  Luft  fogleich  durch  ein  Vol- 
tnTches  Eudiometer  auf  ihren  Saucrltoffgehalc  ge- 
prüft, noch  ehe  fie  durch  das  der  Verwefuag  zuei- 
lende todte  Thier  verunreinigt  werden  konnte. 

Ich  wählte  zu  diefen  Verfuchen  gewöhnlich 
Mäufe.  indem  diefe  keine  zu  grofse  gläfernen  Ge- 
Kilse  erforderten.  Nimmt  man,  im  Verhältnifs  au 
dem  Thier,  zu  kleine  GefÜl'se,  fo  fdrbt  das  Thier 
aus  Mangel  an  Lebensluft  zu  fchnell ,  als  dafs  fich 
Unterfchiede  zwilchen  den  der  Elektricitiit  au5ge- 
fetzlen  und  ihr  nicht  ausgefetzten  erwarten  lalTen 
könnten.  Die  Gefafse,  deren  ich  mich  bediente, 
enthielten  jedesmal  ^6  Parifer  Kubikzoil  atmolphä- 
rjfclie  Luft,  und  wurden  uiittelft  gläl'emer  Scheiben 
und  KItbwacbs  luftdicht  verfcliloÜen. 

Verfachx,  Eine,  foviellich  bemerken  lieü, 
£efunde  Hausmaus ,  welche  3io  Grane  wog,  wurde 
bei  einer  Temperatur  von  i4|i°  R*  untej  eines  die- 
fer Gefafse  gebracht ,  in  das  eine  metallene  Spitze 
hineinging,  welche  mit  dem  grofsen  Leiter  einer 
ElektriOrmarchinR  in  V«rbindung  Jland.     Dio  «Her« 


MausumgebeadeTerrcIiloireneLuft  wurde  bei  die- 
fem  erfien  Verruche  anhaltend  durch  Drehen  der 
Malchine  in  dem  Ziifl:ande_  negativer  Elektricitat 
erhalten.  In  den  erltena4 Minuten  verhielt  Hch  die 
,  Maus  ganz  ruhig;  nach  a5'  fing  fie  an  Tehr  unruhig 
zu  werden;  die  Nafe  fchwoll  deulich  auf  und  wur- 
de blau;  nach  3i'  zeigte  Tie  ein  aulFallend  iingftli- 
ches  Athemholen;  nach  38'  wurde  es  ihr  fehr  unbe- 
haglich, fie  fuchte  durch  die  Wände  des  Glaljes  zu 
entkommen,  kletterte  an  ihnen  in  die  Höhe,  und 
alhmete  fehr  fchnell;  nach  i  Stunde  17'  ling  üe  ao 
auiTaÜend  hart  zu  fchnaiifen;  nach  i  St.  a5'  wurdea 
die  Ohren  auf  der  ianern  Fläche  des  meaeus  audi- 
torius  excernus  deutlich  blaulich;  nach  t  St.  3/ 
wurde  üe  aufs  Weue  fehr  unruhig  und  fuchte  zu  , 
entkommen ,  nachdem  üe  fich  faft  eine  Stunde  lang 
ruhig  verhalten  hatte;  nach  2  St.  45'  fing  üe  suerlt 
an  langfam,  aber  fehr  beengt  zu  athmen,  hatte  aber 
fehr  aufgetriebene  blauliche  Nafenöffnungen ,  und 
alle  ihre  Bewegungen  waren  lehr  langfam  und  kraft- 
los. Nach  2,  St.  49'  fiel  fie  auf  den  Rücken,  und  ath- 
mete  nur  noch  feiten  und  langfam,  bis  endlich 
nach  aSt.  5G'  mit  einigen  langfamen  grofsen Athem- 
zii£ren  das  LcLen  völlig  aufhörte.  Das  Gefäfs  wur- 
de nun  fogleich  unter  Wafler  geöffnet,  die  Maus 
herausgenommen  (ohne  dafs  atmoffhärifche  Luft 
eindringen  konnte)  und  lecirt,  während  ich  die  zu- 
rückbleibende Lutt  Togleich  eudiomeirifch  auf  ihren 
Gelialt  an  Lebenslufc  piüfie.  Die  Brulthöhle  der 
Maus  wurde  zuerA  geöffnet,    um  die  Dauer   der 


noch  fortwahreitden  ContractiotiMi  des  Hsfreiu  i 

beobachten;  fie  zi^igten  Cch  noch  toMiont^  l^ngc' 
von  dem  letzten  Athemzug  an  gerechnet;  arteriö- 
[es  Blut  konnte  weder  im  Herzen  noch  in  den  blut- 
geiähen  mehr  gefundea  werden.  Uebrigens  zeig» 
ten  die  Hefpirattonsorgane  nichts  widernatürliches. 
In  loo  Theilen  der  atmofphirifchen  Luft,  womit 
das  Gefqls  am  Anfang  des  Verl'uchs  gefüllt  war, 
hatte  ich  20,9  Theile  Lebensluft  gefunden ,  daj  Ge- 
fofs  hatte  alfo  46.0,309  =:  9,61  Kubikzoll  Lebeni- 
lufi  enthalten.  Die  nach  dem  Verfuch  zurückblei- 
bende Luft  enthielt  nur  6,3^  Th.  Lebensluft  in'  100 
Theilen,  überhaupt  alfo  nur  2,81  Kubikzoll  Lebens- 
luft  *),  Die  Temperatur  Mieb  fich  wahrend  de» 
ganzen  Verfuchs  fo  ziemlich  gleich,  zwifchen  14)** 
und  14,8"  li. 

Eine  ztveite  Maus,  34o  Gran  wiegend,  war  wäli- 
tend  diefes  Verfuchs  unter  übrigens  ganz  glsichea 
Umllöoden  in  atmoPphiarircber  Luft  eingefperrt  ge- 
%vefen,  die  nicht  elektrifirt  worden  war.  Diefe 
Maus  zeigte  nach  3o  Miauten  die  erllen  Beengun. 
gen  im  Athemholen,  indem  ße  lieh  bis  dahin  ganz 
ruhig  verhalten  hatte;  nach55'ieigte  lie  fehr  beeng- 
te* hartes  Schnaufen;   nach  i  St.  i3'  wurde  fie  fehr 

*)  Di«  Detonation  der  in  da<  Eudiometer  gebiachtn)  Luh- 
tntanetch'h  jedeamal  Über  WlfTer,  bsi  nicht  RerchlofTe- 
n«m  Euaicimeiei  ,  und  die  eudlomettirche  Vnleituihung 
hm  wur<!e  bei  «llen  dielen  Verruchen  gini  auf  diel'elb» 
An  .ngefiellc.  In  dal«  Üe  um«  Dch  d«rcbgeh«ii<l.  verBltich- 
bir  find.  Siehe  G  I  i  i  a  r  et  Annale»  1810.  Neue  Fo)gt 
4.  Bd.  S-  St.  S,  A53.  Seh. 


niiruhig  und  fachte  durch  die  Wände  des  Glafes 
zu  entkomrnen  j   Dach  2  St.  33»^  wurde  üe  aufs  neue 
llehr  unruhig  und   bekam   aufgetriebene   blauliche 
Nafenoffnungen ;    nach  2  St.  55'  fiel  De   zu  Boden 
und  athmete  nur  langfam ;  in  diefem  Zußande  blieb 
Ce  mit  geringen  Veränderungen  über  eine  Stunde 
liegen,   während  fie  noch  immer  in  etwas  grofsen 
Zwifchenräumea   deutlich  Athem   holte;     endUcb» 
nachdem  fie  4  St.  3'  unter  dem  Gefafs  zugebracht 
hatte ,  ßarb  fie  nach  einigen  fehr  beengten  Athem- 
zügen,    Sie  wurde  nun  unter  WalTer  aus  dem  Ge- 
fafs herausgenommen  und  fecirt,  während  die  ab- 
gefchlolTene  Luft  auf  ihren  Lebenslut^gehalt  geprüft 
wurde.     Die  Irritabilität  des  Herzens  wahrte  noch 
j5  Minuten  lang  fort,  artericifes  Blut  konnte  eben- 
falls nicht  mehr  gefunden  werden,   wedelr  in  dem 
Herzen ,   noch  in  den  BluIgeF^fsen ;   an  den  Refpi- 
rationsorganen  bemerkte  man  übrigens  nichts  be> 
fonderes.     Die  zurückbleibende  Luit  enthielt  un- 
ter 100  Theilen   nur  noch  a,S  Theile  Lebensluft, 
und  das  GefäTs  enthielt  aifo  noch  1,28  Parif,  Kubik» 
•zoM  Lel^eosluft. 

Vergleicht  man  diefen  Erfolg  mit  dem  vorigen, 
fo  erhellt  fogleich ,  dafs  alle  Erfcheinungen  bei  der 
erßen  der  Elektricität  ausgefetzten  Maug  weit 
fchneller  vorübergingen.  Die  beengte  Refpiration 
zeigte  fich  früher,  eben  fo  die  Bemühung  zu  ent- 
kommen uud  das  Niederfallen ;  am  a  uff  allen  dllen 
war  die  Differenz  im  letzten  Act  des  Lebens.  Die 
*rlle  Maus  lag  nur  7  Minuten  in  j4gone  auf  dem 
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Boden,  die  letstere  über  eine  Stunile.  Die  letz- 
tere Icliiea  noch  weit  langer  fähig  zu  feyn .  geringe 
Quantiiiiren  Lebensluft  eus  der  fchoa  fehr  verun- 
reinigten Luft  auszufaugen,  wahrend  erllere  Ichon 
in  wenigen  Minuten  nach  dem  Niederfallen  zu 
«thmen  aufhörte,  und  in  ihr  kein  artenüfes  Blut 
mehr  gefunden  werden  konnte,  obgleich  die  ße 
umgebende  Luft  nuch  mehr  Lebensluft  enthielt, 
■1s  diefes  bei  der  der  eiektrifchen  Luft  nicht  aus- 
^efetzten  Maus  der  Fall  war.  Erltere  hatte  noch 
ö,8i  Parifer  KubikzoII  Lebensluft  in  ihrem  Gefäf», 
letzlere  nur  noch  1,28  Paril".  KubikzoII.  Erüere 
lebte  nur  a  St.  54  Min. ,  letztere  4  St.  3  Min.  Alle 
diefe  Verl'chiedenheiten  konnten  jedoch  blos  indi- 
viduellen Verfchiedenh eilen  diefer  zwei  Mäufe, 
ihrfm  vielleicht  verichiedenen  Aller  und  Entwicke- 
luiig  zugelchrieben  werden;  erA  die  folgend«^^.- 
Verl'uche  überzeugten  mich  von  der  Kiditigkeit  <U(flk 
fer  Einwirkung  der  Elektricität.  ~^^| 

Verfuch  a.  Derfelbe  Verfuch  wurde  nun  mit 
einflrttmendiir  poßtiver  Elektricüac  wiederholt- 
Die  Hausmaus  wog  3(io  Grane;  die  Temperatur  war 
10,8°  R.;  die  Menge  der  atmorphärifchen  Luft  wie- 
derum 46,  und  ihre  Sauerfloffmenge  9,61  Par.  Ku. 
bikzoU.  Schon  nach  einer  Viertelfiunde  fing  die 
Maus  an  fehr  beengt  zu  refpiriren;  nach  a5'  wurde 
es  ihr  fehr  unbehaglich ,  und  Ge  fuchte  zu  entkom- 
men und  kletterte  in  die  Hohe;  nach  55'  fchlofs  um 
oft  die  Augen,  fchicn  fehr  zu  leiden,  und  fuchte 
manchmal  mit  Ungeltüoi  zu  entkommen;   nach  i  St. 
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Lo'  wurden  alle  ihre  Bewegungen  und  Bemühungen 
zu  enikomnien  kraftlos,  nur  Isngram  bewegte  fie 
ficli  noch ;  nach  i  St.  so'  fing  der  bisiier  fehr  fchnelle 
Ätheni  ebenfalls  an  iangfainer  und  i'chwach  zu  wer- 
den ;  nacli  i  St.  55'  Hei  fie  zu  Boden  und  holte  nur 
noch  in  längern  ZwilclienräumeD  langfam  Atbem, 
bis  Ce  endlich  Itarb,  nachdem  Ce  2  St.  i'  unter  dem 
Gefafs  zugebracht  hatte.  Sie  wurde  logleich  unter 
Waffer  aus  dem  Gefafs  herausgenommen  und  geöff- 
net; die  Irritabilität  des  Herzens  dauerte  noch  i  St, 
24'  lang  fort;  arfericifes  Blut  fand  ficb  keines  mehr; 
der  Lebensluftgehalt  der  Luft,  in  welcher  die  Maus 
sblebte,  beinig  in  100  Theilen  6,18  Theile,  und 
das  Gefafs  felblt  enthielt  alfo  noch  2,84  Par.  Kubik- 
Koll  Lebenshifc. 

Während  (liefern  Verfuch  wurde  wieder'  ein« 
zweite  Maus  in  einem  gleichen  Gefäfse  zur  Seite  gs> 
fetzt,  und  ohne  allen  Einflufs  der  Elektricität  ßch 
fplbft  liberlafren.  Sie  Cchien  jünger  zu  feyn  als  die 
bisherigen,  und  wog  nur  2S0  Grane.  In  ^  Stunde 
wurde  fie  fehr  unruhig,  athmete  febr  ängIlUch, 
fprang  in  die  Hohe  und  fuchie  zu  entkommen ;  nach 
4ä'  fing  Ge  an  fehr  fchnell  zu  refpiriren ;  erß  nach 
I  St.  liug  He  eigentlich  beeägt  und  hart  zu  fchnau- 
fen  an,  bewegte  Och  aber  doch  noch  fchnell  und 
munter;  erfi  nacli  ij  Stunde  fingen  ihre  Bewegun- 
gen an  kraftlos  und  langfamer  zu  werden;  nach  3} 
St.  wurde  auch  der  Athem  langfamer,  und  nach  3 
Stunden  fiel  fie  zu  Boden.  In  diefcm  Zuftand  blieb 
He  I  St.  6'  lang  ia  Agonc  liegen,  und  athmete  lang' 


tkm  bart  nod  beengt  io  grofwn  ZwifchemiaineB ; 
endKcfa  hurten  alle-  fichtbare  Zeicfaeti  des  Lebens 
'  auf,  nachrlem  Ge  4  Standen  C  Miauten  unter  dem 
Gefaü  zugebracht  hatt«.  Sie  wurde  fo^feicfa  geüff- 
Bet;  di«  ZuIammeoEiebungen  des  Herzen»  wahrten 
noch  fehr  Aark.  und  anhaltend  fort,  und  hOrten  erfi 
nach  44  Minuten  ganz  auf,  Die  Luft,  in  der  diefe 
Maus  ablebte,  enthielt  in  too  Theileo  noch  3,oi 
Theile  Lebeosinfl ,  und  im  ganzen  Gefab  waren 
airo  noch  >,38  p.  Cab.  Zoll  Lebenstuit.  -^^ 

Bei  dielem  Verruche  Ond  alfo  noch  fiärkM^I 
Differenzen  als  bei  den  erflen,  mit  der  aegitiveä"^*^ 
Elektricitat  angeilellteo,  zum  Vorfchein  gekom- 
men.  Die  in  der  porttir-etektrifchen  Luft  ablebende 
Maus  lebte  nur  etwas  Über  2  Stunden ,  letztere  da- 
gegen 4  Stunden;  die  Menge  der  zurückbleibenden 
Lebensluft  war  ebenfalls  noch  etwas  grürser,  als 
bei  dem  mit  negativer  Elektricitat  angeüellten  Ver- 
furh.  Der  letzte  Act  des  Lebens  währte  hier  nur  G 
Minuten,  wahrend  er  in  unelektrifcher  Luft  eiiM 
Stunde  lang  Fortdauerte.  Die  Irritabilität  desHa| 
«ens  dauerte  bei  der,  der  Elektricitlit  ausgefetztei 
Maus  hier  noch  langer  fort,  doch  fcheinen  indivi- 
duelle Verfehl edenheiten  zu  fehr  auf  diefe  mehr 
oder  weniger  lange  Dauer  der  Irritabilität  einzi 
(liefsen ,  als  dafs  Geh  hier  conflante  Verfchiedenhei 
ten  erwarten  lalTen  konnten. 

Verfuch  3.  Ich  linderte  nun  den  Apparat  c 
hin  ab,  daEs  das  Thier  unmittelbar  auf  einem  elej 
triCchen  Leiter  zu  ßehen  kam ,   indem  ich  den  Bdl 
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den  der  Gl^rer  mit  Metall  belegte,  und  anhaltend 
in  dem  elektrircben  Zulland  erhielt;  wobei  freilich 
das  AusEromen  der  Elektridtät  in  die  das  Thier 
nmgebende  Luft  nicht  vermieden  werden  konnte. 

Gewicht  der  Maus  3is  Gran;,  .Temperatur 
iZ",!  R. ;  atmolpharifche  Luft  46  Kub.  Zoll  mit  at 
Theilen  SauerflolTgas  in  100  Theilen.  Der  erfle 
Verfuch  wurde  wiederum  mit  negativer  Elcktrici- 
tät  angellellt.  Die  Maus  liag  nach  }  St.  au  fehr  un- 
ruhig zu  werdeu-*  nach  ^  Stunden  athmete  Ge  Ifehr 
beengt,  wurde  aufs  neue  fehr  unruhig,  Tuchte  zu 
entkommen'  und  fing  an  an  der  metallenen  Bele- 
gung 2U  nagen,  welches  fie  4  Minuten  lang  foit^ 
fettste,-  nach  i  Stunde  fingen  ihre  Bewegungen  an 
zuerß  langfam  und  kraftlos  ;u  werden,  lie  fchlolä 
öfters  die  Augen,  die  Nafe  war  blaulich  und  fehr 
aufgetrieben;  nach  i  St.  14'  Hng  fi«  auffallend 
fchnell  und  äcgiUich  zu  athmen  an .  nach  3  St.  3o' 
athmete  Oe  nur  noch  fehr  beengt,  bewegte  Hch  nur 
langfam ,  und  auch  der  bisher  fehr  fchnelle  Athem 
fing  an  langfamer  zu  werden,  wahrend  in  Zwifchen« 
räumen  fon  a  bis  3  Minuten  einzelne  Harke  Athem- 
züge  den  ganzen  Körper  gleichfam  conmlßvilch  in 
Bewegung  fetzten ;  endlich  nach  a  St.  Sa'  fiel  pe  zu 
Boden,  und  athmete,  fo  m  j^gowe  liegend,  noch 
14  Minuten  lang  langfam  und  in  grofsen  Zwifchen- 
rit'umen,  bis  fie  endlich  flarb ,  nöchdem  fie  3  St.  6^ 
unter  dem  GeFals  zugebracht  hatte.  Die  Irritabi- 
lität des  Herzens  währte  noch  34'  lang»  und  die 
Luft,    worin   die  Maus   ablebte,    enthielt  in    100 
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Theilen  noch  5,8i  TIieiLe  Leben&luft;  im  ganzen 
Gefals  waren  all'o  noch  2,67  Kubitzoll  reii^e  Lie-' 
benslufc. 

Auch  während  diefes  Verfuchs  wurde  wieder 
eine  zweite  Maus,  ohne  allen  EinHub  der  Elcktrici- 
tät,  zur  Seite  gefetzt;  de  wog  33o  "Grane,  und 
wurde  bei  einer  Temperatur  von  i3,3°  R.  unter  ei- 
ne ganz  gleiche  Glasglocke  gefetzt.  Nach  J  Stunde 
fing  lie  an  fehr  unruhig  zu  werden,  und  fachte 
durch  die  Wände  des  Glafes  zu  entkommen;  nach 
I  St.  4'  ling  lie  an  fehr  fchnelt  und  beengt  zu  ath- 
men ,  blieb  üch  übrigens  fo  ziemlich  gleich  bis  nach 
a  St.  10',  wo  die  Athemzüge  etwas  langfamer  und 
beengter  zu  werden  anHngen ;  erft  nach  3  St.  8'  fiel 
üe  eigentlich  zu  Boden  und  athmete  fo  noch  in 
Agone  Sa  Minuten  langfam  und  in  grofsen  Zwi- 
ichenräumen ,  bis  liä  endlich  Harb ,  nachdem  lie  ge- 
rade;^ Stunden  unter  dem  Gefals  zugebracht  hatte* 
Die  Irritabilitlit  des  Herzens  währte  noch  iS  Minu- 
ten lang  f9rt.  Die  Luft,  worin  die  Maus  ablebte, 
enthielt  in  100  Theilen  noch  3,3r  Theile  Lebenaluft, 
und  das  Gefäfs  I'elblt  enthielt  alfo  noch*,iJ7  par. 
Kub.  Zoll  Lebensluft. 

Diefe  Verfuclie  Ilimmen  mit  den  vorigen,  dem 
Hauptrefultatenach,  ganz  ilbereln. 

Verfuch  4.  Der  letzte  Verfuch  wurde  am  fol- 
genden Tage  mit  poßtiver  £hJaricicäi  wiederholt. 
Die  Maus  wog  3o(  Grane;  Temperatur  i3,7°  R., 
die  atmospharifche  Luft  enthielt  in  100  Theilen 
2o,S  TheUe,   alfo  überhaupt  q,56  par.  Kub.  Zolle 
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Lebetisluft.  Nadi  J  Stunde  fing  die  Maus  an  etwas 
beengt  und  fchnell  Athern  zu  holen;  nach  \  Stunde 
fchlofs  iie  öfters  die  Augen ;  verhielt  Jlch  übrigens 
ruhig ;  nach  38'  fing  ihre  Nafe  an  bläulich  und  auf- 
getrieben zu  werden;  ße  aihtnete  fchneller  und 
beengt  -Und  fuchte  üfters  durch  die  Wände  des  Gla- 
fes  zu  entkommen;  nach  40  nagte  fie  einige  Minu- 
ten lang  an  der  metallenen  Belegung;  nach  So  Mi- 
nuten athmete  Qe  aufFallend  l'thneller  als  bisher; 
nach  I  St.  so'  athmete  fie  lehr  beengt  und  machte 
die  letzten  Verfuche  zu  entkommen;  nach  i  St.  3t^' 
fingen  ihre  Bewegungen  zueril  an  etwas  kraftlos  zu 
werden,  der  Meaciis  auditoiius  externus  wurde 
in  feiner  innern  Fläche  etwas  bläulich ,  der  Athem 
wurde  etwas  langfamer;  nach  1  St.  45'  wurden  die 
einzelnen  Athemzüge  langramer,  dagegen  kamen 
aberinlntervallen  von  2  bis  25  Minuten  grüfsereltarke 
Athemzüge,  wobei  jedesmal  der  Thorax  wie  durch 
Convulfionen  zu  fa  mm  engezogen  wurde ;  nach  3  ßf, 
10'  kehrten  diefe  immer  häufiger  wieder,  alle  ihre 
Bewegungen  wurden  übrigens  langfamund  kraftlos; 
nach  z  St.  3o'  wurden  die  einzelnen  Athemzüge  im- 
mer langl'amer  und  jene  gröl'seren  kehrten  faft  jede 
Minute  wieder;  nach  zSt.  47'  hei  fie  endlich  zu  Bo- 
den und  athmete  fo  noch  la  Minuten  lang  in  jdgo- 
ne  langlam  und  fehr  beengt  in  grofsen  Intervallcir, 
bis  ße  endlich  fiarbj  nachdem  fie  a  St.  Sg'  unter 
dem  Gefafs  zugebracht  hatte.  Die  Contractionen 
des  Herzens  währten  noch  la  Minuten  lang,  und 
dieLuit  r«Ibn,  worin  die  Maus  ablabte,   enthielt  in 
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tooTheilen  noch6,oi  Theile  Lebenslaft,  im  ganzen 
Gefafe  wareo  alfo  noch  3,76  p.  Kub.ZoIlLebensItift. 

Die  ohne  allen  EinfluLs  der  Elektncitat  in  at- 
mosphimlclier  Luft  von  gleicher  Befchaflenheit,  bei 
14°  R.  Temperatur,  eingefperrte,  und  ihr  lur  Stite 
gefetzte  Maus  wog  3o8  Grane.  Nach  i  Stunde  fing 
fie  2uerß  an  den  Mangel  an  ireier  alhembarer  Luft 
2U  empßnden ,  nach  i  St.  5o'  Kogen  an  ihre  Bewe- 
gungen langfamer  und  kraftlos  zu  werden,  nach  2 
St.  4"'  fiel  Ge  ZU  Boden  und  athmete  lo  noch  in 
langfamen  und  beengten  AthetnxÜgen  irij4gone  Gi' 
Minutenlang;  Ge  llarb ,  nachdem  üe  3  St.  4*^'  un- 
ter dem  Gefiirs  zugebracht  hatte.  Die  Goniractio- 
nen  des  Herzens  währten  noch  ig  Minuten  lang, 
und  die  zurückbleibende  Luft  enthielt  in  loo  Thei- 
len  noch  3i7o  Theile  Lebensluft,  im  ganzen  Getafs 
waren  alfo  noch  1 ,70  parif.  Kuh.  Zoll  Lebensluft. 

Der  abgeänderte  Apparat  gab,  wie  man  Geht, 
beinahe  diefelben  Refullate  wie  der  vorige;  wovon 
die  Urfache  wahrfcheinlich  darin  liegt,  dafs  die  an- 
haltend zugeführte  Elektricitüt  aus  der  metallenen 
Belegung  und  aus  dem  Thiere  felbtl  in  die  umge- 
bende Luft  ausllromte,  und  daher  faß  denfelbeo 
£rfolg  bewirkte ,  als  flromte  Ge  ^us  einer  Spitze  in 
die  Luft  des  Gefafses,  Die  folgende  tabellarilche 
ÜeberGcht  Itellt  im  Kurzen  den  Erfolg  aller,  diefec 
Verfuche  dar ,  welche  den  EinHufs  der  elektrifchen 
lM.it  aut  den  Athmungsprocefs  im  Allgemeinen  be. 
treffen.  Die  Gefäfse  waren  immer  diefelben ;  nncl 
der  Lebensluftgehalt  am  Anfang  der  Verfuche,  und 
die  Temperatur,   wicbsn  nur  fo  aulsert  wenig  von 
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lache  diefetben  RefolMie  erhallen.  Sie  hier  ein- 
aeln  au  erzählen  veriUtiet  der  Raum  diefer  Blatter 
nicht;  ich  fetze  daher  nur  die Refultaie  derer  hi«- 
her,  welche  ganz  auf  diefelbe  .4rt  und  in  deofelben 
.Geiafsen,  wie  mit  den  Mäufen  aDgeftellt  ward«n, 
da  diefe  üch  am  leicUtelten  vergleiche«  Ijffeo.  Ich 
wählte  iü  diefen  Vecfuchen  «ine  der  kleinern  Arten 
von  Meifen  (Parus  ater) .  welche  ungefibr  daflelba 
Volumeo,  wie  die  Mäufe  hatten,  doch  um  die  Hälf- 
%B  leichter  wogen.  Folgende  Tabelle  eothäft  die 
HefuUate  mit  de«  vorigen  vergÜcheni 


Dauer  <tes  Lelieiit  In  46  Kul).  Z.  |  Menge  der   nadi  dem   Tod« 

eingeichlofToaer  4tm,  Luft.  noch  übiigen  LebeniluCi. 

in  gewöhnÜcbeil  \a  elektiifdiet     ia|;e«ülinl.L.|  In  eletuir.  L 
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4St.6' 

-    4Öc^ 


5S[.g'[i.Si.4f)' 


St.  691 


Das  Leben  der  MSufe  wurde  alfo  im  Miitel  genom- 
.'IHBii  durch  die  el«ktiilt:&e  Luft  uni  i  St.  ii  Min.  abge- 
_känt,  du  der  Yögel  ab'et  nur-  uq),i6  Minuten. 
,  ■  Aus  .dioTea  yergleicbenden  Verfuchen  ^ea 
folgende  Satze  hervor,  wenn  man  anders  die  Spe^ 
des,  mifw.elpben.iipeähgerteUt wurden,  «Is  diej^- 
j^läfentantc^ 'beidi^  ^Hiierdaflen  annehoien  will: 
_..  .  i)  Iti  gleicher  Menge  reiner  atmo^harifcher 
,,<Lu£t  ^rben  .die.  .Vögel  weit  früher  als  die  Säuge-i 
th^re.  0^,(i«,vi{r.lialbro  fchVer  waren  als  diel«, 
^i^öt^«  i^an.. gerade  das  Gegentheil  erwarten  follen, 
_  wa^^  fjeidg  iilAo  rehudg  des  R«rpiratioa8  .  ProcsJXes 
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auf  gleiche  .Art  organißrt.  Denn  kleinere  Indivi- 
duea  derl'elbea  Species  pflegen  in  derfelben  Menge 
■tmorphärirchea  Luft  langer  zu  leben  als  grülsere, 
wovon  mich  mehrere  VeriUcbe  überzeugt  haben. 

a)  Die  VÜgel  verzehren  in  derfelben  Zeit  ein« 
weit  grolsere  Menge  Lebensluft,  als  dieSilugelhiere. 
Denn  von  9,61  Knb.  Zoll  Lebensluft  verzehrte  eine 
Maus  im  Mittel  in  3  Stunden  5?  Minuten  d,iß  Kub. 
Zoll.  Wenn  die  Vögel  in  derfelben  Zeit  diefeib« 
Menge  Lebensluft  verzehrten,  fo  würden  fie  in  it 
St.  3'  nur4i22  Kub.  Zoll  gebraucht  haben,  fie  ver- 
zehrten aber  wirklich  7,i3  Kub.  Zoll. 

3)  Die  Vogel  haben  zur  Forlfelzung  ihres  Le- 
beniprocelles  eine  weit  reinere  Luft  niithig  als  die 
Säugethiere;  ße  Aarben  fchon  als  das  fie  einfchlie* 
fsende  Gefafs  noch  2,37  Kub.  Zoll  Lebemluft  ent* 
hielt,  wahrend  bei  den  Säugethieren  nur  nochi,43 
Kub.  Zolle  xtirückblieben. 

4)  Die  eleklrifche  Luft  ifc  dem  Refpifalions- 
procefs  der  Vogel  weit  weniger  nachtheilig  als  dem 
der  Säugelhiere.  Die  Dauer  des  Lebens  wurde  in 
der  elektrifchen  Luft  in  Vergleichung  mit  der  un- 
elektrifchea  nur  um  16  Minuten  bei  den  Vögeln, 
dagegen  um  1  St.  1 1  Min.  bei  den  Mäufen  verkürzt, 
nnter  übrigens  ganz  gleichen  UniAünden.  Diefe 
Ofganifation  des  Refpirationsprocelfes  der  Vogel 
fcheint  ihrer  Lebensart  fehr  angemeflea  zu  feyn, 
indem  fie  nicht  feiten  in  den  hühern  Gegenden  der 
AtmofphUre  Terweilen,  wo  die  Luft  oft  fo  Jlark 
elektrifch  üi. 


« 
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g.    n  E  S  U  L  T  A  T  E. 

Ich  eutbalte  micli  aller  weitem  Hypothe['?n  utid 
Erklärungen  über  den  friibern  Tod  Jiel'er  Thiere 
in  elektrifcher  LuTt,  und  lielle  lieber  alle  von  mir 
beobaclitote  Erl'cheinuiigen  hier  noch  einmal  kurz 
zulamaien;  jetLer  wird  fich  daraus  relbft  natii  tiefaU 
len  eine  Erklärung  bilden  kennen. 

Das  Blut  coaguttrt  in  dem  elektrijchen  Zutiantle 
Ungfamer,  aber  doch  zultui  vollkommeu.  Pofiü- 
ve  Elekcricitäc,  wenn  Ge  durch  das  Medium  der 
Luft  auf  das  Blut  übergeht,  zerfetzt  "diefes ,  es  coa- 
gulirr  nicht  mehr  gehörig;  die  Oberfläche  wird  wie 
autgelült,  die  liefern  Schichten  aber  f^erinnen.  Die 
negative Slehtricitac,  ganz  auf  diefelbe  Art  und  in 
derteiben  Stürke  angewandt,  bringt  dicfe  Erfchei- 
■  nuQg  ni'cA^  hervor ;  das  Blut  coagiilirt  zwar  langfa- 
in^,  aU  im  uoeiektrifchen  ZuUande,  jedoch  zuletzt 
.  vollkommen.  Mit  diefea  Erfcheinungen  ill  fowold 
b9i  dei;  p60tir«o  als  bei  der  negativen  Elektricität 
«ine  fekr  £chiiells /J^rmeoinäAni«  verbunden;  daa 
elektiifdie  Blut  erkälte  weit  fcbneller,  ais  im  un- 
elek^fichen  Zuflande ,  und  zuletzt  entAelit  eigent- 
liche Kalte;  das  elektriCaheBJut  wird  gegen  a  Gt'ade 
kälter  als  das  umgebend«  Medium.  Auch  erwärm>> 
Ica  Waffer  zeigt  diefes  fcjinelle' Erkalten;  ebenfo 
zeigte  es  üehl,  Queckfilber  und  feüe  Körper,  nur 
ntjt  dem.  Uaterfdiiede ,  dals  letztere  nidit  untü  die 
Tco^tcratur  äei  umgebenden  Mediums  erkalten. 

Itie  ^^«ran^Ae- £lel^icititt  lei^  ii)lnlicbe 
Einwirkungen  auf  die  BlutmaOe.    Frifcb«»  UliU^vriW 


VI. 

aus  einem   Briefe  des  Herrn  Prof. 
fVreie   in   Kofiigiberg. 


irlfluben  Sie  mir  eine  kleine  Bemerlmng  über 
9,   welches  Hr.  Prof.  Lüdicke  in  diefen 
t8ii.  St,  7.  beschrieben  hat.      Ans  feiner 
d  es  wobl  nicbt  aUen  Lerem  der  Annaleil 
1  gewefen  feja ,    daü  es    eine  gnie  Wirkung 
Igen  könne;    denn  es  ftblen  dort.;die  hydro- 
'  ■  dynamifcben  Gninide.       Giebt  jnan  dierem 
B  die  innere  Einrichtung,   weldie  icb  in  der 
1  ilüchti^en  2^ichnung  Fig.  a.  Taf.  IV.  eiit- 
7o  mufs  der  gewifle  Erfolg  jedem  Sflcb- 
[gen  einleucbien.  .     , 

ilt  AB  die  hoble,  jedoch  rechts  von  s  oder 
on  c,  durch  eine  Iiiftdichte  Scheidewand,  in  zwei 
0  geibeille  Axe,  an  welche  die  beiden  Gefätsc 
tugeln)  K  und  k  luftdicht  gcküttet  und.  Ans  der 
Aa  gehl  in  jedes  Gefiifs  die  Rubre  ab;  dagegen 
fich  jede  krummgebogene  heberförmige  Rühra 
bei  c,  in  der  andern  Abiheilung  der  bohlen  Aia 
?  dritte  gans  kurie  Röhre  ii  dient  zur 
unication  des  obern  Gefä&e«  K  mit  dem  untern 
B  Wirkung  ift  nun  folgende.  Indem  K  Heb  oben 
t,  und  zurHiilfie  bis  CD  mit  Waffer  angefiillt 
efst  diefes  durch  den  kleinen  Kanal  ii  ungehin- 
s  Gefäts  k;  denn  der  nötbige  Zutritt  der 
dorch  den  allein  der  AusJIufs  des  WalTera  in 
tere  Gefals  mOglich  wird,  ifi  durch  die  offene 
Röhre  ab  iion  außen,  her  verllflttel.  Die  he- 
ttiige  Röhre  cde  hindert  das  Wafler,  aus  dem 
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palt   Thiereo   aus   den   verrcbiettenen  ThiercIaireD 
wiederholt. 

a^  Gegen  die  Veifuche  über  den  Refpirations- 
procefswird  man  immer  einwenden  konnon,  dafs 
(llofse  Ueberreizung  durch  E^ektricität  die  Urfache 
des  friihern  Todes  fey.  Ich  fühlte  felbft  nur  zu 
l'ehr  diefen  Einwurf;  und  bemühte  mich ,  die  Ver- 
fuche  auf  die  verl'chiedenfte  Art  abzuiindern; 
konnte  jedoch  weder  für  das  eine  noch  für  das  an- 
dere vollkommen  überzeugende  Refultate  erhalten. 
Immer  Gnd  beide  Einwirkungen  der  Elektricität  auf 
das  InnigAe  mit  einander  verbunden. 


VI. 

jlussug   aus  einem   Briefe   des  Herrn  Prof. 
fyrede    in   KÖnigiberg. 


—  —  Erlauben  Sie  mir  eine  kleine  Bemerkung  über 
däs  öebläfe,  welches  Hr.  Prof.  Lüdicke  in  diefeh 
Amialen  J,  iQii.  St.  7.  befcliiieben  hat.  Aus  feiner 
Angatjc  wird  es  wohl  nicbt  nllen  Lefern  der  Annaleil 
begreiUich  gewefen  Tejm ,  dals  es  eine  gute  Wirkung 
li  er  vorbringen  könne;  denn  es  felilen  dort  die  hydro- 
und  aero  ■  dynamifchen  Gründe.  Giebt  man  diefem 
Inftrumente  die  innere  Einrichtung,  welcJie  ich  in  der 
beigefügten  Hüchtigen  Zeichnung  Fig.  %.  Taf.  IV,  ent- 
worfen habe,  fo  mufs  der  gewilTe  £ifolg  jedem  Sacb- 
verAändigen  einlendnen. 

Es  ilt  AB  die  holde,  jedocK  rechts  von  a  oder 
links  von  c,  durch  eine  luftdiclue  Scheidewand,  in  iwei 
Hälften  getheÜte  Axe,  an  weiche  die  beiden  Gefa&e 
(Hohlkugeln)  K  und  k  luftdicht  gekütiet  find.  Aus  der 
HülTte  Aa  gehl  in  jedes  Gefäfs  die  Rühre  ab;  dagesea 
üHnei  fich  jede  krummgebogcne  heberförmige  Röhr« 
cde,  bei  c,  in  der  andern  Abtfaejiung  der  Loblen  Axa 
AB,  und  eine  dritte  ganz  kurze  Röhre  ii  dient'  zuf 
Communicaüon  des  obern  Gefär«ei  K  mit  dem'  untern 
k.  Die  Wirkung  Ut  nun  folgende.  Indem  K  ßch  oben 
befindet,  und  zur  Halft e  bis  CD  mit  AVofler  angefüllt 
ift,  fUefst  diefes  durch  den  kleinen  Kanal  ii  ungehin- 
dert in  das  GefäTs  k;  denn  der  nöthige  Zviriit  der 
Luft,  durcli  den  allein  der  AusHufs  des  Waff^rs  in 
das  untere  Gelafs  möglich  wird,  iA  durch  die  offene 
gerade  Röhre  ab  von  außen  her  verflaiiel.  Die  he- 
-  berförmige  Röhre  cde  hindert  das  Waller,    aus  dem 


GWÄä«  K  in  die  Abtbeüuii^  cB  tn  lanfm.  Geben  ^ 
Röhren  ab  tief,  bis  an  die  Wand  der  Gefifse  K  und  k 
hinab,  fo  wird  die  geringfie  Menge  WalWs  £F  dei  tu 
df  m  j«de»naijgen  untern  Gefäfse  entbalLenca  LoTt  den 
Ausgang  aul  dem  Wege  b  a  A  verwehren ,  und  das  lO- 
firöuiende  Wailer  fie  nöihigen,  durch  die  heb^rförnüg« 
Bohre  e  d  c  Ihren  Ausweg  zu  Tuchen ,  der  non  dnrch 
kein  WalTfr  verfpem  werden  knnn,  weil  die  Eininün- 
dnng  0  T.H  hoch  über  der  WafTerfläche  im  untern  Ge. 
fafse  liegt.  Durch  Utnwendung  der  Gefä&e,  bevor -flilei 
Wailer  ans  dem  jedesmaligen  obem  ganz  ausgefloffea 
in,  dauert  dies  Spiel  ununterbrochen  fort.  £s  ift  leicht 
einitifeheni  dafs  bey  A  eine  Blafe  inii  Sau«>Tiioffgas  an- 
sefchraubt,  und  diefes  Gebl^fe  zu  allerley  artigen  Ver- 
ziehen benoi7i  werden  kann. 

—  -  Ich  hgbe  im  vorigen  Jahr  eine  Reihe  nicht 
uninWreiTflnier  Verfuche  über  Diffraclion  des  Lichis, 
die  ich  fchon  in  Berlin  angefangen  hatte,  wiederholt, 
nnd  mochte  gern  eine  Toiyicellifche  Leere  von  etwat 
bedeutenderer  Grofse  haben.  Es  kömmt  bei  ihr  «ul 
Ewei  hinlün^ich  durch  richtige,  völlig  parallele  Glas- 
pkttcn  an,  die  im  Stande  find,  den  Druck  der  Auno- 
fjihare  vollkommen  ansculi alten,  und  eine  gleichför- 
mige Dichiigkeii  nud  den  gennueßen  Parallelismus 
ihrer  enrgegengereuien  OberHäcben  befiiicn.  Ich. 
zweifle ,  daS  ein  KünQler  dtefen  unerlafslichen  Anfor- 
derungen wird  genügen  können;  und  ift  das  der  Fall, 
fo  werden  meine  Verfuche  nicht  gani  fo  durchgeführt , 
werden  können,  wie  ich  es  wfmfchte. 

ich  freue  mich  immer,  fo  oft  ich  Ihre  Annalen  an- 
fehe,  über  den  Schatz  von  Erfuhrungen  und  Unier- 
fhchungen,  der  darin  aufbewahrt  wird.  Möge  def  Ge- 
nius einer  gefunden  Naturphilufophie,  welche  überall 
in  ihnen  herrfchl,  ihre  feinere  Fortdauer  auf  alle  WeiTs 
begünßigen .' 


vu. 

PROGRAMM 

der   konigt.   GefeUJchafe   der   JViffen/chafien.   zu 
Harlem.  auf  das  Jahr  1811. 

Die  königl.  Gerellfch.  der  Winfenrch.  hielt  sum  Säßen 
Mahle  ihre  Jahres -SitEung  am  a5.  Mni.  Der  prüfidi-  , 
rende  Direaor,  Herr  I>.  J.  Canter  Cnnierling, 
eröffnete  die  Sitzung  damit,  düTs  er  den  Secretair  der 
Gefelllchaft  einlud,  Bericht  über  dtts  abznii'atteii,  was 
bei  ilor  Gefellfchaft  feit  der  vorigen  Jahres-Sitjung  am 
19.  Mai  1810  eingi-gangun  war.  Aoa  diefem  Bericht 
erhellt  Folgendes: 

PHYSIKALISCHE    WISSENSCHAFTEN. 
I.  Es  war  eine  franzöfifch  gerchriebene  Abhand- 
lung mit  dem  Motto :  lii/tit  majni  tjttam  populi  faU"^ 

tem curare,  auf  die  Preisfrage  *}  eingegangen: 

**■<«  hat  die  Erfahrung  hinlänglich  bewä^irt ,  i/t 
Hinficht  der  Reinigung  verdorbenen  Gewiijfers  und 
anderer  unreiner  Subjianzen  diirc/i  HoUhohlen?  in' 
wie  weit  läfst  fich  nach  chemifchen  Orundfätten 
Äo  Art  erklären,  wie  hierbei  die  HoUkohln  wirkt? 
und  welcher  weitere  Nutten  liifst  fich  dämm  ziehn  ? 
(Prog.  iHio.  JH.  30-  Das  ÜrtheU  der  Gefellfchaft 
ging  dahin,  dafs  zwar  diefe  Abhaiidhing  dem  Willen 
Tiad  den  Talenten  des  Verfaflers  zur  Ehre  gerei- 
che, drffs  aber  die  Beantwortung  des  erilen  Tbcils  der 
Frage  keine  genaiiB  Beftiinnmng  de0en,  whs  wir  mit 
Gewißheit    Cibtr    diefen   Gegenitand    willen,    ejilh.'ilt, 

')  S.  Au  Prngrsium  der  Gef.  «uF  das  J.  ißto,  (diefa  jtnaatea 
N.  F.    B.  ä.   5.  4B30  lU- 3-  Gill'crt. 


I 


f     55o     ] 

(1.  h.  welche  Bertandtlieile  de)  unreinen  Waffers  oder 
andrer  unrf^mer  Köiper  die  Holikoble  abTcheidet,  und 
linier  vvelrhen  Urefiiinden  diefs  gerchicht;  und  dafs 
ßch  in  derBesnlworluiig.  des  zweiten  Theils  der  Frage 
eine  bekannte  Theorie  lindet,  die  nicht  durch  neue 
Verfdche  beftäligl  ilt.  Man  befchlofc  aus  diefen  Gran- 
den den  Concurrenz-Tarmin  für  diefe  Frage  bis  zuia 
I.  Jnnuar  iäi3  in  verlängern,  damii  der  VerfafTer,  der 
Geh  beklagt,  feine  Abliandlung  in  der  Eile  gefchrieben 
lu  haben,  Zeit  habe  fie  lu  vollenden,  «nd  sn  dem  Ende 
dlie  VerAiche,  die  gewiinfdit  werden,  an^urtellen. 

s.  Eine  holl^rtdiTch  gefchrieberie  Antwort  mit  dem 
Motto:  Corporis  in  bruiis  elc.,  ifi  ftuE  die  Frage  (Pr. 
i8lo.  III.  7-)  einge'gimgen :  „Läfsi  ßch  ans  detn, 
v/as  wir  von  (iea  Beßandckeilen  der  Na/trungsiniC-' 
t^l  der  Thierf.  xvijfen,  der  Urfpntng  der  antfernten 
Seß.aitdtf^fHs  des  meitfc/iUchen  Körpen ,  befondert 
dur  lOilkerde,  des  Nutrans,  des  Pltosphors,  des  Ei~ 
jMfs  II.  a.  genügend  erMären?  —  Wenn  diefes 
kMu  der  Fall  \ji ,  hajnmen  fie  auf  einem  andern 
tf^ege  irt  den  thierifchen  Körper,  oder  gieht  es 
Erfahrungen  und  Beobachtungen ,  denen  zu  Folge 
man  annehmen  darf,  dafs  vnigjiens  einige  diejer 
hefiandl/ieile ,  ob  ße  ßch  gleich  durch  Mittel  der 
Vhemie  meder  zufammeafetzen  noch  zerlegen  laffen^ 
doch  durch  eine  eigenthiimliehe  Tfirhfamkeit  der 
lebenden  Organe  erzeugt  werden?  Im  Fall  Hian 
fich  in  der  Beant^vorlung  für  diefe  letzte  Meinung  er- 
kl.iren  füllte,  fo  wird  es  hinreichen,  wenn  mandieEnau- 
gung  auch  nur  eines  einzigen  diefer  GrundrtofFe  evident 
datihut."  ' —  Man  verkennt  das  Verdienft  der  Abhand- 
lung nicht,  findet  es  indefs  nicht  binlanglieh,  um  fie 
lu  krönen.  Der  Concurrenz-Termin  wird  daher  bis 
zum  I.Jan.  iSi3  hin^usgerückt ,  und  man  erbietet  ficb, 
dem  Verfaller  einige  Bemerkungen  über  feine  Abhaad- 
}uDg  zuinfchicken,  die  ihm  dienen  können,  fie  zu  ver- 
belTern ,  wenn  er  dem  Secreiair  eine  Adreffe  anseigt, 
unter  der  diefcs  gefchehen  kann. 

3.  Eine^deutfcbe  Beantwortung  mit  der  Devife ; 
valeat  ^uafltum  poffit,    üt  auf  die  lolgende  Preisfrage- 
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(Vi.  i8io.  III.  lo.)  eingegangen:  „Die  Windmiih1«a 
und  eine  d«^  niilzlichlten,  ja  der  unentbefarlichnen 
Mafcbinen  für  den  vonflglich/ien  Theil  diefes  König- 
reicbsi  uiwl  auf  die  Vollkommenheit  derfelben  beruht 
zum  Tlieil  die  der  hollÄndifclien  Tcdmolugie.  Die- 
fes veranlafsl  die  OHfellfchaft  m  fragen:  fTetc/te  Lage 
rnufs  das  SegeUiicff  auf.  ßen  Lutten  der  Flügel,  in 
%>erfchiedner  Entfernung  von  der  Axe,  gegen  dia 
fuhne  haben,  in  der  die  Flügel  ftch  bewegen,  da- 
mit der  iiffecC  der  Mühle  der  grüfste  /'<^?  Die 
Gefellfchaft  wünfclil  i)  eine  Skize  der  vozüglichllen 
bei  deQ-^übleabauern  gebräuchlichen  Arten,  die  Laf 
len  an  den  Flügeln  zu  Hellen;  a)  eine  Vergleichung 
diefer  Stellungen  unter  einander  und  bePonders  mit 
den  tliigeln  v«n  Dijl's,  die  feit  einigen  ,  Jahren 
ociroyirt  find;  3J  einen  auf  eine  genaue  Theorie  ge- 
gründeten, ond  darcli  Verfuche  bewährten  Beweis, 
welche  Stellung  von  allen  die  befie  ift."  —  Diefe  Ab- 
handlung ifi  zu  unvollkoujaien ,  um  gekrönt  zu  wer- 
den, und  die  GefelUchaft  erneuert  auch  diefe  Prejj- 
fragc,  damit  man  lle  vor  dem  i.  Jan.  iäi3  beaBlworte. 

,  4-  Ein  Auffatz  folite  die  Preisfrage  (Pr.  i8io.  lU. 
ja.)  baaniworien;  „Aus  welchem  Gründe  wird  der 
fVachsthum  der  Tflanzen  durch  den  Regen  weit 
■mehr  befördert,  als  Aitrch  das  Begiefsen  mit  Regen- 
wajfer,  mit  Flufi-  Quell-  oder  Teieh  -  fTaffer  ?  LäfsS 
ftch  nicht  durch  irgend  ein  Mittel  diefen  WTiffern 
die  Eigenfafmft  des  Regenwaffers ,  die  Vegetation 
sn  befehlen nigen,  mittheilen,  und  welches  find  di^J^ 
Mittel?  Man  urtheilte,  diefer  Aiiffatz  fey  ohne  In- 
tarefle,  und  wiederholte  die  Frage  bis  zum  tten  Jt- 
nuar  i8i3. 

5.  Auf  die  folgende  Preisfrage  fPr.  1810.  III.  i5.):  , 
„Was  iß  von  der  Jogenannten  ßrodt-Gähriing  sii  ■ 
(talten?  Ifi  fie  eine  eigne  Art  von  Gä/trung'll^ 
fVelche  Materien  fuid  deren  empfünalich?  nn. 
welc/ten  U/rißünden findet  fle  Statt?  welche  Rrfchei- 
nnngen  begleiten  fie  von  Anfang  bis  zum  Ende? 
ivie  verändert  fie  die  nächfi'in  Beßandtheile  jener 
Materien;     und  was   läßt  ftch  am  dem  tillta  zuf 
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yeri'ollkommnung  aar  Kimfi  des  Erodlbaclem  fol- 
gern?" find  drei  Beontwortcngen ,  in  boUändifcber 
Sprache,  fingelaufen.  Die  Ge(e]lfchaft  erkaiinie  die 
goldm'  Medaille  und  einen  Preis  von  3o  Ducaien  der 
einen  diefer  Abhandlungen  zu;  ihr  VerfHlTer  ift  L,  A. 
van  Meerten,  Secretair  der  vormaligen  Medicinal- 
Admiiiiflraiion  der  Armei?,  im  Hang.  Diefe  Frage  war 
im  J.  1Ö09  von  dem  Prof.  Briigmans  in  Leiden  vor- 
gefchlagen  worden,  zufolge  eines  von  der  Dlrecüon  im 
J.  I  äo8  gefafsten  und  in  dem  Programm  diefes  Jalirs 
■bekannt  gemacliten  Berchliiffes,  und  die  Gerelircb^ft 
liiclet  ibm,  in  Gemä&heic  dieles  Bel'cliluiles,  die  filbeme 
Medaille  an. 

1.  Die  Cefetirchaft  wiedor/iolt ,  aufser  den  fchon 
erwähnten  4i  noch  die  folgenden  7  Fragen,  deren 
Beaniworiuflgs-Zeit  abgelaufen  \ü,  damit  auf  ße 
geantwortet  werde 

vor  dem  iien  Januar   iSi3. 

1.  Ungeachtet  der  ForiTfhritle,  welche  man  in  den 
letzten  Jahren  Ln  der  chemifchen  Zerlegung  der  PÜnn- 
ren  gemacht  hat,  Kann  man  fich  auf  die  Refuhate  der- 
Telben  nicht  gaoi  veilailen,  denn  nirlit  feiten  weichen 
diefe  bei  Analyfen,  die  auf  gleiche  Art  und  mit  Sorg- 
falt gemacht  lind,  bedeutend  von  einander  ab.  Da 
indefa  unfere  Kenntnifs  von  der  Katiu-  der  PHanzen, 
ihrem  grolscrn  oder  geringem  Nutzen  als  Nahrungs-  , 
niiltel,  und  ihrer  medkinifchen  Kräfte  gröfsientheils 
üuf  Ge  beruht,  fo  verfpricht  die  Gefellfchaft  ihre  ge- 
wohnliche  goldne  Medaille  demjenigen,  der  durch  äi- 
ttire  »der  neue  f^erfitcke ,  (_die  fich  beim  Wieder- 
holen ah  genau  hevBähren ,)  der  chemifchert  Analyfe 
der  Pflanzen  den  hUch/i-'n  Grad  der  yoUkommen- 
heü  g'ieht,  und  die  fmjie  Anleiciing  zitr  phemif'chen 
jinalyfe    der     vegeiabilifchen    Macerieii     einreicht, 

'»eiche  für  jeden  toll  den  leichtefiea  U'^eg  zeigt 
Und  die  mehrjie  Sicherheit  giebt ,  Ja  daß  die  Vro- 
cejfe  bei  gleicher  Sorgfalt  imitier  gleiche  Rrfitl- 
tate  geben. 

2.  Um  die  Ungewlfsheit  zu  vermeiden,   welcbie  in 
der  "^nbl  ge^fifler  Arien  von  WeinefRg.  zu  verffhied- 
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nein  Gebrauche  lierrCcbt,  s.  B.  ku  den  Speifcin,  nh  an- 
XiCepükhes  Alitttl ,  lu  verleb iednem  Fabrik^ e braue li  u. 
Lvi.,  uod  lun  nnch  feiten  Gmndfaizen  den  Uaadel 
mit  Weineffin  verbe/rem  lu  können,  wird  verlangt  zu 
wilfen  [  A)  welchi-j  find  die  Eigea/chaften  und  Üe- 
fiaadt/teile  der  ver/cfusde/ien  6ei  uns  gehcüuchli- 
^hen  einheimijchen  und  ausländifcheh  Arten  ■von 
Weinefftg,  und  wie  laßt  fic/i  die  verhältnifsmäfsige 
Stärke  dp.rfelben  auf  eine  ieiehCe  /irt  bejkirnmen, 
ahne  dazu  bedeutender  c/teirtifcher  f-'iirric/uiMgen 
SU  bedürfen ?  BJ  welche  ^rte'a  -von  If-'fineffif;  find. 
'  cA^mifcAen  f^erjiichsn  zu  FoIsk,  für  die  fckicklick~ 
Jien  zu  dem  tierjc/tindnen  Gebrauch  zu  halten,  den 
man  vom  ff^einejftg  macht?  und  wai  folgt  daraus 
J'iir  di«  f^ervoUkainmniwg   det  Handels  mit    PFeia- 

fßgf 

3.  Welches  iß  der  wnhrfcheinliche  TIrfpnmg 
des  Sogenannten  Sperma  ceti?  Liifsl  fich  diefe  SuS- 
Jlanz  vom   Wall fijhl^ hie  trennen,  oder  läßt  fie  fich 

darin  erzeugen,    und  würde  diefe  Erzeugung  vor- 
theiihaft  feyn? 

4.  IVelohe  Arten  iion  Gräfern  geben  auf  fan- 
digen,  lehmigen  und  Jump Hgen  Wiefen  das  nähr- 
haftefie  Futter  für  Rindvieh  und  Pferde;  und  wie 
iajfen  fie  fich  am  heften  auf  diefen  Wiefen  fiatC 
der  minder  nützlichen  Pflanzen  anbauen  und  ver- 
mehren ? 

5.  In    tvie  weit  läfst  fich   über   die  FrucJabar- 
heit  des  hodtins,  er  Jey  bebaut  oder  liege  wiifl,  aus 
den   van  Natur  \tiif  ihm   wach/enden   Pfiai 
theilen;    und  wie  weit 
von  dem   dienen,    wa 
Bodens  zu  thun  hat? 

6.  Was  weiß  ma> 
Lebensweife,  der  Fi/chi 
Gewäjferti,  bef anders 
rungsmittel  dienen? 
Folge  zu  thun  und  w< 
mehrung  der  Fifche  i 


1 


t  diefe  als  Kennzeichen 
s  man  zur  yerbejferuag   des 

I  von  der  Erzeugung  und  der 
r  in  Flüffen  und  in  ftehenden 
der  Fijche,  die  uns  als  Nah- 
und  was  hat  man  dem  tu 
rj  zu  vermeiden,  um  dt»  fer- 
u  begünftigen  f^ 
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7,  fKu  iß  Wkkret  an  allen  den  Antuen  der 
h^vorftehcndes  f^tterung  odi-r  der  If^lteru/ifsi-f^r- 
MnA^t^rngm  ,  welche  man  auj  dem  FHug  der  f'äffe/, 
■  ati4  drm  Scfireien  der  Vogel  oder  ttnd^er  Th>*<re, 
mnd  «04  man  Jonfi  an  verfchied^aen  Tkirren  in 
di*fer  Hiaficht  bemerkt  hat,  her  nehmen  will?  Hat 
die  Erfahrung  in  diejem  Lande  irpend  eins  derfeU 
hen  oft  genug  bffiängt,  daft  man  /ich  darauf  i/ef 
iaJJ^n  kann  ?  ffas  ifi  im  Ge^enthäl  darin  zweifel- 
haft oder  durch  die  Srfahrtiag  widerlegt?  und  in 
tn«  veil  läfst  fich  das,  9a*  man  beoltachiet  hat, 
ttttt  dum  erklären,  was  man  lo'»  der  Natur  d«r 
Thiere  weifs?  1)1«  Gefelirchaft  wünfdit  bloa,  alles, 
was  die  Erfabiung  in  dier«r  HtnCcbl  über  1  bieie,  dis 
in  (liefen)  Lmde  einlieimirch  lind,  oder  dit  man  manch- 
mnl  bei  uni  ßeiit,  gelehrt  bnt,  ztirairinengrUeUt  xa 
feha,  damit  die  Antwort  für  die  Etuwohner  cütTfes  Lan- 
de* VonüjjUch  von  Nutzen  {ey. 

Noch  lätifi  für  folgende  Frage  der  Bewcrbungc 
Teimin  ab  mit  dem  ilen  Januaf  iM^. 

Ein  genauer  Catalog  alter  ttirhlich  einhuimi^ 
fchen,  und  nicht  bloj  Hierher  -verfelzten,  Sähgthiere, 
Vogel  und  Amphibien  diifes  Landes,  mit  iltreit 
verfeldednen  Namen  in  den  verfchiedncn  Theilen 
4v  RBpuiükt  ihre  generifchen  und  fpeäfifeheit 
.  Charaktere  nach  Linn»,  und  eine  UinmeiJitHg  auf 
die  keße  bekannte  Abbildung  eines  jeden.  Di«  Ge- 
fellTcbikfi  verfpricht  denen,  die  bis  dahin  wenig  be- 
kannte und  interelunte  fieobacbtimgea  über  äiefen 
Gegenfimd  bekannt  machen  werden.  Ebrenpreife,  dM 
dem  Intereffe  ihrsr  Beiträge  sugeTiielFeii  feyn  folleii. 

U.  Für  gegenwärtiges  Jahr  giebt  die  GeMITctiaft 
facftt  neu«  phy/lkalifc/ie  PreLf ragen  auf,  fßr  We^ 
che  ebenfalls  zu  Ende  geht  der 

Concurrenz-  Termin  am  iten  Januar  |8i3. 
'  I.  Welches  find  die  Beftandcheile  des  St^ 
defjenigea  Rjmkeiriiben ,  die  man  für  die  h^fien 
zur  Syrup-  und  zur  Zucker -Bereitung  halt;  iß.  ihr 
KUcArig-fcAlei/^iger  B^andt/ieil  ein  Priucip  eigner 
Arii    oder  vahrer  Zucker  an  irgend  aitta  ondta 


J^earie  gebunden?  Gieht  es,  im  effigii  Fall,  ck»- 
mifeUa  Mitsei,  eiaen  Tliell  des  euckrigen  Schleims 
in  wahren  Zucker  eu  -verwandeln,?  Und  welche  Ei^ 
f;en/chtiften  hat,  im  eweicen  Pail,  die  mit  dem  Zuk- 
her  verbundan  MiUerie .  viid  wio  lüfst  fia  fich  von 
dem  Zucker  fo  fcfieiden ,  dqfi  der  zui-llckhleibendo 
Syriip  i.um  hiLuslicUon  Gebrauche  tBiiglio/i  bleibo?. 
"t.  Befleht  das  farbige  Soizmehl ,  welches  man 
Indigo  nennt,  ftets  aus  denf^lben  Jteßandtheilan, 
Jo  dfijs  die  Farben -P^erfchiadfnheit  der  verfchied- 
nen  i'n  Hnndel  vorkommenden  yjrtfri  nilein  -von- 
fremdartigen  Beimifchnngen  herrührt  ?  Vkenn  die' 
Jes  nicht  der  Fall  (/i ,  worin  unterfcheidet  ßcH  die 
Zufammenfelsung  di*fer  -ver/chiednen  Arten  ?  Oder 
iß  es  der  Fall,  welches  find  jene  fremdartigen 
iTheile,  und  wie  laff^n  fie  fich  von  dem  färbenden 
Theile  trenrten?  Ifi  endlich  das  farbige  Satzmekl 
aus  dar  Indigopflanze  von  derfelben  Natur,  als  ans 
im   IVaid  vorhandene? 

3.  Da  die  gewöhnliche  Tim©  jinch  einigei-  Zeh 
blafi  wird,  und  iich  durch  Säuren  auslufchen  Jäfai,  ta 
fcägt  man:  /^e  läfst  ßch  TiiUe  machen,  die  der 
Einwirkung  der  Luft  und  der  Säuren,  (bafonders 
der  verdünnten  Salpeterfuure,  der  oxygenirien  Sals- 
Jäure,  dem  Sauerkeefak  u.  d.  m.)  widerfleht  und 
nic/fC  fchwächer  von  Farbe  wird?  Die  GefeHfchaft 
wfmrcht,  dals  man  nicht  blos  die  Zufammenrei^tinf; 
«  na  iislöfch  lieh  er  Tinte  befchreibe,  fondein  lugleicli  Ihre 
Eieenfchaften  nach  chemirchcn  Grundfaizeii  eiklnre, 

4.  Obfclion  das  Begraben  \ijn  Todten  in  Ktrdien 
und  neben  bewohnienOetterfi  dddurch  von  fehr  fthäd- 
liehen  Folgen  hyn  kann,  dafs  Ücb  Gasarten,  welche 
durch  die  Fänlnifs  hervorgebracht  werden,  in  der  At- 
mnrphäre  umlier  verbreiten,  (p  ift  nichts  dello  weniger 
gewifs,  dals  die  Gefahr  durch  die  Zerfetziing,  welch» 
ein  grofser  Theil  ditTer  lufiföniiigea  Ausilüir«  gleich 
nach  ihrer  Erzeugung  leidet,  gar  Fehr  yermindert  wird. 
Es  wird  daher  getragc :  durch  welche  Mittel  es  ßch 
möge  bewirken  lüß'nn ,  da/s  alle  diefe  entftehenden 
Casarte»  in  der  Erde  terfetit  werden,  ohne  in  di» 


i 
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l»ft  au/zttßaig^n.  KiK  auf  äiefe  ^rt  fSr  di*  U 
b*n4*ti  alla  Gefahr  al'zuwendmn ,  wtsiche  aH$  iem 
Begrabeit  nebea  btrvohniea  O^rtern  entfieim  Awta^ 

5.  kfustveift  man  von  den*  Atutaufan  J«t  i^l- 
teJ  einiger  Bäume  und  SträuehT  im  Frühjahr ,  mi 
».  B.  der  IVeiarebe,  der  Papptt ,  d«r  EfeKe,  ie 
idhortu  und  anderer;  was  läfti  ftch  darüber  diirck 
fernere)  heobacluen  lernen :  weich«  Po/geruaft' 
kann  mun  daraus  über  die  Urfache  des  ^vffiei^tti 
de*  Saftes  in  den  Bäumen  und  Pßaitzen.  ziehit,  — 
und  welche  für  die  Baumzucitt  nütsUckm  Beltltti" 
g^  hjjen  fich  aus  den  Fonjchritten  der  »7/«* 
Jeltaft  m  Hillficht  diefes  Gegenßaadt  äeftn? 

6,  Welche  Vorrheile  bringen  ia  diefem  Laidt 
Frpfi  und  Schnee  dem  Anbau  nütslic/mr  Pßanctn* 

ff-as  Uifstfick  thnn.  um  ihren  woldthäHgen  Elnfi'^ 
za  vertneliren;  und  welche  f^orßchumafsregeln  ktt 
man  aut  Erfahrung  alt  die  beßen  Aennen  gelerK. 
um  der  GefaJir  vnrzubengen ,  welche  ßarker  fr^ 
ßäumea  und  Pßamen  droht' 

in.  loJflnvorLergebenden  Jahren  hat  dl«  Ger«I!- 
fchaft  noch  ig  andere  PreU/ras-en  ans  der  P/iyß 
aufgegeben,  nm  die  der  Bewerbiings-Termiii  uit 
dem  I,  Januar  i8ia  zu  Ende  gegangen  iß*). 

IV.  Preisfragen  aus  der  philofoptiie. 
i)  Auf  die  Preijfrage:  „Ilaben  die  Pflichten  det 
Moral,  welche  für  einzelne  gelten  .  auch  für  Gefell- 
Jc/iaften   gegen    einander    eine    i-erbindf.nde  Kraft^ 
wie  läßt  fir.h  das  beweif en. ,     und   a„f  welche    f^tß  i 
wird  die   f^erpßichttmg    bei  diefer   weitern  Ausdeh- 
nung madificirt  *'  waren  lechs  Beantwortungen  einge- 
gangen mit  folgpnden  Devif^n:    A]  In  ijuibus  eadem  I 
ßudia  etc.,  deuiTcb ;    B)  Nihil  eß  atc,  lateinifch  und 

•)  Mao  findet  Ce  in  dem  Tnrjilirigeo  Progrimm  fdiefo  Aant- 
len  N.  F  h  j.  S.  4ga.  fl;  J«  der  Bewetbunes-Tetrsin 
berein  abfiaUubn  Ui,  io  wird  ei  mLr  dlx  GeleUlchifl  ver- 
leihen ,  WHnn  ich  lie  (^nd  ein  paar  pbilorophildie  und  JO- 
tii]uarilche  Prcitfraaen  ,    tni[  dailaa   «i  diefelbe  Bemaäliüll 
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ieutrch;  C)  Feritiu  fermo  fanplex  efi ,  dentrrh  ;  D) 
Sahis  publica  elc. ,  deulfch  ;  VSy  Ln  repueacion  evc, , 
iiaaiöiiich ;  F)  ohne  Devire,  deutfch.  Keine  diefer 
•Abiiandlungen  wurde  des  Preifes  für  würdig  erkannt. 

IL  ,V.  Literarifche  und  antiquarifche  Preisfragen. 

If  Die  folgende  Frage,  um  die  der  Bewerburgs-Ter- 

H  'min  mit  deiD  i.  Jan.  iHii  zu  Ende  gegangen,  und  auf 
■  die  keine  Beantwortung  ein  gekommen  \Ü, ,  'wiederholt 
S  die  Gefellfchafl,  und  ISfit  den  Conciir rem -Termin  bis 
W.    zum.   t.  Jan.  lijiö  uÜfen: 


! 


„Es  wird  verlflngl  ,^  daß  man   aus  den  Schriften 


'  der  alten  Griechen  und  Rärner  nachweife , 
Kenntnijfe  über  Gegenjiände  der  Experimental-Pky. 
fikfie  gehabt  Stäben,  und  ob  ans  ihren  Sthriften  un~ 
v/iderlegHch  hervor  gehe,  dnfs  fie  in  dem  einen 
oder  dem  andern  Zweige  dsrfelben  '  Kenntniffe  ba- 
Jejfen  haben,    die  jetzt  verloren  gegangen,  ßnd? 

Für  die  folgende  Frage  gebt  der  Bewerbungs- Termin 
ebenfalls  eo  Ende  mit  dem  \.  Januar  JÖi3. 
Da  es  keine  raifonnirende  aniiquarifche  Befchref- 
tung  der  alten  Begi'äbnifs- Monumente  im  Departement 
der  Drenthe  und  im  Herzogthum  Bremen,  die  ninn 
ffun/tenbodden  nsnnt ,  giebt,  fo  fragt  die  Gerelirchai'i: 
■von  welchen  Völkern  rühren  die  Hunneiihodden  her> 
zu  welcher  Zeit  iäfst  ßcU  annehmen,  daß  fie  diefo 
Gegenden  bewohnten?  Da  die  Gi:rcfaicljle  über  diefe 
Monumenie  keine  genflgejjde  Aufktürung  gieür,  lo 
"wunfchl  die  Gefelircfiaft ;  i)  dals  man  np  mit  ähnlichen 
Monumenten  vergleiche,  die  man  in  Grofsbritannien, . 
Dänemark,  Norwegen,  Deutfcliland ,,  Frankreich  und 
KuHaiid  findet;  a)  dafs  man  die  Grabßeifle,  die  Ur- 
nen, dieWafftn,  dieZierralhen  und  das  Opfergerälh, 
■welche  in  diefen  Hunnenbodden  liegen,  mit  den 
Urnen)  Waffen  und  ähnlichen  Geräihen  vergleiche, 
die  man  in  den  Crabfiätten  der  alten  Deutrehen,  Ga- 
Ijer,  Slaven,  Hunnen  und  andrer  nordifchen  Völker, 
■ober  welche  Pallas  mehrere  Parliculdriläten  giebl,  ge- 
Änldm  haL  Die  Gofellfchaft  fem  auf  eine  genOgende 
Amiftl.d.Phyrik.B.3B.  St.  3.  J.  itsi'- Si.  ii.         Ä« 


J 
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Antwort  die  goldn«  Medaillo  und  einen  ftuTTeiordentli- 
chea  Preis  von  3o  Ducaten. 

Auf  eina  unbeßimmte  Zeit: 
I.  Hat  man  wirklich  Grund  der  Stadt  HarleTn 
die  Ehre  jlreitig zu  machen,  daß  in  ihr  die  Buch- 
äruckerku/ili  mit  einzelnen  lieweglicken  Leuern  vor 
dem  Jahr  i44oj  von  Lorenz  Hanfs  Cofier  erfunden 
iß ,  und  t>h  fia  nicht  von  dort  erft  naelt  Mainz  ga~ 
bracht,  und  dafeihfi  dadurch  ■uerbejfart  worden^ 
daj's  mafi  fiatt  der  hölzernen  Biichßabi^n  aus  Zinn- 
gegnjfeize penommen  hat?  Die  Gefelifchflft  erhöht  den 
gi^wöhtiliciien  PretJ  mit  5o  DucBieh  für  den,  der  nejo 
ocTer  beirer  bewährte  Beweife  als  bisher  geben  follie. 
Auch  verfpricht  ße  detnjenigf n ,  rfer  ihr  irgend  eines 
,  Umfiand  in  Beziehung  der  Eifindung  der  ßiiehrtrucker- 
kuoA  niiitlieilen  wird,  sus  welchem  Geh  fiber  die  Frage 
eiijiiges  Licht  liehen  laut,  einen  der  Wichtigkeit  delTel- 
bea  enifprech  enden  Ehren -Preis. 

VI.  Praü/ragan  aufgegeben  auf  eine  unbe- 
ßimmte  Zeil.- 
1.    lyns  hat  die  Erfahrung  über  den   Nutzen  in- 
niger, dem  Anfi-Meine  naeh  fchädlic/ter  Thicre ,    be- 
Jondßrs  in  den,  Niederlanden,  geleltrt,   und  wehha 
Verficht  miift  deshalb  in  ifirer  f^eriilgnng  beobach- 

a)  IVelchesfind  dim' ihren  Kräften  ^nch  bis  jetzt 
wertig  behannten  einheünifchen  Pßanzen  ;  die  in  un- 
_■  Jre  Pharmakopoen  gebracht  werden,  und  aiulUndi' 
J'cbe''erjetsen  konnten?  Abhandlungen,  welcfie  hier- 
'über  d^r  Gefelirchart  eingereicht  werden,  müirea  die  . 
Kräfte  nnd  Voriheile  diefer  einbeiroirchen  Arzneimittel 
nicht  mit  ZeugniiTen'bloi  von  Ausländern,  fondern 
■ach  mit  Beobachtungen  und- Verfuchen ,  die  inanrern  > 
Proyini^en.  angeAelh  ßnd,  bejegen. 

3)    Welbher  bisher  nie&t  gebranehtea  eiaheißni- 

.  ' fohen  Pßimzea  hSnnieman  Jich  zu  einer  guten  und 

wp/tifeilen  Üahrung  bedienen',  nnd  welche  nahrhaft» 

■ausländifeho  Pßanza  künntatnaa  lUer  aa&autn?     -.  ' 


4}  Welche  bixher  uiibennizten.  tiithnmifokBrt 
Pflanzen  geban  zufolge  wohl  ibewähreer  Verfuch» 
gute  ^Pariert,  die  fich  mit  Vortheil  in  Gebrauch 
feilten,  ließen.?  und  welche  exoUfche  Fnrbepßanzen- 
liejsen  fich  auf  wenig  fruclubarem  oder  wenig  hebaU' 
tem  Boden  die/er  Republik  tnit  yortheil  ziehen? 

5}  }f^as  weijs  man  bis  jetzt  über  den  JLanJ  oder 
die  Bewegung  des  Safts  in  den  Bäumet*  und  arfder/i 
Pflanzen?  Wie. lief s» fich  eine  voUfiäadigere  Kennt- 
nifa  von  dem  erlangen ,  whs  hieriti  noch  dunkel  und 
eweifei/tafc  ifi.?  Und  führt  das,  was  hierin  durch 
eatfcheidende  f^erfuche  gut  bewiefen  ifi,  fchon  auf 
nütsliche  Fitiger zeige  für  die  Kultur  der  Bäume  und. 
Pflanzen? 

Nocli  erinnert  die  Gefellfchaft,  dafs  fie  fchon  in 
der  aulTerordentlichen  Sitzung  voin^Ifihr  179H  berchlol"- 
fen  hnt,  in  jeder  jährlichen  aujlcrordenüichen  Sitzung 
zu  dpliberiren,  ob  unter  den  Schriftenj  die  man  ihr 
leit  der  leiiipn  Sitzung  über  irgend  eine  Mntetie  sos 
der  Phjfik  oder  Nnt.urgeichichte  lugerchickt  hat.  und 
die  keine  Antworiän  auf  die  Preisiragea  lind ,  ilch  eine 
tider  mehrere  befinden ,  die  eine  aiifferordnntliche 
Gratification  verdienen,  und  dafs  Ge  der  intereffnn- 
tellen  derlelben  die  GIberne  Medaille  der  Socieiiit  und 
lü  Oucaten  zuerkennen  wird. 

Die  Gefellfchaft  wfinfclit  mögliclifie  Kürze  in  den 
Preisnbhandhingen,  Weglaffung  von  allem  Aafferwe- 
fenthehen,  Klarheit  und  genaue  Abfonderung  des  wohl 
bew-iefenen  von  dem  wss  nur  Hypolliefe  ilt.  Alle  Mit- 
glieder können  mit  concurriren ;  nur  muffen  ihre  Auf- 
(atze  und  die  Devifen  mit  einem  L  liezeichnet  feyn. 
Man  haiin  hoUnndlfch,  franzöOfcb ,  lateiiiifch  oder 
demfch  antworten;  nurmufs  man  niitlateinifchcnBuch- 
fiaben  fchreiben.  Keine  Abhandlung  wird  ziigetajfen 
«erden.,  der  es  anzu/ehrn  (fi,  daß  die  Handfchrift 
von  dem.  f^erfajfer fetbß  herrührt,  nndfetbfi  die  zu-  ■ 
gffjarochene  Medaille  laitn  nioltt  ausgehündige  wer- 
den, we.nn  man  die  Handfchrift  des  P'erfaffart  in 
der  eingegebenen  Abhandlung  en  tdeckt.  Die  Afa- 
,  handlun^en  werden  mit  den  verlies e!ien  Devifenzetteln 
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^ayfefciftl,  an  den  Hcttd  M.  ««■  Miram,  Sccrp- 
lir  4a  GeWHcbaft.  —  Der  Pr^ü  auf  jed«  Fr^e  iC 
«»e  goldae  MeduUe  So  Dacalen  vrenh ,  tnit  deü»  Ka- 
BCB^du  gektnatea  V^faflen  am  Rande,  oder  dicfr 
GcidfbiuDe.  Wer  einen  Preii  oder  «n  Arceflit  erbäJi 
Ut  f  «rpfiidnet ,  ohne  mtidrücklklte  JErtaabnils  der  G«- 
ffflTctiaft  (ebten  Auffaii.  weder  eiiuela  Docb  lo&it  «va 
dmckenzn  laflen. 

Di«  GefellTcbaft  bat  za  Mitgliedern  emaimt  die 
Henen :  G.  Cuvier,  befiändlgen  Secretär  des  NatJonal- 
lujtitou,  Tltulamth  der  Univerfiiit  und  Piof^ßbr  der 
Kamrgefcliicfaie  and  teTgleicbecden  Anatomie  in  Paris; 
F.  No^i ,  Ebrenraib  der  Univerfiiät:  Pfmgeni,  Uitgl. 
dei  NatJcmal-Infiitnu:  Baroa  vno  Paiß ,  lot  Binger- 
den  za  Kleve ;  Khinhoft  t:an  Erufijk ,  D.  M.  zu  Am- 
Aerdam:  SaJoman,  D.  M,  zu  L^dei);  De  CkaufepiS, 
Wallen ifcben  Prediger  z«  Delh,  und  Hitsiweaitaizen, 
D.  Pb.  lo  Uirecbi. 
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AMNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    iSiIj     ZWÖLFTES    STÜCK. 


1. 

Hißori/ck  -kriufche    ünterfuchung 

Übet   die  feßen  MifchUngS-VerkäUniffe  in.  deii 

chemifchert  Ferbindungem  und  über  die  Ge/etzci 

welche  man  irt  ihnen  in  den  ne^/ieri  Zeitvt 

entdecfd  hat; 

L.   W.    Gilbert, 
Prof.  d.  Phyt.  ■□  d.  Unii.   rix  Ltiptigi 


I 


JVleine  alcademirche  Scdrift:  Dijfertatio  hißorico- 
tticica  de  mijiioiiiim  chemicarum.  fimplicibus  et  pär- 
petuis  rationibus  earumqu»  legibus  nnper  detectis, 
Upßai  iSn.  4.  (T,  den  vorigen  Batid  diefer  Annälen 
S.  47»-)  iß  To  gut  wie  gar  nicht  in  den  Buchheiudel  ge- 
komirien.  Wiederholle  Nachfragen  nach  ihr  laflea 
mich  glauben,  dafs  meine  Lefer  Hb  hier  nicht  ungern 
in  der  Mutterfprache  mit  Uebergehring  des  Aufserwe" 
femlichen  finden  werden.  Auth  verdient  Ge  vielieiclit 
eine  Stelle  in  den  Annalen  der  Phyfik ,  als  eine  krili- 
fche  Einleitung  in  die  neuflen  Verhandlungen  der  pby 
CkaliTchen  Ch<-miQ,  beronders  in  die  Arbeiten,  mit  de- 
nen He.  Prof.  BerzeJius  die  Annaten  geziert  hat,  und 
ah  ein  neuer  Beweis  bisher  noch  fehr  zwalfelhaftal 
Ami«l.d.Ph;(iit.  B-Jg.  81.4,  J. 1811.  Si.  la.         Bb 


I  liöcbyomeirircher  GereUO  des  Tel.  Kichiftr  „leb 
habe,  beirst  es  in  der  Einleitung,  meine  Laufbahn  all 
akftdemifcher  Doccnl  auf  der  Univerfität  zu  Halle  mit 
maiheinatirchen  Yorterungen  angefangen  (im  J.  lygS); 
bei  dem  Tode  des  ausgeieiclmeien  Cliemikprs  und  Phjr- 
fikers  Gren  (im  Dec.  179S)  erwählte  ich  'die  Phylik 
au  meinem  Hauptfaehe;  und  als  nach  dtr  kurzen  An- 
werenlieic  des  jetzigen  ProfeJTors  der  Chemie  zu  Peters- 
burg, Hm.  Scherer's,  in  Halle,  die  ordenUiche  l'io- 
felTur  der  Chemie  mir  übertragen  wurde  (im  J.  KSnt\ 
vereinigle  ich  das  cheniifche  mit  dem  phjrikalifchiiu 
Lehrfach,  £s  fchien  mir,  aus  diefem  Grunde,  ein  Ge- 
gentland,  der  alten  drei  Lehrfächern ,  in  welchen  ich 
mich  bisher  yerfucbt  habe,  angehört,  unter  allen  d^r 
paflendfie  zu  feyn  zu  den  akademifchen  Schrifieri,  die 
ich  bei  meinem  Aniiitte  der  phyGkdlirelien  Profellur  auf 
der  Univeri^tÄi:  zu  Lei|]zig  auszuarbeiten  hiaite.  Nicht 
unrcfaicklich  würde  ich  aber  diefe  Abhandlung  auch  Ila- 
ben überlchreiben  können:  Von  dem  Beginnen,  durch' 
Auffuchung  der  feßen  und  einlachen  MiTcliuDgs-Ver- 
bältnilTe  der  Körper  in  der  Natur,  und  deren  Gelel/.e, 
die  cbemirchen  Ünterrncbungen  der  flrengen  Berech- 
nung fäbig  zu  machea,  und  iheils  eine  maihemaiifcbo 
Cbemioj  tbeils  eine  gereinigte  Art  von  Corpuscular- 
Philorophie  zu  begründen." 


Die  Materie,  welche  ich  mir  in  (lieFer  Abhandluti| 
zu -bearbeiten  vorgeDommen  habe,  gehurt  zu  di 
Verwickeltfteo  undfeinlteo  in  den  cheinifchenTheileii 
derPhyßk,  und  die  Auifchliifle,  welche  wir  über  fie 
jetzt  zu  erhalten  anfangen,  mtilTenfiir  unfere  ganze 
AnQ cht  der  Natur  beflimmend  und  enlfcheidend  wer- 
den. £s  in  meine  Abßcht,  von  den  fertenMirchungfi- 
VerhalinilTen ,  welche  wir  bei  genauerem  Forfchea 
imu«r  in  mehreren  Verbindungea  der  Körper  eines 
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niit  (\e:m  antlern  aiifünden,  und, von  den  Gef^tzen, 
dieüch  uns  io  ihnen  ofi^enbaren,  kritiTch  und  hilto« 
rirdi  EU  handeln. 

I.     Bergmann     und     Lavotßer. 

Wir  dürfen  bei  dieferUnterfuchuDg  unter  den 
nicht  n)ehr  Lebenden  vorzüglich  iwei  ausgezeich- 
'nete  Naturforfcher  nicht  unerwähnt  lalTen ,  die  bei- 
de von  der  Mathematik  aus  zur  Chemie  überge- 
g^angen  find:  den  grolsen  Chemiker  Torbern 
Bergmann,  der  von  1767  bis  178}  auf  der  Uni» 
VerGtät  zu  Upfala  in  Schweden  Phyfik  und  Chemie) 
mündlich  und  fchrifrlich  lehrte;  und  den  geißvol- 
Ifen  Forfcher  L  a  v  o  i  fi  e  r ,  delTen  Scharflinn,  Nüch- 
ternheit und  unetniüdlichcr  Ausdauer  bei  einem 
lange  verkannten  Uemühen  (1771  bis  179'f )  Wir  un- 
fer  jetziges  Lehrgebäude  der  Chemie  verdanken, 
das  durch  jede  der  bewundernswürdigen  Entdek- 
kungen  unterer  Tage  aufs  neue  beüätigt  und  fefier 
begründet  worden  ilt.  Diefen  Männern,  die  durch 
das  mathertiatifche  Studium  an  Schürfe  und  Klarheit 
gewohnt  waren,  genügte  halbe  Einfiriit  und  dunkle 
Almüng  nicht;  liberal)  fucliten  He  in  der  Che- 
ihie  Zahl-Präciüon  einzuführen,  das  heifst,  beim 
AuITarTen  und  Beurtheiien  der  chemifchen  Erfchei- 
nungen  alles,  fo  weit  ihre  Mittel  reichten,  anMaari' 
ifnd  Gewicht  ;^u  binden,'  und  von  ihnen  hauptiach- 
lidh  ging  der  erfte  Anftofs  zu  dem  mit  Glück  ausge-', 
Athrten  Beginnen  aus,  die  Chemie  aus  dem  ZulUnd«, 
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einer  yagea  Kwintnife  zw  dem  eintr  eucten  Wif^ 
(enfcbaft  zu  erheben. 

Bergmann  hatte  vorzüglich^  die  Gefette  disr 
Verwandtfduft  vor  Augea»  und  beftrebte  fich  fie 
tief  genag  tn  C9*grüpden,  um  die  cbemifchen  Na^ 
tuferfcheinungen  der  Berechnung  fähig  zu  machen« 
Die  VerhältnilFe,  in  welchen  fich  die  Sauten  mieden 
,  lalzbaren  Gründfloffen  zu  NeotraU  und  Mittel-SaU 
sen  und  mit  den  Metall- Oz)rden  zu  Metall -Salzen 
Terbindeui  muCiten  hierbei  einen  tiauptgegenlland 
der  Ünterfachung  ausmachen«  Bergmann  liat 
fich  lange  und  wiederholt  damit  befchaftigt,  Ce  in 
jSahlen  fchärf  zu  befiiitimen,  und  fchon  er  bemerkte 
in  den  llifchuiigs- Verhältniflen  der  Metall-  0;ijile 
Und  der  Metall -Salze  eipe  geg^ifdtige  Abhängig«»' 
keit^  welche  zu  den  merkwürdigffen  der  Geietz« 
mäbigkeiten  gehört^  mit  denen  wir  uns  in  diefer 
Abhandlung  befdiäftigen  werden«  Die  WilTehfchaft 
der  Chemie  war  indefs  damals  noch  tu  lehr  in  ihrer 
Kindheit «  als  dais  man  den  Werth  des  Gefundnen 
hatte  zu  fchatzen »  oder  das  Gefundene  felbü  zu  be« 
währen  und  tu  brauchen  geWufst. 

Dem  Begründer  d^s  neuem  Syßems  der  C^e^ 
mie  war  es  bei  feinen  Eorfchutlgen^  haoptÜachlich 
um,  die  Auflchliifle  zu  thün^  zu  welchen  uns  eine 
genaue  Analyfe  der  Erfcheinungen  des  VerbrefU^ena 
fiihrt.  Diefe  Erfcheinungen  find  von  ihm  in  ihrer 
ganzen  Mannigfaltigkeit,  fo  Weit  fie  damals  bel^aimt 
waren,  mit  großem  Scharffinn  ^  und  eiper  vor  ihm 
nie  erreichten  Genauigkeit  ergründet  worden;  und 
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dabeihat  Lavoirier  die  VerhältnilTe ,   in  welchen 
ficli  <Jie. brennbaren  Körper  mit  dem  Sauerftoff  be|  ■ 
fchnellein  und  bei  langfamen  Verbrennen  vereini- 
gen,   auf  eine  Art  belUmmt,    die  folbfl  in  uiifero 
Zeiten  hur  kleiner  Berichtigungen  bedurft  hat. 

Beide  Naturkilndiger  haben  lieh  zwar,  fo  viel 
irji  Wfifs,  nicht  mit  ausdrücklichen  Worten  darüber 
erklärt,  ob  die  Verhültniire,  nach  welchen  die  Mi- 
fchungen  der  Körper  erfolgen,  feil  und  einfach  ßnd, 
oder  ob  He  durch  unmerkliche  Abllufungcn  inein- 
ander übergehen;  es  war  aber  unltreitig  ihreMei« 
nung ,  dafs  es  eine  Eigenthiimlichkeit  fall  aller  che« 
mifcher  Verbindungen  fey,  dafs  fie  nach  einem  ein- 
Eigen,  oder  doch  nur  nach  fchr  wenigen  feflen  Ver- 
haltniifen  der  B«rtaodlheile  erfolgen,  welche  unter 
allen  Umfländen  diefelben  find;  und  diefes  Ichei- 
nen He  für  ein  chemifches  Axiom  gehalten  su  ha- 
ben. Ihr  Bemühen,  überall  die  beftimmien  ZahU 
wertbe  derMiCchungs-Verhältniffe  aufzufinden, wur- 
de in  der  That  eitel  und  vergeblich  gcwefen  feyn, 
wenn  die  Natur  lieh  hierin  anders  verhielte. 

Wir  kennen  aber  doch  viele  Körper ,  von  de- 
nen es  kaum  zweifelhaft  zu  feyn  fcheint,  dafs  Ge 
lieh  nach  unbellimmten,  vielleicht  i\ach  unendlich 
vielen,  zwit'chen  Grunzen  eingefchloITenen ,  Ver- 
hältnilfen  mit  einander  verbinden.  So  laffen  fich 
die  mehrlten  Metalle  eines  mit  dem  andern,  wie 
map  fall  allgemein  glaubt,  nach  allen  VerhältnüTen 
Eufammen  fchmelzen,  bis  die  Verfehl edenheit  ihrer 
fpeciürchen  Gewichte,    ihrer  Schqielzbarkcit ,  und 
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ihrer  Flüchtigkeit  Gräijzeii  der  Sättigung  beßimmen; 
fo  die  Erden  und  andern  Baien  der  Salze',  die«  mit 
einander  beim  ScbmeUen  rerglaTen,  und  in  der..  Na« 
tur  in  den  Steinen  nach  febr  vielen-und  unroerklicli 
in  einander  Übergehenden  VerhältnilTen  verbunden 
W  feyn  Icbeinen ;  fo  die  Salze  und  andre  Körper 
beim  AuflöCen  in  WaQer,  die  flar^e  beim  AnAöfen 
i^  Alkohol  I  und  viele  FliÜDgkeiten  beim  Zufam-« 
mengielsen  mit  WalTer   und  unter  einander  ^  -^ 

velche  letztere  Vereinigungen  fcbon  Lavoirieip 

* '      '      *  .' 

durch  den  Namen  folmiorns  vpn  den  eigentUchea 
disfolupions  unterfcbieden  haben  wollte  *), 

%..  B  0  r  t  h  o  l  l  0  iy 

^lig^mein^s  Otfetz  d^r  ek^mtfchtu  Kraft j   Jglrki&ruug  ' der 
^ußifun^y    und  der  Grunzen  und  fejien  Ferhßlinijfe 

in  den  Verbindungen»  '  *  .       - 

'  Der  ehr%vUrdige  Yerfafler  des  Verfuchs  einer 
diämifchen  Statik,  Herr  BerthoUet,  Mitglied 
dci  Erhaltung« -Senats  und  des  Initituts  von  Frank-» 
reich',  der  in  diefem  klßflirchen  Werke  verAxcht 
,hat,  die  Bedingungen  zu  entwickeln,  von  denea 
äas  Gleichgewicht  in  den  Wirkungen  der  chemi«; 
fchen  Kräfte  und  ein  feil  beftehender  Zuftand  drä 
züfammengeretzten  Körper  abhängt,  —  mit  einem 
Tieffiiine,  der  delto  mehr  Bewunderung  erregt ,  je 
genauer  man  leine  Ideen  fludirt,  -^  hat  in  diefem 

*^  Traiti  SiJm^niaire  de  Ckimie  t,  9,  cb,  4f:  des  mojrent 
^ue  ia  Ckimie  emploie  pour  dcarier  lei  uns^  des  untres 
les  moie^iies  des  eorps  fans'  les  ddeompojery  4t  rpcim 
proifuemet^  ^fQßr  ief  r^unir,  / 
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Werke  einen  eignen  HauptabFchnitt  den  Umßän- 
tien  gewidmet,  welche  die  Milchungs-VerhältDifle 
um!  deren  Gränzen  in  den  diemifchen  Verbindun- 
gen beftimnien,  und  er  fcheint  hier  diefen  fchwie- 
rigen  Gegenwand,  der  von  den  CheOiilcern  bis 
dahin  ganz  vernachläfligt  worden  war,  mit  einer 
befondern  Vorliebe  behandelt  zu  haben  ').  Da  ep 
der  Erfie  ift,  der  den  Urfachen  und  Bedingungen 
der  feflen  VerhüItnilTe  in  den  MiTchimgen  mit  phi- 
lorophilbhem  Geifte  nachgefpürt,  und  ße  aUReTuU 
täte  eigner  Modihcationen  der  allgemeinen  chemi* 
teilen  K'raft  darzuüeUen  vcrfucht  hat,  und  da  er 
hier  in  der  That  den  Grundftein  gelegt  hat,  auf  den 
alle  Tpäteren  werden  fortbauen  muffen,  fo  fangs 
ich  diefe  Unter fucbun gen  damit  an,  fäine  Anßchten 
kurz  und,  wo  mOgHch,   lichtvoll  darzuftellen. 

Nach  Herrn  Bertholtet  iß  die  chemifche 
Verwandtfchaft  eine  allgemeine  Naturkratt,  welche 
alle  heterogene  Körper  einen  mit  dem  andern  2ti 
Körpern  neuer  Art  zu  vereinigen  Ilrebt ,  und  zwar 
nach  dem  von  ihm  aufgeflellten  GefeCze  der  che- 
mifchen  MaJJe.  Diei'e  Vereinigung ,  lehrt  er, 
würde  vermöge  der  Natur  der  chemil'clien  Kraft 
nach  allen  möglichen  VerhültBifien  progrelGv  erfol- 
gen ,  mit  einer  Energie,  welche  von  der  urfprüng- 
liclien  Intenfität  diefer  Kräfte  und  von  den  Maffen 
abliüngt,    wenn  nicht  durch  die  SchwÜchung  der 

')  Rffai  d»  Statiqu»  eklmijme  par  C.  L.  Berthallet, 
z  fall.  Parit  igoS.  8.  aaA.  svK  Vol.  i,  SecE.  fi  Dei 
tiiTtilM  de  ia  aombinaifoit. 
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VerwaodtrcbafC  mit  tier  Sättigung ,  und  c 
beiden  auf  mannigraltige  Art  tich  äufsernden  Kräfte^  ' 
die  der  chemifchen  Kraft  ftets  entgegen  lireben, 
ncmlich  der  Anzietiung  dea  Gleichartigen,  und  dem 
Belliebeu  nach  ElaiUcität,  (auch  durch  Ungleich- 
heit des'ipecif.  Gerichts,)  Trennungen  erhakea 
oder  bewirkt  vvtirden,  welche  theils  den  Verbindun- 
gen gewilTe  Griimen  ftecken ,  zwifchen  denen  diefe 
progreffiv  nach  unendlich  verfcHiedeDea  Yerhält- 
nilTeii  erfolgen  können,  theils  diefe  Progrelhonea 
gänzlich  beromcn ,  und  einzelne  keiner  Varietät 
fähige  Mifchungs-Verhältaifle  beilimmen, 

Dafs  diefes  Gefetz  wirklich  in  derl^Iatur,  nnd 
daTs  es  das  buchfte  für  alle  chemifche  Erfc^einun- 
gen  fey,  hat  Hr.  Berthollet  dadurch  darzuthiin 
gefucht,  dafs  er  in  feiner  cheoiifchen  Statik  di« 
UebercinHimmung  aller  die(nifchen  Erfahrungen 
mit  diefem  Princip,  durch  welches  uns  die  innerfte 
Natur  derlelben  auf  das  Genligendfte  auFgefchloJTeq 
werde,  naphzuweifen  verfucht.  Alle  chemiTch« 
Vereinigungen  gefclieheo  ohne  Ausnahme ,  be^ 
hauptet  er,  nach  dielem  Gefetze,  und  es  giebt  in 
fo  fei:n  im  Yl'efentticlien  nur  eine  einzige  Art  ron 
chemifcher  Vereinigung,  welche  in  Lavoifier's 
fogenannten  Jpluuon.t  diefelbe  als  in  deHen  ^i>- 
/olutions  iftj  feine  Unterfcheidung ,  die  all'o  Ton 
Hrn.  Berthollet  nicht  fcheint  anerkannt  zu  wer-; 
den,)  und  welche  in  den  Auilüfungen  (dis/olutions) 
nur  anders  modiäcirt ,  als  in  den  übrigen  Verbin- 
dungen {(combinaifons)  hervortritt,    in<lem  < 
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beidfii),  dem  erften  Anblick  nach  wefentlich  von 
einander  abweichenden  Arten  von  Vereinigungen, 
wirWich  nicht  der  Art ,  fondern  nur  der  Stärke  der 
in  ihnen  wirkenden  chemiTcIien  Kraft  nach,  von 
einander  verfchiedep  find.  Wirken  nemlich  zwei 
Kürpcr  (von  denen  wenigftens  der  eine,  damit  ch»- 
mifche  Wirkung  möglich  fey,  (lüllig  feyn  rauls)  nur 
mit  fchwacher  Verwandtlchaft  auf  einauder,  fo  tre- 
ten fie  häutig  miteinander  in  zweierlei  Vereinigun- 
gen ,  in  denen  lieh  einigermaraen  entgegengeietzte 
Krähe  üufsern ,  indem  die  Wirkung  damit  anfangt,-' 
^afs  die  feilen  Theitchen  üch  mir  den  flüIEgen  fät- 
tigen,  fo  weit  ihre  Wirkungsfphäre  reicht,  und 
\Tenn  dadurch  die  Cohaiion  gefchWacht  iA,  der  fliU- 
Ijge  Körper  diefe  Vereinigungen  von  einander  ent- 
fernt, und  gleichfürmig  in  fich  verbreitet,  wobei  ein 
zweiter  Zultand  von  Sättigung  entlieht*).  In  die- 
fer  Anficht,  welche  Hr.  BerlhoUet  nach  Ver- 
fchiedenheit  der  Umilande  noch  etwas  moditicirt, 
veifchwindet  die  wefentliche  Ungloichartigkeit, 
weiche  Viele  zwifchen  den  Aufläiungen  (disfolu- 
tions)  und  den  eigentlichen  chemifchen  Verbindun- 
gen (combinaifjos) ,  und  L  a  v  o  i  fi  e  r  zwifchen 
der  foludon.  und  der  disjolutioa  zu  lehn  meinteni 
und  wird  die  ganze  chemifche  Wirkfamkeit  auf  ein 
einziges,  nur  durch  die  Umltande  und  durch  andre 
einwirkende  Kräfte  modilicirtes  Gefetz  zurückge-^ 
fiihrt ,  in  welchem  die  (Jieroifche  SMtik  die  hüchfie 

*)  S.  EJfiü  it  StM.  f>hiia.  yd  l.  Sect.  i.  eh.  a,    Ut  U  Jtt- 
Jolaiton,  und  Sect.  5.  eh.  a.  dt  i'aciion  det  diifohiani. 


L 


[  57«-  ] 
gen,  welche  fich  nur  wenig  verdichten,  wenn  einer 
in  die  Wirkungsfpliäre  des  andern  tritt,  verbinden 
fielt  nach  allen  Verhliltainen,  bis  durch  Schvrächung 
der  chemirchen  Kraft  mit  der  Sättigung  BegrSnzung 
derfelben,  und  dadurch  ein  Aafang  und  Ende  der 
Vereinigung  eutftelit,  dielTeits  und  jeiifeiu  welcher 
die  Kraft  der  Verwandtfchaft  die  ihr  entgegenftiv 
headen Hinderniife  nicht  zu  üherwalttgen  vermag; 
nnd  von  diefer  Art  ßnd,  wie  Hr.  BerthoHet'ein- 
zelq  nachzuw«ifeit  fucht,  bei  wettern  die  mehrfien 
Arten  von  chemifrhen  Verbindungen.  —  Wird  die 
Kraft  noch  fchwächer,  fo  tritt  der  Zufiand  von 
zweierlei  Snltigung  ein,  der  das  EigentliümÜche  der 
Auflofun^en  ausmacht ,  indem  fich  dann  die  ent- 
fteiiende  Vereinigung  gleichfürmig  durch  das  Auf- 
l'irungsmitlel  verbreitet. 

Und  fo  haben  alfo,  (faOen  wir  diefe  Anßch- 
len  noch  einmahl  ins  Kurze  zuTammeo,)  nacK 
Hrn.  Berthollet,  fowohl  die  feilen  Mifchungs- 
VerhältniCTe  in  den  cbemifchen  Verbindungen,  als 
die  conrtanten  Gränzen  der  prugreifiven  Verhali- 
niffe,  ihreo  Urrprung:  erflefis  in  der  Eigenfchaft 
der  cliemifchen  Verwandtfchaft,  dafs  die  Kraft,  mit 
der  ein  Element  der  Verbindung  das  andere  feft- 
iiält,  in  dem  Grade  abnimmt,  als  die  Menge  diefe» 
andern  Elementes  wäclifl;  pnd  zweitens  in  dem 
Widerftande,  der  aus  der  Cohälion,  wie  Üe  in  den 
Elementen  der  Verbindung  war,  oder  durch  ihre 
gegenfeitige  Condenlation  geworden  iA,  und  au* 
der  diefen  Elementen  eigenen  Elallicilät  entFprinj^, 
zweien  mit  der  Temperatur  an  Stärke  varürenden' 
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Kräften, ivptchc  fund  fo  auch  derUnterfchied  der  fpe- 
ciß[chen  Gewichte,)  der  Verwandtfchaft  entgegen 
Areben  iiUd  die  Wirkungen  derfelbea  befchrünken. 
Dieres  ift  das  WelentÜche  der  Erklärung  de« 
Hrn.  Berthollet.  Man  dürfte  vielleicht  l'ra^n, 
ob  wohl  das  Erlchetnen  von  Maximis  in  der  Con- 
deoralion  der  ßch  verbindenden  Elemente  in  eioi» 
gen  Mischungen  ,  aufweiche  diefer  tieflinnige  For- 
Xcher  alles  Hervortreten  von  feiten  und  unveran. 
derlichen  VerhäliniiTen  in  den  cheOiifchen  Verbin- 
duDgeii  zurückfuhrt«  ein  uns  bellet  bekanntes  und 
an  lieh  lichtvolleres  Phänomen,  als  das  zu  erklä- 
rende fey?  und  ob  durch  diefe  Zurückführung  die 
Erklärung  nicht  mehr  hin ausgefch oben  als  wirklich 
gegeben  werde,  indem  nun,  ßatt  der  vorigen  Auf- 
gabe, die  Frage  eintritt  nach  den  Bedingungen 
und  Urfachen  der  Maxima  in  den  Condenfationen, 
Welche  ftch  nach  Hrn.  Berthollet  nur  bei  ei- 
Digen«  aber  nicht  bei  allen  Mifchungen  ieigen. 
Vielleiclit  dürfte  auch  bei  der  Zurückführung  def 
AuEüfungea  auf  das  allgemeine  üefelz  der  chemi- 
fchen  Vereinigungen,  t'o  fctiarffinnig  fic  such  ift, 
doch  noch  nicht  alles  Schwierige  entfernt  feyn*  — 
Wenn  man  indefs  eingeliehn  muls,  dafs  es  fchoit 
ein  bedeutender  Gewinn  für  unfere  Eioficht  in  dia 
Natur  ift,  verfchiedenartige  Phänomene,  deren  Ab- 
hängigkeit Von  einander  man  nicht  überfah  oder 
felbft  verkannte ,  in  ihrem  nothwendigcn  Zufam- 
menhange  dargeliellt  zu  fehn;  fo  iü.  unftteitig 
durch  di«  hier  fkiazitten  li«njnDis«|i  Erörteru^H^n 
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Bertholiet's  ein  grolscr  SchnlE  zur  Erklärung 
der  feßen  VerhälinilTe  und  der  Grunzen  in  den  che- 
mifchen  Vereinigungen  getfaan ,  follten  gleich  noch 
viele  Scbritte  zu  thun  übrig  bleiben ,  ehe  wir  Iiieriu 
so  eioef  genügenden  EinGcht  gelangen  werden. 

'  Der  Verl'ucb  einer  chemifchen  Sutik  fcheint 
nach  mehreren  Stellen  zn  urtheilen ,  von  dem  Ver- 
faiTec  im  J.  180»  zuletzt  überarbeitet  zu  Teyn.  Da> 
mals  aber  lagen  die  expericnentalen  UnterfuchuDgen 
fall  alle  noch  unberührt,  welche  in  dielem  fchwie- 
rigenTlieile  der  Philofbphie  der  Chemie  dieGrund- 
lage  ausmachen  miiiTen,  und  welnhe  über  diemehr- 
ften  der  aufgefalstea  Anheilten  allein  entrcfaeiden 
können,  ^ach  dem  damaligen  Zultande  der  WiU 
fenTchalt,  und  in  ['einer  im  Ganzen  gewit  fehr 
ric:htigen  Anücht  der  chemifohen  Erfcheinungen, 
konnte  Hr.  Berthollet  Tchwerlich,  treder  ander» 
urtheilen,  noch  dielen  Gegenwand  weiter  verfol- 
gen, als  er  es  mit  grofseni  ScharHinn  gethan  hat, 
ohne  ganze  Reihen  neuer  und  fchwieriger  Verfuche 
durchzuführen ,  welche  die  Kräfte  und  die  Zeit  Ei- 
nes Naturforl'chers  überliiegen.  Jetzt,  nachdem  fo 
viele  Materien,  auf  welche  fs  hierbei  ankam,  in  ein 
heileres  Licht  gefetzt  worden  find ,  würde  er  viel- 
leitet  (iÜ  eß  anders  nicht  zu  kühn,  in  der  Seele- 
eines Berthollet  zu  uctheileo)  feine  Anücht  von 
dem  allgemeinen  I^aturgefetze ,  das  alle  cbemifche. 
Wirkungen  regelt,  —  dem  Gefetze  der  chemifchen- 
MalTen,  Jenen  enifprechend  die  JSatur  progretlive 
Verbindungen  uacii  allen  Verhältnineo  au  bilden. 


bdlrebt  iü,  —  zwar  nicht  abändera;  wohl  aber  die 
Natar  und  den  Urfpruiig  der  teilen  und  unverän- 
derlichen Mifcliungs- Verhättniffe,  welche  manl'eit- 
deni  weit  häuliger ,  und  auF  eiae  Art ,  wie  man  es 
nidit  verinuthete,  in  der  Natur  aufgefundeu  hat, 
auf  eine  etwas  andere  Weife  aufgeialst  und  darge- 
Itellc  haben. 

5.    Pr  ouji. 

Fi-ßei    Mircliungt-rtrhSItnlf,     Jcr     Metall-Oxyde.      J.r 

Schwfel-MtcalU  und  der  Metall-Salti.     Fmrbindung  and 

Zergehung.      Sein  Ce/elz  der  ffjien   Proportiotten. 

Herrn  Bertholiet's  Werk,  welches  als  dat 
Vorzug! ichfie  unter  denen  in  den  NaturwiffenfchaE. 
ten während  den  letzten  zehnJahren  gefchriebenen, 
in  Franltreich  vor  kurzem  mit  ein^m  der  grofsea 
von  dem  Kail'er  ausgel'etzten  zehnjährigen  Pfeife, 
einlUmoiig  gekrönt  worden  iß  *},  —  erfchieö  zu 
einer  Zeit,  als  ein  anderer  geiftvoller  franzöfifcfaer 
Chemiker  in  feinen  Arbeiten  über  die  Metalle  auf 
Erfahrungen  war  geführt  worden ,  mit  welchen  die 
Meinungen,  die  man  bis  dahin  von  melireren  Ar- 
ten von  Verbindungen  der  Metalle  mit  andern  Kür- 
p^rn  hatte,  nicht  UbereinAimmten;  und  bei  deren 
wdterem  Verfolg  diefer  Chemiker  Geh  zu  Anfichten 
erhob,  die  von  den  hier  vorgetragenen  Ib  weit  ab- 
vrichen,  daC;  er  gegen  den  Verfafler  der  che- 
mifchen  Statik  ofi'en,  ab  Kritiker,  in  die  Schrao« 
fcen  trat. 

*)  ^nnal.  d.  Thyf.  B.  33.  Jabr^.  igio.  3t.  «1.  S.  ^\i. 
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Herr  Pvouft,  damals  Profeflor  der  Chemie 
2u  Madrit,  jetzt  wieder  io  Paris  lebend,  hätte  im 
J.  ifloi  eine  zufaninienhängeiide  Reihe  von  Unter- 
l'uchungen  über  die  Metalle,  hefonders  über  deren 
Verbindungen  mit  dem  Sauerftofte,  mit  dem  Schwer 
fei  iihd  mit  den  Säuren  begonnen,  um  durch  ge- 
nauere Erforfchung  derIVatiir  diefer  Verbindungen 
und  ihrer  Mifchungs- Verhältniile,  als  Gä  damals 
bekannt  war ,  eine  wefetiiliche  Lücke  in  der  che. 
tnifchen  Wiirenfchaft  auszufüllen.  Er  gelangte  tei 
diefen  eben  fo  fchwierigen  als  intereiTauten  Arbei- 
ten Scbrittweile  zu  fehr  merkwürdigen  Refultaten, 
welche  er  mit  der  ganzen  Lebendigkeit  feines  Gei- 
Aes  auffarste,  und  auf  eine  Art  durchführte^  die 
Üeberzeugung  bewirken  mulste.  Einige  auigb> 
zeichnete  Naturforfdier,  welche  feinen  Weg  weiter 
verfolgten ,  hat  diefer  Pfad  zu  einer  Hohe  geführt« 
welchä  manche  Chemiker  fchwindeln  machte 

In  der  chemifcheu  Stdtik  wird  mit  durch  di« 
Metall-Osyde  der  Beweis  geführt,  dafs  zwifchaa 
der  erjten  und  letzten  möglichen  Crüiize  der  Vet- 
Lindungen  zweier  Korper  mit  einander,  —  x.  B. 
zwifchen  dem  fchwarzen  Eifenoxyde ,  weiche*  2g,st5 
Theile  SauerltolF,  und  dem  rotheu  Eifenoxyde«  wel- 
ches 44t25  Theile  Sauerftoff  auf  loo  Theile  Metall 
fenthält*},  —  unendlich  viel  andre  Verbindungen 
(lüer  Eifenoxjde;  inne  liegen,  deren  Mifchungsver- 
hältniüe  zwifchen  jene  fallen.     Befonders  fchienen 

*)  Nach  Vtrruclipn  <\et  Hm.  Betieliua,  Anmal 
J.igu.  Sx.  3,  B.  57.  S.  3'3- 
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die  Verfrhiednen  MetaUfalz^  aus  eiserl^  Süure  und 
Metall  hiervon  redende  Bev/^ite  abzugeben.  Und 
dafs  auch  der  Schwefel  mit  den  Metallen  nach  fehr 
viel  verfcliiedenen  Verhältniiren  gemilcht  fej-,  von 
denen  jedes  der  Verbindung  andre  Eigenfciiaf. 
ten  gebe,  fdieint  Berthollet  damals  nodi  für 
eine  Lehre  j;eßalten  zu  haben ,  an  die  kein  Che- 
miker zweifeln  könne,  ProuK's  hierher  geho^ 
tige  VeiTuche,  fo  weit  fie  damals  bekannt  wareb, 
hatte  Hr.  Berthollet  rweifelnd,  und  feine  MeU 
nungen  misbilligend  erwii'hnr.  Kaum  war  der  Ver- 
fuch  einer  chemilchen  Statik  (im  Jahre  1804)  erfchie- 
nen,  Ib  trat  Hetr  Pfoufi:  aui',  und  beflritt  und  wi- 
derlegte jene  damals  allgemein  veibreitete  Meinun- 
gen von  den  Metall-Oxyden  *)  und  den  Schwefel- 
Metallen  *'J,  —  nicht  ohne  Glück.  Zugleich  luch- 
te  er  darzuthun,  Berthollet  habe  einen  we- 
femlichen  Unierfchied  in  den  cherailchen  Vereini- 
gungen überfehn,  uöd  es  mUlIe  an  dis  Stelle  von 
dWIen  allgemeinem  Geletze  der  chemii'chen  Wirk- 
fainkeit  vielmehr  ein  anderes  geltellt  werden,  wel- 
ches  er  das  Ge/etz  der  unveränderlichen  Propor- 
tionen nannte;  worin  er  indefs  zu  leicht  und  zu 
flüchtig  verfuhr,  als,  ddfs  er  auf  ßerthollet's 
Beiltimmung  und  auf  dife  der  philofophifchen  CJie- 
niiker  hatte  hoffen  dürfen. 

•)  Sar  /«  oxydationa  mtlaUiqi 

i8u4.  3Nov.  1.49.  p.  3- 
**^  la  vielen  vreltei  unten  nachii 

Anoal.  d.  PliyCt.  S,  gg.  Si.  4.  J.  1 
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Die  Metalle  könpen  bekannUich  auf  mehrer« 
\ei  Weife   oxydin  werden.      Die    gßwobnlichften 
Mittel,    diefes    zu    beweikßeiligen,    und   Wärme 
und  Säuren.     Wird  ein  Metall   unter  fi^eiem  Zu- 
tritt der  atmofphärifchen  Luft,    oder   in  Sauer- 
ßoffgasy  hinlänglich  erhitzt,  fo  bemächtigt  es  ficfi 
des  Sauerito£Fs    diefer   luftförmigen  Körper,    uad 
vereinigt  fich  mit  ihm  entweder  durchgängig ,    oder 
nur  an  der  Oberfläche,  und  zwar  in  dem  letztem 
Tall  zu  einer  höchß  feinen  Lage  farbigen  Oxyds^ 
init  der  es  anläuft.    Die  Säuren  befchleunigen  theiU 
die  zerfetzende  Einwirkung   der  Metalje   auf  das 
Wafler,.  theils  werden  fiefelbft  durch  die  Metalle 
zerfetzt,,  und  fe  nachdem  diefe  Einwirkungen  mit 
mehr  oder  weniger  Intenlität  vor  fich  gehn ,   kann 
eine  Verfchiedenheit  in  den  Producten  Statt  linden. 
In  fo  viel  verfchiednen  Farben  das  Metalloxyd  oder 
die  Oberfläche  des  Metalls  erfcheinen ,   fo  vielerlei 
verichiedene  Oxyde  und  Oxydations- Stufen  eines 
Metalls  glaubte  man  zu  febn ;  und  da  befonders  bei 
dem  Anlaufen  der  Oberflächen  der  Metalle  die  Far- 
ben  durch  unmerkliche  l^üancen  in  einander  über- 
zugehn  fcheinen ,  fo  meinte  man  hierdurch  in  die 
Augen  fallende  Beweife  a;u  haben ,  von  unendlich 
vielen  Verbindungen  des  Sauerltofls  mit  einem  Me- 
talle,  nach  unhierklich  in  einander  übergehenden 
Verhältniflen,    innerhalb  zweier  befiimmter  Gran- 
«en,  der  niedrigflen  Stufe ,   mit  der  die  Oxydation 
anhebt,    und  der  höchtten  Stufe,   bei  der  6e  auf- 
hört; alfö  ^ipen  nicht  zu  widerfprechenden  Beweis 
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für  die  in  der  chemiLchen  Statik  aufgcltellten  Lehre  ' 
yon  progretßvea  VerbältniiTen  in  den  Milchungen« 

Gegen  diefe  Anfichten  hat  Hi".  f  rouA  durch 
überzeugende  Beweife  darg^than,  daTs  auch  die 
Metalloxyde,  diejenigen  wenigßens,  die  durch  Sau- 
rexi  oder  durchgängige  Oxydirung  in  der  Hitie  ge- 
bildet werden  9  insgefaiiiint  an  fefte  und  unverän- 
derliche  Mifchunfis  -  VerhältniiTe  gebunden  .  find. . 
Von  vielen  Metallen  giebt  es  nur  ein  einziges  ^  von 
mehreren  zwei,  von  fehr  wenigen  drei  verfcbie^eiip 
Oxyde,  welche  überall,  und  unter  allen  UmAäir- 
den,  nach  einerlei  unabänderlichen  Zahl  «-Verhält- 
nilTen  zufammengeretzt  Gnd,  und  die  bei  fortfchrei- 
tender  oder  rückfphreitender  Oxydation  rpgleich 
fprungweile  entltehn ,  oder  lieh  gänzlich  trennen, 
oder  eines  in  das  andere  verwandeln« .  fiel  keinem 
einzigen  Metall  findet  fich  eine  Reihe  unmerklich  in 
einander  übergehender  Oxyde  diefer  Art^  iwifdteijL 
zwei  beßimmten  Gränzen,  wie  der  Verfaffer  dej: 
chemifchen  Statik  fie  fich  bei  allen  Metallen  ge- 
dacht hatte*  Naturforfcher,  welche  fie,  p^f^ 
überhaupt  nut  mehrere  Oxydations- Stufen  als  dji^ 
angezeigten ,  ( ^^^  2*B.  Thenard  beim  3piels- 
glanze  t'echs,)  zu  finden  glaubten,  haben  Mengungen 
aus  zwei  Oxyden ,  di(B  auf  den  beiden  fallen  Qxy- 
dattons* Stuten,  der  im  Minimo  und  der  im  Ufa- 
ximo  ßanden,  eines  mit  dem  andern,  oder  mit 
dem  Metall ,  (zum  Theil  auch  bafifche  Salze  des 
MetallsO  für  Oxyde  befonderer  Art  genommen. 
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So  Uutel  das  letzte  Relultat ,  welches 
Proufi  aus  remen  UnterfucbungeD  über  die  M«;- 
iall-0)^'de  zieht,  die  er  mehrere  Jahre  lang  mit  an- 
halteadem  Eifer  verfolgt  hiat  *}.  Alle  rpalere  For- 
TchuDgen  anderer  Chemiker  babeo  diefes  Kefultat 
beitätigt,  nadidem  man  durch  ihn  hier  richrigei- 
fehen  gelernt  hatte;  und  felhft  Berthollet, 
der  anfangs  dielen  Ausfagen  widerfpracli ,  Icheiiit 
(ich  ihnen  jetzt  fehr  genähert  zu  haben.  Nur  in 
den  verfchiednen  farbigen  Ueberzügen,  womit 
manche  Metalle  in  der  Hitze,  nach  Verfctuedenheit 
der  Intenütät  derfelben ,  an  der  OberUhche  aulau- 
fen ,  glaubten  einige  Chemiker  noch  Gründe  ge^en 
diefe  Lehre  zu  fehn ,  oder  vielmehr  zu  ahnen  *") ; 
denn  Iiei  der  unendlicben  Diinnliek  der  Oxydlage 
läfst  ütli  über  den  Grad  der  Oxydation  hier  nichts 
dutch  Verfuctie  ausmachen.  Da  ivir  aber  wiffcn, 
-  daÜl  die  Färben  dünner  Flächeu  und  Platten  von 
gaQz  andern  Gründen  als  von  der  chemifchen  Natur 
der  Körper  abhängen ,  fo  kunute^n  woM  diefelbeo 
Urfacheü  gsoe  andrer  Art,  welche  die  wundervoll 
irechfeladen  prismatüchcn  Farben  der  SeifenblafeD, 

*}  Anltagi  Vek  ftoatl  e»  „FSr  ein  bß  «UgeinrinM  Ge< 
fetz,  difi  Cch  ubaraU  in  der  Natur  nur  ein  oder  hödi- 
flent  nrei  Grads  der  Oxjditioa  ciue«  und  deHelben  Metat- 
!•(  finden,  an  walche  gleichblla  derMenfcb  in  Isinea  Nach- 
bilduDgcB  gebunilen  fcfi"  bei  ÜHrbeitung  dei  Zinni  eni- 
dflckte  ei  aber  im  J.  itio5  in  dem  MaÜTgc^de  ein  diittei 
Zinnoxyd  {Jttnal.  J.  Phyf.  S.  35.  S.  443J,  nnd  feitdem 
bat  ntan  «ach  lom  £leia  ätti  O^daiions- Stufen  ksnnBft 
gelemt. 

")  ^**^-  ^i"  Oiuinifer  geltkrt.  Anzeigen  i.  1810.  .St-  93. 
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iln  dünneix  Bl^'ttcheu  des  Geh  kryriaflillrendeii 
iiJ>erosjgenirt-faIzrauren  Kali's  *),  und  andrer 
Telir  dünner  FJiidiei^  (kurz  die  Farben  durch  Trans» 
'miUion  des  Liciites)  hervorzufufeiy  vermügen,  — 
auch  an  der  Farberfolge  Antlieil  haben,  mit  der 
z.B.  der  Stahl,  beim  Erhitzen,  an  derOberfläche  an- 
läuft, dawirfehn,  daf's  mit  Zeigender  Wärme  die 
Dicke  d^r  Oxydlage  zunimmt,  und  zugleicli  die 
Farbe  Geh  verändert '*J.  Ein  Gedanke,  deiTenRich- 
tigkeit,  wie  es  mir  fcheiot,  durch  die  fchünen  Ver- 
fuche  des  Profeflors  L  üdi  cke  in  MeilTen  über  die 
Farben  bei  dem  Anlaufen  des  Stahls  *")  faft  aufset 
Streit  gefeilt  wird.  Diefer  Phyüker  hatte  nemhcli 
eine  durchg:ingig  /;!eich  dicke,  an  df^r  obem  Flache 
polirte  StahlTtaDge  mit  dein  einen  Ende  in  Kohlen  , 
gelegt;  er  Tab  auf  diefer  Flache  die  enlflebend'en 
Farben  allmählig  weiter  heraufrilckcn,  und  es  bil- 
dete Geh  ein  mit  mehrerer  und  minderer  Deuihch-r 
keit  mehrfach  wiederholtes  prismatifcbes  Farben» 
bild,  in  welchem  die  Breite  der  einzelnen  Farben 
genau  in  demfelben  VerhültnilTe  Hand,  wie  in  deni 
prismatifchen  Sonnenhilde. 

Tiie  Schwefel -Metalle  lind  awar  immerfort  in 
den  Händen  der  Hiilten]eute ,  imd  werden  von 
ihnen  täglich   in  ihren  Oefen,   Herden  und  Rolt- 

')  Vergl.  Wajtcsmsnn»  Bnmatk.  i'tber  dieMbeo  in  rflerfu 

^nn.  d.  Phjf.   B.  Sä.  S.  »ifl. 
")  Ver((l.  Slodacf»  Verfuche  Über  dkro  FajbiD,   Am-  d. 

'")  Dnf.  B.  34.  od   J»hrg.  ißm.  Si.  5.  S.  355    in  fEiiiMi  Vm- 
(ucbcn  über  die  Mirdiungcn  pTUniAiirclier  Farben. 
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fiatten  behandelt,  denn  Ge  machen  die  zahlreicbfte 
Kfafle  der  Erze  in  derNatur  aus;  nichts  defto  weniger 
wären  fie  ror  dm  Arbeiten  des  geÜbrollen  Madriter 
Chemikers  noch  lo  gnt  ab  wiflenfdiaftlidi  nicht  ml* 
terfudit.  Von  ihrer  Natur  harte  man  unrichtige 
und  nur  fehr  vage  Vbrfcelhingen;  man  hielt  Ge  fall 
alle  für  Verbindungen  des -Schwefels  mit  Metall- 
Oxyden,  nach  unbefiimmten  Verhältniflen,  und  nie* 
mand  hatte  in  ihnen  allgemeine  Uebereinftimmung^ 
und  Verbindungen  nach  wenigen  einfachen  und  fe- 
Aes  VerbfUtniflen  geahnet;  gefchweige  denn  Ge- 
fetzmäfsigkeiten  höherer  Art.  Mit  grofsem  ScharC- 
Gnn  zeigte  Pronil  durch  einfadie  und  entfchei- 
dende  Verfuche,  dafs  alle  Metalle  nur  regnii« 
nifdi  Geh  mit  dem  Schwefel  zu  vereinigen  yennö* 
gen,  das  einzige  Zinn  ausgenommen,  wie  es  im 
MuCvgolde  vorhanden  ift,  und  dafs  die  Verbindon« 
^en  der  Metalle  ntit  dem  Sdiwefel  ein  unveränder- 
liches Verhältnifs  befolgen ,  welches  bei  den  mehr« 
iien  Metallen  auf  ein  einziges,  nur  bei  wenigen  auf 
zwei,  befchronkt  ift.  Wo  diefes  anders  zu  feyn 
feheint,  da  bat  man  aus  Unbekanntfchaft  mit  den 
mannigfaltigen  Arten  von  Vereinigungen*,  welche 
zwifchto  verfchiednen Körpern  Statt  linden  können, 
für  Schwefel  .Metalle  genommen,  w«  entweder 
eine  blofse  M^ngting  des  Schwefel «Matalls  mit 
Oxyd  oder  mit  Schwefel  war,  oder  aus  einer-Zer- 
gehung  (dufolution)  eines  Schwefel -Metalls  Ih^das 
Metall  felbft)  oder  in  eins  der  Oxyde  des  Metallsi 
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oJer   in   andre  Schwefel-Metalle  und  in  Arfenik 
befiand. 

Zu  diefer  Anficht  gelangte  Prouß  aÜmali- 
lig.  Er  hatte  feine  Unterfuchungen  mitdemEifen 
im  J.  j8oi  begonnen,  und  der  Ueberrarchung,  wel- 
che es  ihm  niacTite,  zwei  teile  Verhältniir«  zu  finden, 
in  Welchen  Schwefel  und  Eifen  allein  mit  einander 
verbunden  vorkommen,  fie  mügen  durch  Natur 
oder  durch  Kunfl  vereinigt  feyn,  fcheinen  wir  nicht 
wenig  von  dem  Eifer  zu  verdanken  zu  haben,  mit 
dem  er  dtefen  Gegenftand  verfolgte  *).  Seine 
Hauptarbeiten  in  diefer  Materie  fmd  die  über  die 
Verbindungen  des  Schwefels  mit  dem  Spiefs- 
glanze  •*)  und  über  die  zufammengefetzten  Schwe- 
lel-Metalle  "•*};  und  fie  vorzüglich  erwarben  ihm 
den  Beifall  und  die  Beilümmung  der  Naturforfcher, 
durch  das  Licht,  welches  er  jn  ihnen  über  einige 
der  verworrenlten  chemifchen  Präparate  yertrei- 
tete,  das  Spiefsglanz-GIas,  tlen  Spiofsglanz- Ru- 
bin und  Safran,  die  Splefsglanz-Leber,  und  alle 
ZvriTchonnüancen,  —  und  über  einige  der  dunkel- 

*y  Diefe  ieiat  Unterruchungen  üad  in  ilcm  Journ.  de  Pijjl- 
ijue  A.  iSoi  bii  iSoö  in  acht  verldiieilencn  Abliu)J!<ing«i 
xerlireui.  Ich  bibe  De  in  ein  Cühz»  zurammengelicIlE  in 
Band  35  meiner  ^naai.  der  Phjfik ,  i.  1807,  St.  1  bi<  4, 
unter  der  Uebarftbrift :  Unier/ucbuiigen  ülier  die  Sckirc' 
fel-MclaUevori  Proußi  S..\i!..  164  (. .  366F.,  aßgf-. 
440  F.  u.  B.a6.  S.  tiS-,  und  ihnen  die  Aibeiten  einiger  an- 
drer Chemiker  ■□gerntit,  tUe  Jlch  auE  du  geoauße  m  üb 
anrchliersen. 

••)  D"/.  S.  .86.  r. 

•")  Dnf.  S.  389.  ^ 
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dagegen  (Stets  nndb  i^eräaderlidiea  und  zofalligeh 
Verhältfiiflen  erfolgen?  meinfi  da  elwa,  dafs  die 
Kraft,  welche  loacht,  däfs  ein  Metall  Geh  in  dem 
Schwefel  auflöft ,  eine  andere  fej  als  die ,  vermöge 
der  ein  Schwefel -Metall  in  ein  andres  zergebt?  — 
,',Mii* einer  Antwort  auf  diefe  Frage,"  erklärte 
Pr  o  u  ft  *) ,  „Werde  ich  mich  nicht  übereilen ,  ani 
^,Purcht,  mich  in  einem  Felde  zu  rerirresa,  welches 
,-,Yielieidit  noch'  üAt  hinlänglich  durch  Thatfacben 
^erhellt  iß.  ^  Die  Kräfte ,  welche^  beide  Arten  von 
, ^Vereinigungen  erzeugen,  mögen  indels  diefelben 
„fejh  oder  nicht,  wenigstens  find  die  Refultate  der- 
„reiben  fo  verfidiieden ,  dals  fie  nicht  mit  einander 
„vermengt  werden  dürfen ,  indem  die  Natur  felbft 
,,einje  unverkennbare  Gränzlinie  tififchen  beide  ge- 
„zogen  hat ;  tmd  de  dürfen  daher  auch  in  unfern 
„naturhiftorifchen  Inventatien  [Mineralogien]  nicht 
„lieben  einander  geftellt  werden,  da  beide  nach  fehr 
„verfchiedenen  Gefetzen  gebildet  find.** 

Diefe  Antwort  gilt  vorzüglich  dem  Verf affer  der« 
diemifchen  Statik,  der  nicht  mit  Unrecht  gegen 
Proult^ erinnert  hatte,  dals  die  Unterfcheidung , 
wie  er,  ße  zwifcben  Verbindungen  und  Zer- 
gehungen machen- will ,  viel  zu  fchwankend  fey^ 
und  dafs  fich  in  feinen  Erklärungen  darüber  Aus- 
fagen  finden,  die  nicht  mit  einander  beßehn,  — • 
und  delTen  übrige  Gegenkritik  fich  ziemlich  in  jene 

*)  lieber  die  ScHwenS*  Metalle,  zwn  Sueitichriften  swifchea 
Prottß  imd  Berthoilec,  am  ang.  Orte.  S.  a66. 


Frage  zuramaienfalTen  liefs  *').  Dafi  es  Verbindun- 
gen von  GruDcUtoffen  nach  veränderlichen  und  zu- 
fälligen Mifcliunj;s  -  Verhält nüTen  giebt,  l'cheinea 
die  Metnll-Li?girungen  und  die  Verglal'ungen  zu 
beweifen;  dagegen  zeigen  üch  fefte  und  unverän- 
derliche VerbältoilTe  in  der  ZufammenreLzung  der 
Salze,  obgleich  die  Salze  Vereinigungen  l'chon  ge- 
hildeter  Verbindungen,  nemlich  der  Süuren  mit 
den  Bafen  oder  Metall- Oxyden  find.  Offenbar 
hat  alfo  P.rouA  mit  zu  weniger  UmOcht  und  zu 
rchneil  verallgemeinert,  und  hat  fein  fogenanntes 
Gej'etz  der  fqjien.  Proportionen  auf  eine  Art  aufge- 
farst,  wie  es  nicht  in  der  Natur  vorhanden  ift. 
Dafs  er  dail'elbe  an  die  Stelle  von  Berihollet's 
allgemeinem  Gefetze  der  chemifchen  Kraft  fetzen 
zu  können  meint,  („weil  die  Watur  die  Veibin- 
dungen  dem  Zufalle  der  veriin  der  liehen  Veihidt- 
.nifTe,  welche  Berthollet  zur  Grundlage  fei- 
nes Syftems  erwähle,  nicht  iiberlalTen  habe,")  ift 
uaftreiüg  eine  Uebereilung;  auch  lind  allerdings 
die  Merkmahle  nicht  richtig  aufgefaßt,  durch  die  er 

•)  „leb  habe,  (Ugt  Berlhollel  unter  indem,  am 
anger.  Ofle  S.  479.)  „alle  VereLnigUnfseo  in  Hinficht  auf 
„die  Gränzen  uod  dis  fallen  VerlidUnlUe  dn-  Mifebuiig  tin- 
„letfucbl,  von  dan  fchwjcbjlen  an,  die  id«d  füi  ciu  blDfiBS 
„ZeiRehn  (Jimpie  dlijolutiaa)  hall,  bii  xa  den  anccgjkh- 
„ßen,  rleni'n  man  aü'in  den  Namen  Vcibindung  [combi- 
„nai/on''  »orbehalien  vfill,  obgleich  man  awifchen  Leiden 
„keine  Granzlinie  anzugeben  neirs,  und  habe  gezeigt,  dafa 
„beide   gteicbmärsig  Rtlullate   vtm    Verw*ndl[di*fleD   Und, 

„die  ein  und  demrulben  Geleise  gel^rcbui.'* 
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in  den  chemifchen  Vereinigungen  zwei  wefentiicll 
yerfcbiedene  Arten  unterfcheiden  will« 

Deflen  ungeachtet^  däucht  mi^,  diirfen  wir  jeind 
Unterfcheidung,  welche  einem  fo  feinGnnigen  Che* 
miker  vorfchwebte ,  nicht  allzu  fcbnell  als  unßatt« 
haft  verwerfen ;  ja  idi  halte  es  felblt  ßir  nicht  fehr 
Schwierig,  fie.ndt'Berth'oliet's  tieflinniger  An^ 
ficht  der  chemilchen  Kiraft  und  ihrer  Gefetze  ia 
Harmonie  zu  ietzeni. 

Man  wird  fich  nemlich  aus  dem ,  wqs  ich  wei% 
ter  oben  von  diefer.  Anficht  angeführt  habe',  «rin* 
Hern,  dafs  nach  BerthoHet  in  den  Wirkungen 
der  ohemirchen  Kraft  eine  wefehtliche  Verfchieden* 
heit  Statt  findet,  welche  von  der  Intenfität  der  Kraft 
abhängt,  IA  die  gegenfeitige  Verwandtfchaft;  zweier 
Körper  nur  fchwach,  (wie  es  nach  ihm  bei  allen 
Auflörungen  der  Fall  feyn  foll,)  fo  entAehn  zwei 
verfchiedene  Vereinigungen:  der  aufzuIöfendeKör*- 
pW  verbindet  fich  mit  dem  Auflöfungsmittel  innere 
halb  der  Sphäi'e  feiner  Wirkfamkeit,  und  zwifchen 
diefen  Verbindungen  und  der  übrigen  Portion  des^^ 
Auflöfungsmittels  tritt  ein  zweiter  ZuAand  der  $ät- 
tigung  ein ,  der  fich  durch  gleichförmige  Verbrei^ 
tung  des  erfiern  durch  das  letztere,  oder  umge^* 
kehrt ,   äufsert  *) ,    alfo  gerade  durch  das ,    wori»  . 

*)  iDerfelb«  ^ujtand  von  «welfacher  S^tti^uog  fcheint  auch  in, 
deo  nicht  neutralen  MetaJl-Auflöfungen  Statt  jsu  finden»  in« 

'  dem  daa  nentrale  Metallfalz  durch  die  überfluliig«  Saure, 
in  der  es  gleicbförmig  yerbreitet  ül,  blos  in  AuflQfuqg  •r^ 
)iaj(en  und  fich  nicderziifcklagen  abgebalten  wird,. 


f  . 
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LaTOifier  das  Wefun  ieiaer  foUiüom  IrikW. 
Herr  Frouli  l'cheiot  firh  di«  Zergeliungeit  eines 
-SchweFel- Metalis  in  ein  anderes,  oder  in  das  Me- 
tall oder  deH'en  Oxyd,  ganz  auf  dif-felbe  Art  zu 
denken;  fie  tragen,  auf  welchem  Wege  üe  auch  . 
enütauden  feyn  mögen ,  diefelben  Charaiitere  an 
lieh,  welche  Auflüt'ungen  von  Salzen  in  WalTer  zei- 
gen würden,  wenn  lie  plötzlich  erfiarrren,  olme 
£oh  in  ihrer  Zurammenl'elziing  zu  ändern.  Diele 
gleichförmige  Verbreitung  durcJi  einander,  nach 
progrefliven  Verhältniffen  iwifchen  zwei  Grjinzen, 
wie  wir  Ce  bei  A^n  Autlörungen  walirnehmen,  iß 
etwas  ganz  Cliarakterirtifches,  welches  wir  nur  bei 
gpwillen  Arten  von  ohemifchen  VeMinignngea 
wahrnehmen ,  indefs  die  mehrlien  andern  an  ei- 
nige feile VerhiiltniiTe  uuabSndeHich  gebunden  find. 
Sollten  wir  daher  niclit  berecliligt  feyn  ,  diele  bei- 
den fo  wefentlich  von  einander  verfc^hiednen  Klaf- 
fen von  Vereinigungen  durch  zwei  \'erfcliiedene  Be- 
nennungen von  einander  zu  unterfcheiden,  und 
4en  erUern  den  Namen  Verbindungen  (comhinai- 
fons)  im  engern  Sinne  vorzubehalteji  ,  iür  die  letz- 
tern aber  den  Namen  Zergehungca  (dis/olutiona) 
SU  brauchen?  Ais  den  Charakter  der  FerÄi/i^/u«- 
gen  würden  wir  alfo  Vereinigung  nach  wenigen  i©-' 
ften  Mifchungs-Verhältnifien  anzufeha  haben,  und 
als  Charakter  der  Zergehungen,  Vereinigung  n4ch 
progrefliven  unmerklich  in  einander  übergehenden 
Verhaltnilfen ,  mehrentheils  innerhalb  befiinimter 
Granzcn.     Eine  lolche  Unteifi:heidung  zwingt  uns 


y9ß^  zu  läugneä ,  dafs  diefe  bilden  Klaflen^  ^von 
Vereinigungen,  Reruitate  einer  und  derfelben ,  das 
heifst  nach  einerlei  Gefetz  wirkenden ,  chemitchen 
Kraft  find ;  noch  bringt  fie  die  Nothwendigkeit  mit, 
die  Verbindungen  für  Ur^  Vereinigungen  zwifcheig 
QrundiioffenV  und  die  Zergehungen  für  fecundlire 
Vctreinigungen  zwifchen  fchon  gebildeten  Verbin- 
dungen auszugeben.  Ja  fie  liegt ,  taufcbe  ich  mich 
Bidit,  in  der  Tbat  fchon  in  der  Lehre  der  chemi- 
fchen  Statik,  hat  gleich  Berthollet  eine  fol- 
che  Unterfcheidung  nicht  anerkennen  wollen,  iqid 
fie  noch  weniger  durch  das  hier  angegebene  l^ejrk« 
inahl  herausgehoben ,  von  dem  er  damals  nicht 
gUubte ,  dafs  es  der  Natur  gemäfs  fey.  P  r  p  afi 
l^r  dürfte  fie  willig  als  diejenige  anerkennen, 
welche  ihm  vorfchwebte ,  als  er  die,  Zergehiingen 
yon  Schwefel -Spiefsglanz  in  Spielsglanz  -  Oxjd, 
oder  yon  mehrern  Schwefel  -  Metallen  eins  in'df^ 
andere  oder  in  Arfenikv  von  den  directen  Verbin- 
dungen der  Elemente  diefer  Zergefaungen  unter- 
fchied,  —  und  dadurch  die  Räthfel  der  Spielisglans^- 
Präparate,  der  Fahlerze,  der  Kobalterze,  und  an- 
drer ,  fehr  einfach  und  glücklich  lölle ,  wenn  ef 
gleich  diefe  Unterfcheidung  DelbA  durch  unrichtig;e 
]!derkmahle  bezeichnet  hat«  t 

Wenn  daher  ein  ausgezeichneter  Phyfiker  *) 
urtheilt,  „P/ouft  habe,  um  alle  Oxyde  [und 
„Schwefel -Metalle],   die  dailelbe  Metall  unter  yer» 

*)  G«y*Lu,rr«c  in  dieCen  AnnmL  d.  Phyf,  B«  $&  .^.  7. 


^yfchiednen  BedinguDgen  hervorbringt,  auf  zwei  zu- 
,,rücKzufiihren,  Och  gezwungen  gefethn ,  durch  eine 
„verführerifche  Idee  verleitet ,  Grundfätze  aufzu- 
,,rtellen,  welche  der  Phyßk  entgegen  find,'''  fo 
kann  ich  das  nicht  unbedingt ,  Ibndern  nur  Hinter 
den  Mc|diiicationen  unterfchreiben,  welche  aus  die- 
Ter  Auseinandersetzung  hervorgehn.  Auch  glaubte 
ich  hier  noch  darauf  hindeuten  zu  dUrfen ,  dafs  die 
beiden  KlalTen  chemifcher  Vereinigungen,  — »  die 
Verbindungen  nach  feAen ,  die  Zergehungen  nach 
veränderlichen  und  unbeltimmten  Mifchungs^Vieir« 
hältniflen,  —  welche  Bertboilet  nicht  anerkei^ 
nen  wollte ,  vielleicht  auf  eine  viel  beßimmtere 
Verfchiedenheit  in  der  fie  veranlaflenden  Urf^che 
beruhen ,  als  fich  in  der Darllellung  Berthollets 
von  den  Modificationen  der  Wirkungen  der  allge- 
meinen chemifchen  Kraft  durch  fremde  Urfachen. 
aufgenommen  und  angedeutet  findet  *). 

Ich  habe  bis  hierher  nur  von  Prouft'j 
Verfuchen  über  die  Mifchungs-Verhältni/Te  der 
Metall- Oxyde  und  der  Schwefel -Metalle,  und  vo;i 
den,  Lehren  gehandelt ,  welche  er  an  fie  angereiht 
hat.  Wie  man  auch  über  diefe  letzteren  denken 
mag,  immer  mufs  man  von  ihnen  forgfältig  die  un-  , 
mittelbaren  Refulta^e  aus  jenen  zahlreichen  und  Safh 
yoUIländigen  Verfuchen    des  Madriter   Chemikers 

*)  Ich  haue,  aU  ich  diefes  fcbrieb,  Dalton*»  neue  Hypo- 
thefe  über  die  X^atur  der  chemiTchen  Verbindungeii  v^r  Au- 
gen, die  es  meine  Abficbt  war,  am  Ende  ditfer  Abhandlung 
darzußeli^iv  und  kritifcJB  zu  beietichten«  « 


» 
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unterfcheicleli ;   ihnen  iA  die  Beütimmung  aller  Näi- 
turkUndiger ,  felbft ,  wie  es  Tcheint  y   die  des  Hrzi, . 
Berthol let  nicht  ausgenointinen ,    alimählig  lind 
-  immer  mehr  geworden ,   je  länger  und  ibrgfältigdr 
man  diefe  Gegenßände  geprüft  hat. 

/  Wir  verdanken  P  r  o  u  ß  noch.  Eine  Reihe  wicb^« 
tiger  Unterfuchüngen  über  chemifche  Verbindungent 
und  zwar  über  eüie  dritte  Kfafle  derfelben,  liemlidi 
fiber  die  Mecall'^  Salze,  über  die  Verbindungen  der 
SäUteJi  mit  den  Metall- Oxyden.  'Ev  teilte  y  dafs 
'auch  fie,'  wie  er  fich  ausdruckt,  dem  Gefetze  der 
fefteü  Proportionen  unterworfen  find,  das  heifst, 
dafs  jede  Säure  fich  mit  demfelbenMetalUOxjde  nul: 
nach  einem  einzigen  oder  ^ach  fehr  wenigen  feilen, 
keineswegs  aber  ibäch  unbeftimmteti  und  ]progreiI}'- 
veh  Verhältniflen,  zu  Metall-Salzen  vereinigt.  Vor- 
:^uglich  kam  es  ihm  jedoch  in  diefer  jUnterilichuiig 
darauf  an ,  deh  Zußand  und  den  Oxydationsgrad 
der  Oxyde  aller  Salze  aus  einerlei  Metall  tu  er<>- 
grunden,  um  dadurch' feine  Lelire  von.  den  Metall- 
Oxyden  und  ^on  den  feßen  Mifchungs-  Verhältnif- 
lim'derfelben  zu 'prüfen  und  immer  befler  zu  be» 
grunden ;  und  in  fo  fem  gehcJren  diefe  Verflicht 
txk  denen  über  die  Metalloxyde/  als  ein  wefentlicher . 
Theil*).    Nebenbei  entdeckte  er  die  MetaUoxyd- 

*}  Auch  iie  finden  Ücii  iil  vielen  einzelneti  AufTätstfü  uti 
JoUrti.  äe  Phjf.  und  in  den  AnnaL  de  Chimie  cerßl'miti 
die  theils  einzelne  Metallfalze,  theils  die  ganze  ckemilcha 
Cefchichte  eines  Metalls  zum  Gegeiiilande  haben,  und 
frölsieo  theils  in  dem  Journale  für  Chemie  äberfeut  liadi 


i 


Hydrate,  indem  erfand,  daft  die  Metalt-Öxydrf 
durch  cheniil'che  Vereinigung  mit  Waffer  Uuter- 
fcheidende  Cliaraktere  aiia(?hi)ien  ,  die  ihnen  I'elbft 
in  den  Verbindungen  mit  d(;n  Säuren  bleiben. 

Herr  Proult  hat  allo  das  grofse  Veidiciift, 
dnrch  entlcheidende  Verrudie  dargetlian  2u  haben, 
dafs  alle  drei  KlalTen  von  Verbindungen,  die  von 
ihm  unterfucht  worden  find,  die  Verbindungen 
neoilich  der  Metalle  mit  dem  Saueriloff,  mit  dent 
SchweffI  und  mit  den  Säuren,  keineswegs,  wie  man 
e*  bis  dahin  geglaubt  hatte,  Vereinigungen  nach 
unzählig  vielen,  innerhalb  gewilTer  Gränzen  ent- 
haltenen, progreffiven  VerhältnilTen,  —  Tondern 
Vei'biniluitgen  nach  wenigen  feßen  und  uOaba'n- 
derli(::hen  Mifchungs-VerhäliniJTen  find.  Und  die- 
fes  war  ein  grofser  und  wichtiger  Schritt  in  der 
Kenntnifs  der  chemifcheo  Vereinigungen.  Zu  noch 
hüherer  Gefotzmüfsigkeit,  fo  lern  Ge  ßch  in  diefen 
feiten  VerhühnilTen  offenbart,  lieh  zu  erheben,  war 
vielleicht  damals  noch  zu  früh,  vielleicht  auch  nicht 
im  Geifle  des  eigentlichen  und  praktifchen  Gheuii- 
kers.  Hier  aber  vorzüglich  hat  der  fcharflianige 
Madriter  Chemiker  Anderen,  welche  die  Gefetz« 
in  den  feilen  Mifchungs-VerhältnilTen  felbft  in  das 
Auge  falsten,  eine  reiche  Erndte  von  überrafchen- 
den  Entdeckungen  übrig  gelallen,  die  Geh  bel'on- 
ders  fruchtbar  zeigt,  feitdeni  durch  Davy's  Ge- 
nie die  Alkalien  und  Erden  zerlegt  worden  Gnd, 
und  Geh  in  Melall- Oxyde  von  feiten  Mifchungt* 
ADiial.d.Ph;nk.  B-S.q.  Sk  4-  I.  iSil.  Sl.  II.         D  (1 


VerfaÖltDJnea  uiDgeRaltet  Hnden.     Uod  diefe  Cp- 
fetze  lind  ei,  zu  deoen  mich  nun  die  Ordnung  4||^ 

Unterfuchung  führt.  l^M 


SlSrkyometrle  i     t^emralUiilt^  GrJeUt  ZHilfcheit  Saurtn   Und 

BaJ'ent    Gefciz  dtr faginannien    doppelten  FtrwandtJ'ckafti 

ISeiittalitätJ- Reihen  und   deren  Farm. 

Urirer  Landsmann  J.  B.  Richter,  der  zuerlt 
als  Bergrecretair  und  Bergprobirer  zu  Breslau,  dann 
all  ACTeHor  der  Gergwerks-Adminiltration  und  Ar- 
canift  an  der  Porcellaiofabrik  zu  Bertin  lebte,  wo 
er  am  ^ten  April  1807  ilarb ,  —  ein  Mann  von  vie- 
ler Arbeitfamkeit ,  doch  von  mehr  PhantaHe  und 
wilTeu rchaillicheoi  Enthusiasmus,  als  von  bellem 
Blick  und  geordnetem  WilTen,  hatte  für  die  Idee 
einer  matheraatifchen  Chemie  zu  einer  Zeit  lieh  er- 
wärmt, als  er  weder  von  Seiten  der  Chemie ,  noch 
von  der  der  Mathematik  im  Belitze  hinlüoglicbei- 
Mittrlwar,  eine  folche  Idee  zu  verwirklichen.  Et 
gri0  indets  die  Sache  kecklich  an ;  je  dunkler  das  gan- 
zeFeldwar,  deftomelir  wurde  fein  Eifer  durch  jeden 
einzelnen  Lichtlh'Bhl ,  den  er  zu  erblicken  glaubte, 
angefacht,  und  fo  erfchieuea  ron  ihm,  von  feiner 
Ihaugural - DÜTertation  an  *),  allmählig  zwei  ßei. 
hen  von  Schriften ,  in  denen  er  licli  wiederholt  in 
diefera  Ichwierigen  Felde  verfucht  hat  *•) ,  —  zwar 

•)  De  afa  maLkffeos  in  chymta,  Regtom.  1789, 
")   jfnfangigründe    dtr    Slöchyomruie ,     oder    MefikHr^ß 
chjmifther   Elemente.    Von    J.   II.    Richter,     d.    VT. 
■    W.  D.,.  Th.  1.    die  -rno*  .Si^hyometri».    Il[»l«u  1753. 


mit  einer  DDerFahrenheit  in  der  Kunlt,  eia  lesbares 
Buch  zu  fchreibeii,  und  einem  gewilTen  Eigenfinn 
und  Peüantismiis  in  Darllellung .  Sprache  und  An- 
ficht, welche  den  Lefer  abfchrecken  müiren,  und 
mit  «iner  nicht  zu  billigenden Schneiliglteit  und  Zii> 
Verficiit  im  AuFIlellen  von  neuen  Gel'etzen ,  und  im 
Erblicken  von  Progrelfionen  in  der  Natur,  —  doch 
delTen  ungeachtet  nicht  ohne  allen  Erfolg.  Seine 
KufammenhÜngenden  und  mühfamen  Arbeiten  geha 
denen  der  Herren  Berthollet  und  Proufl  um 
viele  Jahre  voran,  gehören  aber  in  diefer  hiftorirch- 
fcritifchen  Darllellung,  ihrem  Inhalte  nach,  erft 
hierher.  Seine  Mefskunil  cheroifcher  Elemente 
dreht  lieh  nenilich  ganz  um  das  Geretzmäfsige  in  den 
feilen  MU'chungs-Verhältninett  der  Situren  mit  den 
alkalifcheD  und  erdigen  BaTen  und  mit  den  Metall- 
Oxyden.  Diefe  Verhidrnine  in  einander  entfpre- 
chenden  Sättigungs-Zultänden,  —  namentlich  in 
den  Neutrairalzen  von  conftanten  Eigenfeh aften,  — 
durch  Verfuche  zu  belUmmen,  darin  Gefetze  aufzu- 
Dd  a 

gt.  8-  XLIV  u.  156  S.  TA.  I.  Ai/chn.  a.  die  rein«  TTiw 
mimeiris  iin<l  Phlbgomenie ,  lygi),  XX  u.  iSo  S.  7A,  It. 
und  r/i.  III.  die  angRivaDd»  Slüchyomclrie .  1793,  XXU, 
^40.  und  XVI,  363  S.  TD.  a  Kpftln.  (LadenpreU  4  thlr. 
aa  grO  Unter  die  neuem  Gegenßände  der  Chymle,  -von 
,  3.  B.  Biehter.  Eil/ Stücke,  ürelliu  1793  bii  iSoa.  gl.fi. 
Jede«  Stück  macht  ein  Bündchen  aus,  und  tod  Stück  4r 
1795.  *»,  dl<.'ru  eingerchloITen ,  ÜnJ  fie  illc  Aüchyoms- 
tritchrti  Inbslti,  und  rcblierien  Cch  als  Fonreizunpeii  ta 
Ai»  erltere  Werk.  an.  Von  diB[en>  nimmt  inders  Hr,  Rich- 
ter Telbrt  im  eilfien  Stücke  (S.  VllI)  einea  erolicn  Theil 
du  Inli*hi  SU  rück. 
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tindeD  oder  die  gefundnen  zu  bewülireu ,  und  ■ 
telJt  ihrer  io  der  mailiematifchen' Cbemifi  weiter 
vor  iu  fchreiten,  ift  der  Inhalt  feiner  gefammten 
XlochyometriTcben  Bemühungen.  Gefetzt  alfo,  e« 
gäbe  in  den  cbemirchen  Verbiadungea  gar  keine 
felt^  Mifchungj-VerliältnilTe,  oder  doch  deren 
'  nicht  mehrere,  als  die  chemiTche  Statik  annimmt, 
Tq  würde  Richters  Stüchyometrie  ohne  alle 
oder  wenigfteni  ohne  grnüe  Bedeutung  Teyn.  Dal« 
n)an>  den  Zufall  der  veränderlichen  VerhältniÜe  zur 
Gnmdlage  desSyAems  der  Chemie  erwählen  künne, 
wie  es,Hrn.  Bertliollet  von  Hrn,  Proufl  Schuld 
gegeben  wird,  davon  fchcint  Richter  fu  we- 
nig eine  Ahnung  gehabt  zu  liaben,  daTs  er  nicht 
einmahl  auf  die  verfchiedenen  Grade  der  Oxy- 
dirung ,  deren  die  Metalle  fähig  find ,  RtickGcht 
Aimmt.  Erörterungen,  wie  die  zwifcben  den  HH. 
Re.rthollet  und  Pro  uft  verhandelten,  welche  ich 
hier  kurz  dargeftellt  habe,  mufsien  daher  voran, 
gelin,  ehe  man  es  der  Mühe  recht  werth  halten 
konnte,  fich  in  das  Dunkel  der  ftücliyomefrifdien 
Speculationen  des  fei.  Richter  zu  veiienken, 
bei  denen  ein  Hauptpunkt ,  mit  welchem  man  vor- 
Jüulig  im  Keinen  feyn  mufste,  ganz  unerortert- ge- 
blieben war. 

Schon  vor  Hiebt  er  hatten  Geh  Berg- 
mann, Wentel  und  Kirwan  mit  den  Mi- 
fchungs - Verbültnilfen  der  alkalifchen  und  erdigen 
Salze  mit  grol'sem  Fleifse  und  damals  fchwer  zu 
iibertrefTender  Genauigkeit  befchäfdgt.    Uefonders 


^ 


harte  Geh  letzterer -wiederholt  benriiht,  durch  Arfs- 
mittelun«;  der  wahren  Säure-Mafle  in  den  für  Hch 
nicht  ohne  Waffer  dardellbaren  äituren  feinen  Be- 
ftimmungen  Zuverlälligkeit  zu  geben*).  Hr.  Rich- 
ter überzeugte  (Ich  indcfs  bald,  dafs  die  Arbeiten 
diefer  Chemiker,  der  grofsen  Sorgfalt  ungeachtet, 
welche  auf  fie  gewendet  worden  war,  doch  zur 
Grundlage  einer  Mefskunß  der  chemifchea  Ele- 
mente niclit  brauchbar  ßnd ,  und  dafs  er  Geh  ent-. 
i'chlieften  müfle,  die  Fundamental -VerFuche  felbft 
anzullellen.  Der  reine  Theil  feiner  StÖchyometrie 
Tollte  hierzu  die  Wege  ebenen,  und  der  angewandte 
TheH  der  Ausführung  der  Arbeit  bellimmt  feyn: 
Tn  Jenen  Theil  trug  er  indefs  des  Unnüthigen  fo  viel 
hinein,  und  der  unbrauclibaren,  iiberflülltgen,  oder 
leichter  zu  erlangenden  endlofen  Formeln  fo  man- 
che, dafs  ich  diejenigen  bedauere,  welche  im  Ge- 
fühl ihrer  Schwäche  ia  der  Mathematik  diele  reine 
Stüchyomeirie  nicht  durchblättert,  fondern  durch- 
ftudirt  haben.  Die  beiden  Theile  der  angewandten 
Stüchyometrie  und  die  daran  Geh  reihenden  Stücke 
über  die  neuem  Gegenflände  der  Cliymie  befchäf- 
tigen  Geh  mit  der  Ausonttelung  der  Neutralitats- 
VerhältoiG'e  der  alkalifohen  und  erdigen  BaTen, 
zuerA  mit  der  Salzfäure  und  der  Schwefeifa ure  **), 

')  Belliminung  Ae»  AntheUi  an  -vribrof  Skure  in   äea  drei  al- 
tera miaenilirdieii  SäureB    Und   ibten  ^euiraKslzen ,   von 
K  i  r  w  •  n  ,     au.gei.    am    den     Trantaci.    of  thc  Iriß, 
Med.  in  di.ren  ^nnml.  der  Phjfik  ß,  XL  S.aG6  — a«?. 
'}  In  TfaciL  I.  iet  abgeiraiidtem  Stöcfa^ometri«  1793. 
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dum  mit  der  Salpeterräore  *),.  mit  der  Flnbr 
faure  **) ,  mit  den  Pi\sazen-  und  thierifchen  Säurejt 
und  mit  der  Kohleoliiure  '")  uad  endlich  mit  der 
PJiosphorni'ure -f) ;  uad  darauf  erii  wendete  fich  Hr. 
Richter  zu  dejq  !Neutri)Iiräts- Verbältnin'eo  der 
Metall-Salze  ttj-  Er  theilt  hier  überall  das  Detail 
feiner  Verfuche  und  Rechnungen  mit,  durch  welche 
er  allmähljg  zu  zuverläiiigcn  und  ziemlich  volUlÜo- 
digen  Neutralitäts-Heihen  gelangt  zu  Tejn  glaubt; 
^liefe  weitläufige  und  l'chwierige  Arbeit  hat  ihm  in- 
defs  den  Beifall  der  Chemiker  nicht  in  dem  Grada 
erworben,  ale  er  boffle,  woran  einige  Lieblings- 
tipecu lationeo,  mit  denen  er  iie  untermifchte,  und 
d*p  nicht  unverfchuldete  Zweifel  an  der  Genauig- 
keit feiner  Verfuche  Schuld  zu  feyn  fcheint. 

Die  G ewi dl tsm engen  aller  altalifchea  und  er- 
digen Bafen,  welche  einerlei  Menge  einer  gewiden 
Säur«,.E.J).  loooGewichtstheileSchwefeKaure,  nen- 
'  traJiCreu,  bilden,  eine  Reihe  von  Zahlen,  welche  ich ' 
mit  Hmi  Richter  die  Maffen-Reihe,  oder  auch 
'die  Neutialitäts- Reihe  der  Bafen Rir  diefe  Säure 

■      •)  lofheil  9.    179S, 

**)   Ueb.  d.  neuMii  G«f.  d.  diyni.  Stück  4.   ronü^.  üb.  di* 

Hi^ftßura   and    4U  luit  tatdtcku  Ordaung  chymtfek»* 

Cfeauatii,  ijgj, 
"*)•  Da/i  Stück  6,  üb.  dl»  ffeutraHtUif  Ordnung  vtrir»iw 

liihtr  SäUrtn,   i^gS. 
t)  Da/..SlSck  io,   18««>.  S.  aaj.  f. 
^)  DaßSiiiAn,  üb.  dMVeiliihn.   du  StroatUo.Inl«  null 

^uanlttattvü  Ordnung  derMelmllt,  17971    fbrlgeblU  IN 

Stück^.  179S,  imA  ü  Stück  le,  1800-    . 
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nenaeD  wÜ).  Er  findet,  dafs  je  zwri  dTefer  ReiheD, 
für  zvrei  Terfchiedene  Säuren,  ProgreOionea  von 
Zahlen  bilden ,  welche  einander  'proportional  liad, 
und  lieh  alfo  in  ihrem  gegeofeitigen  VerhaltnüTe 
und  in  ihrem  Fortrehreiten  durch  einerlei  Zahlen- 
reihe  darltellen  lalTen.  Daßelbe  mub  alfo  Buch  von 
den  MafTen-Reihen  der  Säuren  f^r  die  Rafen  gel- 
ten ,  welche  ßch  aus  jenen  durch  «ine  einfache  He- 
rechnung  folgern  laflen  ■);  auch  Ce  find  folglich 
Reihen  einander  proportionaler  Zahlen ,  und  lalTea 
lieh  für  alle  Bafen  durch  einerlei  Zahlenreihen  aus- 
drücken. 

Hr.  Richter  fuhrt  hierFilr  den  Beweis  haupt- 
frichlich  durch  Zerlegungen  durch  doppelte  Wahl- 
Terwandtfchaft.  Er  fand  nemlich  in  alten  feinen 
Verfuchen,  dals,  wenn  die  beiden  alkalilchen  oder 
erdigen  Salze,  welche  &ch  durch  fogenannte  dop- 
pelte Wahlverwandtfchaft  zerfetzen ,  zuvor  neutral 
waren,  fie  auch  nach  dem  Wechfel  ihrer  Belland- 
theile  wieder'  neutrale  Verbindungen  bildeten**), 
und  es  entgingen  ihm  die  ScblüITe  nicht,  die  fich 
hieraus  über  die  Proportionalität  der  Sa'ttjgungs- 
Capacitäten  der  Säuren  für  die  Kafen  ziehen  laf- 
fen.  Diete  Erfahrung,  und  der  Beweis  (a  priori^ 
wie  er  ihn  nennet) ,  dafs ,  wenn  alle  Salze  einer 
Saure  Qch  mit  allen  Salzen  der  andern  Sauren  dieler 

•)   Vcrgl.  reine  SiBchjoroetrie  S.  177.  f. 

")  DietashitlBinilcr.  fchon  ftüher  Wennel  banierkt,  det 
r«n  Arbeiten  mit  denen  Beigmaon's  gJciihseiiig  Cni^ 
iddelTenAnaiyren,  diflKiimau'g  und  Ricbtor's.  naih 
ca.  Bofieliut  UiUisil,  an Genuii^keii  weit  ibeiaeSutii 
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^opacttoDa(e  H«fzra  der&&n  »evtraiiäit  werden 
S>ü£ttcn ,   Uiig  er  xitm  eiliat  2kljle  t&c  in  dem  ncr- 

tCT  6a  L'«t)eiicfan£t:    L^ufao,.   die  t^ikancüaüix 
chjrmi/che  Ordtun^  hetreffead-     Fslgeade  Dar- 

Aellucj  dfitfig  der  Sache  am  angeoeSniltea  T^l^^ 
.Geleui  a  t«f fet2£D  üch  diuch  ihr«  gqgcnCeirige 
jCicnir^iu^,  .rtin  Ewet  neuiralea  &alz«n  .  die  inaa 
ia  ^^'aUer  auTgalöft  ^uod  weoo  ca  authig  iii  beils) 
znijttiinragidät.  (b  viel  des  erüem  als  v^  Gewichu- 
Ihrtle  ein^r  Sture  und  a  tioer  BoGs  emhält,  mit  To 
yjel  de«  zuTgJ^ra  aU  aus  £  GewichutbeiJ«ii  einer  ao- 
dein^uxe.uad  £  einer  andern  Baus  beucht,  und 
JJlie  lfeid«n  peu  entüefaendea  Verbiodangen  jib 
find  £a  find  Tiiederuin  nentral;  fo  inünen  offenbar 
die  MalTfn  A  der  erfien  undf  der  iweiteo  Sdure 
l^fjedgi^^uignq^.Capacitiä  lo^vohl  ii»  ttuCrhr 
1  ^  ^^'^  f^^  ^'  zweiten  ^aßt  hthtn ;  dw>n  t>«ide 
ycr^^fowoj^  ^Hrt^  A  GeinchMxl^e  id«  eifit^ 
4^  «H^  Af*^.^  ^,  :(>«i!nchtstheile  der  zweit«»  Vf£f 
jysptE^^pfj.    ,l!>i^  ;4lfo  f(ir  da«  eifie  .p/niutle  3füs 

■^^■llW  >«F  ,^ftBflel»ep  ^rf^?«»?«?  Statt,,   ffiid 
B"(i  und  fö  fern^,  wi^cr  neutf-al«  Vert>i|idu|i^(n); 

ätn  d«r  zwaUen Säure  f(7i>>   da  Ge  {«de^mihl  «  G»> 

4jruhath|^ile'^u  e;t|tM  A  jiientratiGirtf  a ,  nnd 
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£nlglich  miii'&ien  die  Majlen^  iler  erfiera  und  Ader 
zweiten  Saure  im  Zu  (lande  der  Keiitralitiit  einerlei 
$ätUgungs-Capacität  für  die  Gewichtsmengea  a,  b, 
c,  rf,  e  der  fünf  Bafen  haben.  Die  beiden  Mallen- 
Reihen  diefer  fünf  Bafen  für  einerlei  Gewichtsmeng« 
der  beideO'äauren  mü&ten  alfo  aus  einander  pro- 
portionalen Zahlen  beiiehn*,  und  umgekehrt  müfs- 
ten  in  den  MaiTen-Reihen  der  Säuren  tiir  diefe  fünf 
Bafen  jene  beiden  Säuren  durch  proportionale  Zah- 
len in  allen  fünf  Reihen  dargeltellt  werden.  Zer- 
fetzte Geh  nun  daHelbe  NeutralfalE  ^<x,  oder  ir- 
gend ein  anderes  der  erfiern,  oder  der  zweiten 
Saure,  eben  fo  mit  allen  Neutralfalzen  der  Säure 
C,  dafs  wiederum  neutrale  Verbindungen  emftän- 
den,  fo  liefsen  ficii  diefe  SchlülTe  auch  auf  die 
MalTen-Reihe  der  Bafea  für  dieSüure  C  erweitern, 
und  fo  ferner. 

Aber  nicht  je  zwei  neutrale  Salze,  fondem  ver- 
hiltnirsmäUig  nur  eine  kleine  Zaßl  derfelben  zer- 
fetzen lieh  durch  fogenannte  doppelte  Wahlver« 
wandilchaft.  Dadurch  wird  die  Kraft  diefes  Bewei- 
fes  gar  lehr  befchränkt,  und  das  Gefetz  der  Neutra- 
litiits  -  Reihen  läfst  lieh  durch  ihn  nicht  begriinden, 
Herr  Richter  hat  dieMiTchungs-VerhültniiTe  vie- 
ler Neulrallalze  durch  directe  Verfuche  beftimmt; 
und  theils  manehe  andere  nicht  wohl  zu  ergänzende 
Lücken  in  den  Neiitralitäts-Beihen  durch  Berech- 
nungen nacli  folchen  doppellen  Zerlegungen  ntit 
Neutralität,  ausgefüllt,  theils  mittelll  ihrer  feine  Be- 
ftimmungen  eine  durch  die  andere  geprüft  und  he- 
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fichtigt,  foda&atta  IfaflSm-Ralitti  d«'Ba(ea  für 
die  Sturen ,  wie  er  fie  durch  ZMmk  giebt,  welche 
ficb  auf  jooo  Gewiehtstbeile  der  Sime  beziehen, 
einander  proportjontle  FortTchrdtungen  bilden. 
Folgende  kleine  Tabelle  fiellt  die  ReTnltate  dietfar 
feiner  Arbeiten  dar,  wie  er  fie  nach  wiederholten 
Berichtigungen  suletzt  gegeben  hat*);  fie  bedarf 
nadi  dem  hier  auseinandergerecuen  keiner  weiteren 
Etiäuterung«         ' 


NeutrmiUäu  -  lUtiü 

4«r  B^fen  für  di#  Sinreo 

nach  Richter 

(#9  *,  c,  rf  ►  -  -  -) 

Gemchtttlieile 


Tbooerde 

S^S 

Magneüt 

615 

Ammomtk 

67t 

Kalk 

795 

Natron 

a59 

StrontioB 

»5*9 

ILili 

1605 

Baryt 

aaaa 

NeutraliiaU  » It^lA« 

der  .Säuren  für  die  Babe 

nach  Richter 

(>/,  A  C  -  -  .  -) 

GewiditMlieiU 


Flnläriara 

Koblesliiire 

Fettfaure 

Salxfiuir« 

SaDerkla^faora 

i^otphorfaiir» 

Ameinmlaure 

Schwefe!(aore 

BemlUiafaiira 

Salpeteriäure 

EJIigfaare' 

Citrooenlaora 

WaiiifieinfiLiir» 


4*7 

577 
706 

71a 

75S 

988 
1000 

1209 

1405 
1480 

1583 
»694 


.\ 


Iff  Hm«  Richters  Verfahren  gültig,  und  hat 
er  feinen  Verfuchen  die;  unentbehrliche  Genauigkctit 
gegeben,  fo  hätten  wir  alfo  durch  diefe  feine  Ber» 
mübungen  der  Natur  eine  neue  Seite  abgewonfiien.'. 
In  den  Verbindungen  der  Säuren  mit  den  alkali» 
fcben  und  erdigen  Bafen  herrfchten  nicht  nur  fefie 

*)  Sie  ift  emlahot  aot  Firche.r*a  Ueb^eteosf^- iroi^ 
Berthollet  lieber  die  OeletM  der  Verw#nid|fch.  ia  der 
Qhenäe,  Berlin  igos,  S«  aSs,  und  findet  iich  a^ich  ii^Jem 
Effai  d0fiaii^ue  chimiqu^   VoU  i.  p.  i36. 


knd  unveränderlich«  NemraÜtäts-Verliältüifle,  wie 
b«  Bergmann,  Kirwan  und  andere  an^enom- 
k»en  und  aufgeruclit  hatten ,  Fondern  es  thite  in  ih- 
Ben  auch  ein  welentlicJier  Zuraffimenliang  und  eins 
t^efetzmälsigkeit  hervor,  weiche  diefe  fcharfrinni- 
^«n  NatuTrorrcber  nicht  einmal  ahneten,  und  die 
^uerA  hervorgezogen  zu  haben,  Heim  Richter 
^m  bleibenden  Verdiente  gereichen  würde ,  follle 
fie  die  Probe  belleho. 

Es  fey  mir  erlaubt  diefes  Gefetz  der  Kürze  hal- 
ber das  Gefetz  der  NnitraUiacs- Heiken  zu  neo- 
^en;  es  lautet:  ,,die  Gewichts  mengen  der  alkali- 
"„fchen  uud  erdigen  BaTen,  welche  einerlei  Menge 
.„einer  Siiure  neutralifiren ,  bilden  für  alit- Säuren 
„einander  proportionale  Zahlenreihen,  und  lalfen 
„Geh  allo  durch  Eine  Zahlenreihe  darlielleu;  und 
i.jjdallelbe  gilt  umgekehrt  für  die  Neutraliiäis-Rei- 
I  „hen  der  Sauren  in  Beziehung  auf  die  Baien." 

Mit  diel'em  Gefetze  hängt,  wie  Richter, 
ebenfalls  zuerft  gezeigt  hat,  nothwendig  ein  zweites 
zufaniinen,  welches  ich  das  Gefetz  der  doppelten 
f-yahlverwaiidtfchafcen  nennenwill,  uud'dasinfol- 
gender  Ausfage  befteht:  „Wenn  zwei  neutrale  alka- 
,,m'che  oder  erdige  Sähe  fich  durch  doppelte  WahU 
„verwandtfchaft  zerfetzen,  fo  find  die  neuentlle- 
henden  Salze  wiederum  neutral.*' 

Hr.  Richter  glaubte  in  den  chemifchen  Vsr- 
binduDgeii  der  Kürper ,  die  zu  einer  Ait  gehüren, 
noch  ein  drittes  Cefelz  zu  entdecken,   welches 
die  Quantitative   Ordnung  oder  das  Gejetz  der 


i 
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Praportionen  nennt.  Ihm  stiFolge  bilden  nehm- 
)irh  Alf.  äauren  in  ihrer  Neutralität  mit  <len  Bafee 
eine  geometrifche  Reihe ,  die  Baien  dagegen  in  ih- 
rer Nentralitä't  mit  den  Säuren  eine  arithmetiTche 
Reihe,  und  zwar  Tollen  die  eigentlichen  AJkalien 
nnd  die  alkaUfchen  Erden  swei  verfchiedene  arith- 
nietifche  Progreltionen  ansmachen  *).  Bei  feinen 
ipätern  Untetfuchungen  wollte  er  in  andern  Ver- 
bindungen ProgreQionen  von  noch  andern  Formen 
feheo,  z.  B-  in  den  VerhältntlTen,  womach  der 
Sauerftoff  mit  den  nicht- meta II ifchen  einfachen  ver- 
brennlichen  KÖrpsrn  in  Verbindung  tritt ,  eine 
Fort  leb  reitung  nach  Trigonal  zahlen.  Er  ging  hierin 
fo  weit,  dafs  er  nicht  nur  jeder  Gattung  chemifcher 
GrundfioGTe  eine  eigne  quantitative  NeutraUtäts- 
OrdnuDg  zufchrieb,  fondern  das  Wefemliche  de» 
gtosen  chenüTchen  Syltems  in  dergleich^i  ProgreC* 
Conen  fetzen  wollte ,  und  fle  iiUbelbndere  für  da« 
.wshre  Fundament  der  rechnenden  Chemie  erklätt. 

Eaift  nun  di«  Sache  der  Kritik  zu  entlchoden, 
alt  difrfe  Gefetze  wirklich  in  der  Nattir  find ,  oder 
ob  yiit  fie  für  blolse  ErzeagnilTe  der  PbantaCe  und 
«nnchti^er,  mit  Torgefaläter  Meinung  «ngeftriher 
und  mit  Willkühr  nachgeholfener  Verfudie  zu  ne^ 
mca  haben.  Eine  Unterfuoltung ,  bei  der  wir  nicht 
▼orGcbtig  und  ßreng  genug  verfahren  können ,  da. 
«lie  WiHenfcIiaft  durch  nidfts  leichter  in'  Vervt'ir- 
Viing  gefetzt  und  zu  der  pbötifchen  Pl^fik .  Aet  At- 

*.)  U«b.  i.  neu.  Gejtoß.  d.  Oiemi«  St  6.  S- 187  f.  , 


^ 


[     40J     ] 

ten  ucd  der  Sclinlaftilcer  zurück  gel'ijtiit  werden 
küoDte,  (liefse  ßjch  diefes  bei  dem  jetzigen  ZliIUu- 
de  unferer  KeDntnin'e  iiljerhaupt  denken,)  alsdurcü 
vorgebliche  Naiurgi.'lelr.e,  welche  phanianereiclie 
Bil'Iener  aus  der  Luft  herafjgeliolt,  und  fieltend  zu 
machen  gewuFst  hatten.  Die  neucrtenArbeiten  ror> 
trefflicher  Chemilter  fetzen  mich  glücklicher  NVeile 
in  den  Stand,  diefe  Richter'lchen  Gefetze  eiaec 
(chärFern  Prüfung  zu  unterwerfen ,  als  bisiier  ge> 
[cfaebeii  ilt, 

S.Kriltk  drr  Rtchti:r-fihg„fl5clij>omeirl/chttt  Gffrixe  tini 

f«„er  VerjMch,.Sofcrnß.  dir  fcrbindungm  d*r  Bo/cn  mit 

den  Säuren  befngrii.     Brrährung  Jclittr  fiSdryometrifehelt 

SHizn  von  den  IUeiolffaiztn. 

Schon  Hr.  Richter  bemerkte,  dafs  uns  das 
Gefetz  der  doppelten  Wahlverwandtf chatten  (wie 
ich  es  nenne)  einen  vortrefflichen  Priifflein  der  Mi- 
fchungs-Verhiiltnill'e  der  NeutraU'alze  an  die  Hand 
giebt,  und  zeigte,  dais  weder  Bergoiann's  noch 
Kirwan's  Bellimtiiungen  diefer  Verhälinifle,  in  ei- 
ner  folcheD  Prüfung  beJti^hen,  udd  dsPs  (le  daher 
nicht  richtig  feyn  können*).  Auf  diefelbe  Art  wies, 
ein  paar  Jahre  fpäler,  Herr  Guyton  de  Mor- 
veau  nach"),  dafs  Kirwan's  Angaben  von  1791 
niclit  unter  einander  übereinnimmen ,   weil,   wenn 

*)  Ueb.  die  neuen  Geg.  der  Chemie  St.  4.  S.  69   und  St.  7 

S.  94. 
")  In  einer  im  J,  5  (17975  in   dam  Kitlonal-Ioliitui«  vorgc- 

Icfenea  AbliaDiUunj;,   lui  drr  «in  Auiiuj  ia 

,da  Ckimit  1758.  (.  ai.  p,  aji  tUlii. 
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man  dieCeii  Angaben  geoials  deh  Eifo%  der  Zerfez- 
sang  zweier  Neutralfake  durch  Ibgenannte  doppelte 
Wahlverwandtfcbaft  berechnet»  die  Berechnung 
fieu  ^ine  bedeutende  Menge  freier  Saure  oder 
freier  Bafia  neben  den  nenientftehenden  neutralen 
Va*bindungen  giebt,  ganx  g^en.  die  Erfahmhg; 
welches  er  für  ein  noch  unbenutstes  Mittel  der  Pro-  ~ 
firag  hielt.  So  z.  B.  wurden,  wenn  man  fo  vidi 
falafauren  Baryt ,  oder  fo  viel  fcfawefelfautf^  Kali, 
ala  loo  Theile  Saure  enthalten,  erftere  dnrch.fchwe« 
Xelfaures  Natron,  letzteres  durch  falpelerlauren 
Kalk,  zerfetzte,  im  erftern  Falle  16,71  Theile  Salz- 
(aure ,  und  im  zweiten  Falle  64^87  Theile  Salpeter» 
(aure  frei  und  ungebunden  bleiben,  wären  Kir- 
wan's  Angaben  der  Mifchungs-VerhältniiTe  die« 
fer  Salze  richtig.  •  Guy  ton  fand  aber  in  beiden 
Fällen  nach  dem  Wechfel  dler  Beftandtheile  völlig' 
neutrale  ZuAände,  ohne  alle  freie  Säure;  felbft 
im  zweiten  Falle  zeigte  die  FlülDgkeit  weder  fo«> 
gleich,  noch  Concentrin,  noch  nach  dem  Kriftalli« 
firen  die  geringfte  Spur  freier  Saure.  Derfelbßn  Be- 
weisart bedient  lieh  Herr  Berthollet  in  feiner 
chemifchen  Statik  *)  um  darzuthun ,  dafs  mit  fo 
gro&er  Sorgfalt  Kirwan  auch  die  Neutralitäts- 
VerbältnilTe  der  Salze  aufgefucht  habe,  doch  auch 
feine  neueften  Angaben  nicht  richtig  find.  Bei  die« 
fer  Gelegenheit  verfichert  er ,  „in  Iflen  Verfiicben, 

*)  EJfai  deßfit.  dum.  T*  i.  Tect.  i.  Ch.  5,  de  la  eapaciU 
comparative  de  Jaiuracion  des  acidei  et  des  eUßaUsg 
p.  117. 


„<Üe  er  über  Zerfelzungen  durch  fdgenaont«  dop« 
„pelte  Wahlverwandtrchai^  mit  verrcbiedenen 
,.(bhwefeir3urea,  rchweüigtauren,  pbosphorrauren^ 
„fauerkleerauren,  eHigfauren  imd  wein  Hein  lau  reo 
„Salzen  wiedeiliolt  angestellt  habe,  uach  gcfchehe- 
„nem  Wechlel  der  BaTen  and  Dach  Abt'onderung 
„durch  I'Jiederrclilag  oder  durch  Kririallifation  kei- 
,,ne  Veränderung  in  der  Sättigung  gefunden  eu  ha- 
„ben.'^  MetallfaUe  und  ihonerdige  .Salze  nimoit 
er  aus  ,  weil  lie  nie  gauz  neutral  Cnd ;  doch  führt  er 
Telbfi  an,  dafs  je  nachdeoi  die  i>alze  beide  zuvor 
neutral  waren,  oder  eiiii>n  Leherrchufs  an  Süure 
oder  BaQs  halten,  der  Erfolg  nach  gefchehenei 
Wirkung  Neutralität  oder  Ueberrchuf»  an  Siiure 
oder  BaGs  gewefen  l'ey. 

Durch  dieCe  beitätigenden  ZeuguilTe  Kweior 
Chemiker,  die  in  allen  ihren  Arbeiten  mit  der 
grofaten  Genauigkeit  zu  verfahren  gewohnt  find, 
wird,  wie  ich  glaube ,  das  von  mir  fogenannte  Ge- 
fetz  der  doppelten  Wahlverwandtfchaften ,  was  die 
alkalifchen  und  erdigen  Salze  betrifit,  auiier  allen 
Zweifel  gefetzt;  und  wir  werden  bald  fehen ,  dafs 
diefes  Gefetz  felbA  noch  von  einem  grüfscrn  Um- 
fange dl. 

Die  Richter'fchcn  Angaben  der  Mifchungs - 
Verhältniffe  der  alkalilchen  und  erdigen  Neutral- 
falze  entfprechen  diefem  Gefetze.  Diefes  beweift 
iadefs  für  ihre  ZuverI;i0iiTkeit  felir  wenig,  da  fie 
mittelft  deffelben  theils  aufgefunden,  tlieils  ve<ibpl- 
fert  worden  Um];    indefs   umgekehrt  Ihr«   Abwei- 


t  <■«  ] 

lieh  zu  eignen.     BerxeUqt  felbft  hat  fle  bia 

nur  benutzt,  um  die  Gel'etze ,  von  denen  v 
terhin  reden  werden,  feft  zu  begründen,  und 
Icheint  lie  mit  den  hier  vorgetragenen  Richter'- 
fchen  Gei'etsen  noch  nicht  zufsaimen  gefiellt  zu  ba^ 
b«n ;  deüo  Geherer  werden  wir  uns  ihrer  zur  Beur- 
tbeilung  diefer  letztern  bi-dienen. 

Ich  habe  in  dieler  Ablicht  die  NeutralitÜts- Ver- 
haltniüe  der  run  Benelius  unterfuchten  aUL«li- 
fchen,  erdigen  und  metallilchen  Saiza,  nach  ihren 
letzten  berichtigten  Beilioiiuuagen,  aus  Teinen  theils 
Tcbon  gedruckten,  theils  noch  handrchrifclicheo 
Autfätzen  ausgezogen;  lle  alsdann  erXl  felbli  einer 
prüfenden  Berechnung  nach  dem  Gefetze  der  dop- 
pelten WablverwandtTchal't  unterworfen,  und  dar- 
auf die  nöthigen  Berechnungen  angeßelit,  um  das 
Gefetz  der  Neutralitats-VerhültnüTe  und  die  Rich- 
ter'fchen  Verfuche  durch  iie  zu  prüfen.  Die  in- 
terelTanten  ReTuItate  diefer  metner  Berechnungen 
lege  ich  hier  den  Phyrd[.eni  und  GhemikerB  fo  luirx 
in  einander  gedrängt ,  alsmügÜch,  vor  Augen. 


I.  'tä.     FrüfHng  der  Ber stliutfcktn  BefilmmMHgeit  der  Uf 

I  fchuags-  f'trhälmijfe    foa  Salzen    nach    dtm     GefeU»    dtr 

dappetten   Wahbierviandtfchafc, 


Es  ifi  den  Cliemikern  bekünst,  Aih /cktvefel- 
faures  Kali  und  io  auch /chweft-l/aures  Natron  fidl 
mit  /ah/aurem  Baryt  durch  Ibgenannte  doppelte 
Wahlverwandtfchaft  zerfetzen.  Nun  find  nach  den 
gleich  folg  endenBeftiuimungen  de*  Hrn.  Bsrzelius 


in  dem  (alzfaüren  Baryt  mit  looTheilen  SalzfaurB 
281,84 Theile  Baryt  verbunden,  und  fo  viel  Baryt 
'  erfordert  um  durch  Scliwefeiräure  neutralifirt  zu 
werden,  112.281,284=148,04  Tlieile  Scliwefel- 
Taure,  alles  dem  Gewichte  nach  gerechnet.  Aus  den 
BeJlimmu^gen  des  Hrn.  berzelius  folgt  fernfr,  ^ 
dals  wenn  eine  folche  Menge  Schwefellaure  mit  Al- 
kalien verbunden  wird ,  fie  von  dem  Kali  "^b's"- 
148,04  ^  172,271  lind  von  dem  Watron  ^'^.  148,04 
t=ii5,o5  Gewichts iheile  zur  Neutralität  bringt. 
Sind  folglich  die  Beliimmmngen  des  Hrn.  Berzelius 
richtig,  fo  müßen  bei  jenen  doppelten  Zerfetzun- 
gen  zugleich  mit  100  Theilen  Salzfäure  entweder 
fj-Ji^y  Gewichlstheile  KaH  oder  ii5,o3  Gewichts- 
theile  Natron  entbunden  und  frei  werden.  '  Nun 
aber  lehren  die  in  der  zweiten  der  gleich  folgendea 
Tafeln  verzeichneten  Refultate  der  Berzelius- 
fchen  Verfuche,  ^afs  im  neutralen  Znftande  lottGe- 
vrichtstheile  SaUfaure  mit  173,48  Gewichts  theilen 
Kali  oder  mit  ii4t7S  Gevvichtstbcilen  Natron  ver- 
bunden und.  Es  ftehen  folglich ,  wie  man  lieht, 
die  Mengen  von  SalzTuure  und  von  Alkali,  welch« 
I  in  jenen  doppolten  Zerfetzungen  ^  zu  Folge  der  Be- 
y  rechnuDg nach  denB  er  z e I  i u sTchen BeÜimmungen, 
I  entbunden  werden  mlUTen,  genau  in  dem  Zahlver- 
hältnilfe,   in  welchem  Ge  Geh  nach  eben  dielen  Be- 

Iltimmungen  mit  einander  zu  neutralen  Salzen  verei- 
l^igen.  Denn  der  Unterfchied  zwifchen  173,27  und 
173,48  Theilen  Kali  und  zwilchen  ii5,o3  und  114,78 
Ueyrichuthsilen  Natron,  (welche  erftere  zu  Folgo_ 
£«  a 


der  Berechnung  da  Gnd,  letztere  zu  Folge  der  Er- 
fahrung erfordert  werden  ,  um  loo  TheileSiiure  zu 
neutralifiren)  ift  fo  gering ,  dafs  er  bei  fo  fcEiwieri- 
gen  Verfuchen  nicht  in  Betracht  kümmt.  Diefe 
Beii  immun  gen  von  Berzelius,  nach  denen  wir 
hier  gerechnet  haben,  beliehen  airo  die  Probe,  dl 
die  Berechnung  in  beiden  Füllen  Neutralität  giebt, 
wie  die  Erfahrung  fie  uns  lehrt.  *" 

Ich  nihre  nicht  mehrere  Berechnungen  diefsr 
Art  an,  weil  diefolgeadeDarlteltung  Ge  überflüOig 
macht. 

^.' Prü/uiig   dci  Cefel-at  der  NeiUraliiäu- Reihen   und  drr 

Ricfiter-fchen  eingaben    der   Mlfchungi- Verhähnijje    d,r 

lUkullfehea  und  erdipen  Salza.  durch  Berieiiitt 

(■ersucht: 

Nacti  dem ,  was  wir  hier  von  der  Genauigkeit 
undZuverlülEgkeit  der BeRiuimungen  verhandelt  h». 
ben,  welche  aus  den  wiederhol  ten  Verliichsreihen  dfli 
Hrn.  Berzelius  über  die  Neutralitäts-VerhältnilTe 
der  Verbindungen  der  Säuren  mit  den  Grundltoffeo 
^rSaJze  und  mit  den  Metall-Oxyden,  als  Itel'ultais 
herrorgehen ,  bedarf  es  zu  einer  i'olchen  Prüfung 
mehr  nichts,  ab  dafs  wir  diefe  Refultate  tabetiarifch 
zufanimenßellen ,  und  ilmen  zur  Vergleichung  du» 
fiichter'fchen  Bertiniciungen  beiPiigen.  'mH 

In  der  erUen  Spalte  jeder  der  folgenden  T,n^| 
finden  (ich  die  mittleren  berichtigten  RefultateniP 
den   BerzeliusTchen   Verl'uchen,   wie  ße  an  den 
angeführten  Stellen  von  Hm.  Berzelius  felbll  in- 
gegeben Und,   für  loo  Qewiehlslheila  jeder  Säur& 


Von  don  umklammerten ^  mit  (*)  bezeichneten  Zali- 
len  bei  einigen  Metallfalzen ,  bezieht  fich  ftets  die 
zweite  Zahl  auf  die  Metallfalze  mit  Ueberfchufs  an 
BaGs,  z.  B.  auf  das  baQfche  fchwefelfaure  KupfeF 
11.  f.  f.  Das  Zeichen  MS.  zeigt  an,  dafs  die  Anga- 
;  .  ben  aus  Abhandlungen  des  Hrn.  Berzelius  ent- 
lehnt find,  welche  fich  noch  als  Manufcript  in  mei- 
ner Hand  beHnden,  und  erft  in  den  folgenden 
Stücken  deifer  Annalen  erfchelncn  werden. 

In  den  zweiten  mit  r.  Ä.  überfchriebenen  Spal- 
ten diefer  Tafeln  findet  man  für  jede  Säure,  welche 
die  Uebcrfchrift  nennt,  die  Neutrafitäts-Reihe  der 
alkalifchen  und  erdigen  Bafen  (und  einiger  Metall- 
Oxyde,  von  welchen  weiterhin  die  Kede  feyn 
wird,)  von  mir  auf  die  Zahl  loo  für  den  Baryt  re- 
ducirt,  weldies  durch  einfache  Regel-de-tri-An- 
Tiitze,  aus  den  daneben  fiehenden,  von  Hrn.  Ber- 
zelius aufgefundenen  Neutralitäts  -  Verhältaiffen 
bewerkilell igt  wird.  Durch  diefe  Reduction  werden 
die  Verhältnifie ,  worin  die  Zahlen  jeder  Reihe  zu 
einander  fiehen ,  nicht  veraadertj  und  da  in  allen 
diefen  reducirteh  Reihen  der  Baryt  mit  derfelbea 
Zahl,  nemlichiOb,  eingeht,  fo  liilst  fich  durch  Ver- 
gleichung  der  Zahlen ,  welche  in  ihnen  für  diefelbe 
Balis  fieht,  unmittelbar  überleben,  ob  fie  einander 
proportional  find  oder  nicht,  worauf  es  hier  9n- 
küQimt. 
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Tafmlu^  welche  Me  Menge  der  Emfi 
welchen   loo  Tfkeile  der  SSmrem 
fiande  ^^erbumden  find,  nadk    den 

Hm.  Berzelius: 


i)    5CHW£F£LSÄU 
loo  Cewicbutheile  mit 


RS 


Gew.  Tbeileii        £  AnoaL  N-  F 
«90  *    ßaryt        (BIVIIL  169^ 


1 16»38  Kju 
77»?    Ninm 

S0.06  Ma^nefia 
43,7a  Thooerd« 
43^56  Ammoniak 


170) 
171) 
US. 

US. 
MS. 
MS. 


»79      B)eioxTdal       (VII.  531) 
io5,23  Zinkoxjdol      MS. 


r.B. 
100 

6ta5 

57.76 
SMS 


lOi 

400 
966 


;^^  Knpfcroxyd.')(VIL  as^ 

JEUmmd.*) 


3oS> 


r   >46,S4 
t     55.SS 

aio,53 

{54.47 
i4* 


R. 


16M 

7g3 
614 

67»» 
5"53 

97»7 
S4.t 


R.R. 
100 


»7»» 


■4'.9 
4^0 


57^ 


a)    SALZSÄURI^ 
too  Gtwidititheile  mit 


Gew.Theilea  f.  Amial.  N.  F. 
^■,i84  BaVrt  (ä.  VUI.  169) 
175,48    lUt  17p) 

«'4.78    Natron  171) 

104^      Kalk       .    '  17a) 

62,83   AmmoBiak  .  175^ 

* 

409*47    Bleioxydui  168) 

425         Silberoxydul  166^ 

^784.    Kupforoxydul  (VII.  991; 

^*  J  Kupferoxyd.  •)         391) 


r.B. 

R. 

100 

5i».9 

61^ 

396.5 

40.81 

iao,6 

57."9 

iiM 

aa,55 

94>4 

145.56 

440.5 

i5o,88 

459.5 

98.7« 

T  5».87 

136.5 

B.R. 
100 

»7 
S5.7 
SoJ 

t4>.9 

14745 

45.8t 


*J  8i  den  Text  vor  den  TabeUen^ 
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S)    SALPETSRSAUftE 
loo  Oewichtstbaila  mit 


'CT 


Gc#.  Theilen 
i4o,S(>    iBaryt 
^  3f>266  Aounonuk 


MS. 
MS. 


J^j''!  Bieloxydul  •)         MS. 


r.  B. 


{146,1« 
ia^.24 


rtaai* 


4)    PHOSPHORSÄURE 

100  Gewichtstbeild  mit 


559,7    B«7*  (fi*  vm.  aoi) 

38o,56  Bleioxydul  201) 


r.  B. 

ibo 

146,61 


S)   KOHLENSÄURE 
100  Gewicbtstbeile  mit 

Gew.  Thcilen 

54a.57  Baryt 
142,46  Natron 


r.  Annal.  ^ 
(B.  VUL  169) 

198) 
I    139,33  Kalk  198) 

79^32  Ammoniak  ^99; 


5o6    Blaioxydul 


V7) 


r.  B. 
100 

40,4** 

S6,6S-^ 

aa47 


«• 


»43»a5 


««r 


6)    ESSIGSÄURE 

100  Gewichtatlieil^  mlc 
62,1     Gew.  Thln  Natron    (MS) 
55,74  Kalk       (MS) 


r.  B, 

40.89 1 

36,7   ■ 


7)    WEINSTEINSÄURE 


100  Gewicbutheila  mit 
70,4    Gi^.Tbln  Kali       (MS> 
164,87  Bleioxydnl  cMS) 


r.  B. 

61.25 

14344 


8)    SAUERKLEESÄURE 


100  Gewichtatbaila  mit 

45,28  Gew.  Tbln  Ammoniak  (MS) 

99646    Bieivxjdul  (MS) 


r.  B. 

^».4 
146,7 


■  I 


v 
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Vergleicht  man  nim  mit  einander  die  xn  einer- 
lei Bafis  geliürigen  Zahiftn  in  den  zweiten,  mit  n 
£.  bezeichneten  Spalten  diefer  Tafeln,  welche  die 
auf  die  gemein fchaftlicUe  Zalil  loo  für  den  Baiyt 
reducirten  Neutralitäts  -  Reihen  der  Baren  für  die 
einzelnen  Säuren  darilellen,  z.  B.  die  riducine 
PJeiitralitäts-Heihe  für  die  Schwefelfiiure ,  mit  d« 
für  die  SaUrdure,  oder  für  die  Salpeterfäure,.  od« 
für  die Kohlenfaure ,  fo  fallt  es  in  die  Augen,  daf« 
olle  diefe  Reihen  fiir  diefelbe  Baus  einerlei  Zahl  ent- 
balcen,  und  es  geht  daher  aus  ihnen  auf  das  Unver- 
kennbartle  hervor,  dafs  alle  ^eutraUtäts- Reihen 
der  Bafen  für  die  Spuren,  aus  Zahlen  beßehen,  die 
einander  proportional  find.  Denn  die  Abweichun- 
gen zwifchen  den  zufamtnengehürenden  Gliedern 
in.  dielen  reducirten  Reihen  find  über  alle  £nvar- 

**J  DieCs  Mirdiungt- VerbältnilTa  gehorea  den  kohUiir*ur«n 
Alkalien  in  dem  ZuAande  an,  in  nelckem  msD  lisgewÖbiN 
lieh  für  baUrcbe  Salze  hält;  Hr.  Berseliui  [chtieat  an* 
der  Harmonie  deifelbep  mit  d«a  gleichartigen  Zahleo  ia 
dea  andern  Neurralitäu-Beibea  ,  dafi  diefer  Zuilfod  ali 
d«  wahre  nauirale  aaiufehen  iß.,  ^enn  jjlcicb  die  kahlen- 
lauren  Alkalien  in  demfelbeo  auF  PDanzenfiirhen ,  alkalifch 
reagiren,  indefi  man  Ce  in  demjenigen  Zultande,  in  n«l- 
cfaem  lie  fällig  neutralilirt  m  feyn  icheinen ,  (und  in  wel- 
chem, nach  rei'nen  Vctrucban,  looTbeiUKohlealaui«  nnr 
mit  So  Tbeileif  Natron  und  mit  S9,a5  ^Eluilen  AtnaoniaL 
verbunden  find,)  für  Caueis  Sali«  nehmen  muff«. 
"*')  Diäte  Be^immung  beruht  nur  auf  einem  eiaaigmi,  b«ilÜn- 

fig  angeßethen  Verfuchej  und  Qeht  allen  andern  nach, 
t)  In   dielen  uokUmmerten  Zalileq  ift  ilet)  die  obeiila  am 
I  der  mit  r.  B.  beaeichneten  Beibe  der  rchweFeifaure^  Salsa 

genommen,  und  dl«  nrnCe  ihr  gemÜfa  aiu  dsn  d">vlM'i  ff>~ 
JUndan  Zablaa  btreclutt  noideii. .  '       ' 


tunj?  gering,  fo  dafs  Ge  nur  von  unvermeidlichen 
Uaricktigkeiten  in  4eB  Verl'urtien  herrühren  liün- 
nen.  Selbft  die  wenigen  Glieder  aus  den  Mafien- 
Reihen  für  die  Phosphorniure  nud  für  drei  PHan- 
Benlüureu ,  in  der  ^,  6.  7.  B.  Tafel ,  ßnd  mit  ihnen 
in  völliger  Harmonie.  Ich  glaube  mich  daher  zu 
derAusfage  berechtigt,  dafs  durch  diele  Verfu die 
das  voo  Hrn.  Richter  znerR  aufgefafste  Ge/etz 
der  Neutra/itiitS'  Jieihen  für  die  Säuren  und  Bafen 
auf  eine  ijberzeugeude  Weife  Hargethan.  ift.  Doch 
fchltelst  diefea  den  Wunfeh  nicht  aus,  diefen  Beweis 
dadureii  noch  rervolliiändigt  zu  fehn,  dafs  H.  Prof. 
berzelius  die  Wiirenfcliaft  mit  immer  mehreren, 
mit  gleicher  Sorgfalt  angeftellten'Verfuchen  Tiber 
die  Mifchung.s  -  Verhh'ltnilie  der  noch  übrigen  Salze 
bereichern  möge. 

Man  Geht  zugleich  aus  der  Etnerleiheit  Jeiieci 
reducirten  Mafien .  Reihen  unter  der  Ueberfcrifr 
/-.  B..  daf*  alle  Befitmmungen  der  Neutraliiäts- 
Verhältnilfe  der  alkaHfchen  und  erdigen  Salze,  wel- 
che wir  vonHnj.  }lerzelins  erhalten  haben,  dem 
Gefeizo  der  doppelten  JVahlverwaitdtfchaft  auf 
das  genaulle  enliprechen.  Diefe  Neutralititts-Ver-  . 
hiiltniife  Gnd  alfo  auch  in  fo  fern  zuverlällige Grund- 
lagen für  w«iere  Forfclinngen ,  vorausgefeat,  dafs 
lie  nicht  nach  diefem  Gefetze  berechnet  oder  aus- 
geglichen worden  tind,  welclies  nach  dem  Detail 
der  Verfuche,  das  Hr.  Berzelius  auf  eine  nach- 
ahmungswiirdige  Weife,  kurz  und  doch  vollftandig  j 
mitgeüieilt  hat,  nicht  der  Fall  zu  feyn  fcheint. 


Mr*i'~ii-'^^  ^^ — 


tuätt&ea  dier«r  ZaliI-BeftiaiiniRig«a  und  Mittel  aiu 
vielen  Verfuch^R ,  uad  Tollteu  G»  auch  nicht,  frie 
iltr  Urheber  aofangs  glaubte,  bis  auf  einige  Tau- 
fendtel  genau  fejn  ')  ,  fo  fcheint  doch  vfemglieta 
ihre  Unrichtigkeit  nur  feiten  bis  auf  ein  Hundertel 
zu  lleigen,  einige  wenige  ausgenommen,  weiche  auf 
einem  einzigen  Verfuche  bcmlien. 

Ich  habe  in  den  Theilen  der  Tafel,  welche  Qdi 
auf  die  SchnefelHiure  und  auf  die  Salzfaure  bezieha, 
die  Neutralitals-Reihen  der  Bafea  (und  einiger 
Metall  -  Oajde)  fiir  diefe  beiden  Säuren,  wie  Rieb* 
ter  Ge  zuletzt  nach  häuägen  VerbeOerungen  gege- 
ben hat  "),  in  einer  bel'ondern  mit  R  überfchrie» 
iieneaSpalte  beigefügt,  Richter's  Zahlen b«zieh)i 
lieh,  wie  die  Kirwan's,  auf  MaHen  wahrer ,  d.  b. 
waflerfreyer,  Süure,  in  welchem  Zuflande  die  liar kern 
mineralil'chen  Sauren  für  Geh  nicht  dargeßellt  wer- 
denkünnen;  daher  CndallefeineZahlen,  welchedie 
jVIeDgea  der  alkalifchen  und  erdigen  Bafen  ausürük- 
ken,  die  fich  mit  loo  Gew.  Theilen  einerSäureoeu- 
traliriren,  grüfser  als  die  Berzelius'fchen  Zahlen. 

Unter  ßR  ficht  die  Äichter'fdie  Maflen- 
Reihc  der  Baien  für  die  Schwefelfäure ,  und  die  für 
die  Salzfaure,  von  mir  auf  diel'elbe  Art,  wie  die 
Berzelius'fchen  Reihen,  au(  das  gemeinTchaf^ 
liehe  Glied  nx)  für  den  Baryt  rcducirt,  damit  man 
mit  einem  Blick  die  Harmonie  oder  die  Disharmonie 

•)  S-  meine  Annaltn  B.  37.  S.  aäS. 

**}  [m  loiao  S[ück  über  die  neuera  Gegraltande  dei  Cheoiie 
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der  Rel'ultate  aus  den  BenimmungeQ  beider  ChemU 
ker  Uberiehn  künne.  Die  KichterTchen  Meutra- 
litüts  -  Reihen  der  Bafea  für  die  äuuren  lUmmea 
darin  mit  den  BerzeliusTclien  Hberein,  dals  ile 
alle  einander  proportional  find,  und  dafs  daher  die 
einzige  reducirtc  Reihe  unter  RR  gleichmaTsig  für 
alle  Säuren  gilt  *). 

Hiiit  man  nun  aber  diefe  Reihe  mit  der'  unter 
T  B  daneben  Ziehenden  Berzelius'fchen  Neutra- 
litäU-Reihe  der  Bafen  für  die  Säuren  zu{ämnien,  fo 
fallt  das  Fehlerhafte  der  Richter'fchen  Verfucha 
Eur  Bellimmung  der  Neutralitäts-VerhaltniOe  dep 
Sauren  und  der  Bafen  auf  das  deutlichlte  in  du 
Auge;bei  einigen  fteigt  der  Fehler  bis  auf  den  vier- 
ten Theil.  —  Die  philofophiichen  Chemiker  hatten 
dahernicht  Unrecht,  dals  lie  den  Neutralitüts-Ver- 
haltnilTea  uad  den  MaiTen •  Reihen  des  Hrn.  Rich- 
ter nicht  trauten,  utid  dafs  fie  lieh  keinen  Specu- 
lationen  Iiingabea,  zu  denen  diefe  iie  zu  locken 
l'chieneu.  JeUt  erü  wird  es  Zeit,  hier  weiter  zu 
fchreiten,  befonders  wenn  Herr  Berzelius  feine 
Arbeiten  mit  gleichem  Eifer  und  gleichem  Glück 
noch  wird  weiter  geführt  haben. 

Diefes  alles  betraf  die  Neutralität«.  Reihen  der 
Bafen  für  die  Sauren.  Dafs  Geh  aus  ihnen  die  P^eu- 
traliliits  -  Reihen  der  Säuren  für  die  Bafen  auf  eine 
leichte  Art  berechnen  lalfen ,  und  dafs  auch  diefe 
allefanimt  einander  proportional  feyn  mÜÜen,  wena 
es  jene  unter  einander  lind ,  lülst  Üch  bei 
•)  Vergl.  (IIa  T^fel  »uf  S.  4.03. 
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nigem  Nachdenken'  fehr  bald  überfehn.  Durch 
eine  einzige  folche  NeÜtralitnts -Reihe  der  Sau- 
den iiir  eine  Bafis'  lalTen  fich  daher  aulch  hitr 
Hie  Neutralitrits-Reihen  der  Sauren  für  alle  Ubri- 
geii/Baren  darftellen.  In  ^er  folgenden  Tabelle  Hn- 
det  man  die  Neutralitäts-Reihen  der-Siiuren  für 
den  Baryt,  und  alfo  für  alle  Bafen,  wie  ich  Ce  aus 
den  Bf^immungen  des  Hrn.  Berzeliiis  ausgezo- 
gen oder  nach  ihnen  bereciinet  habe ;  und  daneben 
unter  R  die  ReFultate  aul  den  Bcftimroungen  des 
Hrn.  Richter,  und  unter  BM  diefe  letztern  auf 
diefefbe  Ma/Te  der  Schwefelfaure,  welche  in  den 
Berzelius'fchcn  Zahlen  rieht  (53,63),  redacjrt. 


w*\'JieuiraUtäts~ Reihe  der  Säuren   zu  ■ 
_>!.%  -  Bafen. 


.T.Thei 


■   71,35  Sulpelerfäuro 

'    itiijt  (chwellig«  Sau 
.,  BB.-i'  PhotphorfiaiB 
5S,S4  S.I»rÄurB 
^,3fi  Kahlenßur* 


Verfucheo  durcU 

R, 

f.An-al.K.F. 

MS 

6!.,3 

CB.VIU.S.1695 

4fi 

e     VII.  -  ayä) 

VUl.— aoO 

44.06 

-69) 

31,04 

■figj 

a6 

37-^8 
30.4« 


An  wie  grölsen Unrichtigkeiten  die  Jlichter- 
fchen  Verfuche  leiden,  zeiget  üch  auch  hier  wieder 
auf  einem  Blick ,  wenn  man  die  reducirten  R  i  c  b- 
tcr'fchen  Neutralitnts-Zahlen  vntec  RR  mit  den 
BerzeliusTchen  Zahlen  vergleicht,  VOQ  denen- 
lle  auch  in  ihrea  VeibältDiUeii  unter  einandier  fehr 
Abweichen. 
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Ich  füge  hier  noch  eine  zweite  Tabelle  über  das 
Verhälmiü  bei,  worin  die  Sauren  fich  mir  tietii 
Blei-Oxydulj  nach  Hrn.  ßerzelius  Verruchen,\ 
verbinden.  Die  Nachweifung  der  in  dieiar  Tafel' 
enthaltenen  Zahlen  fleht  in  den  Tafeln  S,  4^^^.]  dia 
Pur  die  falpetrigeSäure  Und  nocli  MS. 


Neutralitäts -'Reihe  der  Säuren  zu   dem 
Blei-Oxydul.      , 


Nach  Hrn.  De 

rieliui  VerfueLen  fiml  «AnndBn 

ior)Ge«.l-hle.  »on 

folgende  G 
brilteben 

w.TbU.  Toa 

cn  Säiiren    ' 

bcUtebpndcB  Spuren 

mit  l47,i 

mit  Jllci- Oxydul 

Gew.Thlo. 

Bl,i-Oxydul 

t>8,98Cflw.Thle. 

«renislB  Säure 

84.04 

115. I>Ö 

"Öj-S? 

Wem]teli>räuii: 

59.31 

S-.'" 

Ciircneoßur. 

5" 

7Z.55 

ao5,i 

SalneterHiura 

^3.75 

71,7»    ■, 
6  [.95 

a57.5 

ArUnikßure 

4a.  M 

379.5 

Schwefelßuro 

55.7« 

5«.e5 

394.1 5 

TalpelrigR  Saure 

34 

5o*> 

=9Ü,6                   1 

SauerkleeUure 

5?1.7« 

49-6» 

58o.ä 

J'hospborläura 

s6j3 

38.6fi 

409. '7 

Salzfäure 

■      »•1.44 

S5,96 

60» 

■3.05  , 

»8.90 

Die  letzte  Spalte  in  diefer  Tafel  dient  zur  un- 
mittelbaren Vergleichung  der  Neutralitäts-Reih» 
derSüarea  für  den  Baryt,  (und  überhaupt  für' die 
AUtalien  und  atkalifchen  Erden,)  wie  ße  die,  vorige 
Tafel  darltelit,  mit  den  in  diefer  Tafel  enthaltenen 
Mifchungs-Verhältniiren  der  S'jure  mit  dem  Blei- 
Oxydul.     Denn  es  werden  147,1  Thuile  Blei-Oity- 

*)  Durdi  eia  Vsirebn  Jlt  in  dam  Orlginilc  dai  MifcbuDgi-' 
Veibälmllsdu  iibetbiürchen  hlpetrigra.iren  Bt^yoiydul  Aalt' 
dci  neutrileD  gefeizi  rioidca,  «ia  Iirüium,  vreldun  Ich  liur 


du]  von  £s,63  Theilen  SchweTelOfure  (alt«  von  ileriel- 
bea  Menge,  als  too|Tbeiie  Baryt]  gelattigt;  dahet 
bilden  die  Zahlen  in  diefer  letziea  Spalte  eine  auf 
diefelbe MalTe  der  Schwefelüiure,  ab  bei  deio  Baiyt, 
redudrte  Neutralituts* Reihe  der  Säuren  für  da« 
Blei -Oxydul,  und  lallen  lieh  folglich  unmittelbar 
mit  denen  in  der  erßea  Spalte  der  Tafel  für  den 
fisryt  zurammenlialten.  Und  hier  zeigt  lieh  eine  fo 
nahe  Uebereinllimmung  der  ciozülnen  zufammen* 
gehörigen  Glieder,  dafi  es  kaum  zu  bezweifeln  Iß, 
dafs  auch  die  Verbindungen  der  Säuren  mit  dem 
Blei-Oxydul  dem  Gefetze  der  Neutralitats ~ Rei- 
hen, weiches  für  Sauren  und  alkalifche  und  erdige 
Baien  gilt,  unterworfen  Und,  und  mithin  auch  dem 
Gefetze  der  doppelten  IVaklverviandtfchaft  bei 
doppelten  Zerfetzungeo  mit  den  alkalü'chea  und 
erdigen  Salzen, 

Noch  mehr  fallt  diefes  in  dieAugco,  wenn  man 
in  der  tabellarifchea  Zul'ammeortellung  der  Neutn- 
litäts-Heihen  der  Bafen  und  tim'ger  Metall- Oxyde 
für  die  Säuren ,  wie  Ge  Hch  aus  den  Verfucheu  des 
Hrn.  Berzelius  ergeben,  S.4i4->  die  unter  r  B 
flehenden  reducirten  Maßen -Reihen  nachfLelit,  In 
ihnen  allen  tritt,  für  jede  der  dort  aufgeführten 
Säuren,  das  Blei-Oxydul  mit  einerlei  Zahl  auf, 
(146  im  Mittel,)  oder  vielmehr  von  diefer  Zahl  ntic, 
fo  wenig  abweichend  *J ,  daf»  die  Verfchiedenheit 
lediglich  aus  den  unvermeidlichen  Fehlern  der  Ver* 

'J  Kemlich  mit  folgenden  Zahlen:   l4ä,84;   i45.S6t   t4g^j 
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fuche  entfpringea  kann.  Auch  das  Kiipfer-O^yd 
bleibt  in  den  reducirten  Neutralitäts-Reihen  für 
die  SchwefelTaure  und  Für  die  Salzfäure  bei  einerlei 
Zahl,  fowohl  im  neutralen  als  im  baHlchen  Salze. 
Die  Gefetzmärsigkeit,  die  wir  hier  für  dieSalze  mit 
alkalifchen  und  erdigen  Bafen  dargethan  haben, 
fcheint  Cch  daher  auch  auf  die  Metall -Salze\za. 
erfirecken,  welclies  noch  Hr.  Berthollet  nicht 
glaubte  •). 

Hrn.  Richter  ift  diefes  nicht  entgangen,  als 
er  Geh  in  feinen  ftüchyometrifchen  Unterfuchungea 
XU  'den  Metallen  wendete,  nachdem  er  die  Mels- 
kunll  chemifdier  Elemente,  wie  Üe  in  den  alkali- 
fchen und  erdigen  I^eutralfalzen  fich  verbunden 
zeigen ,  in  ihrem  ganzen  Umfange  erfchopft  zu  ha- 
ben glaubte.  Seine  fogenannten  phJogonietrifchen 
Betrachtungen ,  und  feine  Lehre  von  der  quanti- 
tativen Ordnung  der  Metalle  **) ,  beüehn  der  Haupt- 
fache  nach  in  einer  Erweiterung  und  Uebertragung 
feiner  Gefetze  der  doppelten  Wahlverwandtfchaft 
und  der  Neutralitüts- Reihen,  und  feiner  übrigen 
Speculatiouen ,  auf  die  Metall  -  Salze  ***), 

'5  Verel.  oben  S.  407. 

")  Im  gten  und  in  den  folgfl-  Stüclteo  üeber  die  ntuer» 
Gegenfi.  der  Chtmle ,  Welch«  loa  1797  bi*  ig^a  eifcfaii- 
nen  Und. 

""J  Die  wenigen  Glieiienu»  den  MalTen-RiibeD  der  MetiU- 
Onyds  nii  die  Schwere) [.iure  und  ftii  die  Salzfäure,  welch« 
ich  io  der  eilien  tibellarirthen  ZurammenHellung  S.  4<4- 
in  den  Spillen  R  und  RR  beif;efüg[  habe,  xpigea  fainläng. 
lieb,  me  Hr.  Kicbier  euch  die  Meialir.Iu  hinui  bei- 
den ermübntcn  Gifewen  Sit  unienvarftn  bicli. 
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Hier  aLer  offaet  Geh  zu^leicli  eine  neue  Aus- 
licht  von  weitem  Umt'aiige, 

6.       üeOcrßcht      der      noch      Ührtf^tn      Viutr- 
Juchaageit. 

In  allen  Metallfalzea  fiDcI  die  Siiuren  mit  Metall- 
OxyAen^  alfo  mit  zuramaieDgeletzteD  Kcirpera  ver- 
bunden, die  insgerammt  SauerAofF  als  eiueo  Be- 
Aandtlieil  und  als  zweiten  Beflandtheil  einen  ein- 
fachen verbrenalicheii  Körper,  ein  Metall,  enthal- 
ten. Es  entilehn  hier  allb  Muglicbkeitea  vou  Ge- 
fetzmärsigkeit  in  der  Zufammenretzung  d«r  Metall- 
Salze,  fo  fern  Tvir  lie  mit  der  Zutammenretzung  dec 
Metall-  Oxyde,  welche  ihnen  zur  BaQs  dienen,  ver- 
gleichen. Ferner  werden  wir  jetzt  durch  überzeu- 
gende V  er  fuche  helehi't,  dafs  auch  die  Verbindun' 
gen  der  Metalle  »lit  dem  Srhwefel  an  beftimmte 
und  einfache  Verhaltuifle  gebunden  find  ;  eineVer- 
gleichang  diefer  Verhältniire  mit  denen,  wonach 
die  Metall-Oxyde  und  die  Metall-Salzo  gemircht 
.  iind,  giebt  daher  ebenfalls  Teilen  Abhängigkeiten 
und  Gefetzen  Raum.  Aus  noch  hüheren  GeCchts- 
punkten  erfcheinen  GeretzmiiTsigkeiten  diel'er  Art, 
l'eitdem  durch  die  Entdeckungen,  dufch  die' Herr 
payy  in  London  unl'er  Jahrzehend  verlierrlicht 
hat,  die  Scheidewand  fortgehoben  ill,  welche 
die''  alkalifchen  und'  erdigen  Salze  vob  den'  'SKh- 
tall-Salzen  für  immer  zu  trennen  fehlen;  indem 
Uch  dieler  grofse  PhyGker  dureh  Entzifferwog  der 
OefetZtf  der'  rftemircHeii  Wirknögen  drf*'  gafritaii- 


\ 


■       [     4»J     ] 

l'eheu  Elelttricitäc  *)  im  Befitz  eines  Zauberfiab«  (ah, 
der  ihm  die  elektrirdi-cliemirche  Natur  der  Kör- 
per, uud  insbefondredasGeheimnirsderZtiratiimen- 
feizung  der  Alkalien  und  der  Erden  enthüllte,  und 
uns  in  ihnen  Oxyde  kennen  lehrte  von  Metallen, 
die  unter  allen  uiis  bekannten  Kcirpern  die  grcJlstü 
Verwand tlchaft  zum  Sauerftoff  zu  beützen  Scheinen, 
Sollte  es  Hrn.  D  avy  gelungen  l'eyn,  das  bisher  un- 
gelüße  RäthCel  der  Natur  der  SaUraure ,  dem  er  feit 
einigen  Jahren  unermüdlicli  nachTpürte,  mit  nicht 
minderem  Glück  gelüfi  zu  haben,  und  Tollte  fich  fei- 
ue  Lehre  beitätigen,  dafs  die  Salzfäure  und  Eaü;  alle 
bisher  fiir  Falzfauer  gehaltene  Verbindungen,  nichts 
anders  als  Verbindungen  eines  clieniifch - einfaciien 
Kiirpers,  der  mit  dem  Sauerftoff  in  eine  Klalfe  ge- 
hört, nemlich  des  oxygenirt - falzfauren  Gas,  mit 
Wafferlloff  und  mit  verbrennlichen  Körpern  im 
nicht  oxydirten  ZuTtande  Gnd  ") ;  fo  würde  hier- 
durch abermals  eine  neue  und  reiche  Quelle  für  Pro- 
portionalitäten in  den  feilen  Mifchungs-Verhältniflea 
derVerbindungen  eröffnet  feyn,  derjenigen  nemlich, 
welche  verbrennliche  Körper  mit  oxygenirt-falzfau- 
rem  Gas  und  welche  Ee  mit  Sauerltoff  eingehn. 

Schon  Bergmann  hat  eins  der  Gefetze,  de- 
ren Möglidikeit  uns  diefe  Ueberlegungen  zeigen,  in 
der  Natur  wahrgenommen,  und  zwar  das  erlle  der 
hier  angedeuteten,   nemlich  Proportionalität  zwi- 

')   DiEle  Teina  Atbell  ■nlbsilen  die  ^nn «Vaft  R.  sg.  S.  ■>  T. 
"}  S.  gegeoüT.  Band  der  banalen  S.  ■,  t. 

Ann»l.il.Phyrik.  B.39.  S1.4.  J.  rRit,  S'  'f 
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fchen  der  Mifchung  der  zu  einerlei  Saure  gehurigen 
Aletali-Salze,  und  der  ilinen  als  Bafea  dienenden 
Metall-Oxyde;  er  bemerkte  Ile,  aU  er  über  die  £r- 
fcheinungen  nachdachte,  die  Bch  bei  dem  metaniCchen 
Niederfchlage  eines  Metalls  aus  reinen  Auflüfungen, 
durch  ein  anderes  Metall,  zeigen,  baute  aber  daraut 
nichtweiter*}.  Hr.  Kichter  hat  üch  mehrere  Jahre 
lang  damit  berchäftigt,  diefe  Proportionalität  durch 
genaue  Verfuche  zu  beweifen  ") ;  doch  fcheint  es 
mir  erft  Hrn.  Gay-Luffac  in  Paris  gelungen  zu 
l'eyn,  das  Geletz,  auf  welches  He  führt,  in  ein  hin- 
länglich helles  Licht  zu  fetsen  und  durch  überzeu- 
gendeBeweife  darzuthun  *").  Dal's  die  Verbindun- 
gen gasförmiger  Kürper  eines  mit  dem  andern  im- 
mer nur  nach  fefir  einfachen  VerhältnüTen  der  Mi- 
fchung  und  der  CondenCrung  vor  Geh  gehn,  ift 
durch  denfelben  genievollen  Pliyliker  fehr  beleh- 
rend iiachgewielen  t) ,  und  auf  diefe  Art  'ein 
neuer  Weg  zur  Einücht  in  die  wahre  Natur  der 
f:heaiifchen  Verbindungen  eröffnet  worden.  Die 
reiohAe  Erndte  in  diefen  Feldern  des  WifTens 
tcheiut  indefs  Um.  iBerzelius  zugefallen  w-  reyn* 

•)  Vergl.  oben  S.  515. 
")  Vergl.   S.  4«S-  Ann. 

'")  In  feinen  Bemerkungen  ülier  ein»  Setiekuag,  in  dar  dU 
•'  Oxydirupg  der  Metalle  und  ihre  Sältigungs  •  Ca/taeilSt 

für  du  Säuren  mit  einander  Jiehn ,   ia  diaftn  jtiuutim 
J.-tgii.  Si.  7.  oii.B.38.  S.agg. 

^i  in  fnincr  A^^aadiaag  über  die  P'erllaJiutgeK  .dar  gii- 
Jlirinigan  Körper  eines  mit  dem  mndern,  in  dialiia  jtw- 
Mlen  J.  iBio  St.  9.  »d.  B.  ^.  S.  6.  f. 
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der  von  den  Ilöcbyometrirclieu  Gefetzen  Hieb- 
ter's  ab,  üch  mit  eb&n  fo  viel  Kraft  als  Kühn- 
heit allmählig  immer  hoher  bis  zuGel'etzen  über  die 
feften  und  einfachen  Mifchungs - VerhältuilTe  der 
Korper  erhoben  hat,  welche  er  für  die  höchRen 
der  chemischen  Verbindungen  hält,  und  in  denen 
er  die  organifche  fowohl  als  die  unorganifche  Katw 
umfaCft  zu  haben  glaubt  '). 

Schon  ift  indels  der  Raum ,  der  diefer  akade- 
mifchen  Schrift  benimmt  war,  überfchritten.  Ich 
behalte  es  daher  einer  andern  Zeit  und  Gelegen- 
heit vor,  diei'e  merkwürdigen  Gel'etze  auf  eine  ähn- 
liche Art  beurtheilend  zu  entwickeln,  wie  es  mit 
den  hier  verhandfiten  gefchehn  ill,  und  zugleich 
einige  nicht  uiinder  intereHante  Materien  zu  erü^ 
tern ,  welche  ebenfalls  zu  den  neunten  und  verbor- 
genßen  dgr  philofophifchen  Naturlehre  gehöreo, 
und  auf  die  der  Gang  diefer  Unterfuchungen  führt. 
Ich  meine  die  von  dem  icharflinnigen  und  kühnen 
Waturforfcher  Dalton  erdachte  und  ausgebildete 
Corpuscular-Hypothefe,  welche  die  Einfachheit 
und  Unabänderlichkeit  der  VerhältoÜIc,  wonach  die 
Ff  3 

•)  lofeioero  Fer/uch.  dit  beßimmun  und  tlnfachen'rer. 
hüUnlJfe  au/zufinden,  nach  v/elchca  die  BffianäiheiU 
der  unorganifchea  Ifatur  ffiil  einander  -vtiiunden  findt 
ia  diefen  jfnn«l.  l.igii  Sl.  3  u.  4,  ß.  37.  S.  349  u.  475. 
S'fie  Fortfeizung  B,  58.  S.  lÖi ;  ewcile  und  drüre  Fort- 
Jelzung  in  den  erllen  S Luchen  Aet  Folgenden  Jabrgingi, 
£ip  liimmarifchor  Bericht  »on  dielen  feinen TJii[errucliüiig?n, 
denecdErSr.bnod.  Akid'd.WiiTenCch.  mitgetlieilthif,  flitbl: 
in  dtmSe/iirfigi"-ß:h*aiouint]»  det  Chsnii«  E.  =,  S.ag 
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Körper  fleh  miteiDandcr  verbindea,  und  da&Gefei 
mälsi^e  hierin  auf  die  einfachße  Weife  zu  erkUreq 
fcbeiat,  und  welche  Davy'n  )□  einem  noch  un- 
betretneo  Felde  der  Forfcbung  durch  Rechnung 
RefulLate  gegeben  hat,  die  mit  feinen  Verfucben 
harmontren.  Femer  die  Lieblings -Hjrpothefe  des 
fei.  Richter'«,  von  arithmetiCchen,  geometrifchen, 
ja  relbft  nach  den  Trigonal  zahlen  fortfch  reit  enden 
Progreüionen,  welche  er  in  den  MalTen-  oder  Neu- 
tralitäts  •Reihen  der  Bafen  und  der  Säuren ,  und  ta 
den  Oxydations- Reihen  der  Metalle  und  der  übri- 
gen einfachen  verbrennlichen  Körper  gefunden  zu 
haben  ^'laubt;  Reihen,  in  denen  diefer  Phyfiker  Äe 
quantitative  Ordnung  der  chemifchen  Elemente  und 
das  wahre  und  einzige  Fundament  des  ganzen  che- 
mifchen Calculs  fuchte.  Endlich  die  Folgerungen, 
welche  lieh  aus  allen  diefcn  Gefetzen  ziehn  la/fen, 
zur  Kenntnifs  der  Kraft  der  Verwandtfchaft  feibll, 
und  die  Art,  die  Verwaiidtfchuften  in  Zahlen  an»- 
zudrücken  und  lie  der  Rechnung  zu  unterwer- 
fep.  —  lU  indefs  auch  von  dem  Gemähide,  das  ich 
mir  auszuführen  vorgefelit  Jiatle,  hier  erft  einTheil 
ausgomahlt;  fo  darf  ich  mir  doch  fchmeioheln,  die 
Arbeit  fo  weit  geführt  zu  haben,  dats  die  Unter- 
fuchungen  der  Herren  Gay-Luffac  und  fier- 
zelius  unmittelbar  in  He  eingreifen,  und  daU  Ge 
frhon  jeUt  als  eine  vollftündige  Einleitung  ru  dem 
fltiijium  diefer  Unter fuchnngen  dienen  kann. 
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II. 


Verfuche  über  die  Menge  von  Schwefel,   welche 

nnige  Metalle  auf  crocknem  fVege  ver/chlueken 

können. 


V  A  t7  ^  u  I 
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Liars  wir  über  die  Menge  des  Schwefels ,  welche 
ßch  mit  Metallen  im  Schmelzea  verbindet,  von  den 
Chemikern  fo  fehr  verfchiedene  Angaben  erhalten 
haben,  rührt  unßraitig  von  ihrer  Art  zu  operiren 
her ,  nnd  von  dem  Grade  der  Hitze ,  dem  üe  die 
Mengungen  ausgefetzt  haben.  —  Plötzliche  und 
Aarke  Hitze  entführt  den  gröIÄtea  Theil  des  Schwe- 
fel«, befonders  wenn  ein  Metall  wenig  fchmeUbar 
und  nicht  (ehr  fein  zertheilt  ifl;  bei  z;u  weniger 
Hitze  kann  dagegen  imverburdner  Schwefel  zwi- 
fchen  den  Zwifchenraumen  des  entAandnen  Schwe- 
fel-Metalls bleiben. 

Doch  auch  abgefehn  von  diefen  Urfa** 
Irregularitäten,  fcheint  es  nicht  zweifeti 
dafä  da/Telbe  Metall  Hch  mit  verfchied 
von  SchweFel,  nach  Verfchiedenheit 

*}   Au«   dau   jtnnaiM   du  Mn^,  ih\ 
£■•1  ühDifaut  loa' Gilbert. 


Terbinden  kann^  die  darauf  emwirken ,  iayi  diete 
iß.  ficber  die  gewöhnlichfie  Quelte  der  Verfchiedeii- 
heiten ,  die  zwifchen  den'  hierher  gehörigen  Refill- 
taten der  Chemiker  herrfcht; 

Ich  habe  bei  allen  meinen  Verfuchen  den  zum 
Schmelzen  der  Meogung  nöthigen  Hitzegrad ,  ß>   - 
gut  als  c^  möglich  war,  zu  erreidieoi  und  dieiBialTe 
lange  Zeit  genug  im  Fluflezn  erhalten  gefnchti  dais 
aller  Schwefel  fich  von  ihr  abfdieiden  konnte.    Es 
verlieht  fidi ,  dais  ich  den  Zutritt  der  Luft  fotgfiU- 
tig  abhielt ,  indem  ich  in  Retorten ,  und  wo  es  nö* 
thig  war,   in  Tiegeln  operirte.    Jede  Verbindung, 
habe  ich  3  bis  4  Mahl  hervorgebracht,  und^fehr  ^ib- 
weichende  Refultate  bei  dem  BAittel  nicht  mitge-    . 
nömYnen ;  die,  aus  weldien  die  Mittel  gezogen  find^ 
wichen  von  einander  nie  iiber  3  Hundertel  ab. 

Ich  zerkleinerte  die  Metalle  Fo  weit  es  nur  mpg« 
lieh  war,  vermengte  fie  mit  3  Mahl  fo  viel  Schwer 
fel)>lumen,  als  ich  vorläufig  wufste,  dafs  fich  mit 
ihnen  verbinden  würde ,  und  bedeckte  die  Men« . 
gung  unterwärts  und  oberwärts  mit  Schwefel.  Wa» 
ren  die  Schwefel  »Metalle  fo  fchwer  zu^fchmelzen, 
als  die  aus  Eifen  und  Kupfer  gebildeten,  fo  pulve» 
rifirte  und  lichmolz  ich  fie  mit  neuem  Schwefel  zu' 
drei  verfchiednen  Malen. 

Ich  fchätze  midi  glücklich,  dais  meine  Refuki 
täte  denen  des  Hrn.  Prouft  von  allen  am  piäclißen- 
kommen;  nur  beim  Eifen  weichen  fie  bedeutend 
von  den  feioifiien  ab ,  und  davon  werde  ich  die  Uiy 
£ache  nachweilen.     Es  ift  kaum  nöthig  hinzi^zu- 
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fügen ,  daFs  dieTe  BeftÜtigung  der  Arbeit  des  Hrn. 
Prouft  Für  die  Chemiker  und  belbnders  für  die 
Metallurgen,  die  es  mehrentheils  mit  Scliwefei'.Me- 
Ullen  lu  tliun  haben,  nicht  ohne  Wertii  fey. 
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•)   VoliiigUch  geo» 

e  Verfu 

he    Über 

die  ZaUrnmeateUaag 

einiger  dlefer  Schwefel  -  MeiiÜc .  haben  meine  Lefer  in  B.  7 
und  8'  der  Neuen  Folge  diefsr  jinnaten  von  Herrn  Prof. 
Baneliua  erhallea,  der  üe  zum  Behuf  feiner  Berech- 
nungen iiber  dio  Mifcbuugi - V^ethältnÜTe  der  Salze.  ■!■ 
Normal- Anal yfon  brxticben  zu  können  wünfchlB,  und  aucli 
dlefa  tnögen  lum  Vergleiche  hier  llebn: 
enthält  •«  100  Tfaeilen 
Schwafel-Blei  SS.44Th.Metnll  i3,36Th.Schwefel  (B.  7.  . 
S.3>6) 
flehwefel-Silber  87.031  —  —  n.963  -*  —(B. S.S.  165) 
Schwefel -Elfen 

im  Mioimo    65  —    —    37 (B.y.S.aga') 

Die  beidea  erßen  BelUnimuDgen  lUmmen  mit  den  HetutM' 
len  Vau  q  ue  lin's  fo  genau,  all  ci  ficb  nur  erwarten 
lalst,  überein;  die  dritte  känimt  der  ProuH'fcbeD  Be- 
^mmung  febr  nahe. —  In  der  Arfenikfaure  findet  Hr.  Bet- 
seliui  auC  loo  Theile  Arfenik  ji.^aSTbeils  Sauerßoff. 
Mit  100  Theileu  Blei  Terbinden  lieh  nach  ihm  7,7  Theil« 
SaüetßDfi  und  j3,36  TheÜe  Schwefel.  Berechnet  man  hier- 
Bug,  auf  feine  Art,  die  Zaranuneofetiuog  dei  Arfenik- 
Scbwefda  im  Maximo ,  fo  mülite  diefer  in  100  TheUen  aua . 
23,84  llteilen  ArCenik  und  47,16  Theileo  Schwefel  belleha. 
OtliTt. 
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tchwe/el  -  Maagmfu 
leb  nabm  7,a5  Gramm««  trocfcnes  kotdenCmm 
BAaaganes  imd  ebeofoTiel  Schwefelblamen,  m«ogt« 
Ce  und  erbiutfi  de  io  eiimn  Tügel ,  in  eiacm  ge- 
wöhnlichen Ofen,  hü.  iStuode  lang.  Ich  fand-dar- 
auf  In  dem  Tiegel  eine  fchwammige  griioliche  MaiTe, 
lue  5,6  Grammes  wog,  dem  natürlichen  Schwefel- 
Manganes  vollkommen  glich,  und  mit  l'diwacher 
Salpeterlaure  übergoUeii,  viel  SchWefeJ-Wafferüoff- 
gat  entband. 

AU  ich  8  Grammes  kohlenfaures  Manganes  in 
einein  Tiegel  ßark  calcinirte,  blieben  ^fi  Gr.  eines 
grau -grünlicbeQ  Oxyds  zurück,  das  Cch  indeb 
nicht  ganz  in  Ichwacher  SalpeterCäure  auflofte.  Mit 
Schwefel  behandelt,  würden  S  Gr.  kohlenTaares 
Manganes  6,i8  Gr.  Schwefel  -  Manganes  gegeben 
haben ;  und  da  es  dabei  wenigßens  eben  fo  viel  an 
WalTer  und  an  kohleafaurem  Gas,  als  Tiir  üch  er- 
hitzt,'verloren  haben  muis,  Ib.giebt  derVoterfchied 
des  Verlufla  io  beiden  Fällea  (34  — 1,82=  i,58 
Gnn)  di*  Menge  das  SehwefeU,  die  fich  mit  dem 
Metalt  verbunden  hatte.  Daraup  folgt ,  dais  fich 
100  Th.  Manganes  mit  34  ^^-  Schwefel  verbin- 
den, ^nd  dal*  tooTheile  Schwefel-Manganes  un- 
gafiifar  35  Th.  Schwefel  antbaUeo.  Ich  vermuthe, 
^f%  dai  Manganes  fidi  hier  vta  Minimo  der  Oxydi- 
rung,  ebeii  fp  wie  in  dem  kobleoffturen  Mauganec 
I  befinde;  denn  m  ift  von  grüner  Farbe,  wi«  da* 
Oxj-d  im  fifinimum.    S«findet  m  fich  in  dem  me* 
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talliroheii  Zufiande,  fo  enthält  das  Schwefel-Man- 
games  melir  Schwefel,  als  ich  hier  angegeben  habe, 

■*  Sehvefel-Rupfer. 

Gepulvert  und  eine  Zeitlang  in  einem  Roft- 
Scherben  in  Rothglülihitic  caicinirt,  Ichmolz  das, 
auf  die  angegebene  Weife  gebildete  Schwefel-Kn- 
pfer,  und  hing  ßdi  an  die  Schale  fefl  an,  obns 
doch  einen  Gerudi  nach  fchweHiger  Säure  auszu- 
Üol'üen;  die  Farbe  defTelben  wurde  gräulich-grün. 
Als  es  nach  diefer  Calcination  gepulvert,  und  dar- 
über Wailer  gekocht  wurde,  löste  fich  nur  fehr 
wenig  auf;  fehr  viel  dagegen  in  fchwacher  Salpeter- 
l'äure ,  ohne  merkbare  Entbindung  von  Salpetergas, 
lind  mit  Zuriicklall'ung  eines  fchön  rothen  Riick- 
;  Uands,  den  ich  als  metallifches  Kupfer  erkannte, 
-Salpeterfaurer  Baryt  bewirkte  in  der  Auflöfung  ei- 
nen reichlichen  JNiederIchlag.  Auch  fch  wache 
SchwefeUaure  loste  jene  Subftanz  mit  Zurücklaf- 
fung  des  metalHfchen  Kupfers  auf,  ohne  dafa  ßch 
fchwefligfaures  Gas  entband.  Eben  fo  Salzräure, 
die  ein  wenig  iinverbrenntes  Schwefel -Kupfer  und 
nietallifches  Kupfer  als  Rückfland  liefs,  kein  Schwe- 
fel-WalTerftofFgas  entband,  und  ebenfalls  eine 
Auflüfung  gab ,  in  der  Barytfalze  einen  reichlichen 
l*  '        Miederfchlag  bildeten. 

Aus  diefen  Verfuchen  erhellt,   dafs  das  Schwe- 

,1  fel-Kupfer  durch  Catciniren  ßdi  in  fchwefelfaures 

Kupfer  mit  üebeifchufs  an  Oxyd  verwandelt ,  vräh- 

\  r«nd  ein  Theil  des  metallifchen  Kupfers  frei  Wjfd* 

[ M 
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Denn  i)  lösten  die  drei  geoanntra  fehr  verdünnten 
Säuren  es  oacb  dem  Calcioiren  auf,  ohne  weder 
Salpetergas,  noch  Ichwefligraures  Gas,  noch  Schwe- 
fel-WaflerflofFgas  zu  entbinden;  s)  gaben  die  fal- 
peterfaure  und  die  falzfaure  AuFIüfung  mit  Bai^tlaU 
zen  Niederfchläge,  welche  Geh  in  keiner  Säure  auf- 
lofen  lielsen ;  3)  hatte  das  Waffer  fehr  wenig  davon 
aufgelost,  wie  lieh  durch  Keagentiea  zeigte;  4) 
lüste  Geh  der  rothe  Rückstand ,  der  in  allen  drei 
Füllen  blieb ,  in  concentrirter  Salpeterfäure  unter 
Entbindung  von  Salpetergas  auf,  und  die  Auilüfung 
gab  mit  blaufaurem  Kali  einen  rotlien  ^iederfchlag 
und  färbte  das  Ammoniak,  blau. 

Man  hatte  bis  jetzt  noch  nicht  erklärt,  wie  da* 
in  Mexico  gefundene  und  von  Hrn.  Prouli  ana- 
IjGrte  fchwefellaure  Kupfer  mit  Ueberfcliufs  an 
Oxyd  entilanden  f*y»  die  obigen  Verfuclie  weifen 
nach,  dafs  es  durch  Zerfetzung  von  Schwefel -Ku- 
pfer gebildet  feyn  kann,  und  dafs  diefes  der  Ur. 
iprung  delTelben  fey,  fcheint  mir  die  natürlichGe 
Hypothefe  zu  feyn. —  Zwarlindetüch,  erinnereich 
mich  recht ,  kein  metallifches  Kupfer  in  dem  natür- 
lichen fchwefelfanren  Kupfer  mit  Ueberfcliufs  an 
Oxyd;  aber  auch  ich  würde  kein  m  et  allifch  es  Kupfer 
erhalten  haben,  hatte  ich  das  Schwefel -Kupfer 
lange  genug  erhitzt,  um  alles  Kupfer  in  Oxyd  zu 
verwandeln.  Auch  enthält  das  Mexikanifche  ziem- 
lich viel  Eilen -Oxyd,  welches  anzeigt,  dafs  dem 
Schwefel  -  Kupfer  Schwefel  -  Eifen  beigemifcht  war; 
diefes  wird  ftch  zueril  in  fchwefelfaures  Eilen  ver- 
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wandelt,   bei  der  Itärkera  Oxygsoirung  des  Eifens 
aber  die  Säure  dem  Kupfer  abgetreten  haben. 

Das  künlUicbe  Schwefel  -  Kupfer  gleicht  dem 
natürlichen  To  vollkommen,  dafs  es  viel  Uebung  er- 
fordert» lie  von  einander  zu  unterfcheiden. 


I  Sekw«  f«t-Ei/<n. 

I  Herr  Prouft  hat  ßch  begnügt  fahr   fein  zer. 

I  ,  theiltes  Eifen  SciiwefeldSrnpren  in  einer  Hitze  auszu- 
'  fetzen,  welche  nicht  ilark  genug  war,  um  das 
Schwefel -Eifan  zu  fchmelzen,  indefs  es  in  meinen 
Verluchen  vollkommen  gefchmolzen  wurde.  Viel- 
leicht rührte  die  Verl'chiedenheit  in  iinTern  Refulta- 
ten  daher,  dafs  Geh  in  diefer  Hitze  weniger  Schwe- 
[  fei  mit  dem  Eilen  verbindet ,  als  in  einer  geringem 
V  lljtze;  wenn  gleich  es  Metalle  giebt  (z.B. Silber  und 
:  Blei) ,  die  auf  naiTem  Wege  nicht  mehr  Schwefel  in 
£ch  aufnehmen  als  in  einer  GlUhehitze,  in  welcher 
^  ihre  Schwefel-Metalle  l'chmelzen,  wie  ich  mich 
i      durch  Verfuche  überzeugt  habe. 

Um  diefes  zu  prüfen  habe  ich  das  Verfahren 
\  des  Hrn.  Prouft  wiederholt.  Es  gab  mir  eia 
[  Schwefel-Eifen,  da«  in  loo  Theilen  34,ai  Th. 
P  Schwefel  enthielt,  welches  den  von  Hrn.  Prouft 
B,j|efundenen  37  Theilen  lehr  nahe  kömmt*).    Dief« 

r  ^ 


*)  NacliHtD.  Be 
Eifeii,  ivenn  et 
Eil'. 
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bchwcfal  bei  ßereituDg  dci  Schwefel  - 

n  Uebetrchuraiugereut  vriid,  während  det  Scbmel- 

DI  in  dem  Schwefel  •  Eilen  luf,  und  dicfa  AuSöfuDg  kann 

imeikliche  Abliurimgen   haben.      „Verhielte  et  Ücfa  nlcbl 

lEdiefe  Weife,  fügt  er  hinzu,   fo  wäre  dU  ^vaoLtht* 


Veibindaiig  lidit  der  Bfagnet  nicht,  ,wie  die  dardi 
SduDebning  gebildete.  Da  ich  die  Operation  in  ei- 
ner Retorte  vornahm,  bemerkte  ich,  dals  fich  ein 
wenig  SdrvrefeUWaflerIlo£Pgas  entband,  ob  idi 
gleich  die  Eifenfeile  fiark  erhiut  und  den  Schwefel 
zuForgeTchmoIzen hatte;  diefes deutet  auf  Anwefen- 
heit  von  Waflerßo£P  in  dem  Eifen  oder  in  dem 
Sdiwefel,  in  welchem  letztem  fie  Hr.  Bertb'ollet 

r 

der-Junger e  f chon  dargethan  hat 


1. 


FtfrykdU,  Schwefel' Kupfer  und  SekwefeiTSÜker  dmrek  mm^ 

dere  Metulle  zu  zerfttzeu. 

Schwefel -Kupfer  zerfetzte*  fich,  als  ich  es  mit 
gleidien  Theilen/c&iFarzef  Manganes--  Oxyd  \  St. 
lang  vor  einer  .Elle  erhitzte,  und  das  reine  Kupfer 
^Mid  fich  mit  feiner  natürlichen  Farbe  am  Boden  d^ 
Tiegels.  Daflelbe  war  der  Fall^ls  es  mit  |  feines  Ge-r 
wichts  Eifenfeil&  erhitzt  wurde, 

Schwefel -Silber  wird  durch  diefelben  Metalle 
und  auch  durch  Kupfer  zerfetzt. 

Bei  diefen  Ve^fuchen ,  die  ich  nur  erft.  angefan- 
gen habe ,  erhielt  ich  nie  die  ganze  Menge  yon  Me» 
tall,^  .welche  in  dem  zerfetzten  Schwefel -Metalle 
enthalten  war;  ein  Tbeil  blieb  in  den  fich  bilden- 
den Schwefel -Metallen,  entweder  eingemengt  oder 
mit  ihnen  verbunden ,  zurück. 

(die  Seinige) ,  für  die  fo  viele  Terfuche  fchon  gefprochen 
haben,  ein  blofser  Gedanke,  dem  in  der  Wirklichkeit 
nichts  entfjf räche."  (AnnaL  N,  F.  B.  7%  S.  Soa.)  £•  ^are 
daher  fehr  cu  wünfchen',  dafa  diefer  Punkt  durch  neue 
Vbrfuche  gans  in  das  Keine  gefetjn  wurde.        6 1 / ^  #r s» 


\ , 
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Ich  gebe  hier  keine  Bercbreibitiig'der  Schwefel- 
Metalle,  welche  ich  gebildet  habe,  we;l  Gefall  alle 
mit  den  bekannten,  von  den  Miheralogea  be- 
Ichrlebnen  Schwefel  -  Metallen  iibereinfiimtnen. 
Nur  da^  Schwefel '  Eifen  iß  von  dem  natüflieheii 
fehr  verfchieden ,  welches  5o  und  einige  Procent 
Schwefel  enthält ,  indefs  das  durch  Schmelzung  g^ 
bildete  nur  22  Procent  Schwefel  hat^^  auch  von  dem 
Magnete  noch  angezogen  Wird. .  Das  natürliche 
Schwefel -Eifen  verliert,  Wenn  man  es  fchmilzt, 
die  Hälfte  feiiles  Schwefels ,  und  ift  dänh  ungefähr 
in  demfelben  Zullande  als  das  künßliche  Schwefel- 
Eifen;  ein  Beweis ,  dafs  das  natürliche  Schwefel« 
Eifen  auf  naflem  Wege  entftanden  i%    Da^  QiniBit 

I 

auch  mit  der  liagerung  dieles  Erze»,  ulid  mit  den 
verbrennlichen  Körpern ,  die  daHeibe  begl(^ttii^ 
übereip. 


*  •» 


» 


i 
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nL 

Eiaigt     f'wfacAa     über     Jas      TSn*n    Ar 


dn   HH>    Kerby    and    MarricL   za 
Cirencefier  *").  . 

J3a  man  die  nehtfieo  Gasarteii  Udi  jetzt  fehr  ladt 
Terichaffen  kain,  ifi  es  zu  verwundem,  dafi  w 
nodi  Co  wenig  Verfacfae  über  <lie  Eig^nrchaß 
reiben  haben,  in  tönende  Schwingungen  lu  gm 
theo.  Diefes  liegt  wahrfcheinlich  an  der  Schnit 
rigkeit ,  eisen  Apparat  einzurichten ,  der  ficb  lädi 
b«haiidehi  täbt  und  vergleichbare  HefDltate  gielt 
Wir  haben  diefe  Schwierigkeit  zu  übembiia 
geflieht. 

ünfer  Apparat  befiehl  aus  einem  kleinen  Dof 
{■el-Blafebalg,  der  an  einem  fenkrecht  fiehends 
auf  dem  Teller  einer  vortrefflichen  einltiefligenLtft 
pumpe  aiifgefchrobneo,  hölzernen  Kamen,  inW 
rechter  Lage,  |>efeiti?^  iü.  An  der  eiaco  auTnci: 
gehenden  Leifie  des  Ramens  beÜndet  Reh  ein  Ti»« 
•)  An  Niehelf«B'«/cufn,    ij/' n»tur.   pliUaf.    Dtc.Tfi 
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mometer,  an  der  andern  eine  kleine  Orgelpfeife 
aus  dem  FlÜCenregifter,  welcher  der  Wind  aus  dem 
Blarebalge  durch  einen  in  dem  Holze  ausgehulten 
I  Kanäle  zugeführt  wird.  Ein  i3  Zollhoher  und  7 
;  Zoll  weiter  Glasrecipient,  der  mit  Spindel  und  Le- 
|-  derbiichCe  verfehl!  i/l,  umrdiliefst  den  ganzen 'Ap- 
I  parat.  Der  Blafebalg  wird  miltelll  eines  Hebels  in 
f,  Bewegung  gefetzt,  der  zwei  rechtwinkliche  Knie 
c  hat,  in  Gewalt  des  BuchHaben  L,  und  deifen  mitt- 
1  lerer  oder  fenkrechter  Ann  luftdicht  durch  die  Le- 
\     derbüchfe  geht. 

;  Nach  80  Kolbenzügen  fchien  die  Pfeife  keineü 

I     ^Ton  mehr  anzugeben,  als  wir  den  Blafebalg  in  Be- 
r     wegung  fetaten. 

'  -  Nagh  200  Kolbenzügen  liefsen  wir  das  Gas, 
r  mit  dem  wir  den  Verfuch  anßellen  wollten ,  in  den 
"  Recipienten  ßeigen.  Es  befand  fich  in  einer  Blafe, 
welche  mit  einem  Hahnflück  verfehen  war,  und 
|,  diefes  wurde  an  den  obern  Hahn- des  Recipienten 
"   angefch raubt. 

P  '  Neben  diefem  Apparate  fland  ein 'Monochord 
mit  beweglichem  Stege ,  den  wir ,  während  der 
*  Blafebalg  in  Bewegung  gefetzt  wurde  und  die  Pfeife 
,ünte,  fo  lange  verfchoben,  bis  die  Seite  des  Mo- 
lords  genau  die  untere  Getane  des  Flüten- 
angab.  Wir  mafsen  dann  die  balbe  Lange  der 
fd;wingenden  Saite  in  TaiiCendteln  der  ganzen 
tf'  L^nge;  diefe  Zahl  fteht  in  der  fünften  Spalte  der 
,j,  Tafel,  weicbe  die  Kefultate  unfrer  Verfuche  dar- 
ft  ßellt.     Das  Monochord  war  zuvor  nacli  einsr.ftäli- 


Pi 
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lernen  Stimmgabel  in  das  ut  der  erüeo  baiis  des 
Lord  Stanhope,  welches  ChlaJni  ut  ^  nennt, 
oder  in  c  der  kleinen  Octaye,  nacli  der  deu.tlchen 
BezeichnuQg&art  geliimmt  worden. 

UnTete  Verfuche  find  zwar  noch  imvollkom- 
men,  doch  ^laubeo  wir  eine  niüglichfi  gedrängte 
Ueberlicht  ihrer  Kefulute  fchon  Jetzt  den  PhyG^ 
kern  mitthcilen  zu  dürfen.  Die  relative  Stärke  de» 
Tons  lief»  lieh  in  den  wenigllän  derfelben  beftiin. 
men;  wir  waren  von  zu  viel  Geraufch  umgeben, 
und  die  Intenütät  des  die  Pfeife  anblafenden  Win- 
des war  allzu  veränderlich.  Dagegen  haben  wir 
den  Zweck.  ziemUch  gut  erreicht,  den  wir  zu- 
oüchlt  vor  Augen  hatten;  nemhch  die  Veräntle- 
ruBgen  in  der  Tonhöhe  zu  linden,  die  unter  übri* 
gena  gleichen  UmQüoden  von  den  Verfchieden- 
heiten  in  der  phjCkaJifchen  und  der  cheuiifchen 
Natur  der  tön«iden  Gasarten  herrühren.  Wir 
werden  diefe  Verfuche  zu  einer  gUnftigera  Zeit 
fbrtfetzen. 

In  mehrem  Verfuclien  hatten  wir  das  Gas  in 
drei  oder  vier  ungefähr  gleichen  Portionen  in  den 
ftedpienten  gebracht;  diefe  find  in  der  erftenSpalte 
Biit  Buchltaben  bezeichnet. 

*)'ljiige  dNJenigeii  Tbei))  der  ganien  in  c  ganiramtea  SaiM, 
deQea  Ton  von  gleicher  Höh*  luU  dem  des  Ga*  vrtt.    ■ 

"}  EntferDUng  bii  luf  melcfan  maa  dßa  Tönen  der  unter  den) 
Aecipienien  be  Und  liehen  l'WiSe  böran  konnte. 

•••)  Nichdem  d«  GUirecipleni,  der  di^  Pfeife  bedeckt,  wir 
w^enooinien  worden. 

t)  ft«  JMlw  ncuea  Dofii  ^vird  anrniig«  itu  Tan  orniedtigt.   '' 
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IV. 

Allgemeine  Re/ultate 

aus   den  zu  Carhruhe   angeßellten  IVitterungi- 

Beobachtungen  -von  dem  Jahr  iSio,    und  deren 

yergleickung  mit  denen  von  andern  Jahren; 

dem  Hofr.  Bückmanh,  Prof.  <I.  Naturtehre  *}. 

\jie  Beobachrungen  werden  gewühaticb  Morgens 
im  Winter  zwifcheu  7  und  8 ,  im  Sommer  zwiCcbea 
halb  6  und  halb  7,  Mittags  Ewifchen  2  und  3,  und 
Jfachts  zwifchen  halb  10  und  halb  1 1  Uhr  angeRellt. 
Die  dabei  benutztes  meteorölogirchen  laltrtimente 
und  von  TorziigtieberGiite.  Das  Gefaßbarotaeter 
ifl;  mit  einem  Nonius ,  der  unmittelbar  ^  Linien 
angiebt,  einem  Senkel  und  Thermometer  verfehen; 
das  Getäfs  ift  fo  weit,  dals  i  Zoll  Fallen  das  INiveaa 
nur' um  y^  Linien  erhöbt**).    Das  Zimmer^  wor- 

*J  Milgaiheilt  tob  dem  Hrn.  VmF.  fitr  die  Anoalen  au«  da 
GiobberiogL  BadeDfcheii  SuttueiiDiig  TOin  9.  Jan.  iSii. 

"^  In  einem  AufTaue  d«  Hid.  Ur.  Benzeuberi;  iu  diefea 
Annal.  N.  F.  B.  VI.  ti.  346-  fleht,  er  habe  die  Barometn 
'  dei  Stuttgardet  pbyiUcalirchea  Kabinou  uoterfuchc;  ea  iru 
•ber  dai  hielig«.  weichet  berichdgi  r.u  wsr.dsn  vetdient,  da 
Stutigard  um  mehreia  loo  FuCi  häber  al«  Carliruhe  liegt. 
Ich  war  damaU  grade  im  Bade  DipoUau,  um  alle  Wer  Quel- 
len zu  analfCrea,   und  baue  strei  de*  helUo  KaiTsbaroDM- 


\ 
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id  ficli  das  Barometer  befindet ,  hat  das  ganze  Jslir 
über  eitiü  Temperalui'  von  elwa  i5  Gr.idfn.  Bei 
den  Beobachtungen,  welche  in  dieCer  Z-iiung  alle 
STage  erl'dieineji,  find  die  Barom«?tprIiühen  nicht 
auf  die  Normal-Temperatur  von  10°  1\.  rediiclrt, 
wohl  aber  bei  den  monatlichen  und  jährlichen  Re- 
fultateu.  Das  Nireau  des  Quecklilbers  in  dem  Ge- 
ial'se  befindet  fich  ly  Futs  über  dem  Pflaßer  d^s 
Markrphilzps.  Das  Reaumur'fche  (eigpullidi  de 
LucTche)  Quecklilber -  Thermometer  hangt  gan's 
frei  gegen  Norden  ,  im  Schatten.  Eben  fu  das  de 
L  u  cTche  Fifchbein-Hygrometer,  ■\Telches  von  Zeil 
zu  Zeit  mit  2  iibn liehen,  harnionirenden  vei^ltrhen 
wird.  Die  Richtung  des  f-Vindcs  wird  an  den  Föh- 
nen des  Grofsherzogl.  Schlofi'es,  oder  nach  dem 
Zuge  der  Wolken  u.  f.  w.  beobachtet.  Das  Rn^ea- 
nad  ylusdiinjlungsmaas  haben  jedes  i  franiiüi,  yua- 
dratful's  Oberfluche,  und  lind  ganz  irei  in  einem 
Garten  aufgeltellt. 

HÖchß.er  Barometeinand:  am  3i.  Januar  Mor- 
gens 28  Zoll  Syl^l'inien,  bei  einer  Kalte  von  — g^^g 
Grad,  einer  Feuchtigkeit  von  74  Grad,'  WindHiUe 
lind  trüber,  dünftiger  Wilterung.  Tieffler:  am 
C.  Miirz  Ui'ttags  27  Zoll  o-^-,  Linien,  bei  10^  Grad, 


ler   bei  mir.       Ich   bpimerks  bei  dierar  VtranUJInng ,    ilnl» 
raeino  pbyükiiniche  ßer.lirsibung  .Jer  Diiier  Urieshacb,  l'e- 


»m  eilcliianen  ill,    un.f   dafs 

,n    meiner  Anieig»  ^n.. 

A-,  F.  B.VII.S.a3i.2.3»oni" 

iienriBhofolliB  gffekv/i 

len  ZuIXtuCi*. 

Beckmann. 

1 


«□et  Feucbtigkek  von  6i  Grad,  Südvreftwind  ,  trü- 
ber, diinlUger,  etwas  regnigt^  Wiucrung.  Va- 
ünderung:  iGj-'^^  Linien.  Mittlere  Höhe  ans  lojS 
Beobacfatungen :  ay  Zoll  9/^  Linien ,  daher  uro 
,!^  Ijnien  böhet,  als  im  Mitlel  aus  Tieljährigcn 
Rel'ul  taten. 

JiöcAßer  Therinoineteritaod :  am  26.  Joly  Mit- 
tag» a^-^  Grad,  bei  Nordoftwind,  fehr  heiterem 
Himmel,  einer  Barometerhühe  von  27  Zoll  &^  Li- 
nien, HygrotneterAand  3g  Grad,  Abend*  Wetter- 
leuchten, Nachts  ein  Gewiner  mit  heftigem  Sturm- 
Tvind.  Tifßier:  am  ai.  Februar  Nachts,  —  iSGrad, 
bei  Nordwind ,  beinahe  ganz  heiteren) ,  etwas  dün- 
lUgem  Himmel ,  einer  Barometerbühe  von  xS  Zoll 
4 Linien,  und  73  Grad  des  Hygrometers;  an  den 
beiden  folgenden  Tagen  war  die  Kalte  nur  10  bis 
11  Grad,  und  am  az+lEsn  trat  Thauwetter  ein.  Dif- 
ferenz zwifchen  beiden  Extremen  37-iV  Grade. 
Mittla-e  Temperatur  aus  lOgS  Beobacbtungen  7^ 
Grade. 

Die  mittlere  Temperatur  jedes  der  letzten  10 
Jahre  war  folgende: 


800    =    8.3  Gnd. 

1805    =    Y.H  Grad. 

801    ==    9.5    — 

igoti    =    9,1     — 

801    =    8,5    — 

1807    —    8.5     — 

805    =    7.5    — 

»808    =  ,7.4-   — 

804    =    8      — 

p» 


Aus  diefen  10  Jahren  «rgiebt  lieh  iiir  Carlsruhe 
eine  mittlere  Temperatur  von  g^'^g  G^ad^i ;  es  wat 
daher  im  verflbflenen  Jahre  diefelbe  überhaupt  um 
^j^  Grade  geringer,  usd  diefes  Jahr  war.ivürmer 
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ah  dieJ;ilire  iS'^3,  5  und  8;  kühler  als  i8oo,  i,  2, 

.       4,  6.  7  "Od  9- 

Die  miltlcren Temperaturen  der  einzelnen  Mo- 

nate waren  folgende : 
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Es  waren  daher  in  dlefem  Jahre  iwänner  als  gc._ 

wühnlich  die  Monate  März,  April,  September  (vor- 

züglich), Oct&ber,NovembenindDecember;  küh- 

ler der  Januar  und  Februar  (fehr  ausgezeichnet), 

May,  Juny,  July  und  Auguß.                                         jflft 

Gröfste  Feuchtigkeit:   am  16.  PJoTember  Mor-   ^^H 

■""""""■""•'""~| 

.  1 

hüIie  von  %■]  ZüU  7^-^  Liuiea ,    8,0  Grad  Tempertt- 
tur,  trübem  und  re^nigteui  Wetter,  wobei  die  F«n-     i 
Her  dpr  nicht  geheitzien  Zimnier  ftark  von  atitsen     '| 
fchivitzfen ;    utigeFühr   eben   fo  feucht   war  es   am     ' 
sSüeii  Nat;hEi,    Geringfie  Feuchiigkeit:  am  3, May    ' 
Mittags  33  Grad,   bei  einer  Barometerhühe  von  zj     \ 
Zoll  713  Linien,    einer  Wärme  von  19/a  Graden, 
Weltwind,   beinahe  heiterem  .  nber  etwas  gewitter-  '  | 
haftem   Himmel.       Differenz  6(i  Grad.      ßfitclar« 
Feuduigkcit  aus  logS  Beobachtungen  65  Grad. 

Der  Wind  kam  n-«cli  logS  Beobachtungen  184  '\ 
Mal  von  Norden  (am  meillen  Februar,  April,  Juny,  '; 
September;  nm  feltenften  July,  Auguü,  März);  2Ö5  ', 
Mal  vonNordofi  (am  häuKgtteu  October,  May,  Ju- 
ny,  Januar;  am  wenigften  December,  July,  MarzJ; 
75  Mal  von  Oft  (am  meifteu  März,  April;  im  Fe- 
brunr  und  ßerember  niemals);  3  Mal  von  Südofl 
(im  Juny  und  July) ;  84  ^'^^^  ^"^  Süden  (am  hü(i. 
itgQen  im  November  und  Februar;  am  reitenden  im 
April,  JMay,  October);  36o  Mal  von  Südwefi  (am 
häufigften  December,  July,  Auguft,  November; 
am  reltenftea  April,  Januar,  October);  gi  Mal  von 
Weft  (am  meillen.  July,  Augufl,  December;  am  fel- 
tenflen  februer,.  Juny,  November);  10  Mal  von 
-Nordwelt  (hauptfächlich  im  Juny,  July,  Auguft, 
September). 

Die  herrfcbenden  Winde  waren  alfo  die  von 
Südweß;  die  Summe  der  von  SiidweA ,  Süden  und 
Wellen  ift  535;-der,  voaNordoft,  Norden  und  OAen 
547)  ^^  ^^^  ß'^'i  diefe  einander  entgegengeCetzteo 
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Ilauptluftziige  beinahe  ganz  gleich  find,' welche» 
liier  gewöhnlich  der  Fall  ift. 

In  Riiclcllcht   der  Witterung  überhaupt    hat- 
ten wir 

Scbneo- 
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Die  meißen  ganz  heitern  Tage  fielen  in  Sep- 
tember, April  uiidOctober;  iai  Februar  und  No- 
vember fanden  keine  Statt.  Die  meißea  ganz  trü- 
ben Tage  waren  im  Januar,  November,  Februar 
und  März,  keine  im  Augufi  Die  meiilen  vermifch- 
ten  im  Augiift,  July,  Juny.  Tage,  an  denen  es 
iror,  59,  worunter  28  im  Januar;  letztes  Eis  am 
14.  April,  erlies  am  3r.  October  Naclits.     Am  mei- 


I 
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Ilen  Scbnee  im  Pec^ml^er  und  Jaaair: .  ^e  meiileii 
Stürme  und  Schlojsen  im  t}ecevaber. 

Wir  hatten  weniger  ganz  heiiero-  und  trübe 
Tage,  aber  de/lo  mehr  vermircbte;  mebr  Regen- 
tage und  weniger  Schneetage  als  gewöhnlich ; 
SöEIofsen,  ^tiirmß  und  Nebfl  yifie  gewohiiiidkf  )iinr 
gegen  weniger  G^wiften 

Die  gefan^mte  Qi^antität  des  auf  i  QuadratfuCs 
^.ge^Ileiien  Jlegerü,  \ihd  ^chfieewafferi  betrug  Zriifi 
KubikzoH«  Wö?q  es  picjjit  yerdunjiel:  und  in  di® 
Erde  gedrungen  wäre,  und  Tonil  l^einen  Abflufe  ger 
ha^t  h^tte,  wlirde  es  zu  einer  Höhe  von  26ZqUe|i 
angeiiipgea  fejn..  Jn  deq  yor|ngeg9ng^nei|  Jahrej^ 
betrug  diefe  Regei^m^nge 

i«öi    =r    2i5  Zoll   8  M"«  '805    =    a8  Zoll  f  (in. 

iJ^a    SÄ    !»4   w-    o  -^  1806    s=r    26  —    6  — 

1803  =     2Ä     -i-     O    r-  1807     =r     26    -i-     9   — 

1804  =     5i>     —     f    -r-  1809     =     25   —     5    — 

MiUfl     5=r     2720119^1,111. 

Das  yerflofftne  J^hr  war  alfp  ^t^as  tropjuier 
^Is  geiyühnljph,  und  als  die  Jahre  |8oi,  3,  4»  5,  6^ 
näffer  als  (]|e  JfiJire  180:^  und  9;  Obereijqßinimend 
mit  iSqy.  Insbefondre  \yare|i  die  Monatfe  Januar 
(ganz  vorzüglich) ,  Februar,  Juny,  September  trok-  . 
ken.  Der  M^^rz,  May  (befonders) ,  Noyember  und 
Deoember  aber  nafs. 

-    Bei  einem  kurzen  Rückblick  auf  das  ycrfloflene 

Jahr  £nrlcn  W'r»  daf»  die  mittleren  Baroine^err  und 

Therm pmpterr  Höhen  wenig  yon  den  gewöhnlichen 

-  abweicTien.    Januar  und  Februar  waren  ungewöhn- 

\   \iti^  kalt;'  nachdem  der  Rhein  anv  i4«  J«nuar  ge* 
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froren  und  in  der  Folge  wieder  aufgegangen ,  ward 
er  am  32.  Februar  nochmals  mit  Eis  belegt.  Inzwi- 
i'chen  ereigneten  Bch  in  Oeitreich,  Bülimen,  und 
vorzüglich  in  Ungarn,  fiarke  Erdbeben.  Auch  in 
Neapel  hatte  üch  eine  ungewöhnliche  Kälte  einge- 
flellt,  man  fah  l'ogar  den  Vefuv  mit  Schnee  her 
(leckt.  In  Ungarn  dauerte  tlas  Erdbeben  im  März 
fort,  und  wurde  auch  in  Frankreich  hier  und  da 
gefpürt.  Bei  einer  feuchten  ,  diinftigen  Witterung, 
und  bei  der  fiark  erkälteten  Erde,  war  gegei^  den 
ao.  j4pril  die  Vegetaticn  noch  lehr  zUrück.  Jetzt 
jing  aber  alles  (chiiell  an  zu  grünen.  Nur  die  Tchö^ 
Den  flatanen  blieben,  zurück ,  und  es  l'chien  eine 
geraunte  Zeit,  als  wäre  ein  beträchtlicher  Theil  die- 
ler,  uufere  Gärten  und  ChauITeen  zierenden,  gro- 
Iseu  Bäume,  weiche  im  Jahr  ißog  durch  die  ungün- 
ftige  FrühÜngsiritterung  gelitten  hatten,  zu  Grunde 
gegangen;  beim  zweiteii  Triebe  erholte  Geh  aber 
der  grÜl'ste  Theil  wieder.  Im  May  zeigte  es  lieh, 
dafs  die  beim  Blühen  fo'viel  verl'prechenden  OblE- 
biiume  ia  jener  Periode  keine  gUnftige  Witterung 
gehabt  hatten ;  das  Ende  diefes  Monats  war  bei  uns 
kühl,  während  es  in  Oberitalien  ungewöhnlich  reg- 
nete. Nicht  nur  hier,  fondern  in  ganz  Europa,  war 
t\t:T  Juny  kühl;  die  Ueberfchivemmungen.  dauerten 
iti  Oberitalien  fort.  Die  Witterung  im  July  war  im 
Allgemeinen  fiir  die  Vegetation  giinHig,  weil  trübe 
regnigte  Tage  piit  warmen  heitern 
Auch  der  Auguß.  war  für  die  mei' 
vortheilhaft,  und  vom  arftea 


der  Trauben  wohlthätig.  Wahrend  wir  in  unfbrn 
Gegenden  einen  angenehmen  lonnigen,  trocknen 
September  hatten,  und  eine  ähnliche  Witterung 
auch  in  Nord-  Deutfcbland,  Oeltreich  und  Ungarn 
Statt  hatte,  regnete  es  in  Oberilalien  mehr  als  in 
einem  der  letzten  3ä  Jahre,  wodurch  ungewöhn- 
liche Ueberfchwemmungen  erfolgten.  Es  Icheiot, 
<laf»  die  über  das  mittel Idadifche  Meer  herkommen- 
de, an  WalTerdampfen  reiche  Luft  den  gcÜfstenTheil 
ihre»  enthaltenen Wafl'ers  in  der  Näh»  derSchweiser 
und  Tyroler  Eisgebirge  abret/.te,  und  unfern  und  an- 
dern Gegenden  dadurch  heitere  Tage  verfcbaffte. 
Die  erfte  Hälfte  des  Octobers  war  noch  ungewöhn- 
lich fchün;  fpäter  hatten  wir  aber  meiltens  un- 
freundliche', naffe  Witterung;  im  November  weh- 
ten häufig  die  feltenen  Südwinde ,  und  es  fielen  am 
aten  zum  erfien  Mal  einige  Schneeflocken ;  die  reg- 
nigte, milde  Witterung  endigte  fich  endlich  im 
Ausgange  des  Detembers,  wo  Geh  befoDders  die 
flürmifche  Nacht  vom  aSften  auf  dsn  a6ßen  mit  ei- 
nem Gewitter  auszeichnete.  Mit  dein  3oAea  trat 
endlich  Winterkälte  ein. 

Die  Abweichung   der  Magnetnadel   war  im 
Darchfcbnitt  i8  Grad  3  Minuten  weftlich. 


\ 


V. 

yer/chiedenf  BenicrJmngen,  welche  Jtch  auf  das 
Hüheninejjen  mit  dem  Barometer  hezieha; 

auigpzogeii   IUI  mehcecn  BriBren 
des  Dr.  Benzenberg;  in  DüITeldorr. 

iMe  wilTcn,  welche  Ung^wifsheil  Statt  findet  in  der 
Angabe  der  Temjieratur  der  Luft  inGenF,  zuderZeit, 
flIsHr.  von  Satiffiire  licli  mitfeinenlnltrumcnten 
.Tuf  dem  Gipfel  des  Montblanc  befand;  eine  Unge- 
wilsheit,  die  um  lo  unangenehmer  ift,  als  diefe  feine 
Baroincter-Mefl'uDg  des  hücfifcen  trigonometrifch 
gemeflenen  Punkts  dpr  Erde  unter  Ib  günßigen 
ümiliinden  gemacht  wurdr>,  dafs  man  kaum  hoffea 
darf,  in  dtni  nÜdiüen  fünfzig  Jahren  eine  zweite  fo 
genaue  ßefiinimiiTig  des  Barometer-  und  Thermo- 
meter-Slandes  auf  dem  Montblanc,  wie  die  des 
Hrn.  von  Satiffui«',   zu  erhallen. 

Als  ich  vor  einem  Jähre  in  Genf  war,  befand 
Jich  Hr.  Pictet  gerade  in  Paris,  und  ich  konnte 
mir  keine  Auskunft  über  das  freie  TIiermoRieter 
dpsHrn.Senebier  verlchaffen.  Hr.  von  Oller- 
wald  in  Neufchatel,  der  die  Gefälligkeit  hatte,  j 
^noch  einmal  deswegen  an  Hrn.  Pictet  zu  fchrei»  J 
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ben,  meldet  mir  jetrt,  alle«,  was  man  davon  wiflV, 
fcj:  dab  maa  die  R«obacittang  auf  der  Genfer 
Stemwart«  anf  dem  Walle,  78  Fat  über  dem  See, 
gemacht  habe,  et  quon  a  taue  lit^u  de  pr^/umt*, 
que  le  thcnriomecre  etoit  expofe  au  nori  et  place 
dam  le  m^me  lieu.  Maa  wird  Cch  nan  hierbei  be- 
rtihigea  roüflen.  Doch  habe  ich  Hrn.  Pictet  bit- 
ten iadeo,  diefen  Sommer,  wenn  die  WiUerung 
wieder  fo  iß ,  wie  die  am  3.  Aup.  1787  war,  at  den 
'  ganzen  Tag  die  Sonne  Tchien,  ein  TKermometer 
auf  dem  Walle  und  eins  auf  der  Spitze  eioes  Kirch- 
thurms  beobachten  zu  lafren,  damit  Qch  zeige ,  ob 
auf  jener  Stelle  keine  örtliche  Erwärmung  der  Luft 
Statt  £ade, 

Herr  von  SaurfHre  {lat  feine  Beobarhluo- 
jen  in  der  damaligen  undeutlichen  de  Luc'fchea 
'niermometerl'prache  vorgetragen,  und  ili  hier- 
durch die  VeranlafTung  geworden ,  da&  faft  alle  Re- 
ductionea  feiner  Beobachtungen ,  und  folglich  auc|i 
die  Rechnungen ,  welche  auf  fie  beruhen  y  fatfdi 
Gnd.  AU  ich  meine  Barometer -Tafeln  druckfea 
liefs,  kannte  ich  blos  die  unrichtigen  Reductioneo 
ia  Akt  Monatlichen  Corr^.  von  dem  J.  i8o5,  und 
die  noch  unri(!htigeren  in  dem  Memorial  topogro' 
phUiue,  Aus  Herrn  von  Sa,uffure's  Original- 
Beobachtungep  Knde  ich  folgende  Elemente ,  narh 
denen  ich  die  Höhe  des  Mqntblaoc  aufs  neue  be- 
rechnet und'  auf  den  Gartens  su  meinen  Tafeln 
habe  abdrucken  laßen. 
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"ienf,  Z  Auß.  1787.  Mitug 
ibier,  78  Fufs  über  dum  f 
na  det  Qneckülbeo  +  19 
,".6  R. 


,   Cabiaet  An  Hm, 

ometes  37,3^0  Zoll; 
Wanne    der    Luft 


Monlblane.  Biromeier  dw  Hrn.  v.  Saufrure  i6,fll3  Zoll: 
W«mo  dei  QiteckElberi  +  i  ',a  i   Warme  dar  Luft  —  a  .3. 

Kechnung. 

Die  mililera  Wirma  der  abgeyrogenan  Lutiräula  wsr  to,  15°  R. 

Bai  .Q.ijTerap.  würden  i^e    i  ^^''''^" 
a7".i6o  feyn,  iiachTaf,  S.  loa  f  .Z—iZ  , 


(37,204;    log  1181!= 

-90855 

3«iio  , i5TRmp. würden dicfB 

ie>3a  feya,  nachTaF.S.  10a   i6,o53  ;  log  oat  = 

.SSogfi 

m&.= 

■.  5»7ä7 

3ei  [(»".lä  Tamp.  würde  nacliTaf.  S.gJ 

die  Länge  der  san/en  absewogenen  Lufi- 

Kule  .wifchen   den  Leiden  Swiionen  feyo   

3!634p.Fuü' 

beides  mit  einander  roultiplicirt,  giehc 

,354s 

bJiBufden  Genfer  See 

78 

wegen  Abnahme  der  Schwere 

45 

Flühe  dei  Montblanc  nach  der  Baiom.  Mellung  = 

13668 

>3t^59 

Unwrfchied 

9p.Fur« 

oder  „In  del  Gaoien. 

Diefe  Uebereinftimmung  bis  auf  9  Fufs  ifl  in- 
defg  nur  zufallig,  da  man  eine  einzelne  Barometer- 
MelTung  bei  18  Lieues  Entfernung  der*  Barometer 
Von  einander  hÖohTteas  bis  auf  «77  des  Ganzen 
Yerbürgeo  kann ,  eine  Grofse ,  welche  bem  Mont- 
blanc S^f^ufc  beträgt.  Aiicll  würde  eine  Ungewifs- 
heit  in  der  mittleren  Temperatur  der  abgewogenen 
Luftlaule  von  i  Grad  fchon  einen  Fehler  von  60 
Fufs  in  der  Höhe  des  Berges  ausmachen.  Der 
Montblanc  hat  allen  Formeln  zum  Probierltein  ge- 
dient, und  hat,  fonderbar  ^^teHel'ut- 
tate   bei  fehlerhaften 'Elein  Diefes 


V 


■uiiggiebi  154^8  FuFj  '^    ub< 
iSCSg  —     >)   See 
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kam  theils  dwch  Re4!hiiuiig8ieliler,  tlieils  dadurch, 
dafs  man  üe  jedesmal  mit  einer  der  drei  trigonome- 
trifclien  MefluDgcn  verglich,  iiiic  dcDEn  Üe  gerade 
pafste. 

Die  P;i.tet'fcb«  trigoDom.  MelT. 
Dia  ScbiikburgTche 
Die  Tiallcs'ftfj« 

Die  letzte  ift  wohl  die  einzifrp,  welche  genau  jll 
Iq  ihr  und  die  Wiakel  mit  einem  Wiederholung», 
kreife gemeJTeu,  und  dießeAiinmun^en  ausdrei  ver- 
fchiedenen  Standpunkten  gemecht  worden.  Vom 
Moleiron  zu  i345i  Fufs,  aus  dem  Sclilofs  zu  J^euf- 
chatel  zu  t3455,  uij(]  auf  dem  ChalTeraH  zu  i3<^55 
parirer  Fuf»  über  dem  Neufdiateller  See,  welcher 
»ach  der  Meffung  von  I'ictet  und  Saurinre 
af<6  FuTs  Iiüher  als  der  Genfer  See  liegt.  Die 
Piciet'lche  Meüung  weicht  alio  aji  Fuls,  und  <lie 
Schukbur^Tche  u7Fufs  von  derMelTung  des  Hrn. 
TrfiUs  ab.  , 

Dafs  man  mit  dem  Bsrometn'  irirfclicli  bis  anf 
g^  goaau  melTen,  und  felbA  die  MeCTong  vcrbQr-^ 
gnn  kann,  das  beweifen  die  D'AubuiironTchen'JMe&' 
fangen  auf  dem  Monte  Gregorio.  Nur  müITen  die 
Beobachtungen  mit  Ib  viel  Sorgfalt  und  unter  fo 
.  gikiltigen'Umrtanden  angeitellt  werden,  ^vie  diefe, 
Die  Barotneter  hingen  noch  keine  2  Stunden  in  ge- 
rader Linie  von  einander  eulfernt,  und  es  war  kein 
häker  liegender  Berg  zwilchen  i{iuen.  '  Barometer 
Und  Thermometer  hingen  imSchatten ,  und.  uin  ja' 
alle  Örtliche  Erwürrtiung  au  vermeiden,   hing  Hei r! 


D'Aubuil'fqu  das  Ireic  Luflthermometet  un- 
ten über  einer  Wiefe,  i^iFufs  vom  Boden,  in  den 
Schatten  einer  Pappel.  Auch  war  olinehin  in  dea 
kurzen  Octobertagen  ungleich  weniger  von  einer 
Örtlichen  Erwärmung  zu  befürchten,  als  in  den  lan- 
gen AuguiT: -Tagen,  in  denen  Hr.  von  Saufl'ure 
auf  dem  Montblanc  waj. 

Da  diefe  Beobachtungen  äie  genauelten  lind, 
welche  man  bis  jetzt  angeßellt  hat,  fo  will  ich  He 
lo  hier  herfetzen,  wie  ich  Üe  bei  meinen  Tafeln  in 
parifer  Zoll  und  R.  Grade  reducirt  habe. 

Die  Höhe  des  Berges  wurde  trigonometrifch 
mit  aller  Sorgfalt  zu  5259,5  par.  Fufs  gemelTcn,  und 
die  Ungewifsheit  in  diel'er  MelTung  foU  nicht  bis 
auf  2  Fufs  gehen.  Hr.  D'Aubuiffo»  führt  alle 
Seiten  und  Winkel  an ,  fo  dafs  ntan  ihm  überall 
nachrechnen  kann;  ein  Verfahren,  welches  man 
bei  ahnlichen  wichtigen  Beft  immun  gen  nicht  genug 
empfehlen  kann. 
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la  Fuis  Höhe  Ciier  dem  Boden.    Alle 
gen  find  nm  la  Uiir  geoiacbt. 

Ans  dielen  Elementen  faabe  ich  ■■ 
ner  Taieln  folgende  Höiien  berechnet. 


Ocfober 

f 

4 
7 
8 

.     '7 

so 

30 
51 


B«rec1ifiti« 
Höho 

5a6ö 
5261 
52615 
5358 

5^75 

5*74 

6*57 

5379 
5266 


Uoterfdiied 
i«  Fud 

-f»    I 

t-  6 

—  I 

-i-  16 

■►  «5 

. —      A 

+    7 


sfc 


Miual      5at>3,8      |        •«-  4*S       J 


zb: 


OcKobtr 

I 

4 

■7 

lA 
ao 

50 
51 


Wind. 

NNO  [Ulk. 
SSO  fchwach. 

SO 

SW  rdmich. 
S  beyu.  rubic. 
SW  Ichwach. 

SO 


Ünteri.- 
Sehr  rchön. 

Sonae. 

De5gl. 

Desgl. 
Sehr  fchöri^ 

Bedeckt. 

Desgl. 
Sehr  fcböaj 

Bed«€ku 

Sonnt* 


Witura^     " 

,      Oben. 
Sbhön  feit  fo  Die 
In  den  Wolkob 

Seht  fchöiK 
HokerNabeL. 
Regen  uoi  1  Uhb 

Scböd; 
In  Wolkm.- 
Oben  Somiä  mk 
»■>lffrt  Welkifli' 

Aus  D*Aubuirron's  Beobachibutgen  Süi 
miin  erjh'ns ,  dafs  gute  Beobachtungen  euuek  ga< 
nonmieii  nicht  bis  auf  ^rv  ▼on  der  trigbfioliieiiF 
Ichen  Mellung  abweichen ;  zweitens  £  dalaeiitlifr 
tel  aus  mehrorrn ,  bis  auf  ,^^  des  Ganxeii  Biiä 
ül;  und  Jm.VA^*  d;ifs  der  Fehler  in  ded  Ahi» 
;,uii;;<^n  von  Biot  und  Arago  und  in  den  iv 
di^uu^s  .  VarTuchen   Ton   Gay  ..  Litffic  ixü 


Ijs  auf  TQ^p,  de*  Ganzen  bf?i  Hohen -Mtjffiingen  zu 
geben  Icheiut.  Dean  Sie  willen ,  dafs  meiue  Baro- 
-  oierer-Taleln,  nach  depec  ich  hier  die  Rechnung 
gei'iilirt  habe,  auf  diefen  Abwip^ungeii  beruhen. 
mr^  DAubuiffon  hat  die  Bepbaditungen  nach 
(tiaeo  Formen  berepttnet,  bei  denen  ebenfalls 
diefeAbwie^ungen  zum  Grunde  liegen,  uud  hat  zu- 
gleich alie  Itleioe  Correctionfin  angebraclit,  z.  B, 
die  Ausdehnung  des  mefllageaen  Maasltabes  am 
Barometer  u.  dgl.     Er  ündet 

die  H6be  d^Berge«  Im  Mutei  zu  äafiä.gFub 
die  ihgoiioni,  Meffung  gipbt   5259,3  — 

lifo  Unterfchicd  6,6  FuCi  odsr  jj^  det 

Bei  [»«inen Tirslii  ifl  <Ut  Unteil'cfaiad  4,5  Fuü. 

SclilieUt  man  die  BeobacbiuDgen  vomvS'^D.  ao/Un  und 
3i'Ilfii  Octbr.  vom  Miiiel  aui,  da  diele  Tage  neblig  uod  regnig 
ndrao,  To  eihih  man  fsfjt.g  par.  Fuft,  all»  cur  3,6  Fufa  Untrr- 
Icbicd,   oder  j^„  de*  Gamten. 

Man  lieht  hieraus,  wie  genau  unfere  jetzigen 
Barometer- Rechnungen  mit  einander  iibereinftim- 
men.  Dielelbe  Uebereinflimmung  wiifd'e  mau  fin- 
den, wenn  man  nach  Hrn.  von  Lindenau's  Ta- 
feln rechnete;  obfchon  dieTe  in  ihren  Fundamen- 
tal-Beftimmungen  auf  andern  Beobachtungen'  be- 
ruhen.  (Das  einzige,  was  bei  dem  von  l.inde- 
nauTchen  Coeflidenten  noch  zu  wünfchen  übrig 
wäre,  ift,  dafs  es  dem  verdienlli'ollen  Hrn.  Verf. 
gefallen  miJge,  alle  Beobachtungen  auf  den  45rieii 
Grad  der  Breite  und  auf  das  ISireaii  des  Meeres  /u 
reduciren,  damit  man  den  Einllul's  der  Schweie- 
■Annal. d.  PbjTiL.  B.  r,9.  &t.  ■>,.  i.iHii.  Si.  la.       Kil 


L 
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Aenderung  /;anz  rein  ao  jeder  Beobachtung  anbrio- 
gen  könne.)  Die  O I  c  m  a  n  nTchen  Tafeln  werden, 
(ia  Ge  auf  den  Hamaiond'lchen  Aliwiegtmgen  b^ 
rubeu,  diefe  Höhen  ungefähr  xfrr  grober  geben, 
allo  31  Fuls  mehr.  Daffelbe  gilt  ron  der  Formel 
des  La  Place,  die  auf  deorelbea  BelUmmuDgen 
beruht. 

Aus  allem  diefetn  folgt ,  dafs  bei  einer  einzel- 
nen Barometer- MelTung  es  falt  gleidi^üllig  iß, 
nach  welchen  der  oeuereu  Tafeln  man  rechnet, 
Weil  die  Abweichungen  unter  ihnen  I'o  klein  Und, 
dafs  Ge  Geh  mit  den  Beobachtungsfelilera  Termi- 
fchea.  Hat  man  aber  viele  Beobachtungen ,  und 
find  diefe  mit  der  Sorgfalt  angcliellt,  wie  die 
D'AubuirfonTdien,  fo  fcheinen  die  Tafeln  den 
Vorzug  zu  verdienen,  welche  auf  Biot'»  und 
Gay-Luffac's  BelUmmungen  benihea. 

Man  Geht  zugleich  hieraus,  dafs  gute  Beobadi- 
tuagen  genau  mit  den  Tafeln  iibereiAAimmen ,  und 
dafs,  wenn  man  bedeutende  Abweichungea  lindet, 
man  diefes  jedesmal  auf  Rechnung  der  Beobadi* 
tuog  und  nicht  auf  Rechnung  der  Tafeta  fcbrei- 
ben  muG»  *). 

*}  Dia  Bn^cfatongeD  dn  Hm.  von  Villafofls  in  Ctu- 
btn  auf  dem  Hjir»  (^jiaa.  U.  ai.  S.  i  f.)  geben  mir  mcb 
meinen  Tafeln  tblgenda  Rerultiie .  welcho  richiif^r  üad 
all  die  fiübero,  die  ich  Ibnca  B.  56  miijjcüieilt  bibe. 

t.  HÖQgebuik  der  Dorothai  iib«r  der  Siollenroole  M 
Giuad  966.3;  äie  MarklcLeider-  MelTung  giobt  g3i,s;  Uq. 
lerfchled  44,1  parll'.  Puri. 

3. HüDgebiQkdailliurniBoreiiliol'iüberGruad  mi.4;  di« 
Uarkrcb(id«T~M«n'un£  glebi  ■;Q'i.6:  L>aierrchi«d  17,8  p.F. 
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Bei  dem  jetzigen  Zuftande  der  Wiffenfchaft  ift 
die  Genauigkeit  beinahe  das  geringfie  Verdienfi, 
was  Geh  der  Herausgeber  neuer  Barometer  -  Tafeln 
erwerben  kann.  Das  gröfsere  fcheint  die  Leichtig- 
keit in  der  Darüellung,  die  Klarheit  in  der  Ueber- 
ficht,  und  die  Kürze  der  Hechnung  zu  feyn ,  Co  dafs 
es  auch  dem  Ungeübten  nicht  fchwer  wird,  ihr« 
Zuramineofetzung  zu  begreiTec  und  nach  ihnen  zu 
rechnen.  Ich  linde,  dafs  die  VorÜellung  für  Laien 
die  fafslichlle  iH:  dafs  das  Barometer  eine  Waage 
ky,  auf  der  der  Druck  der  Luft  gegen  Druck  von  ' 
Queckfilber  abgewogen  wird;  dabei  beßeht  die 
ganze  Rechnung  in  einem  Regula-de-tri-Satze,  bei 
dem  man  aus  der  LKnge  der  QueckHlberläule  aut 
die  Litng<!  der  LufUaule  fchliefst,  die  ihr  das  Gleich- 
Hh  3 

5.  Hängebank  dei  theiiiirdienWoiafcbichL  iibarilej-StoI- 
li>n-Soole  des  Geotg  -  SioUeni  in  dierem  Schachts  7i4,Sj 
die  Matkfdieitlrr-MfffuDg  giebt  699,6;  Umerrded -^  14,9 
p*rir.  Fufi. 

4.  Die  Siollenfsole  über  dem  Tieilten  der  Grube  349^; 
die  Markrchfider- Angabe  »71,4  ;   Unterrcbied  -^  13,0  Fuft. 

5.  Die  Hängebank  übel  demTieffien  der  Grube  gSS  fuüi 
die  Markfcheider  -  Angebe  979  ;    Unlerfcbied  •^  4  Fufi. 

6.  HdngebKnk  des  Geramintfchacfata  2U  Lluterbrrg  über 
dem  Tiefften  der  Grube  Luife  Chriftisne  491,5 ;  die  Maik- 
fcbeidcr- Angebe  475,0;  Unterfcbied  -|-  iB.5  Furi. 

Jch  halte  defUr.  dars  der  gräfste  Tbeil  dierer  Abweichun- 
gen von  der  Schwierigkeit  herrührt,  in  den  Bergwerken  du 
Baroinoier  bei  der  Oackerndeo  Bergmannilanipe  fcharf  lu 
beobachten  und  »bziiler*o.  Selbil  ein  bedeutender  FehlaJ 
in  der  mitiierBu  Temperatur  kaaa  hei  fo  kleinen  Lurtlaulen, 
'  wo  diele  ganze  Coirecrion  nur  30  bit  aS  Fnfi  beträgt,  kei- 
Ben  beiJ*<itendea  EinDuri  haben.  -  M  »nzenb  er  S- 
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gewicht  hült,  indem  die  fpecißfcben  Gewichte  beic 
dar  Kürper  und  die  AeoderuDg  derl'elben  ditrpli 
Wärme  als  bekannt  vorausgefetzt  werden.  Da  du 
eine  Kücper  elaßifcli  ift ,  So  mufs  man  auch  das  Ge- 
fetz  feiner  Elallicität  innerhalb  den  Gränzen  ken- 
nen, zwifchen  denen  man  Baroroeter-MeiTuDgea 
si^Clellt;  vermitteln  deÜelben  tu  es  leicht,  eine 
Hiilfstabelle  zu  berechnen,  welche  die  Hübe  einer 
LLifitchicht  zeigt,  die  einer  jL;(?gebenen  Queckßiber- 
iaule  d'^s  Gleichgewicht  halt.  Dieies  lind  unl'ere 
Schichten  -  Tabellen ,  die  lieh  leicht  mit  Hülfe  Jet 
vIerSpecies  conßruiren  lalTen,  da  es  die  Bequem- 
lichkeit der  Rechnung  fordert,  die  Queckülber- 
fchichten  hue  -^^  odec,  was  noch  bequemer  i&, 
■j^^  Zoll  hoch  ?u  nehmen,  Co  dafs  man  jede  Zahl, 
die  man  abgelefen,  ohne  Interpolation  in  den  Ta- 
ffln  findet.  Dei  Fehler,  Jer  daraus  entfceht ,  dafs 
man  annimmt,  dals  in  jeder  Schicht  die  Luft,  oben 
fo  dicht  l'cy  wie  uziiea  ,  wurde  ßei  unendlich  dün- 
hen- Schiebten  unendüch  klein  feyn;  bey  der  eben' 
angeführten  Annahme  iit  er  im  erAen  Falle  y^ 
und  im« letztem  ttsss»  aWo  vüUjg  unmerklich. 

Die  ScMchten- Tab  eilen  küpnen  ipdefs  not  fiir 
eineTempetaiur  bei'echnet  werden,  weil  das  Ver- 
bältnifs  zwifchen  den  fpecif.  Gewichten  von  Luft 
'  lind  Queckfilber  nar  für  eine  Temperatur  gilt,  und 
bei  jeder  andern  anders  ifi,  da  beide  Kärp er  fidi 
verfchieden  ausdehnen.  Dehnten  Ccji  beide  gleich 
Jtaikaus,  fo  bliebe diefes Verhältnifs  daOelbe.  A^\eiä 
mankahn  l«icht  mit  dem  Unterfchiedeiwifchen  ihren 
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Ausdehnungen  eine  zweite  Tabelle  berechnen, 
welche  Rir  alle  Wiirmegrade  die  Berirhtigung  für 
■  die  Aenderung  der  fpecif.  Gewichte  enthäll,  welche 
aus  der  veiTchiedeneii  Ausdehnung  entlieht. 

Bei  der  Ruclmung  und  bei  den  TaCeln  wird 
vorausgefetzt,  dafs  beide, Körper  bei  g/eic/fn  miu- 
/e/'«n Temperaturen  gegeneinander  abgevvögt'ii  Wör^ 
den  find.  Diefe  Vorausletzung,  die  gaiiz  aus  der 
Natur  der  Autgabe  folgt,  findet  indefs  leiten  in  der 
Natur  Statt.  Da  man  aber  die  Warme  der  Queckfd- 
berl'äule-  und  die  mittlere  Wärme  derLufifaule  dürCh 
Beobachtung  des  feilen  «od  deä  freien  Thermome- 
ter kennt,  fo  ifl  es  leicht,  Jene  auf  diefe  mittlere 
Temperatur  mitteilt  einer  kleinen  Tafel  zu  reduciren. 
Dieles  thut  man  für  beide  Stationen,  und  zieht  man 
dann  von  derLünge  der  untern  Quecklilberlaule  die 
Länge  der  obern  ab,  fo  ilt  der  Unterfclued  die 
<^ueckfdberfäule .  welche  der  abgewogenen  Luft- 
Jäuln  das  Gleichgewicht  hält,  und  zwar,  wie  es 
die  Aufgabe  verlangte ,  bei  gleicheli  Temperaturen. 
Wie  äul'serft  einfach  die  Rechnung  bei  diefem 
Gange  der  Vorßellung  bleibt,  Qeht  man  an  dem 
oben  angefiihrten  Beifpiele  vom  Montblanc,  Man 
begreift  kaHm,  wie  es  müglich  war,  bei  einer  fo 
einfachen  Lehre,  auf  fo  verwickelte  Formeln  und 
Vorllelluugsarten  zu  kommeil,  wie  man  bis  jetzt 
bei  den  Barometer -Rechnungen  gehabt  hat.  Wie 
vreitläutig  und  rchwerf^llig  hierdurch  die  TaFebi 
und  die  Rechnungen  werden,  lieht  man  am  beßen 
an  einem  Beyfpiele.  Ich  will  wieder  das  vom  Mont- 
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blanc  nebmeii,  und  diefes  nach  den  Tafeln  des 
Hm.  V.  Liadenau  berechnen,  welche  bekannt- 
lich auf  äuTserA  kiinßlichen ,  durch  die  höheren 
Rechnungen  gefundenen  Formeln  beruhen.  Ich 
befolge  hierbei  genau  die  Vorfchrift,  die  der  Ver- 
fafTer  S.  58  und  60  der  Einleitung  gegeben  hat: 

Höhe  des  Moathlane ,  berechnet  nach  den  Tafeln 

det  Herrn  von  Lindenait, 

'Obea  iG  Z.  0,16  Ua. ;   Queckf.  +  i°.3  R. :   Luft  —  3".^  R. 

jUain  »7  Z.  S,>a  Ua. ;   Queckf.  +  ig.a  R. ;    Luft  +  aa^.6  R. 

Recfmimg. 

Taf.  I.   for  16  Z.  o  Lin.  und  für  -f-  i^a  =^  1,9049918 

Taf  11.  Noch  ffiro.3  Ua.  [13670  45*'^ 

Noch  Kr  0^6  Lin.  i3ä6 


» 


T«f.  1.   flir  37  Z.  3  Lin.  und  rg".« 
Taf.  a.   roch  für  o,i  Lin,   (13301) 

Noch  für  0,01  Un. 
Taf.m.   für«. 

«M5436|S;J 

log  >,4?45>aa 
loR,.»os5.i7 

,:(290io5 
jUäh«rl«  Häfi«  dM  Montblanc  3190  Toir<H>' 
iii'=  io"9i  T«r.  V.  giBbtfur  10"  R.       ao.3  T. 


t  — t'3sa4,9j  T4f.VI.  ffira^'undaiooT.  37.6  f. 
für  90  T.    4-  0,4 
fiit  o'.gu.  aiaa       4-  "-a 
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ComeilDtt 
j  gen&berts  Höh«       = 

'  I  j  ,  3365, 5~r 

Hab*  b>i  «uf  dm  So«  15,0 

Abmhaia  Am  Sdiwwa  für  aSoo  — aoooT.        t."ii  . 
fiarom.  MelTuni .    =  3177,5 
di^  xäfptteaa.  fon  Tnllat       =  3  »76.5 

TTSaST 


Ich  lube  bei  der  Bereehnuag'  Am  Mont'bUac 
nach  meineo  Tsfelo  loo  Ziffern  ^efchrieben.  Bei 
dieFein  BeiFpiele  tnuiäten  i6G  gerchrJebeo  werden. 
Meine  Tafeln  nehmen  nur  ij  Bogen  ein,  und  die 
des  Hrn.  von  Lindenau  g  Bogen.  Berectme  ich 
die  Schichten  -  Tafeln  fo  vollftündig,  dafs  fie  yoa 
o,ooa  Zoll  zu  0,002  Zoll  gehen ,  fo  brauche  ich  nur 
70 Ziffern,  und  Qe nehmen  dann3Bogen  ein,  Hrn. 
von  Lindenau's  Tafeln  oiufsten  8  Mal  aufge- 
fchlagen  werden ,  und  es  waren  3  Additionen  und 
4  Subtractionen  nöthig;  die  Schichten -Tabellen 
würden  bei  jener  Einrichtung  daffelbeRefultat  durch 
s  Additionen  und  z  Subtractionen ,  aebll  viertnali- 
gein  Auffchlagen  geben. 

Die  Schichten-Tafeln,  die  ich  im  erflen  Ab- 
Tchnitte  meiner  Schrift  gegeben  habe ,  Und  nur  für 
Deutfcliland  beffioimt,  und  gehen  daher  nur  von  ag 
bis  23  Zoll.  Den  Montblanc  muiste  ich  daher  mit 
natürlichen  Logarithmen  berechnen,  von  denen  ich 
im  zweiten  Abfchnitte  eine  Tafel  gegeben  habe,  die 
von  3g  Zoll  bis  iSZoll  geht,  d.  h.  vom  Meereiufer 
bis  zurSptue  des  GhimboralTo.  Rechnet  man  mit 
Logarithmen,  fo  ill  die  Aufgabe  ein  Regula- de-tri- 
Satz,  indem  man  eine  Multiplication  mit  der  Höhe 
der  Lttfc/äule  l/ekommt,  die  bei  gleicher  Dichcig- 
keie  28  Zoll  Queckf.  das  Gleichgewicht  halt  (bey 
0°  Temperatur  :=  24^86  parif.  Fufs),  und  diefe» 
macht,  dafs  man  viele  Zahlen  fchreiben  mub. 
Hechnet  man  mit  Schichten ,  fo  beffeht  die  Haupt» 
rechnung  nur  in  einer  Subtrection  von  4  oder  5  Zif- 
fern ,  und  diefe  giebt  die  HüIie  unmittelbar  für  di« 


1 

i 


^ 


Temprratur  o*  R.  Diele  Veriängpriing  durch  die 
Wärme  filrdiB  mittlere  Temperatur  der  abgewoge- 
npa  Liifiliiule  tindet  man  in  einer  klciaea  Htrlfs- 
Tafel,  uDtJT  der  Form  einer  Addilioo. 

E^  Icheint  demnach  aus  diefem  allen  hervorao- 
gelien,  dals  die  vier  Speciej,  die  Regula  de  Tri  und 
dt«  Schichten-Tafeln  eine  gröfsere  Bequemlichkeit 
in  den  Barometer- Uechnungen  geben',  als  die  In- 
tegral-Rechnung und  die  Lugarithmeo.  Wer  aber 
lieber,  auf  einem  gelehrten  als  einem  nngelehrten 
Wege  zum  Ziele  kommen  will ,  kann  diefen  immer- 
hin gehen.  Es  giebl  viele  Lehren  in  der  Phyfifc,  in 
denen  man  mit  der  gemeinen  Hechenkunll  eben  lo 
Ichnell  und  eben  lo  ^enau  zam  Ziel«  kommt,  als 
mit  den  hüheren  Rechnungen.  Es  giebt  wieder  an- 
dere, wo  die  gemeinen  Rechnungen  w**itIänBget 
und  fciiwieriger  find.  Endlich  giebts  noch  .indere, 
wo  man  mit  den  gemeinen  Rechnungen  gar  nicht 
«um  Ziele  kommen  kann,  Und  wo  nur  die  höheren 
Rechnung«n  üleo  Beobachter  hl6ht  Terlaflen.  htdel* 
giebt  oraü  To  laag«  keine  'Goldmiinteti  ans«,  ah  man 
mit  Silberm  Unzen  a)ureicht,  und  liei  dAi  B^rromcter- 
Redumngen  i^ancht  mäo  diefe  nicht  eiomal ;  mit 
dfer  Kupfermünze  ^:k  drei  Spedes  reicht  kam  ..voll- 
konnneb  aui.  Ich  hielt  es  färnUtzIfch,  aiu.düefem 
Gefichtspunkte  Barometer '.•Tafeln  -kU  eatwerfea, 
dAmit  ftnch  die  Laien,  die  nur  gewöhnliche  Kupfer- 
münze bei  ildi  führen,  nicht  abgchalted  -nünUilt 
diefe  fo  nUttichen  Itfc/Iunjien  zu  taitdiea.  und  »1  b«- 
r«ditien.  Denn  an  foldien  MeSimgen  hit  rmb  nur 
dUmFreude^ircmninanlieielbat'^redtBä^kaitB^— 


und  an  der  Rechnung  hat  man  nur  Fieudi;,  wenn 
man  den  Zufamoienhang  der  Rechausg  mit  den 
Tatein  begreift. 

Hier  noch  einige  Bemerkungen  über  das  iatereE- 
fante  bafometrifche  Nivellement  des  Harzgehirges 
desHrn.  Heron  de  Vill  efoffe,  welches  Sie  ia 
das  Publikum  gebracht  haben  *), 

Als  Herr  von  VillefoiTe  In  Göttingen  war, 
Aand  fein  Barometer  i,8  Linien  niedriger,  als  das 
des  Hrn.  Prof.  Mayer.  Die  Urfache  dielet  grofsen 
Veifcliiedenheit  konnte  nur  in  einem  bedeutenden 
Fehler  eines  der  beiden  Barometer  liegen,  und  die 
Beobachtungen  des  Hrn.  v.  Villefoffe  lalTen  üch 
nicht  eher  aufs  INeue  in  Rechnung  nehmeu,  bis  man 
weil's,  ob  diel'er  Fehler  leinen  Grund  indem  unrichti- 
gen Parii.Matse  der  Scale  oder  darin  hat,  dafsLuft  in 
dieTorricellii'cheLeeregeJtomnienwar.  IndeOi  letz- 
teruFall  dürfte  lieh  durch  alles  Rechnen  keinefcharfs 
Genauigkeit  in  den  Höhenangaben  erreichen  laf- 
len  ").    Gorrelpondirten  die  dreiHafzer  Uarofincter, 

')  In  (tieren  Anniilen  B.  i%.  S.  i  ,  und'  in  einzelaen  Abaügeh 
Ja  eine  betonilre  S<.Utiri.  G. 

•■j-Al»  leb  mit  Hin.  Brande»  in  GÖitlngen  Hudirte,  inach- 
lon  wir  in  den  Oflerferlen  179a  eine  Reife  (&  Werrc  und 
Wefer  biriunler  niic  einem  BaromelRr,  in  welcTiem  fleh  el- 
nis  Luft  berauil.  Es  bacii^  iintun  ein  unduicblicbliga«  Ge< 
ftiFs ,  in  ilot  lieh  die  LufibJafe  immer  veilteckte ,  wenn  maa 
tit  tlorch  Unikpliren  oben  hcrauigebraebi  haii^ ,-  und  Wim 
Bsnbiehteu  kam  £ie  dann  wieder  berauF.  In  Güningtn 
machte  Hr.  v.  NpuEtille  die  correfpondirenden  Beob- 
acbiunsen  mit  Lieh  le  u  be  r  g's  Bjtoracler,  welche»  fehr 
gut  war.  Ntcbh^r  wurden  bei.Ie  Baromeler  miteinander  >er- 
glicben,  und  der  Ipere  Hiium  gemellen,  der  übardeni  Queck- 
Alber  war-  Sic  kennen  Hrn.  Brandei  Geduld  iin  Rech- 
-■«>;  —  aller  envi»  Zuv«rliiirige»  kam  iloeh  bei  dielsm  Ni- 


J 
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(wie  Sie  S.352  aBführeo)  und  lag  der  F^er  ia  den 
Scalen,  rowiirdedieresüreilicbnurrehrwemgEiaBuf« 
aurdasNivellement  haben;  aber  wieimwahrrcfaeinUch 
iA  es,  dars  der  Sdiullehrer  Hr.  Schateliu«  zo 
KUusthal,  der  Verfertiger  derreibeo,  fo  tuiricUtiges 
Parifer  Fufsmars  gehabt  habe,  ao  dem  jeder  Fuls 
um  ungefähr  ^  Linien  za  grols  war?  Lag  aber  tue 
Urfacbe  des  NiedrigerAefan  um  1,8  Linien  an  Luit, 
die  über  dem  Queckülber  war,  fo  würde  ihr  Ein- 
flufs ,  felbrt  bei  fo  kleinen  Höhen  als  die  der  Harz- 
berge, beträchtlich  feyn,  felbll  wenn  alle  drei  Ba- 
rometer gleich  viel  l.ufc  gehabt  hätten.  Wie  ge- 
nau üe  correfpondirten ,  darüber  Hnde  ich  keine 
Beobachtung  aufgezeichnet.  Aus  den  Beobachtun- 
gen von  Klausibal  und  Goslar,  die  Sie  S.  35:^  an- 
führen ,  kenn  man,  wie  es  mir  fcheint ,  nicht  wohl 
auf  die  Uebereinllimmung  der  Barometer  fchliefsen, 
da  lie  SStunden  von  einander  entfernt  hingen ;  und 
am  II.  u.  13.  April  war  eine  Abweichung  von  a  Li- 
nien  an  zwei  Tagen.  Ehe  Hch  alfo  die  Beobach- 
'  tungea  des  Hrn.  v.  VillefolTe  auf»  Neue  in  Rech- 
nung nehmen  lafTen ,  mufs  man  Auskunft  über  Fol- 
gende Fragen  haben:  i)  Haben  alle  drei  Barometer 
wirklich  correfpondirt,  und  wie  genau?  Völlig  ge- 
nau correfpnndiren  nie  zwei  Barometer,   aber  dia 

«ellemant  oicbt  beiiui,  obfchon  Bunde«  lurdle  kleina 
UioßänJa  ItiickCcbi  mlim ,  und  da*  TbermomeuT  bti  je- 
der Beobacblunjt  auf  eiaa  doppelte  Wtifa  mit  in  Hechoung 
bncble,  da  unCi-r Baromeicr  zugleich  lin  LurctfacrmooieiBr 
jläi.  Die  Höben  der  Berga  eifuhren  w^i  fieilich  beiläufig, 
aber  wai  Axt  Nivellement  der  FlfilTe  betraf,  (o  war  e«  nlAt 
«1  Teimiideo,  dtü  du  WaÜar  nicbt  lu  Zeiren  Bcrgluf 
Benientttg. 


] 


Abweichung  betrügt  nur  i  bis  s  Hundertel  Zoll, 
wenn  Ge  gut  Gnd.  —  a)  War  die  Scale  richtige*  Pa- 
rifer  Fufsmafs?  —  3)  Waren  fie  in  der  Torricelli- 
fchen  Leere  luftleer?  Völlig  luftleer  Gnd  zwar  auch 
die  bellen  Barometer  nict,  und  alle  haben  ein  Bläs- 
chen wie  ein  äufserfi  kleines  Nadelknüpfchen;  aber 
diefes  ändert  ihren  Stand  nicht. 

Was  die  Berechnung  der  Beobachtungen  felbtt 
betrifft,  fo  fcheim  es  mir,  dafs  hierbei  von  der  de 
Luc'fchen Regel  nicht  mehr  dieRede  feyn  kann,  da 
es  fchon  feit  zwanzig  Jahren  nachgewiefen  ilt,  dalk 
und  warum  üe  um  ungefähr  ^  fehlerhaft  ift.  Die 
neuernFormeln  von  Trembley,  Ramond,  La 
Place,  V.  Lindenau  und  D'Aubuiffon  wei- 
chen nur  wenig  von  einander  ab,  und  geben  im 
Durchfchnitt  die  Berghöhen  nur  um  ,^  unrichtig. 
Die  Zahl  iG|  in  der  deLucTchen  Formel  ift  um  un- 
gefähr 3°  irrig,  uod  feilte iS^i^heifen.  Dafs  de  Luc 
diefeZahl  zugrofsfand,  rührt,  wie  fchon  Sauffure 
und  Pictet  bemerkten,  daher,  dafs  de  Luc  fein 
Luftthermometer  der  Sonne  ausfetzte.  Wie  das 
Gefetz  der  Warmeabnahme  auf  diefe  Zahl  Einfluls 
haben  kUnne,  ift  mir  nicht  deutlich. 

Icli  habe  bei  unferm gemeinfchaftlichen  Freunde, 
dem  Prof.  Horner  in  Zilnch,  eine  kleineTafel  von 
5  Octavfeiien  gefunden,  welche  die  i  So  Seiten  der  ba- 
rometriJchea  Tafeln  de«  Hrn.  v.  Lindenau  darflel- 
len.  Sie  werden  linden,  dafs  durch  diefes  Zulamipen- 
ziehn  die  Rechnung  weder  an  Genauigkeit  noch  aa 
Bequemlichkeit  verloren  hat. 


VI. 

r  K  r  fu  cb, 

die  Tafeln  des  Hrn.  -von  Lindenau  zum  Hö^ 

keamejfea  mit  dem  Barometer,  auf  wenigen' Blät' 

tern   darzujlellcu, 

Profeffor  Horser  ia  Zürich. 

Uie  Tables  baromiicriques y  Gotha  )8og,  durch 
dervn  Berechnung  und  fiekanntmachucg  Hr.  v  o  d  i 
Lindenau  feine  Verdxenfte  um  die  exactrn  W^if- 
fenrchaften  vermehrt  hat,  (und  von  denen  eine  um. 
fländliche  Anzeige  in  diefen  Annalen  N.  F.  B.  II, 
S.  »36.  fteht,)  find  nicht  blos  auf  eine  dem  Vcrfafler 
eigene  Formel  gegründet,  fondern  zeichnen  fich 
auch  durch  die  ihm  eigenthümliche  und  Tehr  leichte 
Art  aus,  die  Barometerltände  auf  eine  feite  Tempe- 
ratur zu  reducil'en.     Seine  Formel  iTt  folgende: 

.  =  944.-  (■  +-^  -  \^:)  l°s-  FT 

in  welcher  x  denHühenunterfchied  beider  Stationen 
in  Toifen,  h'  den  untern  ,  H'  den  obern  corrigirten 
Barometerßand,  und  t  den  untern,  t'  den  obem 
Therm ometerltand  infreierLuft  nach  derReauniur'- 
fchen  Skale  bedeuten-  Die  eigenthümliche  Form 
hat  ihren  Urfprung  in  der  Annahme ,  dafs  die  War- 
me in  den  obern  Schichten  der  Atmofphäre  nach  ei- 


ner  harmonircheo  Progreflion  abnehme,  und  den 
Coefficicnten  bat  Hr.  von  Liadenau  nach-  der 
Metiiode  derBediiigungs-Gleichungen  aus  den  bellen 
Beobachliiugen  berecJinet.  Seine  erfie  Tafel  gibt 
i'ugleich  fiir  jeden  beobachteten  Baiometerltai^d 
h ,  iind  der  dazu  gehörigen  Temperatur  des  Queck- 
Gibers  T,  den  Logarilhnten  des  corngirtenBerome- 

terOandes  h'^^h  —  -—-  (T —  lo)  von  Linie  zu  Li- 

nie,  von  8g  bis  14  parÜPi  Zoll  herab ,  und  von  hal- 
bem zu  halbem  Grade  der  ReauaiurTohen Skale,  von 
—  15°  bis  +30°.  Man  hndet  daher  miitelfi  die- 
fer  Tafel  fehr  leicht  einen  genäherten  Werth  des 
Hühenunterrchieds,  nemlich  10000  (log  h'  — log  H'J, 
Die  obige  Formel  lüfst  hch  aber  auch  fo  darßelleD: 
-■'     >  ',      V 

-p. 10000  log  TTT 
t  +  t' 


X  =  ioooo.log  ~ 

p  =:=  o,o55S  —  0,0047a 


-  +  0,000059  (t— i')* 


Die  Correction  jenes  genähecien  Werthes  befiehl 
daher  aus  zwei  Theilen ,  und  es  werden  für  fie  we- 
Di^Uens  zwei  Tafeln  erliiidert,  die  beide  jenen  ge-. 
näherten  Werth  zu  eioi-m  Argumente  haben,  und 
zu  dem  andern  Argumfiite  erliefe  die  halbe  Summe, 
die  zweite  die  DifiVrenz  der  Temperai-uren  an  bei- 
den Staiionen.  Mehr  ivird  nicht  nothig  leyn  ,  hisr 
vorlÜuHg  zu  erinnern,  um  aus  der  ISarhl'chrift  die 
Einrichtung  und  den  Gebrauch  der  fol,;^enden,  Diit 
einen  lehr  kleinen  Raum  zulVinimengedrüngleo  I>itr- 
Jieilung  diefer  Talelii  zu  veiliehii,  GH* 


TAFEL    !. 
Logarithmen  der  Baro  meterhohen. 


V 


770'J 
7<j5o 
.8189 
,8427 
.8664 
18899 


^i3S 
g366 
9598 
9828 

!oa85 

:0&i 

■0730 

43Ö963 

186 

4o8 

21629 

8*9 

22068 

22286 

225o3 

2271! 
a2y3|_ 
231*5 
23357 
2356g 
35780 
23989 
a4ig7 

344o4 


248i6 

25u2 


Z.  L. 

j££_ 

Diff. 

iH.  0 

266^7 

lOI 

1 

25838 

aoi 

.   3 

26028 

»00 

.  3 

26227 

199 

.  4 

26425 

.  5 

26622 

.ST 

:   t 

26818 

>9S 

■  7 

270J3 

<B( 

■     8 

27207 

194 

-  9 

27400 

191 

27593 

(»i 

.  it 

27785 

■»■ 

19.  0 

2797(1 
28166 

"" 

.  a 

28355 

>S» 

.  3 

28543 

•  IS 

.  4 

28731 

■  83 

.  5 

2S918 

>S7 

.  6 

39101 

T^ 

■  7 

29289 

HJ 

.  it 

29473 

184 

■  9 

29657 

<B4 

29840 

18) 

.  11 

3oo2a 

181 

20.  0 

3o2o3 
3o384 

■  81 

.  a 

3o564 

ISO 

.  3 

30743 

179 

.  4 

3093J 

■  7i 

.  5 

31099 

178 

.  6 

31276 

■  77 

•  7 

3i45a 

17« 

.  8 

31037 

IT» 

■  9 

3 1802 

ni 

31976 
33i4g 

174 

Log. 
32332  ■ 

32494 » 

32665  ' 
3aS36  ■ 
33oo6  I 
33175' 


333'!  4  ■ 
335i2  ' 
33679  ' 
33Jf4e  • 

34012  * 

3''H7b  ' 
3*343  ■ 
345o7  ■ 

34833  > 
34995  ' 
35^7  ' 
353 18  '' 
35479  ' 
35639  * 
35798  ' 
35957  • 
36 1 1  .-^  ■ 
36273  i" 
3643o  ' 
36587  ■ 
36743  ■ 
36898  ■ 
37053^ 
37207  • 
37361  ' 
375i4|» 
37667 ' 
37819« 
|3797o  " 
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Logarithenen  der  BahnneterbÖIieDi 


3«a7a 
38  i3 
3857 
38730 
388(i| 


39017 

3i)3ti 
39458 
3961  ■ 
39749 


WZ  83 
4o326 
40469 
4o6i 


Z.L. 

Lof. 

Diff. 

ati.  0 
1 

.   3 

.  3 
.  4 

.  5 

41598 
4i73f 
41875 
430i3 
43i5i 
4aa88 

140 
131 

•  7 
.  8 
•'  9 
.  10 

27-  0 
.  1 

'.    1 
.  4 
.  5 

4a4a5 
42561 
.a697 
42833 

42968 
43ioä 

US 
HS- 

43337 
43371 
435o4 
4363? 
45770 
43goa 

111 
■  11 

.  6 
■  7 
.  8 
'  9 
.  10 
.  11 

44o34 
44 165 
44396 
44437 
4455? 
44687 

1*1 
111 

iie 

7  40896 

8  4io37 
94117 

io4i3i. 
ii|4i458 


Für  jedan  Zehmelgnd  ■•■  B.  d«  fafkn  ThtroiaoiMtn  lieh« 
I  Ziffer  Ton  I^g.  *b';  furTMnparatnren  anter  o^  addir«  di«- 
felbci  s.B.für4-ii^' R-,mtd  diaZahl  jaS  10m  Log.  »bgi^- 
fUi  fSi '—  7iS"  K.  «ritd  dia  Zahl  7I  nm  Lof.  hjDiuptban. 


Log.  iDiir. 


17044816  ■ 
i  44945  ■»» 
9  45074]"'»»' 
3  45aDa|<*B 
445350  >>• 
5  45458h«» 

■~6  455ääp»» 
7  457121 '»' 
8458381'»« 
g  45964  •!»• 
jo  46090  '*• 
ti46ai5|i*« 


t      47>      ] 


TAFEL    U. 
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Die  in  der  Colnmne  A.  befindliche  Grofse  wifd  immer 
?on  der  unverbeflerten  Höhe  abgezogen;  die  in  der  Golümne 
C.  wird  «ddirt.  Der  Werth  in  Columne  B,  wird  mit  aen\ 
Mittel  aus  beiden  beobachteten  Thermometergraden  der  freien 

Luft  C J  multiplicin>    und  das  Product.nach  dem  Zei- 

i  I 

eben  der  Grade  addirt ;  iß  alfo  +  für  •«•  R ;  —  für  —  R. 
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Hühe  in  ToiTea. 
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.  ,  Vorfleheiide  Tafeln  fipd  aus  den  Tables  betro- 
m^trüjues  des  Hm.  von  Lindeo^u  zuüammen- 
gexogen. 

Ta/ell.  eathält  die ' dort gegebgnea Logarith- 
men der  BarometerhÖhen  für  0°  Reaum.  (eigent- 
li  ä  .      -  '  ■    ' 
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lieh  —  lo®  R.)  ^o  5  Deciroalftellen  un*  mit  Wcg- 
laflung  der  Cbarakteriltilu  Die  Idee ,  den  Ein* 
Hüls  der  Wärme  des  Queckfilbers  an  den  Loga* 
rithmen  der  Barometerhöhen  und  nicht  an  den 
Höhen  felbft  anzubringen,  fiihrt  den  vortheil. 
haften  Umfiand  mit  lieh,  dafs  die  Producte  aus 
^8^oo       >^Log.    28,00  -  lofr  a^.99^  ^j    ^^ 

4330  *^  V      .  10  y 

ziemlich    nahe    0,00010     ausmachen ,      nemlich : 

28        ,  ^.^   j^o,oooi5  5  _ 

755-  oder  0,006406  ><  -' — ~ —  =  0,00010  oa3; 


10 


und  j5—  oder  o,oo3464  X  — — -*£=  0,0001  oo45; 

lo  dafs  die  Verbefierung  für  i^  R.  an  den  Logarith- 
men zu  5  Decimalllelien  durchgängig  10  Einheiten 
betraf,  woraus,  die.  oben  gegebene  einfache  Regel 
entfpringt. ,  Zugleich  erhellet ,  dals  eine  Ungewiß- 
heit von  n  Graden  in  der  Temperatur  des  Queck« 
Ulbers  die  gefuchte  Höhe  um  eben  fo  vielToifen  än->. 
dere.  Bei  FortinTchen  Barometern  und  unter  ge- 
wiiTen  Umitänden  auch  bei  Barometern  mit  langen 
Meiliagfcalen  iff  der  Logarithmus  der  Barometerhö*- 
he  noch  wegen  der  Ausdehnung  desMelllngs  zu  cor- 
rigiren.  Da  diefe  gerade  •,%  der  Ausdehnung  des 
Queckfilbers  betragt,  fo  ifi  es  hinreichend,  die 
VerbelTerung  des  Log. ,  oder  die  ZahL  der  Grade 
des  feilen  Thermometers ,  um  -^V  zu  ,TerkIeinern ; 
alfo  anfiatt'  —  125  ziehe  man  ab'  x25-^iis=ii2. 
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Tafel  IL  giebt  die  Pf opoitionaltheSIe  der  JDif- 
ferenzen  der  erften  Tafel  für  Zehntel-  tmd  Hün* 

I 

•^  derlei  -  Linien* 

Tafd  III.  A.  enthält  die^GröFse:— loooo  j-^rj 

\c%ff   h 

X  o,o558 ;    did  Columne  B.  giebt  —  loooo  f-TT» 

t+t'         ' 
X  —  o,oo47Äi ,  und  mufs  noch  mit --J—  mültiplizkt     ' 

werden;  in  der  ColunineG.  findet  fich  die  Bericht!- 
guDg  wegen  Abnahme  der  Schwere  in  fenkxechter 
Richtung, 

TafellY.  giebt  die  Verbefferung  —  loooo  [^^^ 
><!  (0,0000059  [t-t']*X  * 

Beifffiel^ 

^iif  d.  PiW  de  Bigorre  InTarbet  b^Dangpa 

Höhe  des  Barem.    .   19%.  loL.  f4=li;  27Z.  iL.  06.  .  =sH 

JKflÜes  Th«rm.  R.    .^7^6               T;  14,9                  X' 

FreieS'Tberinom.    «4-3«a                t;  i5>3          .         t! 


Taf.  I.    .,    log  b  =29840;    log  H  =  43504 
'Prop.  theil  aus  Taf.  II.  mit  182  Diff.        1$     mit  iSSDUGl^     o 


o 
8- 


A9865  43^1» 

Correctigg  für  das  feile  Therm.   — 76  .  —^'49' 

lo^(h)    ^9789      .log(h')  43565 

^9789 
Uüvexbefierte  Höhe  in  ToiTen    ac  iZ^n  a 

Corr.  Taf.  lU.  A.  ^yßly    ' 

«.  I  Jt28i#7 

Corr.  4.  6\  4»  C^af.  III.  B.)  K  9»;    95.       +59j£ 

•   '  '  ^         i34i»o 

Co«.  Taf.  IV.        •        ;      —  V,a 


.'  »539,8 

Nach  Hrn.  v.  Lindeuau^s  Rcchauög  1339,74 
Corr.  Tal'.  111.  C.  ♦4-4,1 


Toifen  t=;  1343,9 
Trigonometrifcho  Meflunf  =  > 340,7 
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MI. 

ßemerkungen  über  Herrn   Prem,  TJeut.   C.  J.  A^ 

Pnätorius   Auffatz:     iiher    die     Un/latthaftig. 

.  Ä«(    der  eiekiri/chen    Telegraphen  für  weite 

Fernen, 

S.   th.   SÖMMEniNG,. 
'  KSnigl.  Baiiirdiem  GebclmeD  Roih,  Hiller  tuu!  Afcadrmilcui. 

Achuing  für  diejenigen  Lefer  der  beliebten  j^nnaleti 
der  Pli-yfik,  welche  das  Seile  1 16  11. 1.  J^efindJiche  Uf- 
iheil  des  Herrn  Prem.  Lieut.  Frätorios,  über  mei- 
nen elektrifchen  Telegiaphen  etwa  für  richtig  hallen 
könmen,  wenn  ich  gnnilich  fdiwiege,  nötfai^et  miclr, 
iulgende  wenige  Bemerkungen  dagegen  auf  gleichtm 
Wi  ge  bekannt  lu  machen,  denn  gegen  Manner,  wel- 
che meinen  Telegraphen  aus  Anfchauung  kennen,  anch 
Str  ein  Wörichen  zu  verlieren,    w-äre  mehr  als  über- 

fläiEg. 

Hr,  Präiorius  riberfchreibl  feinen  Außstzr  „Ue- 
her  die  UnflatChaftigkeic  der  elektrifchen.  Telegra- 
phen  für  wi^ite  Fernen."  Hionach  foule  mnn  erwar- 
ten, dafs  von  der  Unfiatlhafiigkeit  der  elektrifchen 
Ti'legrapheji  f.  w.  F.  ßberhaupi  gedandelt  werden  wür- 
de :  allein-der  ganze  AuFfalK  ifl  lediglich  gegen  den  ein- 
zigen, von  mir  durch  Gasenibindimg  vermiitelten  Tele- 
giaphen  gerici'iiet,  womit  dodi  wahrlich  nicht  zugleich 
die  UnftaiihafiigkeJt  der  elektrifchen  Telegraphen  für 
zweite  Fernen ,  man  merke  wohl,  der  elektrifchen  Te- 
legraphen in  der  MebrJiahi,  dargeihan  fejn  dürfte,  , 

Wenn  ni^m  inshefondere  Hr,  Prätoriws  in  der 
Einleitung  von  ein\:t   „pomphaft   angekündigten.  Er- 


t      *9      ] 

findting"  fchreibt,  fo  hälfe  er  doch  biQigennarim  ir- 
gend eiwas  cur  ßegrtm düng  einer  To  uuFieundlicbcn  fie- 


gT' 


anfüLren  foUer 


Nach  Hrn.  Prätorius  „Meinung  liefsefich  fdie 
I      Andeutung  vonUachrtabendurcli  Gasen tbindung)  /iüc/t~ 
I       fteiis    auf  Enl-fernnngen.    von    looo  Fujs    bewirken." 
So  felir  es  mir  auch  auffiilJt,  von  einem  gewefenen  Leb. 
rer  der  Pbyfik  diefe  Meinung   jm  vernehmen,    fo  er- 
jcheint  es  mir  doch  noch  weit  rellfamer.  hinein  leicbt  in 
jedem    Angenbiickp    anzuiteU enden    Verruche,     einer 
duich    den    Aupenfchein    zu    beweilenden  Thalfachei 
I       kurz,  meiner  Erfahrung,  feine  blol^e  Meinung  enigc- 
|;«n  gelicllt  zu  fchen.     Denn  Thatlache  iß  es  nicbt  nur, 
r      daPs  ich  den  Verfucli  mil  aooo  Fuls  vor  länger  ab  iwai 
>       Jahren  der  K.  Akademie  deswillen fcbaflen  zu  München 
und  Feitdem  vielen  Andern  vorzeigie,    Ibndcrn  ich  bin 
auch    jeden    Augenblick    bereit,      Hrn.    Prätoriugi 
f       felbli,  oder  einein  von  ihm  Beauftragiea,  den  gleichen 
[       Verfiich  mit  4000  und  mehreren  FuFs,     fo  oft  und  fu 
lange   es  ihm  beliebt,  zu  wiederhoblen  und  fetblt  wie- 
derhohlen zu  lauen. 
I  Ja  dnfs  diefes  gar  nichts  Neues  ift,  beweifen  Hrn. 

Baffe's  Ichon  vor  acht  Jahren  angefielUe  vortreffliche 
I',     galvanifche  Verfuche   (im  Jahrgänge  i^to3>  Si,  3.  S.  37. 
(.'     diefer^/zna/öa  der  pfiyfili),  wo  es  linier  andern  heiTst: 
.•      y^erfitch  3.  „Ich  verdoppelte  die  Länge  beider  Drübte, 
„rodafs  jeder  ^ooo(vieriHureBd)I''uIs  lang  war.  Ej  erga- 
„ben  fich  aufs  neue  die  nämlichen  Bifcheinungen  (Gas-  - 
•„entbindung  u.  f.  f.)  und  in  eben  der  Stiirke,  wie  zu- 
j       ifVor.     Faji  fehlen  es  mir,  als  tvenn  die  Stärke  der 
1        uGalDanifchen,    Elektricität    dadurch   eher    zu  -    als 
I       ftoAgcnornmen  hätte."     Diefo  Zunahme  der  Elektrici- 
'      täts. Stärke  wird  diejenigen  nicht  wundem,  welche  das- 
jenige kennen,  was  Volta  fo  unvergleichlich  über  die 
Cflpaciiäi  der  Gonductoren  lehne. 

Wenn    Hr.  Prätorius   darauf  femer    fchreibi: 

;       iiDa  nun  ditre/ts  Zufammenfügeti  einzelner  StücliHH 

\      „des  Seils,  wegen  der  Ifolirung  an  den  Fugen  und 

„wegen  der  unvermeidlichen  ferwee/ifeliing  der  ht- 

\       tiUannten    Drähte    es   durcitans   nicht    möglich    iß, 

i„das    Seil    bis    zu   einer  Meile  zif  verlängern,    fo 
Amiid.  d.Phylik.  B.59.  Sl.^r  J.  i)(ii.  St.  la.        Kt 
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der  AbbnDdldng  fprecb«,  vorgezeigt  habe,  und  HeiC 
Präiorim  zweifelt  noch  lucfa  zwei  Jahren  erü.  an  der 
Möglichkeit  der  ExiAenz  delTelben!  Wenn  ich  denn 
■lieh  auf  Hm.  Prätorin»  Achtung  für  meine  Wahl* 
heilsliebe  keinen  AnPpmch  mache,  fo  hätte  ihn  doch 
die  Achmng  för  die  Akademie ,  welcher  ich  angehöre, 
itirückhalten  Tollen,    ohne  irgend  eine  vorhergehende 

näliere  Erkundigung  auf  rine  foJche Art  feine  auf 

unrichtigen  Vorderliiizen  beruhende,  calcwlirende  Zwei- 
felTucht  gegen  die  E^tiTtenz  wirklich  vorhandener  Dinge 
öffentlich  vorzutragen. 

,^an  erße/it  ans  Klient ,  Haß  die  ganxe  aiifg«- 
JleUle  paradoxe  Idee  wohl  nur  einen  Scherte  ihren 
Vrfprung  -verdankt  f  Ja  wohl  erfehe  ich  aus  Allem 
von  dem  Herrn  Verfaffer  Vorgebrachtes,  daß  er  eine 
ganz  unrichtige  paradox^Ideo  von  meinem  nicht  in  ei- 
ner Idee,  fondera  in  der  Wirklichkeit  aufgeßeüten  Te- 
legraphen beQtzt.  Zu  Su  Petersburg,  Paris,  Genf 
und  München  kann  er  lieh  durch  eigene  Anfchauung 
übenengen  oder  durch  Beanftiagte  Sberaengea  laden, 
daß  mein  Telegraph  in  keinem  bloßen  Modelle,  fon- 
dem  in  einer  zum  reellen  Gebranche  völlig  geendigten, 
weder  zu  vergröf5emden  noch  zu  veikleinemden  Vor- 
richtung beliehi. 

Am  wenigßen  hätte  ich  demnach  von  einem  Ober- 
Sacbfen  «us  der  königlichen  RefidenzTiadt  Dresden  die 
arge,  öffentliche  UnhöHichkeit  vermuthet,  womit  Herr 
■Prem,  Lieut.  P  ratorius  feinen  gegen  mich  gerichte- 
ten Aufraiz  all  Abfchiedscompliment  befcblielkt. 
München,  d.  4.  Februar  iSia. 
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Bemerkungen 

über  Herrn  Ptof.  IVredes  Einriclttiing  des  ih 

den  Ann.  £.38.  5.547  t'^'^^'^iebenen  kleinen 

Gebläfes. 


Prof.    L  ü  D I  c  K  E    in    MeilTen. 


Herr  Prof.  Wrede  fagt  in  dem  neufiün  Hefte  diefer 
Annalen  (oben  S.  Mj-^t  *'  habe  meine  bydro-  und 
^terodynamirdien  Gründe,  wornnf  ich  die  Einrichtung 
diefes  kleinen  Gebläfes  grändc,  nicht  bemerken  kön- 
nen.  Daran  ift  wahrfchelnlicL  ein  Fehler  im  Knpfer- 
lliche  nnd  ein  Druckfehler  Schuld.  In  der  IV.  Kuprer- 
tafel  B.  3a.  Fig.  3.  darf  nämlich  die  obere  OeEFnnng 
in  der  horizontalen  Röhre  zur  linken  Hand  von /"nicht 
mii  einer  Linie  zugezogen  feyn ,  Ib  wie  jirch  nnter  die- 
fer Oefifnong  der  Bnchftabe  e  flehen  mo!s.  S.  Sao.  Z. 
i6  ift  hingegen  e  flait  /  au  lefen.  Vielleicht  iß  auch 
der  Umfiand  überfehen  worden,  dafs  die  FalTungen  der 
beiden  Kugeln  auf  der  convesen  Seite  zweier  Halb- 
röhren angelötbet  find,  welche  fich  mitteilt  einer  Be- 
lederung  genau  an  dal  horizoniale ,  gut  abgedrebete 
Rohr  anlchlielsen  und  um  letzteres  herum  gedrehet 
werden,  dafs  alfo  das  horieontale  Kohr  gar  nicht  be- 
wegtwird: welches  mir  nöthig  fchien,  um  das  vor  der 
Lampe  vorgerichtete  Schmelirohr  nicht  zu  verrücken. 
Solcheranach  befindet  fich  in  diefem  horizontalen 
Rohre  die  Oeffnnng  e  fiets  oben  und  die  OeiFnurg  g 
fleu  unten.     Um    dieFe    unvoIUiandige  Bercbre>^»< 
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Dis  in  Hn  Columne  A.  bifindliebe  Grö&e  yi'itd  immer 
TOtt  der  nnverbelleiten  Höhe  •bgezogeni  die  ia  dar  Goliiäma 
C.  irird  additt.  Der  Werth  ia  Columne  B.  niid  mit  dem. 
Mittel  'u*  beiden  beobachteten  llieiniometergraden  der  ireien 
iicb  dem  Z«i- 


Luft  ( )  mnltiplieirt,    und  da»  Prodi 

cbm  der  Grade  addiit ;  iß  alfo  4-  Hii  -^  R ;  —  für  — 
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drehet,     ^o  gut  auch  die  knunrogebogenen  heberfor* 
jnigen  IV5hrefi  ihr^  Stehen  aosfullep  j   to  wate  dennoch 
zu  erwägen ,  ^dals  die  in  der  nntem  Kogel  zofanunen- 
gedruckte  Lnft^    welche  dem  Laftßrabl^  die  a6thi|b 
Gefchwindigkeit  giebt,  einen  Tbeü  des  in  dem  kurzen 
Schenkel  des  obem  Hebers  fiehenden  Wallers  heraus- 
treiben und  fo  die  Wirkung  des  GebläTes.  eher  beendi- . 
cen  werde  ^    als  die  WaHeriiäche  bei  e  angelangt  ill. 
Ich  wurde  daher  rathen,    Kugeln  von  einer  anlehn- 
liehen  Grolse  zu  erwählen,  weil  ohnebin  bei^'diefer  Ein- 
richtung, xwie  Herr  Wrede  mit  Recht  erinnert,  die 
obere  Kugel  nur  bis  zur  Hälfte  mit  Waflier  angefüllt 

feyn .  darf. 

Bei  der  von  mir  vorgefchlagenen ,  obwohl  mehr 
Arbeit  erfodernden  Einrichtung  hat  hingegen  die  in 
der  untern  Kugel  zufammengedruckte  Luft  keine  Wir- 
kung' auf  das  Waller  in  der  obem  Kugel,  fo  wie  au^ 
diefe  bis  über  f  ihres. Rautne«  mit  Waffer  angefüllt 
feyn  kann,  ohne  daGi  etwas  davon  bei  dem  Umdrehen 
aus  einer  Kugel  in  die  andre  läuft«  weil  alle  drey  Oeff- 
nungen  verfchlofTen  find ,  fobald  die  Kugeln  aus  ihrer 
vertikalen  Lage  herangerückt  werden.  Man  darf  da» 
her  hier  wegen  der  Grofse  der  Kugel  nicht  fo  fehr  be- 

^     forgt  feyn ;  denn  Kugeln  von  jener  anfehnlichen  Gröfse 
geben  hier  ein  Gebläfe,  welches  faß  noch  einmal  fo 

V    lange  als  jenes  fortwirkt. 
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linige   Druckfehlet,  vfwno/,  JV.F. 
:.  St.  5.  S-3>t.  in  BiTcbort  Uniürruchungeti  überiU*So»> 

len,  Sis  ßcbn  vericichDct  B.  8-  6i.  3.  5.  a^S. 
I.  St.  2.  in  Beiieliui  Erßei Foitfeunng  reinn  Verfuch«  «u. 
S.  (66.  Z.  iS  lt*tt:  0.05.  Teue  0,05  G''. 
S.  i93>  Z.  R,  gltaii;  Enifieht  Ammonium,  fa,  Uim  FTtan 
dar  IVaJJerJioß  am  dem  ^mMoniak  cntfiehc.  Ja 
erhält   «LC. 
Z  lä  ß'lt  <u  Luden,  feua  lu  binde» 
S.I03'  Z.  aa  lim  0.043  Gr.  feize  9,04a  Gr. 
S-313.  Z.  20  ßiu  und  äti  noch  lückfiäadij^e  Giu  faua  Sali 
'..  S.  310.  Z.  iG  ftall  ifeue  e  (icrgl.  oben  S.  4S3.} 
I,  S.48.  Z  10  v-u,,   ilatt;   Dm  beifsi  K»li-  upd  NatrOB-i^    j 
dnt,  tselebe  die  Oivda  im  Minimo  «nibalun,  feua 
i7iu  hrifti,    Kali-  und  Nation-Oxfi  int  MUtUmo, 
daisMe/mn  auch  dar  Kaii-  and  NatraH~SjArat 

S  346.  Z.  I  V.  u.  TcUe  Jnrial.  Jahrs-1799.  B.  3.  S.  i-  f- 
5.3^0.  Z.6  V.  u.  Teue ^nno/.  Jabij.  t8(£.  B. 34.  S.Sic 
S.  41^   2.  Ig.  AaiE   400    faue   3oi,S  -  MS.    und    Ilreicbg 
«eg  310,53 
Z.  aa.  lUu  360  Teue  593,53  ,  MS.    uod   ItreielH 

weg  140 
Z.  3.  V.  u.   firelch»  vreg  596  uad  jii,89 
.Die  Aoal^fen  der  baSrcheii  Kupfer-  und  Eiren  -  Sil», 
aul  did  lieb  dlere  Zahlen  beiiclm,    Dimait  Hr.   Ber- 
zeliut  xutück   und  vetbeOtit  zwai   dei leiben ,   irio 
min  Ca  liier  üadec. 
5.  469  ßau  (0.000059  ['— 1]*)  f»:'e  (0,0000059  ['— t'J*l 


^ 


\ 


■ 


.1   . 


I  • 


J 

I  . 
r" 


